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— die Reibung der preußiſchen fan, | 


Vorſchiige zu einer zweckmaͤßigen Bekleidung, vermoͤge 
welcher ‚der Soldat in den Stand geſetzt wird, 

die Strapazen eines Winterfeldzugs erw⸗ 

tragen zu tounen. Ze 
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En wurde an dem Anzuge bes Soidateni in der presfißgeg 
Armee fp manches geändert, da diefe Veränderungen fich 
aber nur um die Form und den Schnitt des Rocks kreißten; 
ſſo blieb, nach wie vor, der Soldat bloß und unbedeckt. 
Eine Armee, worin der Soldat den Strapazen des Krie⸗ 
ges nicht angemeſſen gekleidet iſt, verliert durch Kranfheir _ 

. ten mehr Leute, wie Durch die Hand des Feindes, zumaf 
da, nach der heutigen Art Krieg zu führen, das Haufen j 

| und Schlagen das ganze Fahr hindurch Fein Ende nimme; 
da es nicht mehr Ruhepunkte und Winterquartiere, wie im 
 Hebenjährigen Kriege: giebt, wo erkraukte und entfräftete. 
Soldaten fich wieder erholen Finnen... Zum Soulagement 
des Soldaten ‚ ‚mehr aber noch, um auf Maͤrſchen dem 
demde nicht ſo in die Augen zu leuchten, lege man bei dem 
Anzuge des Soldaten alles ab, was auf den Putz und die 
Parade berechnet iſt.) Man exwage/ daß eb far. ihn 


\. 9 Dafder Liebling feines Herren wohl gekleidet feyn möge, fagt 
Bernporß, verfighs Fch.vun felbfks mebl.geBleihet mit aller er· 
Bünfter BI Crſtes det a | 
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keine Kleinigkeit iſt , von ‚dem fo Jaͤrglich ertheitten Se 

zwwei und mehrere Grofchen alle fünf Tage für die Friſur, 
‚für Puder und Pomade, für Thon, Kreide und Waſch⸗ 
geld wegzugeben. Auf fein Haupt komme daher kein Pus 


‚ber mehr, eben fo trage er auch ein Eurz abgeichnitteneh 
Haar. "Man vertauſche Die weißen Unterkleider gegen blaue, 
„dder grüne Pantalons, die hellfarbigen Rabatten und ae. 

ſchlaͤge gegen ſchwarze⸗ graue ‚oder kapuzinerbraue; alles ; 


Miemzeug fei ſchwarz; die Kuppel zur Bajoneticheide wers - 
7° ‚be üben ber Gchuſter gegragen. Die Regel, nach wrices 
der preußiſche Soldat den Torniſter trug, diente bloß da⸗ 


zu, daß er ſich die Hruſt zu ſchanden machte, weil die gan⸗ 
ze Laſt auf der einen, Schulter ruhte. Dieſe Laſt auf beide 
Schultern zu vertheilen iſt beſſer. Der Tornifter fei alfo 
an zwei ſchwarzledernen Riemen.befefligt, woran fich zweĩ 
Querriemen befinden, damit die Hauptriemen auf ven Schule. 
tern wicht verrückt werben Können, wie es auf der Kupfer⸗ 
pigtte bei Figur 6 und 5 zu ſehen iſt. Wozu das 
gelbe Blech auf dent Deckel ver Patrontaſche? Der 
reißt fi nur beim: Patronenergreiffen die Hände durch; 


man werfe es alſo weg. So wandele man auch den gr oßen 


Angeſchickten Kaſten in einen kleineren un, wenn er nur zu 


den 60 Patronen paßt. Der Tabakspfeife oder Schnupf⸗ 


tabaksdoſe, welche vftmals, wegen des uͤberfluͤffigen Raums, 


| über die Patronen geſteckt wurde, kann der Platz in den 
—7 Kargbeit; ein ſcheinberet Miderſetuch, den grievruich 


a Das 3. durch unermüneng Auſtrengung :aufjubehen neu. 
ru ©: wurde auch bunt gekleidet, und gefiel in dieſem Ay 


Ein dem einheimiſchen Publikum (mit der Zeit auch dem audy 


wättigen). Das Unifornwefen machte fi zu einem Gegen⸗ 


 Maude, woran jedermann Theil nahm, wovon man fid) untere - ' 
Vielt; in einer Wändelei, die Wichtigkeit erlangte, und folglich. 
” help mir Streuge wertmünft und gehandhabt ward. Die Nav 

tisfaͤhne putzten fich und puderten fich mit Angk und krochen 


mis: unbeſchrrislichee Maͤtre in ihre farren engen een xor⸗ 
(nn lat in den Armen erßarike. 
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weiten Meberkofen angewieſen werden. “In dtückficht· der 
Fußbekleidung komme man ja nicht anf den Einfall, tie 


\ fein zu geden,: die, wenn fie durchnaflen, fo hart wie: 


Horn find, worin der Soldat fic) die Füße wund Läuft, 
‚ Der bequemſte Zußanzug für einen Anfanteriften find kurze 


Sttefeletten, welche die Züße erwärmen und. wenn fie 


Ddirchnaͤßt find Teiche trocknen auch ohne Muhe an und aus⸗ 


gezogen werben können. In Rüdficht der Kopfbebeckung 


würde man dem Infanteriften nach Wärtembergfcher Art 
ein den Saoͤbelhieben widerfichended Kaslett geben müflen, 
wollte mad auf den Zweck fehen. Ein dergleichen Kaskbett 
hat aber: große Mubequemlichleiten, es ift zu ſchwer und - 
drückt den Soldaten dergeſtalt die Stirn zufammen, bef - 
es befenders im Sonnner kaum auszuhalten iſt. Ein Scha- 
kow von Fils mit einem meſſingnen Schildrath verfehen, 
son vermoͤge deſſelben den Schakow feſter auf dem Kopf zu 
halten, nid zugleich auch bie Backen zu ſchuͤtzen, hat den: 
nehnlichen Mugen und if angleich leichter. Der ſtarke 


Filz am Oberrande des Schakow hätt ven flärkften Saͤbel⸗ 


hijieb ab, da er aber gegen die runden Hüte ben Nachtheil 
bat, daß ſich kein unterer Rand an denſelben befindet, und 
nur mit einem 2. Zoll ‚breiten uorfiehenden Leber. ald Son; 


reuſchirm verfehen ift; To Inuft dad Waffer, wenn ed rege 
net, den Soldaten gerade in ben Nacken. Der Schakow 


wäre alſo noch durch einen Rand zu verbeffern;, welcher in 
der Breite des Sonnenſchirms, parallel, rund um die Möge 


laufen müßte. Auch. fönnte man am Oberrand deffelben eine 


ſchwarze oder gruͤne Feder anbringen, die uͤber den Ober⸗ 


deckel der Muͤtze bis zum Nacken herunter gebogen wuͤrde. 


Maͤchſt dem Kopf ſind bei den Soldaten die Schultern am 
eiſten exponirt. Man decke alſo die Achſeln mit zwei aus 
Schibblechen. beftehenden Epauletten. Ein jeder Soldat 
chalte einen grauen Mantel, und ein paar grautuchne 


seberhofen,, die. fo weit und fo vollfommen gemacht ſeyn 
Fälle ‚ daß der Bone Unterleib erwaͤnmt iſt. Die Uni⸗ 
u ,. 


» ⸗ 
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| form des. Offtiers ſei der des Gemeinen waferm. ei 


’ 
li, 


zeichne fich Durch; nichts, als durch das feinere Tuch und 
durch das Portepee aus. Selbſt die Eskarpen muͤſſen weg ⸗ 
fallen, da ſie blos zur Parade dienen, und den armen · 


Dfficier in unnöthige Koften fegen. ..Die ganze Armee tras. - 


ge, Kollets, die ſchwere Infanterie ſei blau (fiehe die Ku⸗“ 


pfertafel Figur 3:4.5.6.7.) die Teichte Infanterie grün: 
montirt. (Figur 1 und 2.) Im Friedenszeiten Tann allen‘ 
falls das Kolfet des Officierd, mit einem Achſelband, Kra⸗⸗ 
gen und Aufſchlage durch eine Stickerei und die Pantalons 
mir goldenen oder ſilbernen Treffen dekorirt werden, da der: 


Putz für bie jungen Officiere-einmal ein gar zu anziehendes 


Iptereſſe hat. ) Im Kriege muß ader durchaus keine 
Auszeichnung ſtatt finden, weil eine jede: Auszeichnung‘ 


568 Officierd vom Burſchen, eine Scheibe it, wonach der- 


feindliche Schüße oder Zirailleur fein Ziel nimmt. Die: 
großen Langen weißen Federn auf den Huͤthen, Die Keipbine‘ 


‚ben, die mit. Wachöleinewand überzogenen.Hüthe haben - - 
- manchen braven Dfficier in dieſem Kriege in die. andere Welt - 


befördert.**) Könnte durch eine befondere Auszeichnung beim: 
Anzuge des Officiers, ber Gemeine mehr angefeuert wer⸗ 
den; koͤnnte der Anzug mehr Reſpekt vor den Offitier ein⸗ 


Zu fößen;. würde jener geduldiger die Lungenhiebe und -Don=t ' - 


nerwetter von einer fchön uniformirten Hand ertragen: 


machten Faulheit, Zudisciplin und Erceffe fie nothwen⸗ 


Bu fo wäre es ein anders. Ds aber die Welt, und ſo 


B >) Note d. R., Dies finden wir nicht mweckmaͤßig der Friede 
muß durch nichts anziehend gemacht werden. Wir wuͤrden lie⸗ 
ber den ag umfehren, im Sriege dekoriren, im Brieden ſim⸗ 
pliſieiren, ein Friedensſoldat iſt eine Perſon die man durch gar. 

nuichts uniformes über den Bürger erheben muß. J 


* 

. 0) Note d. R. Man bat dies gefagt, iſt es aber auch wahrt. 
Bei Jena wenigſtens nicht, wegen des ſtarken Nebels, und als 
dieſer ſchwand, da gings ja bald ang Laufen, und hinten hate 
ten ja die Officiere feine Derorationen. 
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uni ai reine Dam, in ber jetigen Zeit, um einen 
. großen Theil anfgeklärter, wie in der vormaligen Zeit iſt, 
wo außer Pimp auf die moraliſchen Gefühle jener Stas 


. Sen wehe wirkte ,..fo- wuͤrde es wahrlich unrecht ſeyn, ei⸗ 


nen⸗Officier vhne Zweck zu exponiren, weil, ſtreug genom⸗ 


— Auen, eine ſolche Erpoſition die Vernunft nicht mehr aner⸗ 


; Zennen Fan... Schanen wir das Leben des Meunſchen, wo 


„wir Emmen, opfern wir es aber auch ohne Rüdficht, wann 
cin großer Zweck dadurch zu erreichen iſt, Bid dahin werde 


uns lieber der kluge und brave Dfficier erhalten, er wird 
eine nothwendige Aufopferung noch immer und zeitig genug 


N “Anden; “ 


Die Regimenter werden nicht mehr nach dem Namen 


dee Chefs ‚-fondern durch die Nummer von einander unter⸗ J 
| ſchieden . 


: Diefe Benennung iſt weniger variabel. Ausgelöſcht 


u iſt der: Name eines jeden braven Regiments in dem Anden⸗ 


„sen: des Publikums, mit der Benennung eines zweiten ober 


dritien Chefs. Dauernder erhält es ſich darinn, ‚fo. bald 
7° "red ſeine permanente Nummer hat. Auf den Montirungs⸗ 
Enoͤpfen (Figur 8.) ſtehe in ber Meitte des Knopfes die 
Nunmer des Regiments ober Bataillons. Am. Rande 
deſſelben, laͤngs des Zirkels vom Knopfe, die Nummer 
% des Aimeekorps, oder der Juſpektion, worin es abge⸗ 


Aheitt iſt. Es bleibt mir nun noch uͤbrig, eine Erklaͤrung 
von .den in der Kupfertafel dargeſtellten Figuren zu geben. 
AFigur .T und 2. find. Fuͤſiliere. Der Füſilier Neo. 1. iſt 
auf der. Schildwacht vargeſtellt, in feinen langen grauen 


u AUcberhoſen und Mantel, der. eigentlich noch Aermel haben 


ollte. Mro. 2. zeigt, wie von der Rügfeite bie Saͤbellup⸗ 
yel ad die Patrentaſche ůͤber den Schultern getragen wer⸗ 
=. den. ſollen. Nro. 3. ein Schuͤtze von der ſchweren Infan⸗ 
erie; die kurzen Stiefletten, die blauen Hoſen, das blaue 
Kollet mit violetten Aufſchlaͤgen, fo wie Die. zwei dichte an 


einander ſtehenden Reihen der Kuoͤpfe, zeigen, welche 
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MBeem im Sänir das Koller: eines ſchweren —*— 


haben ſoll. Nro. 4. ein Grenadier in einem blauen Koliet 
mit. karmoiſintvthen Aufſchlaͤgen. Es iſt an chm bie Proſe⸗ 


ſtellung ſo wie der ver Kopfputz ‚eines Soldaten zu bemerken. 


Neo. 5 und 6. ſchwere Jufanteriſten. An 3: iſt außer des 


ſchon erktärtew' Torniſtertragens von her. Raͤck eite zn be⸗ 


merken, wie auf dem Marſche bei gutem Better der Man⸗ 


tel uͤber die Schutter getragen werben kaun. Nro 7. Der 

Anzug eines Officiers. Die Kompaguien unterſcheiden ſich 
dur eine kouleurte Trodel, welche an ben’ Schakom beſre⸗ 

ſtigt if, ſiehe Nro. 2; So wir die Kontenren der Aufs 


ſchlaͤge find, 3. B. bei der fchweren Infanterie, ſchwarz, 


‚brain and hellan ,. die nehmilichen Farben haben die Ze 


dern, „weiche über bem: Schakew gebagen find... Alle Gre⸗ 


madiere der Armee haben karmoiſinrothe Auffchläge PR" 


alle Schitzenkompaguien violette. 
Was koͤnnte beim Anzuge ver Aunalkerie verbeſſert Yes 
000? Der Anzug des Huſaren ift völlig zweckmaͤſſig. Röums 


wich eine Veraͤnderung machen; fo würde. ich ber. Mauͤtze 


* den unterſten Rand, wie der. beim Schalore gezeigt. mare 
den iſt, geben. Bei den Kuͤraſſieren uird Dragonern iſt 
te ee ſo wie-die ſchrectich ſchweren Stieftin 
„abzuännern. Der große dreleckige Muth iſt nicht allein gez 


Mhmacklos, wogegen die franzoͤſiſchen und hayerſchhen Dräs 
Cbdeyer in Ihren. Kasbetten, den Roͤrern gleich, mäche Para 


rade machen, ſondern auch in Ruͤcſſicht der 2 bis 3Pfund 
Eiſen, welche zur Kopfbedeckung darauf geſtuͤtpt find, geni⸗ 
vren den Nenter mehr als ſie nuͤtzen. In wie fern ein derglei⸗ 
hen Huth wirklich feinen Endzweck entſpricht, getrame 


6 mir nicht veeiſto zur beantworten; wenn. man aber an 


die Eerlle einer Sache, bie geſchmacklos iſt, etwas auders 
tztzen Yan, was in ber Hauptſache em nehmlchen, viel⸗ 
elcht einem nach. beſſern Ruten ensfpricht; ſo kann num” 
Br auch der: preußiſchen Kavallerie die Kudletten bee 
Brauueſen aun dem Roßſchweif emp. — 
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Mis⸗ des Droge bei. 
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Abus ich einmal Sie Satyre über bie ungefitten Eiutp 
fliefein wie fie, ausſchließlich, die Küraffiere, bedingt, die 


Dragpner.tsagen, ſchwingen hörte, ſagte mant bie Stulp⸗ 
füsfeln gaben den. Raten, daß im gefchloffenen Zuge den 
Kavaleriſten hie Knie und Beine von dem Pferde wicht fo 

‚werben, ferner, weni ein Küraffier- 


zuſanm 
ſtuͤrzt, ſo rettete ihm oft der Stiefel das Bein: dies leuch⸗ 


tet mir nicht ein, weil der Huſar ja auch mit feinem leichten 
Stiefel geichioffene Attalen macht und fich nicht einfallen 
Lißt tarüber Klage zu führen, kühner amd fchmellerer waͤh⸗ 


J rend des Plaͤnberns und Verfolgens reitet. Ich -giaube 


vielmehr, man hat vor 15 oder 20 Jahren. diefe klotzi⸗ 
gen Stiefeln modern gefanden, und. hat diefe Gründe er: . 
‚fanden , um fe bei der fchweren Kavallerte beibehalten ‚zu 


ibunen, welche daun einige Dragonerregimenter nachahm⸗ 


ten. Ich wollte dem. Küraffier ger feine großen Stiefeln 
Iaffen,. wenn ich nur ein Mittel wüßte, ſie mit den großen 


Be grautuchnen Ueberhoſen auf ber Vedette und Im Bivonaf- 


Damit zu verbinden... Eine lange Weberhofe Halt auch den 
Kniedruck des Nachbarn ab. Dieſen Hoſen zu Gefallen, 
grage auch der Küraffier and Dragouer leichte Huſaren⸗ 
ſtiefeln, wobei allenfalls um die Gegeud des Knies eine kur⸗ 


ge Stuͤlpe angefcht werben Tamm: Die kurze Saͤbeltaſche 


des Kaͤraſſiers kaun wegfallen, damit er aber Gelaß zur 
Brandtweinoflaſche, zum Schnupftuche, zur Tabakspfei⸗ 


‚fen. ſ. w. hat; ſo ſeyn auf beiden Seiten Diefer Hoſen et. 


paar tiefeingehende Taſchen augebracht. Dieſe Hofe legt 


der Karalleriſt Winters und Sommierszein ticht ab, damit 


er aber von der Hitze nicht zu ſehe geplagt werde: fl . 
fie in Sommer von graugefärbter deinwand. Die Estars 

pe, womit der-Küräflier zur Parade ausſtaffirt war, wolche 
aher wirklich den. Zwock hat, Daß ſie den Unterleid--ere: 
woͤrmt, ſchaffe man nicht ab, ſondern (ur fe . den 


* 
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Unmöglich kann er Vertrauen zu dieſer Waffe. haben, da: 


— 38 — J A 
Die weiße Berbe paßt Fü wicht Im Arie, weil fie 


flatt eines weißen: ein ſtahlgrůnes Kollet bei, dem Küraſſier 
vorfchlagen ind dem Dragoner zum Uuterfchiebe mit dem 


Kürafher hellgruͤn beſtimmen. Alles Lederzeng iſt ſchwarz, 
die Saͤbelkuppel wird über den Schulte getragen. . 


Fand 


lebe die Armirung der Infanterie... 


Die ganze Armee. werde mit den Gewehren. ruirt, 
welche Nethhardt erfunden hat. Sie find Leichter; fie: 
ſchießen weiter und richtiger; fie haben eine beſſere Baje⸗ 


- ogtbefenfion, und die Pfannen find fo konſtrurt, daß das 


VYulver weber verſchuttet noch beim flärkjten Regen naß 


| Kendhtet und gar zu:lercht. Schmmnt annimmt. Ich würde‘ 


werden kaun.“) Diefe befier eingerichtete Muskete ierne. 


man mum aber auch den Soldaten zwedmäßiger gebrauchen. 
Während meiner ganzen Dienftzeit ifi ed mar einmal der 


5 ſcharfe Patronen nad). der: Scheibe verfenert wurden. 
Weiß da wohl der Soldat; was er in den Händen hat?, 


‚er von ihrem wahren Nuten nicht überzeugt iſt. Wislleicht: 
hätte es ihm mehrere Ueberwindung gefoflet, bei der drange, 


vollen Retirade bei Jena ſie wegzuwerfen, wenn ihm -eme 


piriſch eingelewchtet hätte, daß er leicht feine Freiheit und 


‚ fein Leben damit vertheidigen könnte. . Man laſſe ünher:jes - 


Zall geweſen, ich giaubeed war 1789., daß Pelotenweife. - 


, ‚ben Soldaten jährlich wenigſtens 50 fcharfe Patronen auf. - 
Riverfe Diftancen nach der Scheibe verfenern. Diefed wird. 


ihm. die befte Inftruftion geben, auf weldye Weite er fein, 


Gewehr gebrauchen Jantı, wie der. Auſchlag von deuſelben 
auf weite oder minderweite Diſtancen angelegt und gerichtet 
In muß. Man bewaffne ben’ Officier gleich den Semei⸗ 


>, Note d; a "Sie Franzoſen verwerfen He weil daB Brionet in 
lang und ſaͤbelartig, und der Lauf zu kurz if.” Das Baionet in 


nicht sum eu ww gebrauchen und kann nicht varirt nirden. 
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sen, mit einer Muskete: er erhält dadurch eine Waffe, 
womit er entfernt und in der Rahe des Zeindes fich beffer 
- vertheidigen kann. Der Officter foll im Angeficht des Seins 
des feine Leute under Aufficht haben. Hat er ein Gewehr 
in der Hand, fo ſchießt er' mit- und vernachläffigt ben 
Haupzweck, damit er fich aber feiner Haut fo gut wie der 
- Gemeine wehren Tann; fo gebe man ihm ftatt bed gewoͤhn⸗ 
NUchen Galanteriedienfidegend einen Hufarenfäbel, an wel⸗ 
chem dad Gefäß mit einem leichten Handkorbe verfehen 
kann. 


Der gemeine Infanteriſt bedarf den Saͤbel zu feiner 
abſoluten Vertheidigung nicht, weil er mehr Bertrauen auf 
das Schießgewehr ſetzt. Es ſind zwar Beifpiele vorhan⸗ 
den, wo eine brave Infanterie das Gewehr uͤberhing und 
mit gezogenem Saͤbel feinem Gegner auf den Leib ging und 
Fegte. *) Die Schotiländer bei Preſtongans im J. 1 76% 


"38 Beune, fast Bernhorſt, über die Traͤumerei des Dar 
N  ‚fchalls: von Sachſen, daß er nicht dad Schwerd, Die Dauptwafs 
fe der sums fchleunigen Eindringen wohl abgerichteten Römer, 
womit fie fo fertig zu ſchlachten verſanden, bei feinen Legio⸗ 
men wieder einführte. Ein Soldat, deſſen Muth durch nichts 
angeregt, durch nichts gefpannt, fondern bloß leidend if, würe - 
. Ye allerdings in. Berlegenbeit gerathen, wenn ein fühner Glas 
diator ihm mit der linken Hand, in das Baionet griffe, weit es 
nicht Schneider, und mit der rechten. dad kurze Bangeifen in bie - 
GSeite ſetzte. Montekukuli bält dieß nicht für ummöglich. Bei 
dem Fußrülke koͤmte man ein Glied mit Echilden serfeben, 
welched, wenn ch zum Handgemenge käme, mit dem Degen 
und Schild in den Feind eindraͤnge and ihn fo in Unorbnung 
: brächte. Noch im vorigen Jahrhunderte iR von gmei Nationen, 
. wdie bdis dahin den Gebrauch des Geitengewehrs:.n Buß, von 
pderſomicher  Chatfraft umterfügt, belbehalten hatten, dieſer 
verwearne Terroriſtenſtreich gluͤcklich ausgeführt werden. Die 
.  Sehettifiven Hochländer-liefen bei Prefiongand im Jahre 1745. 
nachdem te ihre Flinten abgefchoffen und weggeworfen hatten, 
. dem eneliſchen Fußvolke mit dem Degen in ber Hand 
nnter die Baßonette und hichen es nieder. Eo Draugen die 
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aber andere wieder aufſtellen, wo es deſto unglücklicher abe 
„def: „und der fchon-halberrungene- Sieg venfelben wieder 
aus ven Dänden gewunden wurde, wie den, Sachfen bei 
Keſſeladorfi im J. 1745., den Ungarn. bei Chotuſitz im Fi 
#741. 


"be, glaube ich, bald wieder Mann: gegen Mann: fedys 


‚ yon, bie Relationen: wir gingen mit dem gefällten Boio⸗ 


nett auf. den Feind los, in dem Sinne, als ob beide Their 
le gleich zwei ergrinmmten Stieren ſpießend auf einander 
Tößgefahren wären, find nicht wahr, Bei einer Annaͤhe⸗ 


. zung bis auf 10, 20 Schritte des andrisgenden Theils, 


verlohr der im erwartende immer Die Faſſung und floh. 
Und ‚wäre jene Behauptung aud)- wirklich gegründet; fo iS 
" Im Hanbgemenge daB ange Gewehr. mit dem Bajonet, won 


u mit man Weichen, mit der Kolbe den Gegner auf den Kopf 


Kürten am 9 Ser. 1769. kei Sein, in. einem Walde nahe 9r 
ga Dmieſter, mit dem Saͤbel durch einem Veihan, und hieben 


yon einigen zuffiscen Grenadierbataillonen eine gute Anzahl Sol⸗ 


daten nicher. Von beiden Begebenheiten habe ich Augenzengen 


geſprvchen Bei den Janitſchaaren iſt ed eingeführte Sitte, ſagt 


Renrekulali, daß, wenn fie ihre Musketen abgeſeuert haben, 


Sie nach dem Saͤbel greifen wand auf den Zeind. zulaufen. Man 
vdemerke, daß ihnen Damals noch Piken und oft auch ſpaniſche 


Rs Reuter entgegen handen. Der begeiſterte Neuerungsprediger, 


ſagt Bernhorſt nen dem Marſchall von Sachfen , panzert ſei⸗ 
ne Leute ſorgfaͤltig und will Drei Slieder. Grundſatz iſt es ihn, 
daß man der Kavrallerie nie genug eiunrägen koͤnne, zuſammen 
4u bieiken, wein fie ihre Attake gemacht hat, und nicht einmal 


3° beirmeden Beind u verfeigen. Yare Grandatse-fäll ide 
delilis fenmı. das Gefecht falle amd, mie es wolle, fe mußfihen .- 


:  Digfelke anfchlichen. "Mir dem beiten Bliede.der Dragener if 
es enlaubt nachiufenen ; nur hiefr@ darf plänfern und ſcharmu⸗ 


ren, Die zwei erſten Slieder falten eben fo leſt ſtehen, alg 
:  Füwere Karallerie. Ein eifernes Vruſttaͤc ik ſehr aothis; die 


VDeriet (ten andy Racleta won CEiſen daea, fegt Vvxciier. 





icen Kanonen, Granaten und gatt ͤtſchen nicht, ſo⸗ = 
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in, i ihu vor bie Vruſ ſihen farm, immer für den 
Jnfanteriſten eine beſſere Waffe, als dad Seitengeweht 
nd die Pieke. Der Infanterifi kann alfo füglich den Sa⸗ 


hei entbeheen. Das Berurtheil, durd) dad Seitengewehr 


ſich als einen geehrten Soldaten zu betrachten, welches ſich 


noch von Friebrich dem II. herleitet, der den Garniſonre⸗ 
gimentern das Seitengewehr abnahm, um ben Feldregi⸗ 
mentern einen eingebildeten Vorzug zu geben, muß man 
dem gemeinen Manne zu benehmen Machen. : 


' lieber die Armirung der preußiſchen 
je Kavallerie. 

& viele trefliche Einrichtungen die preaßifie Kavaker 
sie hat, z. B. in Unfehung der Stärke einer Eskadron, der 
Art uad Weife ſich koniplett zu erhalten, bed Padens, der 


Treſſur und ber Remonteeinrichtung; fo ſteht fie doch gras 


de ain dem welches die Hanpeforce eines Kavalleriften ift, 


der Fuͤhrung des Degens, der Kavallerie anderer Natio⸗ 

wen nach. Der Degen des preußiſchen Kavalleriſten iſt 
wegen des ungeſchickten Handgriffs und des Eiſens in der 
Clinge fo ſchwer, DaB ſchou ein banmflarler Kerl dazu ge⸗ 


hoͤrt, wenn er nach 8 Minuten Arbeit nicht bis zur Erſchoͤ⸗ 


pfung ermůdet ſoyn fol. Ehen fo wenig Nutzen hat bie 
ſpornlederne oder pfundlederne Degenfcheide bei dem Dra⸗ 
goner. Wird die Scheide naß, fo raftet die Klinge, beſſer 
ift es daher, wenn fie, gleich der der Kuͤraſſiere, von Eiſen 


oder Blech iſt. Wenn ich auch nicht die Langen Stoßdegen 


wit dreigraͤrigen ſteifen Schilfklingen anempfehle, welche 


. ver Graf von Sachſen, indem er durchaus wicht wollte, 


= daß die Reuter ſaͤbeln follen, feiner Kavallerie gab; fo 


müßten die jet gewoͤhnlichen wenigfiens ein Leichteres Ge⸗ 
faͤß helommen, und die Klingen um einige Zoll⸗ verlängert 
werden, um im Nothfall dem im geſchlohnen Gliede, in 
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‚der Pauade liegegden, krauzoͤſiſchen Deagoner, dem Der 


%- 
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dgen mit feifem Arme vorſtrecken, und beſer Beitomnnen 


Lonnen. Von den Sätteln ſage ich nichts; . die Piſtolen 


‚ fd aber viel zu groß und ungeſchickt/ das befte davon iſt 
der eiſerne Ladeſtock. Daß man dem, Küraffier-den Kuͤraß 


‚ abgenommen hat, gefällt mir nicht.‘ Barum that man 


es87 ihm mobiler zu machen, ober zu verhüten, daß; wenn 
hei erwähnten Attaken Leute ſtuͤrzten, ſie € nicht, mehr den 
Hals brechen follten 2 So menfchlich diefer Grund erfcheint, 
fo ift dod) der Zweck ganz verfehlt. Diefe Veränderung 
war dem Reuter nachteilig; Er war weder ‚leichter Dragos 
ner aoch Kuͤraſſier, da fen ſchweres ſtarkes Pferd den-Stras 


„xazen des Patrouillendienſtes und des Transportkomman⸗ 
dos unterlag. Die Kuͤraſſier zeigten auch in dem jetzt bee 


endigten Kriege bei dem Eindringen in den Feind weit we⸗ 
weniger Vertrauen, als fie unter Seydlitz, da ihr Körper 
och gegen ben Bajonetflich und’ die Heine Gewehrkugel ges 
panzert war, bewieſen hatten. Die fraͤnzoͤſiſchen Kuͤraſ⸗ 


ſfiete haben vorn und hinten Panzer. Sie ſollen in Polen 


ſich um ſo viel beſſer als die Dragoner gehalten haben; daß 


 Bapoleon beſchloß, aus 4 Dragonerregimentern Küraffiers 


 Fegiimenter zu errichten. 

Man follte daher dieſen Reatern bie Kiraffe wieber ge⸗ 
ben; und nur für fehwere Pferde forgen. Sie bürften fer 
ner mir dazu gebraucht werden, fich auf die feindliche Kaz 
vallerie und Infanterie zu ſtuͤrzen. Das Verfolgen muͤß⸗ 
te dam den Huſaten und Chevaurlegers Ceicht berittuen 
Dragenern überlaffen werden! : -. 

Noch habe ich geichen, daß die Franzofen ſich der Jra⸗ 


goner ſo bedienen, wie ed ihr erſter Urſprung und.eigentlie .. 


her Nahnꝛe bezeichnet, nehmlich als reutender Infauteri« 
"fen. Die franzoͤſiſchen Dragoner haben demnach keine 


"Karabiner, fondern mit Bajonetten verſehene Infanterieges 
J wehre und find im Schießen treflich geübt. Ein einſichts⸗ 


voller Kavalleriſt von der preußiſchen Armee, mit. welchem 


"ic hiervon ſprach, iſt aber der Meinung, daß mr ſeiden 
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Net Dragoner sis gafamerſt gebraucht werden Une. 
Er verſicherte: das Bajonet ſei dem Dragoner hoͤchſt be⸗ 


ſchwerlich, bei einer: jeden Aktion muͤſſe ein Theil davon 


verlohren gehen, und die Laͤnge des Gewehrs habe auch 
auf die Geſchwindigkeit des Auf⸗ und Abſitzens einen bes 
deutenden Einfluß; ſo wie durch das ſtaͤrkere hin und her⸗ 
reiben die Pferde gedruͤckt wuͤrden. 
Ich bin nicht praftifcher Kavalleriſt, um Categoriſch) 
daruͤber entſcheiden zu koͤnnen, doch verdient es wohl einige 
Aufmerkſambeit. So viel iſt gewiß, daß der Kavalleriſt 


zzu Pferde durch das. Feuer aus dem Karabiner gar nichts 


bewirkt. Im Sußdienfte hat er, des unfichern Schuffes 
- wegen, eben fo wenig Nutzen, ald,erim Handgemenge, da 


das Bajonet fehlt, etwas taugt. Nach meiner Meinung 


‚würde es daher zweckmaͤßig ſeyn, auch bei den preußifchen 


Dragonern die Muskete der Franzoſen einzufuͤhren, und u 
den Dragoner fowohl, als den Infanteriften, recht fleißig -_ 


mit fcharfen patroner nachd der Scheibe öſchießen zu laſſen. 


4 





euthet in n feiner Zelle zu Wittenberg . 
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| Ein Geſpraͤch 
_ aber Reformation unb Kirche. 





4 


2 jgt in r manchen Schriften, goumelen. Spylinifce 


Blätter) von der Nothwendigkeit einer allgemeinen Religion 
efprochen wird, da Feßler und Werner durch Romane und 
ein ung den roͤmiſchkatholiſchen Kultus anpreißen, 


* ‚fo ſcheint 08, daß die Meligion 1808. jegt.wieber eine politi⸗ 
ſche Tendenz erhalten fol, Horen m wir alſo enger in feiner 


Behr. 
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on . Dr Pioteſlanuomm⸗ und die Reformation beſtehẽ aicht 
aimn Einer Kirche, ſondern im dem. ferien: Nebeneinander ⸗ 
| eben alles Kirchen Beer, den mgmgiclagtten dormen. u 
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N Frembsing. Su wollteſ atfo in den jetzigen Tagen 


der, Zerftörung und. Verwuͤſtung dein ſeit drei Sahrhunders. . 


ten: angefangenes und vollendetes Reformationswerk fir 


fich walten laſſen, — wollieſt wicht ſelbſt einmal wieber 


Ga a BE ra * 
’ 


mit deiner Kraft und deinem Worte auftreten und vollen⸗ | 


; den, was noch zu vollenden iſt, oder anfangen, was auf 
ſer dir, großer Geif aller Jahrhunderte, nie 
mand beginnen wird! Ja, wenn je einmal Geifter zur Er⸗ 

be wieberfehrten, und vor dem Blicke des Sterblichen die 
dunkle Zukuirft enthällten; fo enthülfe du mir, dem Fremb⸗ 


linge, ber in dieſer deiner Wohnung, wie in einem Fr x 
Yigthume, wo Öötter wohnen ‚ deiner Erſcheinung harrte, 


offenbare du — 


Luther. Die Welt der Offenbahrungen und Vers 
heißungen, guter Fremdlimg, ift veräber. - Die Zeit 
ſpricht jetzt. Sie ift die große Verkündigerjn des 


Wahren und Guten. Zu ihr erhebe alſo deinen 


Blick, und du wirft in ihr, was ich nicht vollenden konn⸗ 
"> ge, vollendet ſehen. In ihr ſiehſt du die Verjuugung und 
Auferſtehung meiner mit Gott angefangenen Reformation. I 


N 


Fremdling. Verſtehe ich dich recht? — Ein als. - 


re auflöfen, alles eins und eins alles wird, mo Glaube 
"and Unglaube, Neligion und Srrreligion fich garten. — 


L2nuther. Die Zeit taͤuſcht dich. Das Weltgericht 
hheſteht nicht in dem Gerichte über Ein Bott, oder daß da 
"and dort ber große Urtheilsſpruch Gottes ausgefuͤhrt wird. 


Das Wesgerkhe Famınr geram, ohne daß du es heraulem. 


l 


\ gemeined Reich der Mehrheit und Einigkeit wollteſt du. \ 
auöbreiten, Eine Kirche und Einen Glauben gründen, 
amd jet? — — da mehrere Kirchen fich in noch mehren - 
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win Räf, und du gersiunnft eb, ohae ne du. e ju ver⸗ 
nehmen glaubſt. Es iſt das Umſichtbare in dem Sichtha⸗ 
wen, Bad Sichthare in dem Unſichtbaren. Das Eine im 
dem Wielen, und das Viele im Giuen. e iR das Se⸗ 
richt über den ganz en Erdkreis, wo nicht in einer, ſon⸗ 
dern in vielen uud unker den mamigfaltigſten Formen das 
Unendliche dargeſtellt wird. Aber was verſtehſt du denn 
anter meinem feit drer Jahrhundrrten angefangenen, und, 
wie du es nennſt, vollendeten Neformationswerle ? 


FZreurdling. Eine Kirche wollteſt du ſtiften, wel⸗ 
Ge die Wahre, Göttliche, die Unfehlbare und Ewige fa 
auf Erden. Sie folte fi) auf das Innerſte, was dem 


Menſchen iſt, auf ſeinem Glauben an das Unerforſchliche, 


Unausſprechliche, Himmliſche gruͤnden und aus dieſem 


Glauben follte ein Neid, Gottes, eine Kirche hervorgehen⸗ 


die in Gott und durch ihn ſelbſt gegründet fi. - 


. EEE Ep Ze 


uther. Und nicht wahr? diefe Kirche, die ich 


xruͤnden wollte oder gegründet habe, loͤſet ſich nun auf, 
8gehet unter, indem fie ſich mit andern bis jetzt getreunten 


Kirchen verbindet; in dieſer Befreundung liegt, nach dei⸗ 


ner Meinung, die Feindſchaft , die vom Anfange Bis zu 


biefem Augenblide geherrfcht hat, und bis in Ewigkeit. 
herrſchen wird, Der Geift des Böfen bat, wie du glaubſt, 
nur die Geſtalt geändert, er tritt jegt im Schein und Licht - 
auf. — Uber nein, guter Fremdling, ein ſolches 
Meich des Glaubens, eine folche allgemeine Kirche nach 
Einer Form und Einer Verfaſſung wollte ich nicht gruͤn⸗ 
Ven, denn es wäre nicht dad Reich des Himmele Pre 
dad eich der Erde geweſen. — | 


Zremdling. So kann es an mehrere Mtäre,, mehr 


vere Glaubenöformueis geben ? O fo laßt und noch Die fleie 


nernen Tafeln, : bie Moſes zerträmmerte, laßt und daß 
gelöne. Kalb wieder aifrichten! Laß mad Tyn, Allvater, 
Mapitee. rufen! <= Du biſt uicht der Keformator ehe, 
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N nt noch zett· Nitart Des Denls, were 
Auhms errichten! 


gründen wolle, — 
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« Ruthben Erhebe dich über Deinen Birchenglanbenge 
dem Glauben an. die Menfhheit. und at. Gott Und. 


. wieſt vollendet ‚und bald vollender ſehen mas — ſtehe, 


nie ber Sternkuͤnſtler, wenn er «ben Himmel mißt, nicht 
10 den Punkt, wo er ſteht, fpndern ‚lie wandelnden und 
nicht wandelnden Sonnen und Erden ins Auge faßt; ſe 


mußt auch bu nicht nad) bem anererbten Glauben der. Kir⸗ 


de, ſondern nach dem Goͤttlichen und Himmliſchen das x 


: Zerdifche beurtheiten. Die Reformation, ‚die ich anges- 


fangen habe und vollenden wollte, war nicht die Refor⸗ 


nation Einer Kirche, Eines Staats, fonder die Bleie . 


bende und Fortgehende aller Zeiten, aller Kirchen nl 


un. aller Glaubensarten. Die Kirche, die ich 


Fremdling. 


bven an dieſe Eine göttliche Offenbahrung gegruͤndet iſt. er 


iſt.die Kirdye'der lautern Erkenntniß, der — 
Luther. Ueber das Wahre und Unwahre, uͤber da⸗ Ze 

. Mehr und Weniger dieſer Erkenutniß laß uns nicht ſtreiten, 
5 Fremdling! Nur der Ewige kann dies richten. Wer 


“or 
| 


\- 


oo Bar bie, welche son Gott ‚ one. J 
ner Menſchwerdung und feiner Erniedrigung herkommt, 
'_ Big unmittelbar in ſeiner Offenbahrung,; und in dem Glgu= > 


hat’ ven Weltplan in einen Punkt der Zeit gefaßt, “aim zu u 


‘x Yagen,, „ich habe das Meberisdifche erkannt, das Unſicht⸗ 


bare geſehen Der Menſch kann ſich, und dies ha⸗ 


ben zu allen Zeiten Voͤlker verſucht, erft: eine‘ Kirche. bite 
den, die fi auf Naturglauben und Naturreligion , ‚zweiz 
tens eine ſolche, die fi) auf.ummittelbare göttliche. Beleh⸗ 
rung gruͤndet. Jene Kirche iſt aber zufällig, ſie hat kein 


Bindungsmittel, wodurch die Glieder zu Einem. Ausdruck 


⸗ Sant 


der Andacht und zu Einer Anſchauung des Göttlichen wers 
bunden wuͤrden. Und wenn fie auch ſolche allgemeine For⸗ 
men und Bindungögeichen hat; ſe fehlt ihnen daoch ‚die 


— 
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Sankuon und Autorität: Deun was menfchlich berobeedet 
iſt, Tann auch nur menſchliches Anſehen haben. In dem 
Willen des Einen liegt nicht der Wille des Andern. Dies 
ſe Kirche kann ſich ferner nur auf Gefuͤhle gründen. Dies 
fe find aber wechfelnd, bald verfchwindend, bad kommend, 
Es ift in ihnen eine Fluth des Lebens, deren Welten bald 
höher und niedriger, bald vom Winde bewegt, bald ruhig 
in fich geſenkt fortfließen. Eine Kirche, wenn fie auge⸗ 
mein 'und dauernd feyn ſoll, muß ſtatutariſch ſeyn, 
und, ‚um dies zu feyn, muß fie eine unveränderlicye Form 
haben, die ſelbſt durch die Art ihrer Entſtehung fanktiog 
nirt ift. Diefe Formen müflen nicht leere Ausdruͤcke von 
Gefühlen, wie in her Naturreligion, fondern Anfch.a us. 
ungen und fihtbare Zeihen, auf Geſchigte 
gegruͤndete Thatſachen ſeyn. 


Fremdling.' Beſtehen denn aber nicht in eben ft 


dd 


chen willtührlichen Formen und Berabredungen Staaten 


die, fo lange nur Menfchen gewefen, aud) unter ihnen 


beitanden haben? „So wollen wir zu dem Hoͤchſten betem, 
Laßt uns ihm Tempel bauen !//' Kann das nicht eine blei- 
"beude, endlich durch Alter‘ und Gewohnheit fiatutariiche 
und unwandelbare Form der Kirche hervorbringen? 


Luther. Diefe Verabredungen, wenn fie ſich nicht 


auf etwas Geſetzgebendes gründen, werden immer nur Tone 


ventionelle und prefaire Verabredungen ſeyn. De bür> 
gerliche Staat aber, den du⸗ zum Beweiſe anfuͤbrſt ‚daß 
tine Kirche auf eine menfchliche und doch für immer unfehl⸗ 


bare Art ſich bilden koͤnne, findet ſchon, ehe er noch ba iſt, 


in der Bernunft feinen Vertrag und die völlig beftimmten 
und außgefproshenen Geſetze. Dieſer Staat gruͤndet ſich 


wandelbare dargeſtellte Form des Innern. Hier brausht 
es alfo keine Offenbahrung. a 
Bine di; Eriteh, deft. J | ee 


N 


auf das Recht der Vernunft. Diefes Bernunftrecht iſt die = 
Baſis des Aeußern und bie Form dieſes Aeußern iſt die un⸗ 
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Fremdtlag.. Aber die Kirche ift Bw auch Pe 


e —8 des Himmliſchen und Goͤttlichen i in dem Men: 
ſchen, alſo des Imen? . 

.Luther. Des Göttlichen, welches ohne alle Na⸗ 
men und über alle Begriffe ift, und wovon der Menfc) 
niur Muthmaßungen und Ahndungen hat. Es iſt die. 


Nacht. mit dem Tage und der Tag mit der Nacht, — bie 


- Dammerung des Abends und das ungewiſſe 
' richt des Morgens. Auf' den Fluthen des Oeceans, 
in den Wolfen, ‚welche den Horizont ſchließen, in ber 
, Pracht ded Sonnenaufgaugs und Niedergangs, an dem Ge⸗ 
zelte des Himmeld, wg der Mond mir feinen bleichen Lich 
.. tern und Schatten weit, ſchwebt und wandelt, wie in Bil⸗ 
dern md Symbolen, dieſes Unendliche, das nicht mit Na⸗ 
men zu nennen und nicht mit Begriffen zu faſſen iſt. Ein 
Laut der Freude, der Wehmuth, des Traurens iſt hier der 
bbboͤchſte Ausdruck Des Aufſchwungs zu dem Unſterblichen, 
and der Gottesdienſt der: Naturreligion, die nur alfein in 
der Einſamkeit und Stille, in der bald verhallenben Dar ⸗ 
ſtellung der Gefuͤhle gedeihet. Die Natur iſt hier das Blld 
‚des Hoͤchſten, fein Tempel und Altar, vor dieſem kniet 


und betet der Menfch, freuet fich und weint er. - Aber au⸗ 


⸗ 


genblicklich, ungehoͤrt und ungeſehen, in Einem Laute, im 

Glauben und Zweifel, in, ‚Begeifterung und Verleugnung 
veſteht dieſer Gottesdienſt. Dieſe Kirche, die uͤberall und 
| nirgends, zu aller und zu feiner Zeit, mehr unſi chtbar als 


ſichtbar iſt, wie koͤnnte ſi ſi e daher Kirche oder lirchliches 
Verein Senanut werden, da hierzu eine bleibende Form, 


eine bleibende Staͤtte, über alle Willkuͤhr und Auslegung 

erhabne Statute, oder eine poſitive Religion gehoͤrt. 
Und dieſe Fahr nur der Höchfie und eine unmittefbate Of⸗ 
feunbahrung geben. 


Fremdling. Offenbahrung! — Ja hier finde ich 


J die Kirche, die Greuel, die blutigen Scenen und Tage, 
die ich, verzeihe dem Unolaabieen um ſeines Glaubent 


N 
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une ! Der Offenbaheung zur Ehre nicht nennen mag. 


Hier finde ich die Kirchengefchichte , ‚die in, der Erinnerung 


nach allen ‚Dimmelögegenben ihre blutgefarbten Streifen 


ausbreitet. — 
Luther. Wir lernen hier den Kampf der Welt mit 


Zormen und Formen! Uber der Geiſt ſol über dieſelben 


ſiegen, and nicht ohme diefe Formen, fondern mit innen 
allen befiehen. Dies ijt dad Ende der Welt und des 


. Weltgerichtd. Im Begiun, wo alles, als Materie und” 


Form auftritt, verhuͤllt ſich das Geiftige in eine haltbare 
Maſſe und Geſtalt. Das Menſchengeſchlecht, Voͤlker 
und einzelne Menſchen leben in dieſem Aufange nicht ohne 
Gebote, ohne Bilder und Steine, die ed anbetet. In 
dieſen Formen find nicht Götter, fondern fie find ſelbſt die 
Goͤtter, fie find nicht die ſinnbildlichen Darftellungen des 
Hoͤchſten, ſondern das verkoͤrperte Goͤttliche und Ueberſi inn⸗ 
liche ſelbſt. In dieſer Periode, wo mehrere Formen ne⸗ 
ben einander befiehen, — fehen wir denn alle mit Einem 
Auge, vernehnten wir alle mit Einem Sinne? — iſt nın 
ein Kampf um diefe Formen. Eine wird die befte und ei⸗ 
ne andere ‚die fehlechtefte genannt, ‚und man begreift noch 


nicht, daß die ſchlechteſte auch die beſte, und die beſte 


auch die ſchlechteſte iſt, ſondern man meint, daß das 


Sinnbild die Sache, und dieſe dad Sinnbild fe. Nun 
lemint die zweite Periode der Entjündigung und Auflöfung. 
Diefe Formen druͤcken und ängfligen, Denn der. Menfch 
. Berefihe nicht über fie, ſondern fie herrfchen über ih, fie. 
ſind nicht um ſeinet, „ſondern er um ihrentwillen da. Der 


Geiſt der Welt faͤngt alſo nun an ſeine Fittige zu ſchwingen · 


und das Lebendige von dem Koͤrper oder von der Form zu 


loͤfen. Man ahndet, denkt, erkennt, daß nicht der Geiſt 


die Form, nicht dieſe das Weſen ſei, und nun wird der, 


Boͤtzendienſt zum Gottesdienſte, und dieſer zur religioͤſet 
J Verehrung. - Dies iſt die Periode, guter. Fremdling, 
die ich Dur, die Zeit, oder die fie durch “in n baheſurn, 
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deten Formen fuͤr die Wahrheit empfaͤnglicher geworden 
war. Aber auch der Geiſt dieſer zweiten Periode ver⸗ 
ſchwindet bald. Denn alles, was gedacht, gethau und, 
empfunden wird, muß eine Form haben. Alſo auch, was 
in der zweiten Periode reformirt und zum wahren Geiſte 


zuruückgeführt wurde. Es fängt alſo nun, ‚möchte ich far. 


“gen, eine Form von der Form an, oder die Zeichen, durch 
welche Angebeutet: wird, daß es nur Formen find, werden 
wieder zu, wefentlichen Dingen erhoben. Jene Zeichen: . 
verkieren fich endlich ganz, wie man in einer Figur, bie: 
nur mit Linien gezeichnet iſt, beim laugen Sehen, endlich 
nicht mehr die Linien, fondern den Körper und die Maffe 
ſelbſt zu fehen glaubt, fo wird die Reformation und das 
| Refotmirte eben fo auch wieder zur laͤſtigen und beſchwerli⸗ 


chen Form, wie es die einfachen Zeichen und finnlichen Ge⸗ 


| ‚genftände | in-der esfien Periode waren, Auch hier beginnt 
alfo ein blutiger und blutigerer Streit um Zurmen, als in 
der erften Periode; denn hier iſt es sicht mehr Streit um 


Sache oder um einen Befig, fondern um das heiligſte, um 


Glauben und Ueberzeugung. Hier flreiten num 
Kirchen mit Kirchen — und die Reformation wird und iſt 
nun felbft eine Kirche, weldye Statute und verbindende 

Dogmen hat. Die dritte Periode endlich — doch Laß und 
zu deiner Veſchuldigung zurückkehren. Die Offenbahe 
rung — 


keit derſelben und bei meinem Glauben an dieſelbe ihre 
Möglichkeit und and) die Möglichkeit meines Glaubens eins 
ſaͤhe! Die Kirche ſoll ſich auf Offenbahrung gruͤnden, eiſe 
etwas feſtgegruͤndetes auf etwas Unergruͤndliches. 
Luther. In ihrer Möglichkeit liegt hre Wirklich⸗ 
keit und in Ihrer Wirklichkeit mich die Moͤtlichkeit, und in 
beiden die Norhwendigkeit und Gewißhein, wie fie nur eine 
————— or der Anſchauuns da — —— has 
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die Reformation, wo der Menſch durch jene ſeintbercha 
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Fremdling. Wenn ich nur erſt bei der Wirklich⸗ 


f 
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vben⸗kann. Dean bad gegedne iſt nicht nur etwas uf 


lich, fondern auch innerlich gegebnes, und die Anſchauung 


nicht blos eine äußere, ſondern auch eine innere, und die 


Ueberzengung von diefer ift nicht weniger gewiß, als die 


NUeberzeugung von jener. Die erfiere Ueberzeugung fängt 


mit der n Xhatfache, die innere Ueberzeugung aber. J 


mit der innern Anſchauung, d. h. mit dem durch den Bes 
"griff gegehnen Gegenftande, und chen daher durch den Ges 
:* genftand-gegebnen Begriff an. Frage nur bie entfernteften 


Voͤlker der Erbe, ob fie Offenbahrungen haben, und an 


Dffenbahrung glauben, und fie werden fie dir in Schrift 


und Sprache vorbringen, dir fagen, daß fie die Götter gen 
. hört und gefehen haben. Sie werden dir diefen oder jeuen 
Steig, -diefe und jene Urkunde, diefe oder jene Buchſta⸗ 
ben als Denkmaͤhler des Geoffenbahrten zeigen. Alſo wo 
Meuſchen find, find auch Offenbapruugen. Ueber den 

Begriff derſelben aber philofophiren heij.t: die Offenbah⸗ 
rung entſtehen laſſen, oder das Licht ausloͤſchen, und es 
ohne Licht wieder anzuͤnden wollen. Die Philoſophie offer 
. die beſcheidenere Weisheit fängt hier mit der Offenbahrung 


. der Kirche oder Des wahren religidien Staats. „ Wie ſich 
alſo in diefer oder jener Offenhahrung dag Sichtdare it 


S 


an ed die. Offenbahrung als Thatſache iſt die. Philoſophie 


dem Unfſichtbaren verbindet, daB Unſichthare ſichtbar ge⸗ 


worden iſt, daruͤber iſt keine Sprache und kein Begriff 
vorhanden. Denn die Offendahrung iſt Geheimniß, und 


‚in Geheimniſſen Liege fie beſchloſſen. Der Grund des 
, Streits liegt aber darinnen, Daß ‚man wicht Dad Yeußere 
. yon dem Innern unterfcheibet, oder daß man die innern That⸗ 


ſachen zu, äußern von den Sinnen und dem. Verſtande er⸗ 
keunbaren Gegenhänven machen will. 


+ 


8 emdling. Und dieſe Offenbahrung fon das ver⸗ 


muteinde Werkzeug der Kirche und ber Eir huchen Gemein: 
ſWwaft (on et 
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“9 Rurher " Sm ihr liegt. die Norm, fiegen die, Glau⸗ 
bensartlkel und Statute der Kirche. Dieſe find. die Formen, 
unter welchen ſich das Unfichtbäre, die Sache in dem Zei⸗ 
"chen bargeftelt hat. * Die Offenbahrung ift alfo das Gtfete 
buch, der Kirche... "Sobald der Glaube an fie aufhört, ver- 

ſchwindet aud) die Kirche, und, wie diefe aufhört, ver: - ⸗ 

icchwindet auch der Staat Gottes. Die Offenbahrung iſt 
7... der Bund des Himmels mit der Erde. — 

Fremdling. Aber bei den vielen und mannichfaltl⸗ 
gen Dffenbahrungen, — fönnen und: müſſen mehrere Kir: 
chen, mehrere Buͤndniſſe feyn. Außer der Einem Kirche | 
kann noch) eine amdere, außer der Einen wahren Offenbahs 
rung noch eine andere wahre Offenbahrung, - ‚und außer ' 

dem einen alten Bunde noch ein neuer Bund feyn! Hieriüs ’ 
nen liegt wahrhaftig felbft eine Offenbahrung! Welches ift | 
re Eine und gottliche, die bleibende und allgemeine Offen⸗ B 
bahrung? N \ 
0" Luther. Keine und eine jede von allen iſt die wahre, 
: ME die Antwort. Und Gott mag richten, wenn dießs 
nicht wahr iſt. Warum ſoll es auch nicht mehrere Offen⸗ . 
„vbahrungen geben? Warum müffen felbft nicht meine 
-feyn? Soll Gott blos Ein Volk auserleſen, mit dem er 
ſpreche, oder das er zu feinem auserwaͤhlten Volle vers : 
: fammle?. Soll er fich aber wohl für einen und alle zugleich on 
. mit Einer Stimme, zu Einer Zeit und auf eine allgemeine - _ 
Art haben bekannt machen muͤſſen? Wenn nun aber das 
eine Voik noch) nicht, was dad andre, war, ſollte er da zu 
jenem nicht anders ſprechen, als zu diefem? Soll der Bas . 
7. ger mit dem Kinde, welches ihm‘ weniger vertrant‘, nicht 
Anders fprechen, ald mit dem, welches mit zärtlicher Lie⸗ 
„ bean ihm haͤngt, mit dem Erwachfenen nicht ander als on 
” mir dent Jüngern? Ja warum follte es nicht mehrere Shen - 
hahrungen, "mantichfaltige Mittheilungen geben! Der 

Wenſch hat freilich nur Einen fichtbaren Ausdruck feines 

on Seyns und Lebens, er kann ſich nur auf die Eine ihm aner⸗ 


un 
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erbte St‘ darfiellen. ber der ‚Höchflel — Bier mag BE 


- Dad, Weltmeer in einen Tropfen bringen, das Weltgebäus 


De auf einen Sters feßen, oder dad Leben bis auf eine 
Gehalt ansloͤſchen, wo es ſich rege! Neger ſich dad Leben 
nicht unter allen Seflalten, in allen Arten von Seyn? 
Sollte alled nur eine Pflanze, alles nur Stein, nur ſtum⸗ 
‚ses Thier, nur halb Thier halb Engel feyn? Ya es giebt 
nur Ein Leben, aber mehrere Arten des Lebens, nur Cie 
Seyn, aber. mehrere Arten ded Seyns. Nur Ein 
Gott, aber unendliche Geftalten, unter de 
nen er fi ausdrückt. "Wer wollte ed alfo ermeifen, ' 
daß nur. Eine Dffenbahrung iſt? Kann diefer Unendliche, 
dieſer Ewige ſich nicht als einer und derfelbe auf mehrere 
Arten und Weiſen verkündign? Kann ed alſo nicht 
‚nehrere ffenbahrungen geben?_ Sa, ed muß mehrere 
‚geben. Nur das Beſchraͤnkte, dad Eine hat eine befchränf: 
te und Eine Form, es tritt immer nur auf Eine Art, inte 


‚er nur an Einem Orte, nur fo und nicht anders auf. Aber 
was Viele, das AL jn Allem — Gott der Ute 


endlihe und Schrantenfofe! — Und wenn im 
den endlichen Dingen dad Befchränkte mis der beichränkten 


5 Form nur eind und daſſelbe iſt; fo entbindet ſich in dem 


Soͤttlichen und Himmliſchen beides von einander. Die Form 


..sber dad Zeichen iſt für ſich, und dad Göttliche auch für . 


ſich. Die Form ift willkuͤhrlich. Das Göttliche und Freie . 


kann ſich an alle dormen binden und von allen Formen 


u 


loͤſen. 

Fremdliug. Und eine jede dieſer Formen iſt die 
Wahre, die Unmittelbare. Wir koͤnnen wohl. begreifen, 
daß das Goͤttliche iſt, aber nicht wie es iſt, noch weni⸗ 


ger wie es ſich mit den beſchraͤnkten Formen vereinigt. Dies 
iſt das große Geheimniß der · Offenbahrung. Iſt es beng 


‚aber auch nicht gleich, ob Gott ſich in dieſer oder jener 


Geſtalt zu erkennen giebt, durch dieſen Stein, oder durch 


xieſen Menſchen zu dem Menſchen ſpricht? Iſt es nicht 
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gleich, ob feine Gebote Auf fleinernen Tafeln Gerkge 
oder das Goͤttliche ſich in göttlicher Geſtalt offenbahrt!. 
Lubher. Gieb dic) nur Hoͤchſter vom Augeſicht zu 
Lingeſicht deinen.Ungläubigen Ju erkennen! — Wo Offent 
\ babrung iſt, :finden: wir auch eine mit. dem Menfchen: were 


Wwandte Sprache und Geſtalt. Gott hat ſich ihm in der 


ihm vernehmlichſten und verſtaͤndlichſren Sprache, und DIEB, 


iſt die menſchliche/ in der ihm verwandteſten, / eignen Gr 


ſtalt, und dies iſt die menſchliche zu erkenuen gegeben. 
Der Menſch ſpricht alſo zum Menſchen, der. Menſch wan⸗ 


delt unter den Menſchen. Dieſer Wienſch iſt aber der Gott⸗ 


geiandte, der Verklarte, der von Ewigkeit Geliebte. 
Sremdling Su auen biefen Offenbahrungen ift 
alle und ſpiegelt ſich das Göttliche, In der Welle, fie mag 


hoͤher oder niedriger, fluͤchtiger oder ruyiger dahin m: | 


gebrochener vder vol die Strahlen aurüchjenben, überall en 
Birken wir den Himmel. 


Luther.“ Durd) diefe Offenbahrungen wird nun die 


weite Kluft zwiſchen Himmel und. Erde, zwiſchen der 
Erndblichen und Ünendlichen auögefülit.: Wenn duch das 
örtliche md Unendliche in dem Menſchen ſelbſt iſt; ſo iſt 

% 68 doch eine andre Weit, alb in derer als Ervenbäirger 
Seht“ Die Dffenbahrung iſt daher der Uebergang von dem 
Zrdiſchen zum Himmiliſchen und von Diefem zum Irdiſchen. 
Daß cn Bott, ein unſterbliches Leben ift, wiſſen wir 
Aus-der Naturreligton- md glauben ed ohne Offenbahtung. 


Aber welches das Verhältniß des  Menfchen zu Gott, diee. 


1 Lebeus zu jenem Leben iſt? — Die Verbindung und 
Aus foͤhmumg des Vtdiſchen mit dem Jeuſtits darüber uf 
die Dffenbaetihg belehren. 

FSremdling Sa weiden andern Geifte, FF fonf, 
erötide ich nun dein Reformationswerk, großer Lather! 
Du wollkeſt nicht das Himmliſche An Eine Form binden, 


es nicht vom Einer Form loͤſen, ſondern an alle For⸗ 
| men binden und don allen Eormen heten. Da 
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ii ge Eine Kirche ſondern alte Süden, gar: die 
deinige, wie ſie jetzt iſt, reformiren. Fe i 


- 


Luther. Refprmiren. Sa es wurde Heide nicht. J 


I ben Veiſt den Reformation, fondern .in dem der nad) 


- meinen Tode gebifdeten Kirche genommen. Der Geiji ver⸗ 


"wandelte ſich in Körper, das Geiftliche in das Leibliche, + ' 
‘Und laß es mic) ‚bekennen, Srembliag, — Geiſtet, 
die Sonnen» und Weltſyſteme durchwandelt haben, denken, 
empfinden, lirben anders, als Erdendewohner. Ich für 
ihe damals nicht, was id) voilenden konnte und wollte. Ich 


wachte ein Refotmationswerk, aber nicht die Reformationa, 
th dachte eine Kirche, ‚die ic) referıniren wollte, aberaicht, 
Daß alle Kirchen, die entfichen koͤnnden, veformirt wer⸗ 


den müßten. Ich heftete Die Reformation an Buchjtaben, , 


iund Bas Veränderte und Veränbertiche an wieder zu refor⸗ 


So moͤchte ich auch jetzt meine Kirche reformiren, fie von 


mirende Formen. 
?  Sremdling Alſo auch deine Kirche müßte refot⸗ 
mirt werden? Eine Reformation nach der Re: 
formation - 

Luther. Die Zeit vollendet, was ich nicht vollen⸗ 


den konnte, — oder nicht zu vollenden waſte. In ahr 


liegt das große Weltgericht, fie beginnet und endiget, rich⸗ 
"tet und enzicheider , fie bindet und loͤſet, — bis endlah 


:die Form auß den Formen, wie das Licht aus der Damme- 


zung hervorgegangen ift, in Der fich. alte Sormen, das 
Freie mit dem Gebundenen vereinigt. ' Nur in dem 'frieb- 
lichen und ruhigen Nebeueinanderfichen aller Kitchen beſecht 
‚de Reformation. 

Fremdking. Wie du mit Fener bie Delceraien us 
päpfihen Geſetze ¶⸗ 

Luther. So moͤchte ich jetzt sicht. wit gener, — 
" $ondern im Geiſte, mit Sanftmach uud Friede handeht. 


“ihren Dogmen entbinden. Denn das Freie. hat ſich gm 


Dienfiglauben-gemacht. Sie hat eben fo ihre Delretalien 
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üne, Symbolik, Dogmatik! 


Zremdling. Und dieſe Dogmen 


2, Puther. Haft bu fie nicht ferbft aufge, ie 
du ſagen! — Ich habe nur gelehrt,: daß nicht in der Eier 


sen damals beſtehenden Kirche das Heil und alle Seligkeit 


zu finden fei, daß wohl noch. andere Sir cheu, andre Glau⸗ 
bensformen nehen und in ihr beſtehen koͤnnten, ich habe 


dieſe Kirche felbjt von ihren Formen befreien oder vielmehr 
zum Goͤttlichen erheben wollen. Ich lehrte, was Sorm 


Fremdling. Du- haft alſo nicht den Glauben der 


damais beſtehenden Kirche bekaͤmpfen, nicht — 


ter den in dieſer Kirche beſtehenden Formen, fondern den 
Glauben an die Goͤttlichkeit dieſer Formen habe ich bekaͤm⸗ 


LEuther. Nicht den Glauben an das Goͤttliche, ‚ uns 


pfen wollen. Man follte richt die zerbrechliche Form für 
dad Ewige nehmen. Man follte unterfcheiden. — Dies 


war der Zweck, und iſt ber Zweck einer jeden Reformation, 


alfo auch ber, wodurch ſich meine Kirche jetzt durch fi 


ſelbſt veredelt. Es mag immerhin in jener Kirche ein 
Oberhaupt fen, er mag ald Statthalten der Dffenbahrung 
verehrt werben. Denn ift ed nicht gleich, ob dieſes oder 
ijenes Sinnbild zum Erinnerungszeichen des Unerforſchü⸗ 

chen gemacht wird. Man vergeſſe nur nicht, daß es nichts 
als Zeichen iſt, man ſündige nicht wider den Geiſt daß 
man das Rdiſche zum Hinnnliſchen mocht. Unterſcheider 


und Saiten, wie die Kirche, iii Une = —*8K 


- 


fi, muͤſſe auch Form ſeyn; dad Mittel müffe nicht zum ‚ 
Zweck, das Sinnbild nicht, zur Sache, ' die: Darftellüug. | 
nicht zum Goͤttlichen erhoben werden. Indem ich alſo den 
EGeiſt zum Geiſte zuruͤckfuͤhren wollte, und ben. Glauben. 
- - - auf das freie Gebiet des Forſchens — auf die Bibel hin- 
wieß, bildete ſich meine Lehre zu einem Statute, zu einem 
Lirtikel, zur Dogmatik. Die Zeit band, maß ich frei ge⸗ 
macht hatte, machte den Glauben zum Kirchengiouben. 
Und fo wurde meine Kirche ein Papſtthum. 


/ 


Ä 


x 
. ‘ - 
— * J N 
[2 
- > . n . « 
. . 
. . . 
. \ 2 
⸗ ' 2 ⸗ 
4 ’. . . 
⸗ 
— " “ 
⸗ 
a - L _ ” d & 


1 
—89 27 
\ 


nicht os bie‘ Offenbahrung ER ‚dem Seoffenbaurten dab 


\ Goͤttliche und Menſchliche, im Chriſtus den — 


Fremdling. Inden bu alſo jene Kirche zum freien 


Glanudben an das Goͤttliche zurũckfũhren wollteſt, bildete 


ſich Deine Kirche — 
kLuther. Ja, man ſollte von ber aͤußern Yafhans ' 
“ung zur innern zuruͤckgehen, von der Einen Kirche als dem 


Inbegriffe einzelner Formen zu der Idee einer allgemeinen 


Kirche, als dem Inbegriffe des Göttlichen unter. allen For⸗ 


“men'fich erheben. Man follte fi) überzeugen, daß das 


Göttliche nicht um der Zorn, fondern diefe um des Goͤrt⸗ 


AUchen willen da fei, und dieſes Göttliche vieler Verſinn⸗ 


ichungen faͤhig ſei. Aber ſo iſt meine Kirche zur Paͤpſt⸗ 
chen und dieſe zur meinigen oder beide find ſich faſt gleich 
geworden. Dem iſt es nicht daſſelbe, ob wir den Papfſt als 
das Oberhaupt des Glaubens in einer Perſon vder in der 


Schrift anerkennen, ob wir einer Perfpn dad Primat 


alles deſſen, was auf Erden ift, oder es der Schrift und 
dem Buchſtaben zufchreiben ? Iſt es nicht gleich, ob wir 


end glauben, weil ed. der Papft, der Innhaber aller 


Goͤttlichkeit, ‚oder die Schrift, als die Junhaberin aller 
Seligkeit fagt? Dort it lebendiges, hier geſchrieb⸗ 
nes Machtwort. Died ift der ganze Unterfchied. Iſt es 


endlich nicht gleich, ob wir an die Untruͤglichkeit einer 
"Herfon, oder an die eines Buches glauben, das doch 
auch von Perſonen, durch menſchliche Gedanken und auf 


menſchliche Art iſt niedergeſchrieben worden? Wenn man 


ie jener Kirche anEntfüudigungen, Büßungen, andieKräft 
son Meſſen und Opferungen glaubt, glaubt man oder 
glaubte man nicht auch in der meinigen an eine unfehlbare 
Wirkung des Abendmahls, des ſegnenden Worts des Predi- 


gers als an ſeligmachende Handlungen oder gute Werke. 


Beſtanden dort und hier nicht gleiche Gebraͤuche, aͤhnliche 
Ceremonien, aͤhnliche kirchliche Zucht, aͤhnliche Strafen? 
Dort und hier Erlnmnnilatlen und’ Ban m. _ Der Prote⸗ 
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| "Hansi, wie ich ihn fand, aber sicht: zu den: af. 
te, war eim heimilicher, nerhorgner Katheliciängus; sun 
ider Rarhplichmus, wie ich ihn fand, aber nicht zu finden, 

. -ginubte, eine Annäherung an, den Proteſtantismus. Hier 
Nr bat man fich meinem Geifte genähert, dort non bermflben 


nu — entjerht.. Wie ich die Sachen’ alfo finde, wie ſie ſtehen, ſo 


IN 


af nur allein der, Daß es dort beißt: Norhige oder 


„; gwinge fie derein gu kommen,“ «hier „zverbiete ihnen herein 


N u komemen, oder in Geneiafihaft mit ung gutreien./” Dort . 


IJ und hier iſt Verketzerung. Dort iſt aber. au Sunune des 


‚Ständer, hier des Schwaͤchern. 


"Ste mdlin g. Dü wollteft alſo keine heſtiven Leh⸗ 


ren, keine Artikel des Glaubens und der Kirche Aufftellen, 


ſondern ſelbſt das Poſitive in jener Kirche entfernen? Und - 


"aus diefem Kampfe wider Diefe ſtatutariſchen Beſtimmungen 


durch deine Proteſtatiönen oder Verneinungen ſind deine 
Negationen ſelbſt endlich zu Glaubensformen und Dogmen 
2. geworden. Mus dem Gate, daß nicht der Glaube an.die, 
ee lest und Heiligkeit einer Perfon, ' fondern der 


thaͤtige Glaube deffen, was die Bibel fagt, felig mäche, 


. Bibel ſelbſt zur Seligkeit hinreichend ki. i 


Zr Ruther. ‚Die Summe aller hehren, | und meiner 


ganzen Reformation beſteht in dem einzigen Satze, daß 
wwicht in Einer Form oder in Einer. Kirche, ausſchließend, 
ſoudern unter allen Darſtellungen und in einer jeden Kirche 


\ 3— das Maͤttliche zu finden iſt. Ich zeigte. Daher daß man 


. nüht dad Oberhaupt der Kirgaflir den Innhaber der Goͤtt⸗ 
Nlichkrit, ſendern im ſiunbildlichen oder moraliſchen Sinne fuͤr 
den Repraͤſentanten derſelben halten koͤnne; fa wie ich auch 
jetzt lehren muß: daß nicht das gedruckte Wort Der Bibel, 


ſondern nur der Sinn derſelben, und das. nach dernſelben ee 
markante Leben das Souuge ie. = ae 


iR der Ugterfihieh zwifchen der meinigen nad jener Kirche 


‚it der fymboliſche Sat entftanden: daß der Glaube an die 
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gremdlimg. Welcher Untörfepieb bleibt: denn um; 


" aber zwiſchen Deiner und jener. Kirche ? 


‚Luther: Es ift ip ımb Fein Unterfihieb, je, 
nachdem aan bie Sache oder die Form betrachtet. Es if. 
fein Unterſchied, — denn ed iſt gleich, ob unter dieſem. 


sder jenem Symbole das Lnerforfchliche dargeſtellt wird. 


Aber ein großer Unterſchied iſt in Ruͤckſicht der Form 
und Darſtellung. Denn dort iſt eine fertgehende und fort⸗ 
wirkende Offenbahrung. Sie iſt nicht geſchloſſen, ſondern 
die Kirche and ber Steilvertreter derſelben ſteht immer noch 

in einem unmittelbaren Verhaͤltniſſe wit dem Himmel. Er. 
iſt daher mit: feinen Dienern und Prieſtern uͤber die Laien, 
erhaben, er bildet ein Reich von hoͤhern Weſen, die nichts 
mit der Sinnlichkeit gemein haben, oder wenigſtens gemein 


haben «dürfen. Wunder, Geheimniffe, Offenbahrung 


haben alfo hier nicht aufgehört, ſondern fie wirken fort,. 
ed geichehen immer noch ammittelbar göttliche Einwirkun⸗ 
gen. In dieſer Kirche ift alfo nicht ſowohl Lehre als vie: . 
mehr Handlung, oder ein Drama von mittelbaren und un⸗ 
mittefbaren hinmmifchen Anfchauungen. In der Kirche, 


bie fih nach mir oder nach meiner. Zeit gehildet hat, iſt 


aber nur einſtmals eine Offenbahrung geweſen, fie iſt 
nun geendet und in Schrift und Wort befchloffen. Es fin- 


det alſo auch mit den Ende. dieſer Offenbahrung als dem 


hiſtoriſchen Safto kein unmittelbar goͤttlicher Einfluß mehr. 
ſtatt. Daher ſind auch in dieſer Kirche nur Lehrer, 


Prediger, nicht Prieſter oder Geweihte; und keine Laien, 


fonbern nur Unmuͤndige und bed Unterrichts beduͤrftige. 


In dieſer Kirche heißt es: „Gott hat einmal zu und ges 


ſprochen, uns unmittelbar belehrt.“ In jener aber: 
Gort ſpricht noch jet zu uns und belehrt uns.“ Außer 
dieſen beiden Formen der geſchichtlichen und vergegenwaͤrti⸗ | 


genden Darfellung giebt es noch eine Deitte, wo. die. Rixdje 


fich auf Die Hoffnung gründet, daß einmal erft eine Offen: 


bahrang 0 an ſi e: ergehen, md. der Stifter oder Bollenbeꝛ 
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. —* aaeche feier oder ſpaͤter aſcheiuen werde. Hier iſt 
alſo die Kirche und die Gemeinſchaft aller, die zu ihr ge 
hoͤren, auf das Zukünftige gegruͤndet. So ſehen wir alſo 
auch in den Offenbahrungen und, ben auf fie gegründeten 
, Kirchen das gemeine Leben mit feinen. Eintheilungen von 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Und ob es 
¶ſhon für das Irdiſche nicht gleich iſt ob etwas vergange 
iſt, dieſes noch. gegenwärtig und zukuͤnftig iſt: fo ſind doch 
dieſe Bexechnuugsarten für das Ueberfinnliche, welche 
uͤber das Verſchwinden, Daſeyn und Kommen der Zeit; | ur 
hinausliegt, von einer Bedeutung. Der Gläubige, der 
auf Gott vertraut, weil er einmal zu ihm gefprochen, oder.“ ..” 
ſich ihm mitgetheilt hat, vertrauet eben fo auf ihn, alß 
wenn dieſer noch jegt zu ihm fpricht- und. auch Fünftig. zu | 
ihm fprechen wird. Denn dad. Wort des Herrn iſt ewig. 
Und der, welcher des Höchfien Stimme noch jegt verwimmt, 
wird fie nicht anders vernehmen, ald. jener, der fie ein · | 


u "Mal vernahm, und ‚fie in Schrift und. Sprache vder viel⸗ 


- 


‚mehr in feinem Herzen aufgezeichnet hat. Und der ent» “ 
lich an eine zukuͤnftige Offenbahrung glaubt, genießt. ſchon 
jetzt im Vertrauen zu dem Hoͤchſten alles dasjenige, was | 
- ihm diejer nur. feinen moralifchen Hoffnungen, oder. viele. 
heicht den Verheißungen eined alter Bundes gemäß wird | 
zuſichern koͤnnen. Es liegt alſo eine Inkonſequenz, „wie 
die andere, in der Konſequenz, und eine Konſequen; P 4 
‚gut wie die andere.in.der Inkonſequenz · Denn wenn. wie 
‚glauben , ‚Daß Gott dieſes oder jenes zu und ‚gefprochen. has, 
bez ſo müffen wir. auch zugeben, daß er diefes. oder jenes \ 
noch jet zu und oder zu einer andern Kirche fprechen Ein= 
ne, fo wie.diefe andre: Kirche nicht. etwa mit zu vertrdus . 
ungsvollem Blicke gegen fich auf und herabblicken wird, daß 
wir dem ſonſt oder nur einmal gehoͤrten Worte Gottes ver⸗ 
trauen. Hierinnen offenbahrt ſich alſo der. Geiſt der jetzi⸗ 
gen Zeit. : Der Höchfie vollendet, was “ armer Srerbe 
fies nicht vollenden konnte. en oe 





En 


Fremdling Im den eigen Kagen ber Verwuͤſtung 
and Zerftörung, wo dad Eine ſich in. Vieles, das Feſte in 


das Unftäte aufloͤſt, das freundichaftliche Geſetz füch ent 
zweiet und nicht Frieden aus dem Kriege, fondern Krirg 


aus dem Frieden hervorgeht ? 
Luther. -Wo Ruhe tft, muͤſſen Orkane aewuther ve 


‚ ben, dem Tage geht der Streit mit dem Lichte vorher. 


Dies ift pas Geſetz in der phyſiſchen und geiftigen Natur. 
— Der Menfc) ringt mit dem Geiftlichen und Leißlichen. 


- Denn nicht blos der Geift fol fich ver ſich aufklären ‚abe , 


auch nicht blos das Sichtbare vor ſich in Ordnung und 
Harmonie treten: fondern jenes foll fich zum Geiſtigen vers 
geiftigen und das Geiftige in der fichtbaren Form des Leibe 
lichen ericheinen, Died ift die Vollendung der Erbe. Zwek ' 


Rieſen kaͤmpfen mit einander und mit ſich ſelbſt. Jeder 


Negt mit ſich im Streite und ſoͤhnt ſich durch dieſen 


Streit mit ſich aus; jeder Liege aber auch mit dem andern 


im Kampfe und fol fich mit dern andern befreunden. Nicht 


das iſt Aufklaͤrung, wo das Licht blos in dem Innern 


oder dem Geiſte bleibt, denn das Licht ſoll unter den Lem 


ten leuchten, auch nicht das, wo blos aͤußere Ordnung, oh⸗ 


ne innere Vebereiäflimmung des Gemürhs iſt. Beides ſol 
ſich gegenfeitig vermaͤhlen. Dieſes iſt daher die Veſt im⸗ 


mung und das Gericht, welches den Menſchen auf der Er⸗ 


de druͤckt, daß der Geiſt ſich nicht allein fuͤr ſich gufklaͤren, 


ſondern nur im Kampfe mit Formen fidy zur Wahehet F 


heben kann, und daß keine Aufklaͤrung moͤglich iſt, 


dieſe nicht auch in ſichtbare Erſcheinungen uͤbergegangen ik. | 


Dies iſt die Lehre der Bölfer » und Menfchengefchichte. Und 


Dies mag did nun tröften und bir in der jegigen Zeit Be 
Muth; machen! So wäre auch meine Reformation niche 


möglich geweien, wenn nicht die äußern Formen den Geiſt 
zu dieſem Unternehmen geleitet; und fie würde Feine Refore 
= matien ver Fon. ‚menu pe a enwas Grades, 
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Begtifiües ‚ in dem @eifte vieler oder auen. Denken ges, 
blletzen wäre, und ſich nicht auch als ſichtbare Erfheinung . 
in den Verhältniffen des Menſchen/ der Voͤlker und. Ku⸗ 
chen kund gethan haͤtte. 
Fremdling. Welche Volendong legs denn. aber i J— 
dem jetzigen Streite? | 
!£ather. Das Gottliche und Hummi ſche wird fich 
v. "nis alten Formen ‚vereinigen, und. ſich von allen Formen 
befreien. An eine ua den kirchlichen Formen das Ewige 
binden vder fie zum Urbilde des Ewigen machen, ift Gotzen⸗ 
dienſt. Es heißt, das Unheilige zum Heiligen erheben. 
: Denn das Zeichen ift nicht dad Göttliche, fondern nur 
Mittel und Darſtellung. Wenn alſo nicht Irthum zur, 
Wahrheit und dad Zeichen zum Weſen gemacht werden- ſoll, 
müſſen alle Offenbahrungen und. Kirchen frei neben einan⸗ 
der beſtehen. In dieſem freien Nebeneinanderbeftehen 
wird durch eine fichtbare Ordnung angezeigt, daß daB 
BGBGbuouͤttliche nicht das Irdiſche, das Ueberſinnliche nicht das 
| Sinnliche, die Religion nicht die Kirche iſt. Es iſt nur 
Ein Gott, wur Eine Religion ,. aber mehrere, Kirchen; 4 
meyrere Vprftellungsarten — NY | 
.'n' 0 Sremdling. Giebt es denn aber nicht Einen beſten 
EStaat und Eine beſte Religionsform ? — 
0 Buther. Du ſchließt wieder von dem Menſchlichen 
9 — uf das Goͤttliche. Freilich nur Ein befter Staht, nur 
Ein beſtes Regiment, weil wur. Ein Recht und Eine Ge⸗ 
7—— iſt. Und dieſes Recht iſt in der Vernuuft auf 
das dentlichſte vorgeſchrieben und kann in ‚der fichtbaren 
Ordnung ber Dinge auf bad paſſendſte nachgebildet werden, 
Haben wir denn aber ein Maas, um das Ueberſiunliche zu 
meſſen, eine Norw, um es zu. bezeichnen ? Willen wir, 
wie fich das Schranfentofe in Schranfen‘; das ‚Unermeßlis 
che in Kejt, Das Unfichtbare im Sichtbaren darſtellt! ni 
Hier iſt jene Vorſtellungsart gleich weit entfernt amd gleich 
nahe, oder hier iſt keine Wyrerinln moͤglich. King 
- jede: 


— 
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jene Kirche, ‚wenn fie mır eich dab Symbol zur Sad 


« macht, und eine dem Menfchen vernehmtiche und verftandfie 1”. 

che Sprache führt, iſt alſo fo gut: alß Die, gndere. — Mit ’ 

weichen Namen wir Gott aurufen, mit welchem Zeichen 
wir za ihm beten‘, ob wir unfern Blick zum Himmel erhes 

or ben, oder mit Ehrfurcht und Dank unjre Haͤnde falten, 

| ver und an das geichen des Glaubens, des Ärepged erin, 

\ nein, das iſt gleich · Masbrüber ik, fe —  .. 

3 Fremdling. Iſt vom Uebel? J 

| Luth er... Und fo erſcheint nun die dritte Periode w 

| | Kettgeriht Kirchen loͤſen ſich nemlich in, Kirchen auf, 

entbinden fic) von ihren, Sormen, indem alle bei ihren. For⸗ 

| wen, fischen. bleiben, aber alle zugleich auch, nebeyeinandge 

h. beſtehen, und ehen dadurch ſich vereinigen. und verſchwiſtern. 

Der Glaube breitet ſich aus, ‚daß das Ueberirdifche nicht 
das Irdiſche und die Kirche nicht die Religion iſt. Darm 

iſt in jeder Kirche Religion, und in jedes Barftellungdare 

diejen Religion die wahre Kirche . 

Fremdling. Und die Zeichen der Zeit 3. 

Luther. Leben wir denn nicht mit ihnen! — Eie. 
find gleiche Sreiheit. und, Dnltunge Oder nein, 
nicht Dultung, denn ſchon in dieſem Worte liegt Der 
ketzerung. Wer kann ‚gedultet werden, aß, ‚der Srrende! 

Woher wiſſen wir aber, wie dad Goͤttliche, und daß ed nur - . 

auf die eine Art dargeſtellt werden muͤſſe. Alle Kirchen uͤben 

| alſo frei ihre Religiondverehrungen aus, jede ift fo Öffenge 

lid) ald die andere, . und jede fo prigat als die andere. 

Ä Denn nicht in den Straßen ſollen die Cerimonien mit Ge⸗ 
praͤnge und zur. Schau wnheigetragen werden, fondern der . 
Gortesdienft oder die Kirche muß in der Kirche bleiben. 
Dies, beſtimmt ſchon die hurgerliche Vereinigung und das 
gleiche Verhaͤltniß der; Menfchen untereinander. Gleiche 
Rechte und gleiche Pllichten! . Der Menſch wird ſich alſo. 
ſelbſt durch dieſes freie Rebeneinanderbeſtehen der Kirchen 5 
Segenſeitig befrennden und die weigin. ſebt wird mil | 

Zunfter Ob, Erſles Heft, 
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en Iernt, 


ab 8 funk werben, ba nun der Menſch den Werfen I 


u; remdling. und Prediger werden nicht mehe auf. | 


Symbole," die nur im der Zeit der Kriegsnoth galten, ver⸗ 
pflichtet werden, nicht mehr auf Statute und Buͤcher 


ychwoͤren. Denn was liegt in, dieſem Eide anders, als 


- 
N 


inte verborgne Anklage des Unglaubens oder Aberglaubens 


‚. ber.andern Kirchen! Priefter werden nicht mehr. anathemac 


BE tiſiren, man wird nicht mehr den Bannfiuch von dem Bals 


ton zu Rom hoͤren, es wird Feine Bekehrungsſucht und 


ein Konvertismus mehr ſeyn. Denn warum zu etwas - 


- übergehen, das nicht beifer als das Meinige ‚ vier dem. 


- andern dad Meinige rühmen, das nicht: beffer als das ſei⸗ 


nige iſt. Der Indifferentismus und die Intoleranz werben 


fi) in Glauben, Hoffen und Vertrauen verlieren. ‚Bürs 
den und Negenten . 

ä uth er. Sind’die Bürgen des Droteftantisimud aller 
Kirchen. So wie fie als weltliche Regenten zwei Perſo⸗ 
nen find, bie eine, die moraliſche des Rechts, die zweite 


Ayr eignes Individuum; fo find fie auch im Kirchlichen eine 


tal das Oberhaupt alfer Klichen, und zweitens ein Glied 

, einer einzelnen Kirche. Als Privatperfon mögen fie ihre® 
Eu Glaubens teben, aber ald Oberhaupt aller Kirchen fir 
— hie auch uͤber alle Kirchen und über alle individuelle Meinun: 


gen erhaben. Sie haben eben dadurch Religion, 


daß fie Feine Religion haben. Einer jeden Kir: 


=. che geben und ſprechen fe gleiches Recht , nud io liegt in 


ihnen das Konkordat — 
Fremdling. Werden nicht aber ‚alle airchen tub⸗ 
lich einmal Eine Kirche werden? 
ga ther. Moͤge nie dieſe Eine Kirche aſcheinen! 
Dies wäre ſchlimmer ats das ſchlimmſto. Dieſe Eine Kirche 


ann nur die Einheit aller Kirchen und das freie MNebenein⸗ 


anderdeſtehen derſelben ſeyn. Jene Eine Kirche waͤre der 
peeſbutſennn Unglaube und Aberzaute ſeibſt. De Bode 


4 “ 
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a | Fe 
- glaube aänlich, daß nur-diefe Eine Art bes Gottesdlenſtes 
die wahre und Gort wohlgefaͤllige; der Unglanbe, daß 
keine audre Art des Gottesdienſtes fo goͤttlich wie diefe fei. 
Die fichtbare Darftellung der Einen Kirge if nur in 
vielen und aklen! — * 
Der Fremdling wollte weiter fragen, aber mit Dies 
fen Worten des „Einen, in Vielen und Allen“ 
wat die Erfcheinung, der Geift verfchwunden. Der 
Fremdling wiederhofte noch oft Diefe Worte: „das Eine in 
"Bielen und. Allen!’ Und fo gedachte er auch feiner zers 
firenten Brüder, — der nody nie verfammileten, noch'nie 
zu einem Bunde aufgenommenen, der Rinder und Söhe 
ne: des Alten Bundes. Er wiederholte noch oft die 
Worte bed großen Luthers, dad Eine in Vielen und 
Allen, und dachte: „Much Ihr werdet erloͤſet 
und verſammlet werben” *) 


\ 





J | Ueber den. Geburtsadel. 





“ 
\ 1% . N. 
. Fa: 


Die Lefer der neuen Zeuerbrände werben «8 nicht ungern 





fehen⸗ wenn wir einen neuen Brand zu dem darin angezůun ⸗ 


Seren euer der Wahrheit legen, indem wir fie zugleich auf⸗ 
merkfan machen auf die fo eben erſchienenen Un ter ſu chun⸗ 
gen über ven Geburtsadel und die Mögliche 
: Beit feiner Förtdaner im 19. Jahrhundert. 
| ET dom Berfaſſer vs neben rediat hau. 


e)y E⸗ sieht wei Arten For Sularendandel, eine ſchtedlicher, 
als die andre. Bei der einen wird der Leib verkauft, bei 
der andern der Set eder die ‚Religion vorinkk,, Lebzaall — 
Inn. — « 
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zn Welehrte, einer unſerer eff jetzt lebeuden IJ 
| Staatöphilofophen hat den Erbadel zum Gegenftande feiner 

‘ " Meflerionen gemacht, und Das Reſaltat Davon imeinem eige⸗ 

‚men Werte niedergelegt. Er geht in feiner Abhandlung von 

den Unterichiede zwifchen Anſpruch und Recht aus, und 

verſteht unter. An pruch die auf die Allgemeine Anlage 


der Menfchen zu dieſem oder jenem Gejchaft-gegrumdete Ber 


N 


: zugelaffene Entwidelung der allgemeinen Anlage für diefes 


fugniß, demfelben.fich zu widmen, unter Recht aber die 


oder zenes Gefchaft. Jedem Menfchen hat die Natur: ‚glei oo. " 


chen Anſpruch, feine Anlage ungehindert zu entwideln, var 
liehen, Tas Rocht muß diefen Anfpruch. realifiren; es iſt 
alſo augenſcheinlich thoͤricht, den von der Natur verliehe⸗ 
‚nen Unfpruch für dieſes oder jenes Geſchaͤft, den fie: unter 


‚ale Menfchen. vertheilt, an eine gewiſſe Anzahl Perfonen 


zu binden. Es leuchtet alfo ein, daß es unrecht tft, ges 
wiſſen Familien im Staate die Regierung deffelden und bie 
Anführung ſeiuer Heere zu übertragen, da ſich die Natur 
nicht an Familien halt, denen fie ihre Gaben fpendet, ſon⸗ 
N dern mit gleicher Milde uber alle ihre Gefchöpfe vertheilt. 
0 Wiee ſchoͤn fagt der Verfaffer der angeführten Schrift - 
von den pofitiven Verordnungen der Staaten: 
u „In Wahrheit jede Art des Despotismus 


zerſtoͤrt fich ganz vom ſelbſt; und nur. base 


+ jenige kann: als bleibend. und ewig bes 
trachtet werden, was dem Weſen der Din - 
ge, fo wie'diefes non dem Weltgeifte ange 
ordnet if, am meiften entſpricht.“ - .. | 

- Um ben Milfen des Weltgeiſtes befümmere;fi fih wer Ge⸗ 

. febgeber , er erfeune fich als williges Juſtrument deſſelben, 


aber ihm entgegenſtreben kann er nicht, er verſuche micht 


den Kampf gegen das Schickſal, es zermalmt Ihn mit ſei⸗ 
nem Donnerwagen. Wer alſo Menſchen regieren‘, Men⸗ 
ſchen Geſetze geben, Ordnungen bei ihnen einfůhren will, 
der ſiubire die Geſchopfe, uͤber welche er herrſchen will. Er 


— 
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ae rief in der menſchlichen Natur Geſetze finden, die feis 


ne Beruunft ald unwandelbar erkennt, diefe Gelege mas 
chen das natürliche oder goͤttliche Recht aus. Das gefells 


ſchaftliche Recht kann nur auf jenes höhere göttliche ſich = 
' gründen, niemals aber ihm widerſprechen, wenn es nicht. 
als etwas Ungbtiliches das Schicklal alles Menſchlichen ha⸗ 


ben, und untergehen fol. 


Allerdings ift Dankbarkeit für geichftete Dienfte die Ber: 


anlaffang gewefen, em vom Dater gut verwalteres Amt 


aych den. Sohn wieder zu übertragen, aber man bedenke 


wur, daß ſich nücht die Gefchictichleit zu einem Geſchaͤf⸗ 


te des Lebens verer ben laͤßt, und daß dadurch ein au⸗ 
derer in ſeinem Rechte gekraͤnkt wird, welches er von der 


Natur erhalten hat, ſeine Talente gerade fuͤr dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft zu entwickeln. 


Die Alten verſtanden unter Ariſtokratismus nichts ans. 


ders als Herrichaft der. Beften der Nation, dieldurch ihre. 


Berdienfte ſich zum Adel der. Menfchheit erhoben: hatten, 


Aber im Mittelaiter entftand die Zeubalariftofratie, welche 
die Vorzüglichkeir zum Erbtheil diefer oder jener Familie 


machte. Es kam indeß die Zeit, wo man-alle Autoritäten. 
zu prüfen anfing, alle alten Ordnungen vor das Tribund . 
der Vernunft zog. Da erichien wie Feudalariftofratie m. I 
ihrer Bloͤße, fie ſtuͤrzt in einem Staate zuſammen, und. 


der Sieg der Menſchheit iſt vollbracht. Man fuͤrchtet oft, 
der Adel werde hier feine verlornen Rechte wieder erlan⸗ 


gen, allein dad widerſtrebet dem Willen bed Weltgeiſtes 


und kann alſo nicht gedeihen. 
Ein neuer ſchoͤner Tag muß für Die Menſchheit aubrechen, 


‚wenn. Die Gleichheit der Anſpruͤche aller Staatsbuͤrger aner⸗ 
Tannt iſt, ber Adel erworben nicht erer bt werden wird, 
Daun werden wir nicht das Berdienft ohne Geburt im Stau⸗ 


—. 


Be kriechen ſehen, es wird verdienſtlicher ſeyn, der erſte ſei⸗ 


nes Geſchlechts zu ſeyn, welcher zum Adel der Menſchheit ſich 
ee, als der: wo Made eine⸗ vormalßserbienivollen | 


. x 


- 


+ aber empört. einen Menſchen mehr, als wenn er mis Stock- 
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hlen, we aber dem Enter‘ nut den ‚Sion; ſeines Newens 
binterlaffen, hat. Nicht mit Namen wird. man Dann län: 


„zen, fondern. nur wit Verdienſten zu prangen, ſuchen. 
; Dann wird die Meuſchheit if ihrer wahren Größe ſich zeis 


. den und ihre Kräfte frei zu uben im Stande ſeyn. Infer 


. Berfafler fagt hierüber vortreflich „denn wer, ber #4 
weiß, daß die größten Belohnungen der im , 
gendrund Einſicht an einen befimmten Stand : - - - 
. ‚gebunden. find, wird ſich Die undankbare Mi - 
„he.geben, einen yugemeinen Grod vor Bol 


kommenheit zu erwerben? .Gchörf er zum 
Stande, fo hat er es nicht noͤthig; gehört er 


| int dazu, fo arbeitet er vergebens.” 


In dieſer fo. wahren. Bemerkung Liegt die Aufloͤſung des 


Fv 


ganzen Raͤthſels der ungluͤcklichen Schwaͤche det Staaten, 


in welchenn nicht Verdienſte den Mann adeln, ſondern der 
Schimmer ererbter Vortheile und Vorrechte ven Werth des 


Mannes beſtimmen. Wie ſchwach muß eine ſolche Regie⸗ 
zung gegen-Diejenige ſeyn welche das Verdienſt, gleich 


sieh’ wo es daſſelbe findet, hervorzieht, zum Amte den 
Manurn ſucht, nicht aber. zu dem. Manne dad Amt. Ber 


Gebildete der Nation entzieht ſich dem Militairſtande, 
er keine Ehre, Feinen feinen Talenten gemäßen MW. —* 


kreis finden kann. Mit Pruͤgeln wie das Vieh behandelt 


And bearbeitet, lernt der. Gemeine die Handhabung des 


Gewehrs und bie nöthigen. Wendungen und Maͤrſche. Was 


lägen behandelt wird, die Jein Erwachſener jemals tus 


Big dulden kann, wenn noch ein Funken von Ehrgefuͤhl in 


x Is - 


dhm.iß. Jetzt kommt die Ordre zum Marſch, der Braügel © | 


2 wird weggelegt uud mancher Garuifonheld, ber fü recht con 
ꝛamore Die Kompaguie gewalkt hat, muß fürchten, bei 


dem erfien Gebrauch der fcharfen Patronen erfchoffen zu wer⸗ 


= ‚ben. Welche ſchoͤne Harnianſe muß da zmifchen den Bes 
re Schlennen. var Miehenhen im ‚Deere. ſtatt Fine De 
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 Beweine murek über ben Officier, dieſer, der Fein andereg 
Mittel des Regierens feiner Untergebenen fenut, als den 
Stod, fürchtet ſich dieſen zu handhaben, weil er das Le⸗ 
ben mehr achtet als feine Autorität. Friedrich ber Große, 
wirft man hier ein, gewann ſeine Schlachten mit gepr uͤgel⸗ 
* sen Truppen. Aber mon bedenfe nur, in welchem Zeital⸗ 
‚ ger er jeine Siege erfocht. Es war ein Zeitalter, wo jeder 
der Autorität willig den Nacken beugte, wo der Nichtade⸗ 
Hige „nicht ahnend, daß fein Zuſtand unbillig fei, dem 
_ göttlichen. Rechte widerftreite, den adeligen Herrn als et⸗ 
was Hoͤheres, als ein Weſen anderer Natur betrachtete, 
dem. die Herrſchaft über ihn van oben herab zuerlannt fer 
Allein jet prüft ſchon der Gemeine dies Verhaͤltniß, er 
‚findet es drüdend. Die große Redolution, welche ig 


Frankreich geſchah ‚ bat gauz Europa in diefen Gefiunune _ 


‚gen teoplutignirt, und Mirabeaus Prophezeihung; die fran; 
ach Revolution werde die. Reife um die Welt ‚machen, 
iſt gewiß richtig. Der weile Mann erkannte darin den 
‚Willen ned Weltgeifted, und war der feften Meberzeugung, 
der auch. wir find, daß deſſen Wille in Erfüllung. gehen 
muͤſſ e, ſelbſt wenn die Machthaber es nicht moͤchten 


oder gar verhindern wollten. Map waͤhne nicht die 


Mexſchheit aufhalten zu koͤnnen, mit ihren Rieſenſchritten 
wird ſie den Wicht zermalmen, der dies zu thun wagt. 


Berzögert auch: Kraft und Macht ihren Schritt auf eine 


Pe. er wird nachgethan mit, defto ‚größerer Ha. 

Geht ed nun in die Schlacht, fo fehlt der Antrieb zum 
Bravthum. Deun, wird der Soldat räfonniren wes⸗ 
balb ſchloͤgſt du dich denn? damit du nach hergeſtellter Ru⸗ 


x. 


4 


be. uoy neuem den Prügel deiner Herren Dfficiere empfins‘ 


deſt, wird ihm eine innere Stimme zurufen, und dies Ar⸗ 


gument wird ihn wahrlich nicht zum Helden ſtempeln. Da 
„Fehlt aller Nationalfinn, denn der freie Theil der Nation 
. (dex Adel) kann allein nichtd vermögen, ber große: unter: 


dröckte Theil derſelhen aher wuͤnſcht den Untergang feiner 


k - [i , „* r 


⸗ 


ri 


“ 


\ 





‘ 
x 


4 


Wretdrice an At: denſeben örächgäg, mit. sehen. - 


wer Schadenfreude zu. 


Wanu werden vie Rebenten es lin ſehen, 


op Gleihheit der’ Rechte aller Staat sbür⸗ 


ver ein wefentlicher Vörtheil fuͤr ſie iſt! u, 


der Einſicht müſſen fie gelangen / es thut uber wehe, werk, 


dies nicht and. eigener Kraft‘ mit Zreiheit geſchehen Mai, J 


ſondern erzwungen · werden muß! ! 


t Wird das Verdienſt nicht in Hohen Stoatsämtern Ale. 
veſtellt, dann werden auch für die Subalternenfiellen. keine, 
" Kalente geſucht. Jede Idee, welche i in einem Subalter⸗ 


am aufkeimt, wird unterdruͤckt, denn der Herr Praͤſident 
begreift fie nicht vder findet es unanftändig , daß ein nicht, 
adelicher geheimer Sekretär zu dergleichen hohen Gedanken 
‚Tommi; ſtatt daß dieſe Beweiſe ven Talent den: Herrn Bote 
‚ gefegten auf diefed Subjekt aufmerkſam machen ſollten, um 
fd ſeiner kuͤnftighin zu bedienen. Da entſteht der Schlen⸗ 
vdDrian und wo diefer einreißt, da kommt Stoden in die 
Staatsmaſchine und daraus folgt Tod und Auflsfung. Der 
gute Kopf, dereinmal verfucht hat, ber Vernunft den Sieg 
zu verſchaffen, macht nicht zum zweiten Male diefen Ber 


ſuch, der. mit Verdruß und Ungnade verknuͤpft iſt and kei⸗ 


ne Wirkungen hervorbringt, hierüber wird in dem oben as 
geführten Werke fehr wahr gefagt: 

| „Feine unglüdlichere Vorbedeutung, als wenn & 
.. dem abeligen Minifter, dem Präfidenten u. ſ. w. Vers 
gnuͤgen macht Untergeordnete zu haben, mit welchen er 
fich nicht vergleichen kann, Ohne bei der Vergleichung 


zu gewinnen; . und doch find nach diefem Prinzip in den 
letzten zwanzig Jahren die meiften Anftellungen erfolgt, 


indem man der Beförderung des Gelehrten ‚ des Eins 
Afichtsvollen, des Mannes von Charakter, bald unter 


dem einen bald unter dem andern Vorwande, auswich, _ 
und ſich nicht fehämte- Ausflüchte. zu gebrauchen, die - 


das Tribunal der © gefunden Vernunft für lacherlich er⸗ 
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ktarte, da fie oft nichts weitte stage, ats daß ver 


und der ein Zeuerlopf, ein Idealiſt, ein Re 
volutionaͤr und über Dieb alles ein. Schrififeller fei. 
“ Wie elend muß es um Berwaltungstelens 


“ te fichen, wenn man nur bie Mittelmßig 


keit und die reine Inpramentalität 9: 
. Brauchen Tann! Und wie iſt alles verloren, 
wenn jede neue Idee Berrath, und nur 


u der Mehaniömus Tugend iſt! “ 
- Welchen Einfluß haben num nicht die dem del verlie⸗ 
"benen Vorrechte auf die übrigen Stände. 
Dem Bauer tft eine geringe Quantität Landes zuge⸗ 


theilt, für deſſen Beſitz er. feitem Edelmann noch Aberdied 


Dienſte Ielften muß. So verzehren die Dienfle und Praͤ⸗ 
ſtanda, welche der Bauer der Herrſchaft zu Leiften hat, feis 
“ne Kräfte, und ihm bleibt nach Abzug defien, was er zum 
Unterhaͤlt feiner Familie, der Knechte und des zum Hofe 
dienſt zu haltenden Gefpauns nöthig hat, nicht® Abrig, 


was er zu Berbefferung feiner Wirthſchaft und feines öko⸗ 


- nomifchen Zuftandes verwenden koͤnnte. Er tft verbanmt, 
als lebendiges Ackerinſtrument verbraucht zu werben. "Wie 
kann bei diefen Werhäteniffen der Bauer in ve Kultur forts. 


(reiten I Man hat behauptet, die teuren Getreidepreife 
wären ein Mittel, diefem vernachläffigten Stande anfzus 


helfen, allein son dem größeren Gewinn erhält der Bauer 


den kleinſten Theil. Davon ſchwelgt der Gut herr, ber 


: reiche Pächter und der Bauer lebt nach wie vor in 
Duͤrftigkeit. Wie müßte der Kandbau blühen, wenn nur : . 
freie Grundbeſitzer eriftirten, und die druͤckenden Verhaͤlt⸗ 

niſſe, weiche jetzt feinen Flor verhindern, abgeſchaft waͤ⸗ 


ren. Frankreich hat dieſe Wohlthaten durch die Revolution 
erhatten. 


Eben fo hemmen die dem Adel zuftehenden Vorzüge 
und fein daraus hervorgehendes Uebergewicht die freien 
Forfſchritte der Iuduftrie, und indem fie bie hoͤchſten 
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rhnuexn der Tugens und Einf icht an einen, Stand - 
Binden, andy den möglichen Flor der Kurfft und Mifs 


 Senfsbaft. Das Intereſſe des Adels unterdruͤckt allen 
btcralras Sinn, es konſtituirt eine Kaſte zu freien Genießern 
and macht alle ,. die nicht dazu gehören, zu Sklaven, wels 


che für. Die Begünſtigten arbeiten, muͤſſen · 
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Bir rufen" mit dem Verfaſſer des neuen Leviathan aus: 2. 


„Was geſchehen iſt, kaun nicht ungeſchehen gemacht 
werden; allein ſoll die nene Erfahrung unbenutzt blei⸗ 
ben ? Kennt man einmal die Urſache des Uebels, fo hat 
man es and). in feiner Gewalt, demſelben zu. ſteuern. 
.Fort mit dem Unterſchiede der Stänbe, wenn es einmal 
erwieſen iſt, daß daraus nichts Geſundes hergorgehen 
kann! . ort: mit allen. den Pripifegien, welche an die⸗ 
‚few. Unterfchiebe hangen! Will man die Kraft und Ge⸗ 
undheit, nicht die Schwaͤche und Kraͤnklichkeit; ſo wol⸗ 


. le man auch die Mittel, welche zu dieſem Zwecke fuͤh⸗ 


‚von, Sie heißen: gleiche Beſteurung, gleiche 
Gexechtigkeitspflege, gleiche Konſcription. 
Es gebe im Staate nur Unterthauen, nicht zugleich auch 
Sklaven! Frei, d. h. uur von den Geſetzen des Staa⸗ 
tes geleitet, fei der Arm der den Plug führt! Sin eben 
dieſem Sinne ſei jeder andere Stagtöbürger. frei, fein, 
Geichäft beftehe, worin ed wolle! Was immer das in⸗ 


nere Staatsleben erhöhen kanu, werde beguͤnſtigt, nicht, 


wie es bisher nur allzu oft der Fall war, gehemmt, zu⸗ 
ridgedraͤngt verſpottet! Verbeſſert werde die Geſetze 
gebunn „And zwar durch Männer, welche in Ideen le⸗ 
ben und Grundſaͤtze achten, nicht durch Inriſten, die 
„au: Morten kleben, ‚und außer Stande find, Die Natur 


_ irgend eines moraliſchen Berhältniffes zur Auſchauung 


gu bringen! Vor allen Dingen dem Genie die Palne! 
Denn es vernachläffigen. » der wohl gar amästeten, 
heißt bie Gourbeit wWarngoca. | 
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Biete werben. zeneigt ſeyn, den Patriotiẽmus ju ver⸗ 
lenn ‚ den in dieſen Aeußerungen lebt, ihnen Biene. zur 
iintwort, was jener Verfaſſer ſagt 

Iſt denn nur Derjenige ein Patriot, per das Bor⸗ 


handene lobt, und immer'unt den Machthabern einver⸗ 


ſtauder iſt, das Schickſal ſeines Vaterlandes bilde cd 


. untesihren Danken,, wie es wolle? Oder werdien: auch 


Der ben Namen eines Patrioten, der, wenn er eiugeie⸗ 
ben Hat, duß die bisherigen Mittel wicht ausreichen, 
und Daß man jich entiveber zum Untergange oder zu eis 


ger ſchmerzlichen Wiedergeburt enrichließen muͤſſe, feine 
Stimme erhebt und ſeinen Landslkuten zuruft, was 
ponnoͤthen iſt, damit die Wiedergeburt gelinge? . Der 


letztere kann als Patriot verkauut werden; aber it. feis. 
nem Bewußtſeyn wird er dafuͤr eben ſo gelten, wie in 


und durch die Landesgeſetze deſchuͤtzt. Aber wie ift dies 


- „entjianden ? Hatte ed feine Queile nicht-in der Ungerech⸗ 


tigkeit ? Konute in denen, die ed beſtehen ließen, vie 
Idee die Oberhand gervinnen ?: Ein Recht; dem nüchrbie 


pon ſelbſt, ſollte ed auch durch eine unermeßliche Schaar 
von pofitiven Gejegen unterftüßt werden. Nicht blos 


um Geſetze ift es zu chun, jondern auch um gutaGes 


ſetze, di. um ſolche, weiche die gefellfchaftlichen Ders 


baͤltuiſſe ſo ordnen, daß die, Billigkeit in Der ganzen 
Geſellſchaft den Vorſitz füͤhre. Bioße Geſetze koͤnnen 
den Despotismus nicht verhindern, uñd ſchlechte Geſetze 


fuͤhren ihn ſo beſtimmt herbei, daß aller Unterſchied 
zwiſchen ihnen und dem Arm eines Tirannen wegfällt. 


Vieles, hat man dadurch zu gewinnen geglaubt, daß 
Be; die Fuͤrſten neutralifirt har; aber nichts ift dadurch 
Sa gewonnen worden. ı Man hat. vielmehr das Hebel. ver⸗ 


Bee g . x = , 


x 


dem Urtheil feiner unbefangenen Zeitgenoſſen und der 
Nachwelt, ſo fern es eine Nachwelt für ihn. giebt.’ 
Man fpricht von Recht, auf Verträgen gegründet 


"Nichtigkeit der Idee zum Grunde liegt, zerſtoͤrt fidy gang 


Ed 
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lee bnm ladem man das et $ von ! der Kichtig⸗ — 
keit ber Ider trenute, ward das Geſetz zueinem bloßen 


| “ Buchſtaben, der nur ridten, nicht lebendig machen | 


konnte.“ 
Wahrer Patriotisns tann nur aus der ueberzengung 
ficken, daß wir im Vaterlande etwas koͤſtliches befigen; ". 
wan ice und bieſe Koſtbarleit and von Patriotismus wird. 
unſer Gerz ergluͤhen. Das Schlechte kann der Vernuͤnftj⸗ 
ge nicht billigen, er kaun fuͤr die Unvernunft‘ wicht wirfen 
„wollen, alle feine Kraͤfte find gelähmt, er ſteht leblos da 
und trauert uͤber bie ungluͤckliche Maſſe ſeiner Bruͤder, die 
verkehrten Zwecken geopfert werden. Nur wo Licht. und 
Waͤrme, da ift fein Vaterland ‚nur do, wo tief: seränte 


u 
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. Ueber ie e Verteilung J 
der Sonder Stadt Bertin. su tragenden = 
Rriegskontribntien.. 


auf ihre Dürgen, en 
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Dar Sieger Napoleon hatte bereits am 1 sten. Oftober;z Zr 
alſo gleich am Tage nach der Schlacht bei Jena, der Stadt j 
Berlin eine Kriegskontribution von zwei und einer halben 
* Million Thaler auferlegt. Kurz, vor dem Einmarſche der 
" Srangofen ſollte in- Berlin. eine ‚Million Thaler zu einem 
Don gratuit-für den kommandirenden General zufammen- 
gebracht werben. . Mas darauf einging, behielt mıan abe 
an ſich, und es wirthſchaftete die von dem Sieger Napoleon | 
‚errichtete. Kommiſfion der aufge ſo wie: bie . 


! 


4 


wvelche der Kaifer Napoleon zum Beften des Landes bewilligt 


n 
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. Eite-derfefben ‚ das Committs Aminuiraut bi⸗ —9— 


April des gegenwärtigen Jahres mit dieſen Summen. Die 
Stadtausgaben waren beſtritten, die größere Hälfte ver 
auferlegten Kriegskontribution bezahlt, 


‚Aber die franzöfifche Regierung forderte endlich auch . 


die rüftändigen Kontributionägefver, um die Beduͤrfuiffe 
der Armee und diejenigen Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, 


hatte, und ed erſchien folgender Beſchluß des Kaiſerlich 
Sranzöfifchen Generaladminiſtrators ber Domeinen und gi⸗ 
nanzen Herrn Eſteve: 





. Berhluß 


| des Generaladminiftrators der Domainen | | 


und Fingnzen. 


Der Kaifertich Königliche Generaladminiftrater Hat, sw. 


Betracht, daß die Stadt Berlin die Zahlungen, welche 


ihr zur Ergänzung der durch dad Kaiferliche Dekret vom 
‚ı5ten Oktober vorigen Jahres beſtimmten Kontribation auf⸗ 


erlegt worden, bis jetzt nicht in einer gehoͤrigen Proportion 


‚ geleiftet Hat; gleichwohl die Beduͤrfniſſe der Armee ſowohl 
als diejenigen Ausgaben, welche Sr. Majeſtaͤt zum Beſten 
des Landes bewilligt. haben, eine ungefäumte Berichtigung, 


der Komteibution erforbern, folgendes beſchloſſen: 


U tikel 1. Die Kommiffion der Achtundfunfziger: 


beauftragt werden, von der Stadt Berlin die Sum⸗ 

me von Einer Million Thaler auf daszjeni⸗ 
ge, womit fie noch in Ruͤckſtand iſt, unter Aufficht 
des Committe adminiftrauif von ber Stadt zu ers 
heben, 


| ann 2. Diefe Summe wird “uf folgende We ver⸗ 


theilt werden: u 


N 
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en C- 


ae 7 Dr 


gi bie Rorporafionen 4 " 
8 


se; 70600 The, 


Auf den Handelsſtand 205000 we 
Auf die Hauseignueh w. 336665 =>, 
u bie Mierher 138335 2 


Artit. 3. Die gommiſſion der Achtuubfnee wirb 


\ Handelsſtandes auf die verſchiedenen Mitglieder ders + 


= r 


die reſpektiven Beitraͤge der Korpotationen und des 


10d0000 Thir. 


ſelben nach ihren Mitteln und ihrer Beitragsfähigfeit 


vertheilen; fie wird fi aber darüber mit drei Mit— B 
"gliedern jeder Korporation, unter ‚welchen fich ber 


Syndikus befinden Toll, einverftehen. 


Artik. 4. Die Haudeigner werden in drei Klaſfen ge⸗ 
theilt, und ihr Beitrag wird nach der Schaͤtzung ih⸗ 


x ‚ %* 


‚rer Haͤuſer beſtimmt werden. Es bezahlen nemlich: 


J der erſten Klaffe vie Eigenthämer: derje⸗ 


2 q 


nigen Haͤuſer, welche zu 25000 Thlr. und. 


hoͤher abgefchäßt werden, 2 Procent; 


der Häufer zu dem Werth son 8000 Thaler. 


bis 24000 Thaler ‚ A Procent. 
„sn. ber dritten Klafe die Eigenthuͤmer der 


Haͤuſer, welche unter dem Wertb von 83000 


Thaler abgeſchaͤtzt werden, J Procent. 


bar zu niedrig eingetragen worden, werden einer neuen 


nngefaͤhren Schaͤtzung, nach dem Gutachten der 


ESachverſtändigen/ unterworfen werden. 
Die Hypothekenglaͤubiger ſollen als Mithauseig⸗ 

ner betrachtet werden und haben dem Eigner deshalb 

die KHalbſcheid der 2,1, oder I Procent ſeiner Ab⸗ 


gabe zu erſtatten und zwar nach dem Beträge) ber ech 


getragenen Kapitalien. 


⁊ . 
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- J Die Feuerſocietaͤskataſter werden bei der ab⸗ V 
ſchaͤtzung der Häͤuſer zur Grundlage dienen, und nur 
diejenigen Haͤuſer, welche bei der Feuerſocietaͤt offen⸗ 


In der zweiten Klaſſen die Eigenthüͤmex 


= 1 — 


ig De Dicker werden Ya fünf Rufen gehen: 
2 ‚und bezahlen nach dem Berrage ihrer Mierhe:‘ 


. Die Miether in. ber erften- Klaſſe, welche uͤber | 


306 Thaler Mierhe bezahlen, - - entrichten 
| 20 Proc J— 
Die Miether der zweiten, alaſſe, deren Miethe 
gzwiſchen 200 bis 3 00 Thaler beträgt, ı Spree 
3... Die Miesher in der dritten Alafie, welche über 
— 100 bis 200 Thaler an Miethe bezahlen, 
10 Proc. 
Die Miether in der vier ten glaſſe , deren Mies, 
tthe über 60 bis 160 Thaler beträgt, SPror. 
‚Die Miether ver fünften Kaffe, welche uns 
_ ter 60 Thaler an Micthe bezahlen ,"nihtd. 
Artik. 6. Die verſchiedenen Beiträge werben von dem 
' m ..Committe -adminiftratif. in Empfang. genommen 
amd ‚zwar in folgenden Terminen: >. 
Ne. Gin Drittheil por dem 30. April; 
J J Ein Drittheil vor dem, 15. Mai; 
nn Ein Drittheil vor demi 30. Mi; . - 
ſodann wird aber das Committé adminißtratif die 
J erhobenen Summen an die Kaſſe des Receveur gend“: ' 
>. ral Herrn La Bouillerie abgeben. | 
Artik. 7. Es fol nu klingendes Kourautgeld und bich⸗ | 
| “ ſtens ein Viertel in Münze angenommen werden...» . 
3 Me tit. 8. Diejenigen Kontribnenten, welche Hre-Bce 
. ‚ träge in den Urtifel 6. beſtimmten Terminen nicht 
3 abfuͤhren, ſollen außerdem in eine Geldſtraſe vers‘ 
sheilf werden und zwar für den erften Tag zu einem 


4 


Thaler‘, für den zweiten Tag zu zwei Thaler für 


den dritten Tag zu ter Thaler, für den vierten 
Tag zu acht Thaler u. ſ. w., indem für jeden der er⸗ 


| - fen acht Tage die Sunm̃e verboppeit wi weie u . 


Rage zudot bintrat. 





vr“ Ben na AWlauf der aſten acht Tage der Kon⸗ 


u | teiburat die Zahlung. noch: nicht geleifter hat; fo fol - 


u vwar die Strafe aufhoͤren, dagegen aber werden 
in in Maaßregeln genonmmen werben, denſelben zu be⸗ 
" ’ ‚flinmen, ſowohl den Beitrag als die Geldſtrafe zu 
bezahlen. 
reif. 9. Der Kommiſſaire Impetial und AIntendant zu 
Berlin, Herr Bignan⸗ hat den Auftrag, gegen⸗ 
waͤrtiges Arrete ſofort vollziehen zu laſſen und alle 
Maaßregeln ‚gu treffen, welche dazu erforderlich fin. 


’ Verlin den 25. Maͤrz 1807. 


Na: 2. Der. Kronſchatzmeiſter und GCeneraladminiſtrator 
EEE “ver dinanzen und Domainen, gezeichnet: 


... % . | Efieve “ 


Die Senſation welche dieſer Beſchluß bei Berlins 
. Einwohnern errregte, war einzig, und nur der, (weicher . 
Berlin kennt, Tann fich einen Begriff davon machen ;- denn 
| eine auch nur maͤtte Schilderung iſt gradehin unmoͤglich. 
Es .war' indeß auch nicht im mindeſten Wunder daß 
ddirieſe Senſation ſo. außerordentlich war, weil dieſer Be⸗ 
| ſchluß, wenn er pünktlich wäre realifirt worden, wenig⸗ 
ſtens drei PViertheile der Einwohner Berlins zu Vettlgm 
"gemacht haben würde, zumal wenn man dem $. 8. deffe: 
. ben, nicht noch die Klauſel angehängt hätte, daß die von - 
Tage zu Tage ums doppelte erhöhte Geldftrafe mit dem 
achten Tage aufhören ſolte, welcher Zuſatz onfängtic 
gun fee a 
Wenn ich jetzt im Wepriff bin zu erörtern, daß die in 
den eben angeführsen Beſchluſſe beftimmte Vertheilung der 
men Billion Thaler Kriegskontribution ihzren Zweck vers 
fehlie, fo ſoll dieß doch ‚durchaus keinen Vorwurf für bie . 
‚Franzöfifihen Behördey-uyd namentlich für den Geueralad⸗ 
miniſtrator der Domainen und Finanzen Herrn Eee in 
| hate" 


ver 
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- halten, denn einmal würde derſelbe ſchon wegen des Man⸗ 


gels an Lokallenutniß uͤberhaupt zu entichuldigen ſeynz 


dann iſt es auch bekannt, daß Herr Eſteve ſowohl als auch 
‘die Berlin ſtets unvergeßlichen Männer Klarke und Huͤlin 


dieſe ihnen von der Kommiſſion der Achtundfunfziger pro⸗ 


ponirte Vertheilung der Einen Million Thaler Kriegskon⸗ 
tribution und vorzuͤglich die im Zten Artikel feſtgeſetzten 


Geldſtrafen laut mißbilligten; aber bei der nothwendigen 
efriedigung der Armee djeſe Vertheilung gut heißen muß⸗ 


sen: 


- Eben ſo wenig wuͤnſchte ich auch bad Committe admi. 


nifiratif und die Kommiſſion der Uchtundfunfziger; in des 


sen Mitte man fo viele achtungswerthe Männer Berlins 


. "Sieht, wegen diefer Bertheilung der Beiträge zu der Einen 


Million Thaler Kriegskontribution tadeln zu durfen, da 
ich biöher diefe Munichpalität immer und zwar aus folgen« 
den Gründen felbft entſchuldigt habe: - 

- Einmal fällt diefe Beitragsvertheilung nicht der Mus 
eicipafitt zur Laſt, weil der Entwurf zu derſelben nicht 
von einem dber mehrern Mitgliedern der Municipalität, - 
die ſaͤmmtlich ihre beftimmten und nicht geringen Geſchaͤfte 
hatten, ſondern von einem gewiſſen Kriegsrath Bergemann 


herxuͤhrt, der vor dem Ausbruche des Krieges bei ver Kae . 


üiſcher Kammer angeſtellt war, dem auch nicht Kenntniſſe 
im preußiſchen Kameralweſen und noch weniger eine bei⸗ 


Pielloſe Thaͤtigkeit fehlen ſollen, Der aber wegen Mangel 


ar Lokalkenutniß nicht dazu geeignet war, eine für Berlin 
Angemefiene Bertheilung der Einen Million Thaler Kriege⸗ 


kontribution zu entwerfen. 


Man machte mir den Einwurf, daß die Manicipali⸗ 
taͤt die Vertheilung der Beiträge nach dieſem Entwurfe 


nicht haͤtte ſanktioniren laſſen, fondern einen beffern Eut⸗ 


wurf anfertigen follen, aber ich erwiederte, daß die. Eile 
an die Umarbeitung und Verbefferung eined einmal fehler⸗ 


haften Eutwurfs nicht denlen ließ. 


- 


n “ 


\ 


x . 
.. 


x 
‘ D 
s 


J nicht. 


N 


“ . um .50 . — 


/ ' R _ 


"Dein muß der Drang der: Umpänte Die aninpalint - 


pegen dieſer Vertheilung ud wegen der im Btem Artikel 
.feſtgeſetzten Geldſtrafen entſchulbigen. Geld war die Lo⸗ 
fung. Nach dem Charatter der Berliner berechnet, mußte 
‚die Municipalität Furcht und Schreden erregen ‚um Geld 
wo moͤglich zu erpreſſen. Daß es nicht ernſtlich gemeint 
‚war, beweißt ſchon, der Umſtand, daß dieſer in Rede ſte⸗ 
hende Beſchluß der franzöfifchen Behörde nicht auf die im 


Arrete angegebene Art realiſirt worden iſt. Rein Ein⸗ * 
wohner Berlins hat eine der im Artikel 8. verordneten 


Geidſtrafen entrichtet, obgleich wehige den ganzen auf fie 
gefallenen Antheil, viele nur ein Dritcheil deſſelben und noch 
anehreye gar nichts bis dieſen Augeublick gezahlt haben. 
Die Municipalitaͤt hat Zeit und Mittel gefuuden, um. 
" Berlins Einwohner nicht druͤcken zu bürfenz „und da fle 
uͤberdem erlärt hat, daß die bei diefer Beitragsvertheilüng 
zu der-Einen Million Thaler. Kriegsfontribution gezahlten - 
ober noch zu zahlenden Gelder, . (von deren exelutiviſcher 
Beitreibung Doch bisher im Ernſte wicht Die Rede war) nme 
als Vorſchuß anf die nach einem andern Maaßſtabe zu’ rer 
‚partitende ganze Kriegeölaft angefehen werden follen,. fo 
ſchadet diefer Mißgriff eigentlich nicht: Mag der reicher 


Einwohner Berlind fein, Geld nach diefem Maapftabe vor 


ſchießen —. der ‚ärmere ie ber r Einwohner leidet dech 


So raiſonnirte ich bieher, ‚um die Ausbruͤche des un⸗ 


willens uͤber die Municipalitaͤt in Hinſicht dieſer Beitrags⸗ 
Bertpeilung zu mäßigen; aber jetzt, da dad Committo 


‚adminiftratif einen Exekutionsdirektor, einen Obererefus ' 


tor and mehrere Unterexekutoren angeftellt hat, und nach 


dieſer Vertheilung der Beitraͤge dieſelben exekutiviſch bel 
treiben oder pfaͤnden laͤßt, jetzt da durch dieſes Exekutivnse 
weſen dem ſchon gedruͤckten Einwohner eine neue Laſt auf⸗ 
velegt iſt, indem durch die Exekutionsgebuͤhren dad Exeku⸗ 
tionsperſonale erhalten werden muß 2 jest da ſo viele win 
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gr” nicht etwa ihre Koftbarkeiten ‚neh, fogarlihre Mor 
bilien, ihre Vorraͤthe zum weitern Verkehr erfaufen und _ 


3w 
ein 


ar um ein Spottgeld. verkaufen muͤſſen, jegt, wo alfo _ 
Theil, ‚ein, großer. Theil der Einwohner Betlins mit 


. Gewalt arm gemacht werden foll, iſt e8 dem ehrlichen 
Manne nicht mehr moͤglich zu ſchweigen, und idy will das 
ber auch jet zeigen, daß die Vertheilung der Beiträge zu 
diefer Einen Million Thaler Kriegskontribution den Zweck 


— 


nicht enſpricht. 


1) Zu der Einen Million Thaler Kriegskontribution ſol⸗ 
len nach dem Arrete vom 25. März c. beitragen: 

7) Die Korporationen = 120000 Thir. 
2) Der Handelsſtand = 820 5000 s 
5) Die Hauseigner ⸗ 536005 ⸗ 
» Die Miether ⸗ I 38335 ⸗ 

1000000 Thlr. 

Die meiſten Einwohner. Berlins muͤſſen hiernach nicht 

einen einfachen, ſondern einen zwei⸗ und dreis und . 

ſogar vierfachen Beitrag leiſten. 


Iſt der Einwohner Berlins ein Mitglied einer Kor⸗ N. 


poration oder des Handelsſtandes, ſo muß er nicht 
nur in einer dieſer Klaſſen kontribuiren, ſondern auch 
entweder als Hauseigner oder als Miether in einen- 

. andern Klaffe beitragen ; ja beſitzt er noch etwa auſ⸗ 
ſerdem ein Kapital, welches auf einem hieſigen Grund: 
ſtuͤcke eingetragen iſt, fo muß er auch nach Artikel 4. 


J des Airetes einen Beitrag als Hypothekenglaubiger 


leiſten und er muß alſo einen dreifachen. Beitrag ent⸗ 
richten. Tritt endlich gar der Fall ein, was hier in 
Berlin nicht felten ift, daß ein Hauseigner, der 
überdem ein Kapital auf ein anderes Grundſtuͤck ges. 
liehen hat, und zugleich Mitglied einer Korporation - 
oder des Handelsſtandes iſt, in einem ihm nicht gez: 
hoͤrigen Hauſe zur Miethe wohnt ‚To muß derſelbe 
” ſosar einen vierfachen Beitrag entrichten, nemlich : 
-.89% 
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ı) als witgler einer aodenbn oder des Same 
delsſtandes, 

2) als Hauseigner, a 

3) als Hypothekenglaͤubigee, 
4) als Miether. 

"Solche zwei⸗ drei⸗ und vierfacht Beiträge taun aber 

ſelbſt der wohlhabende Bürger Berlins nicht leiften, | 

‚befonders' bei dem Mangel des baaren Geldes, bei. 

dem fo tiefgefunfenen Werthe der Staatspapiere und 

bei dem Maugel an Erwerb. Wie viel weniger wird 
der groͤßeſte Theil der Einwohner Berlins , den. man 
der. Wahrheit gemäß pauvres honteufes | nennen muß⸗ 

ſolche Beitraͤge leiſten kͤnne = 

Abber ſoll denn, der Neichere, ‚ be ein Gewerbe 
treibt, ein Haus beſitzt, ein Kapital verliehen bat, 

. nicht mehr beitragen ald der Aermere? Allerdings — 
abet — nur nicht in dem hier aufgegebenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, weil ſonſt Berlin ſeine pauvres honteufes und, 

Bettlerfamilien nicht würde ernähren” koͤnnen. 

2) Nach dem Artikel 4. werben-die Hauseigner ih drei 
Klaſſen getheilt und nach der verſchiedenen Schaͤtzung 
der Häufer wird ihr Beitrag beſtimmt. Es ſollen 
bezahlen u 
An der erften Klaffe die Eigenthämer derje ⸗· 

nigen Haͤuſer, welche zu 2 5000 Thaler und 

höher abgeichäßt worden, 2 Procen.  ' 
In der zweiten Klaſſe die Gigemihlmer 
der Haͤuſer zu dem Werth von 8000— 24000 - 

, Thaler, 1 Procent.. Ä 
>’... der dritten Klaffe bie Eigenthuͤmer. 
der Haͤuſer, welche unter dem Werth von 8000 

Thaſer abgeſchaͤtzt worden, 4 Procent. 
Wo liegt wohl der Grund zu dieſer Eintheilung? 

Warum ſoll der Hauseigner der erſten und zweiten 

Kaffe vier⸗ und zweifach ſo viel bezahlen als der 
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Hanseigner in der dritten Kiaffe? Wei gu vermu⸗ 


then iſt — dieſer Antwort ſehe ich entgegen — daß die 


Hauseigner der erſten und zweiten Klaſſe reicher und 


wohlhabender ſeyn werden als die Hauseigner der 


dritten: Klaſſe, und alſo vorſchußweiſe eher einen 


fer = und zweifachen als jene einen einfas 


— 


‚then Beitrag werden leiſten koͤnnen. Aber, zu⸗ 


gegeben, daß dieſe Vermuthung richtig waͤre, iſt ſie 


ſer von 20 bis 30 ja bis 40000 Thaler beſitzen, die 
aber nur durch eine Kleinigkeit das Eigenthumsrecht 
und den Beſitz dieſer Haͤuſer erlangt haben. Sie 


zahlten vielleicht 500 — 1000 Thaler baar an, über; 


nahmen die Hypothekenſchuld, der Verkäufer ließ eis 
nen Theil ded Kaufgelded [ub relervato dominio 
ſtehn und da8 Kaufgeld war alfo belegt. Solche Ei: 


. genthümer haben nun fehon, ſchwere Einguartieruugds 


laſten getragen. find beinahe ſchon dadurch ruinirt 


und jegt will man von ihnen. noch 2 und 1 Procent 


des abgefchäßten Werthes ihres. Hauſes erpreſſen? 
Das heißt die Ungerechtigkeit weit treiben. 


g) Es heißt ferner in dem Artikel 4. des Veſchiaſſes 


vom 25. Maͤrz: 

„Die Jeuerſocietaͤtskataſter werden bei der Ab⸗ 
ſchaͤtzung der Haͤuſer zur Grundlage dienen.“ 
Dieſe Grundlage iſt nicht ganz richtig. Seit langer 
zeit iſt es in Berlin gewoͤhnlich, daß die Hauseigner 


ihre Gebaͤude hoͤher, als ſie eigentlich Werth haben, 


bei der Feuerkaſſe verſichern laſſen. Man beſtreite 


nicht die Wahrheit dieſer Behauptung, ‚ denn die oͤf⸗ 


| fentlichen Blaͤtter fuͤhren den Beweis. Nicht weni: 


denn hinreichend, um eine offenbahre Ungerechtigkeit Bu 
zu rechtfertigen? Gewiß nicht. und zwar um fo ws 
. iger, da die Vermuthung nicht einmal richtig dft. 
Bir Haben hier in Berlin Haudeigner, welche Haͤu⸗ 


ge häufer, bie zur Subhaſatnt kommen fi ges - 
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| che ) ai ein und mehrere tauſend Thaler geringer 
taxirt, als fie‘ in der Feuerkalſe ſtehen. Wie dieſe 
höhere Tare bei Der Beuerkaffe erlangt: wurde, mag, 
ich Hier wicht: unterfuchen, aber,der Grund, weshalb 


man eine moͤgichſt hohe Taxe in der Feuer Eaffe ſe zu ers 


lich nur 300er höchttend 3 4 de8 Kapitals auf ein Haus 

darleihen, mit welchem es bei der Feuerkaſſe enkata⸗ 

ſrrirt iſt. Se hoͤher alſo das Haus in der Fenerfaffe - 
fand ,. ein deſto groͤßeres Kapital kotute der Haus⸗ 
eigner darauf negociiren. 

Eine ſichere Baſis des Werths der Hiuſer find ar 
ſo die Feuerkataſters nicht. 

Ferner iſt in den Feuer kataſters nur der Werth der: 
Haͤuſer, nicht aber der Werth der Aecker Wieſen, 
Gaͤrten beſtimmt. Dieſe letztern machen indeſſen bei 
ſehr vielen Hauseigenern Berlins die „Wohlhabenheit 
und den Reichthum und doch find diefe gar nicht bei __ 

- der Vertheilung der Kriegs ontrißutionöbeiträge ber 
E ruͤckſichtigt worden. 
"9 „Die Hupothefengläubiger, ſo heißt es ferner im 

Artikel 4., ſollen als Mithauseigner betrachtet wer⸗ 

den und haben deshalb dem Eigner die Halbſcheid der. 
9,1 oder J Procent feiner Abgabe zu erſtatten und. 

zwar nach dem, Betrage ber eingetragenen‘ Kapi⸗ 

talien.“ — 
„Nach dieſem Zuſatze ſollten die  Sapisatifen ebenfalls 
zur Kontribution beitragen; aber 

a) find, alle diejenigen Kapitaliſten frei, die. ihr Ver⸗ 

moͤgen bei der koͤniglichen Banque oder. Seehandlung 

=" niedergelegt oder. ihr Kapital auf Aecker, Wieſen 
und Gärten in und außerhalb Berlin geliehen haben. 

P) Die Kapitaliſten, welche ihr Geld auf Haͤuſer der 


beitragen als diejenigen Napitaliſten , welche auf. 


nn ‚halten ſuchte, lag darin, wejl die Kapitaliſten gewöhnz, J 


erſten und zweiten Klaſſe geliehen haben, muͤſſen mehr 


Auen ‚55 — 


. Hänfer in. der dritten Kiaffe ein Kapital dariehnsen, 
Bringt ihnen ihr. Kapital etwa höhere zinfen? ? 


) Wird der Hauseigner eben durch dieie Klaufel i in die. . 


- größefte Berlegenheit gefett. 
Will er nemlich von dem Hypothekenglaͤubiger die 
Halbſcheid des Beitrags pro, rata des eingetragenen - 


Kuapitals fordern, fo wird dieſer ſich zwar nicht weis 


gern, feinen- Beitrag’ zu zahlen, aber er wird dem 
Hauseigner auch dad Kapital Fundigen ,. oder wenig» 
ſtens höhere Zinfen verlangen. - In der jeigen- Zeit 


-. ein. Kapital felbft auf hypothekariſche Sicherheit‘ zu 


finden, ift nicht nur aufierft ſchwer, fonbern-fet auch 
den Debitor in großen Verluſt, weil er wenigftend 
‚vie Hälfte. des Darlehns in den fo. fehr verlierenden 
Staaröpapieren, nehmen muß. 
Will alſo der. Hauseiguer dieſem Uebel oder gar 
‚der Subhaſtation feines Hauſes entgehen, ſo muß er 
aus eigenen. Mitteln auch den. Beitrag tragen, den 


‚ber Hppotheiengläubiger leiſten follte, und dadurch 


wird er ebenfalls ruinist.. 


59 In dem Artikel 5. des Veſchluſſes. heißt ei end 
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ieh: 
„Die Miether werben in fünf Klaſſen getheilt und. 
bezahlen nach dem Betrage, ihrer Miethe. 


” Die Miether in der erften Klaſſe, melche über 300 


. Thaler Miethe bezahlen, entrichten 20 Probent. 
Die Miether der, zweiten Klaſſe, deren Miethe 
zwiſchen 200 bis Zen Thaler betroͤgt, 15 Proc. 
Die Mietheri in. ber: Dritten. KHlaſſe, welche über 
“100 bid 200 Thafer: an, Miethe brzahlen, 10 
Mocent. 
Die Mtether in; der ‚sierten Kiaſſe, beren SRiethe 
- über: 60 bis 100 Thaler beträgt „. 5 Prosent. 
RiesBieke im der fuͤnften Klaſſe, — * unter 
‚69. orahxghien. nicht”, 
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Anch hier ſcheint man die Idee gehabt; u Haben; die 
reichern Einwohner Berlins zur Kriegskontribution mit bes © 
, augichen zu wollen. Aber, mon hat auch hier uiriäg ge⸗ 

handen· 
Warum ſollen nenich 
17 Die Miether der fü uf ten Kaffe, ; welche unter 60° 
Thaler Miethe bezahlen, nichts beitragen? - 
Weil fie arm find; fo Höre ich entgeguen. Aber .: 
dieſe Behauptung. ijt theife falſch, theils nicht Hins - 
Naͤnglich, um diefe Vertheilung zu rechtfertigen. ' 1* 
Die Behauptung iſt falſch, denn es giebt ſehr | 
viele wohlhabende Leute, die unter 60 Thaler Mies 
" the geben, befonderd unter dem Buͤrgerſtande. Die 
Wohnungen in den entferntern Gegenden Der Stadt | 
ſind auch nicht fo hoch im Preiſe als in den frequente- 
ſten Gegenden, und es leiftet alfo mancher Mieths⸗ 
. mann gar feinen Beitrag, der in Hinficht feiner Ber : 
muoͤgensumſtaͤude / ſehr wohl dazu geeignet wäre. Auch . 
+ Acan, vermoͤge dieſes Artikels, ein reicher Mmm, .. 
der ed über fich gewinnen kann, ein Jahr oder etwas: 
2" Länger ineinem Heinen Logie zu wohnen, fich dadurch 
von allem Beitrag zu der Kontribution frei machen. 
F Mehrere Faͤlle beweiſen die Wahrheit dieſes Satzes 
und zugleich die Ungerechtigkeit der Vertheilung.  : 
u Und warum follen denn alle, die Miether unter 
BE 60 Thaler nichts beitragen? Genießen fie nicht 
+ Wen die Sicherheit un Staate, erfreuen fie fich nicht 
eben der Rechte, wie der Reiche? 
= Beitragen müflen fie — aber freilich nur im Ver⸗ 
haͤltniß ihres Vermögens. ” 
» Nicht alle Miether, die zu ben vier erſten Kiffen : 
- gerechnet werben , Find wohlhabend. Ein’ großer 
Theil der koͤniglichen Raͤthe ſieht ſich feiner Verhaͤlt⸗ 
niſſe wegen gezwungen, eine größere Wohnung zu 
wen, als er im Be feiner Eianae zu 
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keinen hrigen Ausgaben eigentlich bezahlen fann. 
Soll diefer Zwang des Verhaltniffes ein Motto abges 
ben fönnen, daß fie 10,' 15 und 20 Procent ihred 
Miethsbetrages Fontribuiren follen, fie, die feit Mo; 
naten vielleicht ſchon nicht einen Pfennig Gehalt ers 
halten haben? Das iſt hoͤchſt ungerecht unb unbillig· 
WViele arme Leute miethen eine große. Bohrung, 
menbliren Zimmer und vermiethen dieſelhen an eine 
zelne junge Leute monatlid). Der Miethöbetrag Dies 
ſer Zimmer fett fie in den Stand, die hohe Miethe zu 
— bezahlen, ohne. daß. fie Dadurch wohlhabend und in 
ı Seh Stand geſetzt würden, auch son biejem hohen 
Miethsbetrag 10 Procent zur Komribution beizus 
wagen. 

:, 7 Zwingt man fle durch Erefution und pfaͤndet ihre 
Moͤbeln, ſo ſind ſie auf immer ruinirt. Ueberhaupt 
durfte ſo wie auch bei den Hauseignern keine Abſtu⸗ 
fung ſtatt finden, ohne unbillig und ungerecht zu ſeyn. 
- Der Miether bezuhle ein beftimmtes geringeß Procent 
als Beitrag. Wenn alle Miether, auch die Armen, 
diefen Beitrag leiſten, fo wird die Summe hinreicheu, 
"und es wird nicht erforderlich feyn, die in hoher Mies - 

the Wohnenden ungerechterweife zu drüden. 
ech enthalte mich weiterer Bemerkungen, denn biefe 
find hinreichend um zu zeigen, daß diefe Vertheilung bes 


Rontributionsbeiträge zweckwidrig fei. 


Dennoch follen die Beiträge exekntiviſch Beigetrieben 
werden. Der Einwohner fol, um für Abweſende eia | 
nen Vorſchuß zu leiſten, feines Mobiliars beraubt werben. 
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BE Prönderung, 5 
der "von. Darizig nach der Kapitulation abgegange · — 
und und über. See in: Königsberg angefommenen - — 
J eines Theils der Beſatzung von 
N Da) 
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In welcher Art, Inſabordination, Anordnung. und. Ders 
wirrung im. prgußifchen Miljtair geherrſcht hat, bewei⸗ 
ſen nachfolgende Aktenſtuͤcke. 

6s heißt, der; Kaiſer der. Franzoſen wolle den aus 

Mihraſandonn luuderten den Schaden riet 
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‚um Sr. Ercellenz des Königlichen General. 
Feldmarſchalls, General von ber Kas 

»  vallerie und Gouverneur wie auch Rit⸗ 
"tet. famtliher Königl Preuß: Orden, 
‚und. des Kaiſerl. Ruff: St. Andreasdre 
‚den, Herrn Grafen von Kalkreuth, au nn 
Lilſe. u 


Hochwuͤrdiger Hocgelebener Her Graf, : Zu 
Hochzugebietender und Hoͤchſtzuverehrender 
Herr General⸗ Feldmarſchall! * 


Eu. Ercellenz Befehl zu Folge ward ich beauftragt , mit Ze 
‚ ber Bagage des Korps, welches den 27ten Maid. J. aus 
Danzig marſchirte zu Schiffe narh Pillau zu gehen, und 


— 50 —. — 
veeſehie daher acht, welaufg nachſteberden kurzen Sam, 
port — mobel Ich mir den, vollftändigen Bericht, annoch vor⸗ 
behalte — hierüber unterthänigft abzuftatten. 

"Nach. dem, Parolebefehl vom. 26ſten Mai C.. ſollten 
ſã mmtliche Perſonen und Effekten bis Nachmittags um 
4. Uhr auf die hiezu auf der Mottlau, am alten Schloſſe bes _ 
findlichen Bordings eingeſchifft ſeyn um ſogleich nach 
Fahrwaſſer abzugehen auch ſollte jedes Batgillon einen 
. Dfficier zur Aufſicht über die Perſonen und Sachen deſſel⸗ 
ben mitgeben. Der. Abgang an. demfelben Tage wurde ‚ 
jedoch verweigert und auf den 27 ten. Mai örühmorgend, 
feſtgeſetzet, weshalb die Regimenter und Bataillons eine, 
ſolche Menge von. Menfehen und Sachen hinſchikten, daß. 
5 Bordings. mit Mühe-und Koften. beforgt werden mußten, 
um zur, Stabt herauskommen zu koͤnnen. Nach einer an⸗ 
geſteliten Reviſion im Fahrwaſſer belief ſich dieſe Menſchen⸗ 
menge, welche nebſt ihren Effekten eingeſchifft werden ſoll⸗. 
ten, auf 1084. Köpfe, welche entweder gar nicht, oder 
wenigſiens doch nicht auf 13 Tage, als ſo lange wir im. 
- Sahrwafler liegen bleiben .mußtep,, mit Proviant verſehen 
waren, Die Subfiftenz derſelben konnte daher einzig. mir 

dgodurch moͤglich gemacht werden, daß man auf unfere, 

Vorſtellungen zu, zwei verſchiedenen Malen erlaubte Lebens⸗ 
miitel fuͤr baares Geld in der Stadt ankaufte. Der Mar’ 
jor von Lindheim, welcher ſich als aͤlteſter Staahsofficier 
unter den eingeſchifften Truppen befand, erklaͤrte geradezii,:, 
‚das Kommando derfelben nicht übernehmen, zu wollen, und, 
Da mir, daffelbe nicht ausdruͤcklich uͤbertragen worden, fo" 
mar, aller unferer eifrigften Bemühung ungeachtetz es doch, 
nicht dahin zu bringen, Ordnung und Disciplin unter den⸗ 
„feiben zu erhaltep,,. indem die zur Bagage kommandirten, 
Ofßciers in. Gegenwart der Leute erklaͤrten, daß ich, ‚Ihnen, " 
\ nichts zu befehlen habe, worauf, denn Durch, dieß gegebene 
Beiſpiel. gaͤnzliche Unordnung; und, geſetzloſts Betraggn ‚eine, 
J N Rip, ef, —— Se F yaber, 


N 
2 
.— 


- 606° * 


I 


Ä aleine gegründete Veſchwerde ausdrücklich vorbehaften, ie 
dem ihr Betragen felbft, fo wie die Folge davon, dad Ber , 
trragen ihrer Untergebenen beiſpiellos geweſen iſt, mir uͤber⸗ 
| Häupt aber noch nie ein Auftrag im Dienſt ſolche Kraͤnkun⸗ 


gen verurfachte „ und mir ein fo großes Unglück zuzog. 
Dei unferet Ankunft in Pillau am gten Juni erhiels 
ten wir den Befehl, nad) Königöberg abzugehen, wofelbft 
wir, wegen bed abermaligen Auslaben des Schiffes in Borz 
‚Dinge erſt den 12ten und 1 3ten Juni ſaͤmtlich ankamen. 
| Hier erteilte nun der Herr General Lieutenant von 
Büchel dem Admiralitaͤtsdirektor Klemm und dem Geueral⸗ 


miajor von Roquette den Auftrag, für das weitere Fort⸗ 
onmmen der Truppen und det Bagage zu ſorgen. ketzterer 


gab Befehl, daß Fahrzeuge angeſchafft werden ſollten, wo⸗ 
mit wir ben Pregel hinauf gehen koͤnnten, welche wir aber‘ 
beffenungeachtet- nicht erhielten. - : Beide genannte Herrn 


Generale hatten fih, wie ich in der Zolge erfahren, bes 


veits den 1 4ten Juni entfernt, ohne die geringfte Dispofie 
tion fuͤr die zuruͤckgebliebenen Truppen und deren Bagage 


nunu treffen, ober, denſelben irgend einen Befehl zum weis 


tern Verhalten zu hinterlaflen. Was mich betrift, fo er⸗ 


hielt ich bereitö am 1 3ten Juni den Befehl, die Lazareth⸗ 
Direktion zu Palmburg, 1 Meile hinter Königsberg, zu. 


übernehmen, wohin ich mich fogleich begeben mußte une 
‚wofelbfi die Lazarethinfpektoren nebft dem Hauptmann von 
Drewig mit der Kaffe davon liefen, und mid) i in diefer ac 
ge nachher das harte Loos betraf, geplündert zu werden, 
wodurch mir, mit Einfchluß meiner auf dem. Bording im 
Koͤnigsberg zurückgebliebenen und gleichfalls verlohrnen 
Sachen, ein Schade.von wenigſtens 900 Thaler entſtan⸗ 
den iſt. Bei meiner Rückkehr von Palmburg nach Koͤnigs⸗ 
berg war bereits ber Befehl gegeben, daß ſaͤmmtliche dort 


befindliche Truppen ohne Ruͤckſicht auf irgend eine Kapitu⸗ 
lation Kriegsgefangene, und deren Bagage gute Priſe ſeyn 
— Rüte; Diefem Pejehie gemäß iſt man denn auch mit us’ 
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und den hnmtüͤchen Eifekten verfaharn. Mir erhjeften 
Ordre hierher zurüc zu gehen. Wir beruften und auf die 
Kapitulation von Danzig, welche wir jedoch nicht vorzeis 
gen komten, weil wir fie nicht Hatten, vergeblich; 
man nahm alfed, und menu nahm es auf die gewaltfamfte 
Ar. Ew. Exgellenz muß ich es daher unterthänigft ans 
beimftellen ; ob nad) Hoͤchſt Dero weiſem Ermefien bei dem - - ' 
etwanigen Unterhandlungen auf eine gerechte Entichädigung 
. wo möglich anzutragen ſeyn möchte, und füge biezu bie 
Berficherung des tiefften Reſpekts womit ich zeitlebens Die 
Ehre haben werde, mich zu unter zeichnen oo 
| Ew. Ercellenz un 
unterthänigft treugehorſamſter Diener 
en on 
Hauptmann und geweiener Platzmajo 
oo son Danzig. i 
Danzig’ d, 16. Juli 1807- | 


/ 





a Abfhrift Dee Ordre. 
Auf Befehl des Herrn Generalgouverneurs Ercxlleuz 
voll der Platzmajor aus Danzig, im Fall er noch hier ich. 
das Kommando über die nach Pallenburg beſtimmten Kraus a 
ken erhalten, um diefe fümmtlich in Ordnung zu halten, zus 

. malen da hin und ivieder auch Gefangene aller Art darun⸗ 

ter find, beſonders Inſurgentn. a 
Dieſer Platzmajor meldet ſich g'eich oben auf dem Schloſ⸗ | 
fe bei der Lazarethdirektion welche ihn inſtruiren wird. Fa 
, Königsberg d. 13, Juni 1807. 
—— Thieſenhauſen, wR 
200. Major und Kommandant. 
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„m den dapian v. Moitant. \ mh Bez J 
‚Nach Inhalt dieſer Ordre werben fich En. weh: 


geberen fogleich auf der Lazarethdirektion melden. 





oe Die Learet enckion iſt auf dem Schioß. 
- E 0% Montaͤdten 
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ei, önigt Majeſtaͤt werden aus meiner er abſchriftlich 


= Beigefügten Berichtserftattung an Hoͤchſtdero Feldmarſchall 
Grafen von Kalkreuth allergnaͤdigſt zu erſehen geruhen, daß 


ich wegen des ungluͤcklichen Vorfalls in Koͤnigsberg ganz 


ſchuſdlos bin, bei welchem die meiner ‚Mitanfficht anver⸗ 
traut geweſenen Schiffe, worauf ſich die Bagage der hieſi⸗ 


gen Garniſon befand, durch unvorhergeſehene Ereigniſſe 


gepluͤudert, und das dabei befindliche Militairperfonale in 


Gefiingenfchafs. genommen wurde, obgleich beibes in Ruͤck⸗ 


ſicht der allhier geſchloſſenen Kapitulation nieht denkbar 
Biieb.- Eben fo wenig konnte ich für meine: Perſon dieſes 
Schickſal abwenden, weil ich nach abſchriftlich beigelegter 
Ordrre des Herrn, Kommandanten von Thieſenhaufen Gehor⸗ 
ſam leiſten mußte. 


Bei dieſer Gelegenheit habe ch daher auch das Ungluͤck 


erlitten, meine ganze, Egqtiipäge und Alies, was ich mit hat⸗ 
te, denn Frau und Kinder waren mit Auf diefer Unglüdö« 


reife, circa 906 Thaler an Werth Einzubüßen;, and wur⸗ 
de demnaͤchſt ald Kriegsgefangener nad) Danzig zurüdzus 


Tehren angewieſen, wo ich nun beinahe 2 "Monate ohne. 


m 


Geh alt lebe und eine Frau mit 4 Kindern zu ernähren has " 


be; Deren Unterhalt ich nieht Länger aufzubringen im Stans 
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de bin, da ich Bein Bermbgen beſtthe md während märk 
- 2gjährigen treu geleifteten ‚Dienitzeit bereits alles jugefcht 


Habe. u Hinficht meiner Dienfifährung und des damit - 


niß des Feldmarſchalls von Kalkreuth ſtützen, ingieichen 
auf den Inhalt des in Abſchrift angebogenen Schreibens des 


zweiten Departements Ew. Komsgl. Majeſtat Oberlriegd⸗ 


kollegiuams. 
Ew. Koͤnigl. Majeffat bitte ich dentnach hiemit ailets 


unterthaͤnigſt, indem ich nicht die Mittel befige eine Neije 
dorthin zu'unterachmen, um mein ehrerbietiges Auſuchen 


perfönlich zu Fůßen zu legen, allergnaͤdigſt zu geſtatten: 
„Daß in gnädigfier Ruͤckſicht des erlittenen Verluſts 
ich wieverum als Plagmajor irgendwo angeftellt oder auf . 
eine andere Art ohne Nachtheil platirt werde, da ich noch 
völlig activ bin, auch mein rüdjtandiges Traktament ver⸗ 


‚abreicht befomme. ‘ 


- Bon Ew. Königl. Majeſtaͤt überzeugt, ſchmeichle mir 
einer huldreichen Reſolation und erſterbe in tiefſter Ehr⸗ 
furcht 

Ew. genigi. Majeflät 


allerunterthaͤnigſt trengehor ſamſter Diener 
Hintz, 
Hauptmann und geweſener Biahnajte 
von Danzig. " 
1807. ol 


= 


Abſchrift von des Könips Antwort en ven. 
Kapitain Hintz. 
Wein lieber Kapitain Hintz, ich bedaure Euch wegen 


des traurigen Schickſals, welches Euch bei der Einñnahnie 
von Koͤnigsberg durch die Franzoſen betroffen hat. Indeſ⸗ 


J fen kann ich Eu bei alem Mirfeiden doch miht gleich wie⸗ 


ſchuldigſt verbundenen Eifers, kann ich mich auf das Zeug⸗ 


0 


| 
- 
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one: 006 victuele anf, noch Euch iherpanpt € Eure 
2  fernere Beftimmung fhon jegt befannt machen, indem Dars 
J ‚Aber. erft bei Reorganifation der Armee das Nähgre feflges . 
t werden wird. Euer rücftändiget Gehalt fol Eudy 
eo ‚aber vollſtaͤndig ausgezahlt werden, weshalb ich das Erfor⸗ 
verliche an das Oberkriegskollegium erlaſſen habe; von nun 
‚aber könnt Ihr gleich allen Officieren, die jetzt nicht in Akti⸗ 
vitaͤt ſind, nur das halbe Zraltament erhalten. Ich bin 
Euer weblafftluvuicrer König | 


u \ Zeiedeich Viweim. 
Dome b. aten Auzuſt 1807. | 





a . u \ Abfarife . 


zu Au St. Ercellenz den Herrn Geldmarz u 
Sn. fall Grafen von Kalkreuth. — 


Hochwuͤrbiger, Hochgeborner Herr Graf, on | 
 Infonders Hochzugebierender und Hdchſtzuverehtendor 
Here General Feldmarſchall. 


Aus beifonmendem abfchriftlichen Kabinetsſchreiben 
werden Ew. Excellenz die ſo gerechten und gnaͤdigen Geſin⸗ 
nungen Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs gegen mich erſehen. So 

aäußerſt beruhigenddieſe fo gnaͤdigen Geſinnungen fuͤr dieſen 
Augenblick fuͤr mich ſind, da ich jetzt noch keine anberwei⸗ 
tige Verſorgung erwarten konute; fo außerſt beuruhigend 
und befremdend find mir die Gerüchte, die ich hin und 
wieder von manchen Freunbe aus Koͤnigsberg erfahren, 
daß bie jungen Herrn Officiere, die mit auf Dem Schiffe wa⸗ 
ren, und bei allen Gelegenheiten nicht gezeigt haben, daß 
on fe Suborbination verfiehen, befonders aber der Herr Lieus 
7 genant von Goͤrne vom Regiment von Dierife, über mich 
W uf, daß auf mir bie alleinige Verſchuldung ABN 
Ver⸗ 


A 


' 


men Der Eyeipape hät. PEN ©. ,Majefit, 


den König, in meinem allenınterchänigften Berichte auch 
des Verluſtes des Schiffs erwähnt; ‚habe Die Drdre des ” 
‚Herrn Genersllieutenants von Nüchel beigefügt, die mir 
‚ben Befehl ertheilte‘, mich ſogleich von Koͤnigsberg zu ent⸗ 
fernen und na Pallenburg zu gehen, und Sr. Majeſtaͤt 
Haben mir darauf, michtö! geantroorter, weil Sie eingefehen 
“Haben, daß ich nichts, ohne Befehl gethan. Ich koͤnnte 
niich alfo wohl darüber beruhigen, weil Schmeißfliegen 
mich nicht beſchmutzen fönnen; ; aber meine Ehre wird ger 
träuft, und ich berufe mich auf dad Zeugniß deö Herrn 
= Major von Lindheim, des Kriegs zahlmeiſters Jakobi und 
eb Regkmentöniartiermeifterd Kranz vom Grennbierbatails 
on won Schmeling und des Kaufmanus Schnefver, was - 
ich gethan und wie die ganze ae über die wo Dffieiere 
u ch betragen haben. 


ı 


Ueberzeugt von Ew. Excellenz jederzeit gegen mich ge⸗ 
hegtem Wohlwollen/ habe ich num die einzige Bitte noch an 
Ew. Excellenz: die Gnade zu haben und djefen 
„gern dar Maut zu ſtopfen,wibrigenfalls ih, \ 
"wenn Gr. Majeftäf, der König, wieder die Gnade haben -, 
werden mich anzuſtellen, meinen Regreß bei St, Maäͤ- 
jeſtaͤr, dem Koͤnige unmittelbar, wider die Herin St- 
ficiere nehmen werde, und mancher Dabei nicht gut 1 
kommen wide: Denn es iſt Lächerlich. zu behaupten, i 
haͤtte mich ſtlil ſchweigend ‚von Königsberg wegbegeben, wenn 


ich die ſchriftliche Ordre in. der Taſche habe. Wenn’ der 


Herr Generallieutenant von Ruͤchel nicht dafuͤr geſorgt hat, 
daß ſie wieder weggelommen ſind, was kann ich denn daft? 


} " Nadımiehe aber; ker. Herr Garen von Keniette, ir geh 


Auftragdazu hatte, und — — —; doch pre ur 


Sie Hehrang, wegnehmen af, as “nn Unsiäd anfing, iſt 
Sünfter >» erſtes oen de 


. . > . ° ‘ ” 
TR | “ . 
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æe daher wohl ein- Baader, baß Er die oun⸗ ai. m 





ESeite geſchafft hat cn. 
7* Mit an te 
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 Sauptntann und geweſener Platz⸗ 


major yon Danzig. 





Ä abſchrift des Antwortſchrelbens Sr. Er. | 
u cellenz des Herrn Feldmarſchalls, Gra⸗ 
fen von Kalkreuth. 


ee | Hochwohlgebohrner Herr! ze 


VHochzuehrender Herr Hauptmann! 


Aus Mangel an Zeit bin ich nicht im Stande geweſen, 
Ew. Hochwohlgebohren geehrtes Schreiben vum 3 Iten Aug: 
"eher zu beantworten. Ich freue mich der. gnädigen Aue 
“wort, die Sie von Sr, Majeflät dem Könige erhalten hae  _ 
ben; fie ift völlig nad) meinen Wünfchen ausgefallen. Was 
aber die Gerüchte anbetrifft, die junge. Herrn auögebrachs | 
"haben follen, fo ift mit davon nichts befannt. Sollten 
diefe aber wirklich Statt gefunden haben, fo koͤnnten fie‘, 
mohl von Feiner Erheblichkeit ſeyn und ich daͤchte, wenn 
Ew. Hochwohlgebohren meinen Beifall haben, ſo iſt es vor 
ver Hand gut, zumal da es ſchon bekannt iſt, wer an 
dem Verluſte des Bagageſchiffes Schuld hat, nicht Em, 
Ä Hochwohlgebohren, ſondern die, welche, da Dieſelben die 
Aufſicht daruͤber gehabt, Sie ſo unregelmaͤßig davon weg⸗ 
nahmen. Daruͤber bin ich auch mit Ey. Hochwohlgeboh⸗ 
x7en voͤllig einverſtanden, daß man von Schmeißfliegen nicht 
BR beſchmutzt werden Tann. Wie ſchon geſagt, ich habe nicht 
ir. 
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darüber gehört; ; wenn es aber’ der Fall wäre, ſo würde ich . 


jeden ſchon nach meiner Manier ouechtweiſen. ꝛc. ꝛc. ꝛe: | 


Mit x. ꝛc. | 
Em.. %. x 


Da FE - ganz ergebenfter treuer Diener = 


rn 7 Kalkreuth. 
Sin » 16. Sept. 1807. | 
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Ueber berſchiedene Mängel im , Mititair 

und in der, ehemaligen Geſchaͤfts 
verwaltung im preußiſchen— 
Staate. | . 


Ceſchrichen im Noveniber 1807.) 





J 


| Man nannte Preußen feit laͤngerer Zeit einen militairie . 


{chen Staat. Er war eö nur, wenn man einen Staat f6 
nennen kann, der eine Menge von Kriegsmaſchinen (Sols 
daten) aufzuftellen. fähig iſt. Nach gelduterten Begriffen 
aber bildet die Soldatenzahl nicht einen militäirijchen 
. Staat; mit Recht Tann man einem Staate nut diefen Na⸗ 
men beilegen, der bei einer gewiſſen großen Volkszahl und‘ 
Wohlhabenheit, Menfchen voll Vaterlandsliebe, Waͤrme 
und Eifer fuͤr ihren Heerd, beſi ist, einen gefüllten Schaß 
: amd eine geſunde Staatööfonomie, die auch auf auferors 
dentliche Ruͤſtungen und Bewaffnungen Hinſicht nimmt, 
eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen, die den Friedensdienſt 


beſorgen und fin Kriege für ihren Monarchen und dad Bas 
N = - oo N 
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Zee On rönderung, j 


dee "von. Danzig, nad der. Kapitulation abgegange u 


Ins und: über. See in. Königsberg angefommenen | 
Baguge eines Theils der Beſatzung von 
NT Danzig. ., EN 


i 
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u In weicher Art, Jnſubotdination, Anordnung. und, Ver⸗ 


wirrung im preußiſchen Militair geherrſcht hat, bewei⸗ 
ſen nachfolgende Aktenſtuͤcke. 


6s heißt, der; Kaiſer ber. Franzoſen wolle den aus 


I Mira Gmptünderrn. den Schaden erſchet. 
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ao, B Conp ira. DE 
A⸗ Sr. Excellenz des Koͤniglichen General— 
Feldmarſchalls, Generals von der Ka— 
vallerie und Gouverneur wie auch Rit—⸗ 
"ter. ſaͤmtlicher Koͤnigl. Preuß. Orden 
und. des Kaiſerl. Ruff: St. Andreasörs 
dens, Herrn Grafen von Kaltreuth, au 
Lilſe. = 
GHochwuͤrdiger Hechsebohener Herr Graſ, .2 
Hochzugebietender und Hoͤchſtzuverehrender 
‚Here General'- Feldmarſchall! 


En. Ercellenz Befehl zu Folge ward ich bedufiragt,, mit 


der Bagage des Korps, welches den arten Mai d. J. aus 


Danzig miarſchirte zu Schiffe u Pilau zu geben, ; und 


/ ’ 


% 


\ 
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verfeßte daher ade, vorlaͤufg nadifrkenten kurzen RJap⸗ 


port — wobei ich mir den voliſtaͤndigen Bericht annoch vor⸗ 
behalte — hierüber unterthaͤnigſt abzuſtatten. 

TO Nach dem, Parolebefehl vom. 26ſten Mai €- ſollten 
ſãmmtliche Perſonen und Effekten bis Nachmittags um 
4 Uhr auf die hiezu auf der Mottlau, am alten Schloſſe be⸗ 
findlichen Bordings eingefchifft ſeyn „um ſogleich nach 
Fahrwaſſer abzugehen, auch ſollte jedes Bataillon einen, 
Officier zus Aufſicht über die Perfonen, uud acher deffels 
ben mitgeben. Der. Abgang an. demſelben Tage murbe . 
jedoch verweigert und auf den 27ften. Mai Fruͤhmorgens. 
feſtgeſetzet, weshalb die Regimenter und Bataillons eine 
ſolche Menge von Menſchen und Sachen hinſchickten 1, daB. 
5 Bordings mit Mühe-und Koften. beforge werden mußten, 
um zur. Stabt herauskommen zu koͤnnen. Nach einer ans, 
- gefiellten Revifion im Fahrwaſſer belief ſich diefe Menſchen⸗ 
menge, welche nebſt ihren Effekten eingeſchifft werden folle. 
ten, auf 1084. Köpfe, welde entweder gar nicht, oder. 
wenigftens, doch nicht auf 13 Tage, als ſo lange wir in. 
- Sahrwaffer liegen bleiben mußten, mit Proviant verſehen 


waren, Die Subſiſtenz derſelben konnte daher einzig. gur " 


dadurch möglich gemacht werden, daß man auf unfere, 
Vorſtellungen zu zwei. verfchiedenen Malen erlaubte Lebende, 
mittel für baares Geld in. der Stadt ankaufte. Der Ülgr 


jor von Lindheim, welcher ſich als aͤlteſter Staahsofficier 


unter den eingeſchifften T Truppen befand, erklaͤrte geradezu, , 

das Kommando derjelden nicht übernehmen zu wollen, ‚und, 

da mir daſſelbe nicht ausdrücklich. übertragen worden v ſe 

war, aller unſerer eifrigſten Bemuͤhung ungeachtet/ es doch, 

nicht dahin zu bringen, Ordnung und Disciplin unter den⸗ 

Kelben zu erhalten indem die zur Bagage kommandirten 
Officiers in Gegenwart der Leute erklärten, daß ich ihnen 

J nichts zu befehlen habe, worauf, denn durch, ———— 

Beiſpiel. gaͤnzliche Unordnung, und, geſetzloſts Betragen ‚eins, 

“Make. E02 die erwahntzn eine, —— zit abe, 


X 


* 


— 


— 60 wm 


J 


seine gegribet Veſchwerde ausdrücklich vorbehatten, „ine 
dem Ifr Betragen ſelbſt ſo wie die Folge davon, das Be⸗ 


tragen ihrer Untergebenen beiſpiellos geweſen iſt, mir uͤder⸗ 


BHäupt aber ioch nie ein Auftrag in’ Dienft ſolche Kraͤnkun⸗ 
| gen verurfachte, ; und mir ein fo großes Unglück zuzog. 
| Bei unferer Ankunft in Pillau am gten Juni erhiels 


ren wir den Befehl, nach Koͤnigsberg abzugehen, woſelbſt 

wir, wegen des abermaligen Ausladen des Schiffes in Bor⸗ 

dinge erſt den 12ten und 'ı'zten Juni ſaͤmtlich ankamen. 
Hier ertheilte nun der Herr General Lieutenant von 


Büchel dem Admiralitaͤtsdirektor Klemm und dem General⸗ 
muiajor von Roquette den Auftrag, fuͤr dus weitere Fort⸗ 
ommen der Truppen und der Bagage zu ſorgen. ‚Xehterer 

‚gab Befehl, daß Fahrzeuge angeſchafft werden follten, wos 


mit wir den Pregel hinauf gehen Fönnten, welche wir aber 
deſſenungeachtet nicht erhielten. - Beide genannte Herrn 


Generale hatten fi, wie ich in der Zolge erfahren, bes 


rät den 1gten Juni entfernt, ohne die geringſte Dispoſi⸗ 
tion fuͤr die zuruͤckgebliebenen Truppen und deren Bagage 


zu treffen, oder, deuſelben irgend einen Befehl zum weis 
tern Verhalten zu hinterlaſſen. Was mich betrift, fo er⸗ 
hielt ich bereitd am ı 3ten Juni den Befehl, die Lazareths 
direktion zu Palmburg, 1 Meite hinter Rönigäberg, zu, 
übernehmen, wohin ich mich ſogleich begeben mußte un® . 
woſelbſt die Lagarethinfpektoren nebft dem Hauptmann von 
Drewig mit der Kaffe Davon liefen, und mic) in diefer Lae 


ge nachher das harte Loos betraf, gepluͤndert zu werden, 
wodurch mir, mit Einſchluß meiner auf dem Bording in 
Koͤnigsberg zurũckgebliebenen und gleichfalls verlohrnen 
Sachen, ein Schade von wenigſtens 900 Thaler entſtan⸗ 


den iſt. Bei meiner Rückkehr von YPalmburg nach Koͤnigs⸗ 
berg war bereit der Befehl gegeben, daß ſaͤmmtliche dort 
‚befindliche Truppen ohne Rück ht auf irgend eine Kapitus 
lation Kriegögefangene, unb deren Bagage gute Priſe ſehyn 
ſollte. Dleſem vo gemäß iſt man denn auch mit und 
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und den lnmtuen Effehten verfahen, ‚Mir „erhielten u 
Ordre hierher zurüc zu gehen. Wir beruften uns auf die 


RKapitulation von Danzig, welche wir jedoch nicht vorzei⸗ 
gen konten, Wweil wir fie nicht hatten, vergeblich; 
. man nahm alles, und man nahm es auf die gewaltſamſte 


rt. Ew. Excellenz muß ich es daher unterthänigft ans 
beimftellen ; ; ob nad) Hoͤchſt Derd weiſem Ermeſſen bei du - - 
etwanjgen Unterhandlumgen auf eine gerechte Entfchädigung 


wo möglich anzutragen feyn möchte, und füge hiezu die 
Verſicherung des tiefften Reſpekts womit ich zeitlebens Die 
Speisen werde, mic) zu unterzeichnen | 
Erx. Excellenz 
unterthänigſt treugehorfamfier Diener 





Hing | 
Hauptmann und geweſener Platzm azor | 
a von Danzig i 
Danzig d, 16. Sur 1807. B 
. | a . . ‚ 
af dee dd 


Auf Befehl des Herrn Generalgouverneurs Excellenz 
PR ver Plagmajor aus Danzig, im Fall er noch hie Le 
das Kommando über die nad) Pallenburg beftimmten ways 
ken erhalten, um biefe fammtlich in Ordnung zu halten, zu: 
ı malen da hin und wieder auch) Gefangene aller Urt darnıls 
ter find, befonderd Inſurgenten. 
Dieſer Platzmajor meldet ſich g'eich oben auf dem Shloſ⸗ 
ſe bei der Lazarethdireltion welche ihn inſtruiren wird. 


| . Serigserg d. 13. Juni 1807. 
—— hiefenpaufeh, 
| . Major uud Bemmndnt- 
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a vi Rupiah v. Montawi sone? J J 
„Nach Inhalt diefer Ordre werden fih, Em. Got ”. 
"geboren fogleich auf, der Lazarethdirektion melden. F 
” Die e Bagentgeisetin iſt auf dem SH: . 0: \, 
| v. *Montaͤdten 5 
= ara | 3 

Allerdarchlauchtloſter ꝛe v*c. 2*. 

| META . DE | 


Ew. Könige Majeſtat werden aus meiner er abſchriftlich 
beigefũugten Berichtserſtattung an Hoͤchſtdero Feldmarſchall 

- Grafen von Kalkreuth allergnaͤdigſt zu erſehen geruhen, daß v 
ich wegen des ungluͤcklichen Vorfalls in Koͤnigsberg ganz 
ſchuldlos bin, bei welchem die meiner Mitanfficht anver 

traut gewefenen Schiffe," worauf fich die Bagage der hiefle ., 

gen Garnifon befand, durch uvnvorhergeſehene Ereigniſſe N 
gepluͤudert, und das dabei befindliche Militaivperfonafe in 
Gefangenſchaft genommen wurde, obgleich beides in Ruͤck⸗ 
ſicht der allhier geſchloſſenen Kapitulation nicht denkbar 
Brieb. - Eben’ fo wenig konnre ich für melne Perfon dieſes 
Schickſal abwenden, weil ich nad) abfehriftlic) beigelegter 
Ordrre des Herrn Kommandanten von Thieſenhaufen Gehor⸗ 
| ſam leiſten mußke. 

Bei dieſer Gelegenheit habe ich daher auch das üngluͤck 
erlitten, meine ganze Egqtiipäge und Alles, was ich mit hats 
te, denn Frau und Kinder waren mit auf diefer Ungluͤcks⸗ 
reife, circa hoo Thaler an Werth einzubuͤßen, ‘Ind wur⸗ 
de demnaͤchſt als Kriegsgefangener nach Danzig zuruͤck zu⸗ 
kehren angewieſen, wo ich nun beinahe 2 "Monate ohne. 
Giyalt iebe und eine Frau mit 4 Kindern zu ernähren has 
be; ' deren Unterhalt ich nieht laͤnger aufzubringen im Stans 
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or j Euren _ _ 
be vin⸗ vda kein Werber reſhe umd waͤhrend meer 


29jaͤhrigen treu geleiſteten Dienſtzeit bereitB alle zugeſetzt 
habe. In Hinficht meiner Dienſtführung und des damit ˖ 
Ichuldigſt verbundenen Eifers, kann ich nich auf das Zeug: 
niß des Feldmarſchalls von Kalkreuth ſtuͤtzen, ingleichen 
auf den Inhalt des in Abſchrift angebogenen Schteibens des“ 
zweiten Departements Ew. Koͤnigl. Maeſtat Oberkriegd⸗ 
kollegiums. 


Euw—. Koͤnigl. Majeſtaät bitte ich demnach hiemit aller⸗ 


unterthaͤnigſt, indem ich nicht die Mittel beſitze eine Reiſe 
dorthin zu unternehmen , um mein ehrerbietiges Auſuchen 
perſoͤnlich zu Füßen zu legen, allergnaͤdigſt zu geftatten: 


„Daß in gnaͤdigſter Ruͤckſicht des erlittenen Verluſts 


ich wiederum als Platzmajor irgendwo angeſtellt oder auf 


eine andere Art ohue Nachtheil platirt werde, da ich noch 
voͤllig activ bin, auch mein ruͤckſtaͤndiges Traktament ver⸗ 
abreicht bekomme.“ 

Von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt überzeugt, ſchmeichle mir 
einer huldreichen Refolution und erflerbe in Neffe Ehr⸗ 
furcht 

. Ew, König Majeflät | 
alferunterthänigft trengehorfamfter Diener 


Ding, 


Hauptmann und geweſener Hatmajsr | 


\ . von Danzig. \ 
1807. . u on 





avſqhrift von des Königs Antwort. en den 
Kapitain Hintz. 


Mein lieber Kapitain Hintz, ich bedaure Euch wegen 
des traurigen Schickſals, welches Euch bei der Cintahyte 
von Königsberg Durch die Franzoſen betroffen hat. "Fidel: 


5 ven lann ich Euch bei allem Mitleiden doch nicht gleich" wie⸗ 
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de aia Wapeaie — * noch Euch übehanpe € Eme . - © 
, ferner Beſtimmung ſchon jet befanut machen, indem Dars 
‚über .erft bei Reorganiſation des Armee das Nähgre fefiges . 
t werben wird. Euer ruͤckſtaͤndiget Gehalt ſoll Euch 
* vollſtaͤndig ausgezahlt werden, weshalb ich das Erfor⸗ 
verliche an das Oberkriegskollegium erlaſſen habe; von nun 
‚aber koͤnnt Ihr gleich allen Officieren, die jetzt nicht in Akti⸗ 
vitaͤt ſind, nur das halbe Zraktament erhalten. 3% ba : 
Luer ai König | Ä 


\ . Beiebrig, Viweim. 
Dome d. aten Auguſt 1807. 
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An Sr. Ereellenz den Herrn’ Geldmar 


ſchalt Grafen von Kalkreuth. 


Dochwüurdiger, Hochgeborner ‚Herr‘ Graf, . | 
. Infonders Hochzugebietender und Hochſtzuverehtendor 
"Here General Feldmarſchall. J 


Aus beilommendem abſchriftlichen Kabinetsſchreiben 
werden Ew. Excellenz die fo gerechten und gnädigen Gefin- 


nungen Sr. Mojeftät des Königs gegen mich erfehen. So i 
aäußerſt beruhigend dieſe ſo gnaͤdigen Geſinnungen fuͤr dieſen 


Augenblick für mic) fi ind, da ich jetzt noch Feine anbderweis . 
tige Verforgung' erwarten konnte; fo außerfi beurubigend 


und befreindend find mir die Gerüchte, die ich hin und 


wieder von manchen Freunde aus Königsberg erfahren, 
daß bie jungen Herrn Officiere, bie mit auf dem Schiffe wa⸗ 
ren und bei allen Gelegenheiten nicht gezeigt haben, Taf 
fie Subordination verſtehen, beſonders aber der Herr Lieu⸗ 
tenaut von, Goͤrne som Regiment von Dierike, über mich 


ausſtreuen, daß auf mir bie alleinige Verſchuldung 8 


. Vers 
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— bet Eemipat Haft. 5% — * Sr: u Dajeit, 
den König, in meinem allerunterchaͤnigſten Berichte auch 
des Verlufted des Schiffe erwähnt; ‚habe, die Ordre des ” 
Herrn Generallieutenants von Ruͤchel beigefügt, die mir 
‚ den Befehl ertheilte, nich fogleich von Königsberg zu ent⸗ 
- fernen und nach: Paklenburg zu geffen, und Sr. Mojeftät 
haben mir darauf, wichtö! geantwortet, weil Sie eingefehen 
ben, daß ich nichts ohne Befehl gethan. Ich konnte 
miich Alfo wohl darüber beruhigen, weil Schmeißfliegen 
mich nicht beſchmutzen föhnen ; aber meine Ehre wird ger 
kraͤnkt, und ich berufe mich auf dad Zeugniß des Herrn 
Majors von Lindheim, des Kriegs zahlmeiſters Jakobi und 
Seh Regmentsquartiermeiſters Kranz vom Grenndierbatails 
Aon von Schmieling und des Kaufinanus Schneiver, was - 
ich gethan und wie die ganze Be über die’ zer Dffisiere 
An ch betragen haben. ; 


I: 


| uUeberzeugt von Ew. Excellenz jederzeit gegen mich ge— 
Nhegtem Wohlwollen / habe ich nun die einzige Bitte noch an 
Ew. Excellenz: die Gnade zn haben und djeien 
gern dar Maul zu flopfen, ilbdrigenfalls ich, . 
wenn Gr. Majeſtaͤt, der König, wieder die Gnade babent- 
‘werben, mich anzuftelfen, meinen Regreß bei St. Mäs 
feftät, dem Könige unmittelbar, wider die Herin Sr 
Fciere nehmen werde, und mancher dabei nicht gut we 

kommen würde, Denn es iſt laͤcherlich zu begaupten, je 
haͤtte ich ſtlil ſchweigend ‚von Königäberg wegbegeben, wenn 
ich die ſchriftliche Ordre in der Taſche habe. Wenn der 
Herr Generallieutenant von Ruͤchel nicht dafür geſorgt bat, 
daß ſie wieder weggelommen find, was kanu ich denn dafüp. ? 


m = Rod micheaber; ker Her Ginerel on Degree Beh | 
Auftragdazu hatte, and — — —, doch derſelde hat ſich ja 


die Rehreng wegnehmen als u Ansiäk anfing, iſt | 


Sünfter * eres Dein, . w. 


— 


2 | - 66. _ 
es daher weht ein Bunter, deß Er die en og. wm N; 
Seite geſchafft hat 7 ꝛc. ꝛc. ꝛc. | 

J Di ꝛc. 36; | Be 
Ew. ꝛtc. ꝛtc. 

u... 

Sing, 
Sauptoiann und gemefener diat⸗ 

major yon Denis: \ 








abſchrift des Antwortſchrelbens Sr. Ex u \ 
2. eellenz ded Herrn Feldmarſchalls, Gra⸗ 
fen von Kalkreuth. 


Hochwohlgebohrner Herr! BE 
Hochzuehrender Herr Hauptmam! 


Aus Mangel an Zeit bin ich nicht im Stande geweſen, 
Ew. Hochwohlgebohren geehrtes Schreiben vom 3 1ten Aug. 
"cher zu beantworten. Ich freue mich der gnaͤdigen Aut⸗ 
"wort, die Sie von Sr. Majeſtaͤt dem Könige erhalten ha⸗ 
ben; fie ift völlig nad) meinen Wünfchen ausgefallen. Was 
aber die Gerüchte anbetrifft, die junge, Herrn auögebracht | 
haben follen, fo ift mit davon nichts bekannt. Sollten 
diefe aber wirklich Statt gefunden haben , fo koͤnnten fie‘, | 
wohl von Feiner Erheblichkeit ſeyn und ich daͤchte, wenn oo. 
Ew. Hochwohlgebohren meinen Beifall haben, fo ift es vor 
der Hand gut, zumal da es ſchon bekannt ft, wer an 
x dert Verlufte des Bagagefchifes Schuld hat, . nicht Em, 
Ä Hochwohlgebohren, ſondern die, welche, da Dieſelben die 
Aufſicht darüber gehabt, Sie fo unregelmäßig davon weg⸗ 
‚nahmen. : Darüber bin ich auch mir Ei. Hochwohlgeboh⸗ 
ren voͤllig einverftanden, Daß man von Schmeißfliegen nicht 
eſchmutzt werden Tann, Wie ſchon gefagt, ich habe nichts 
7. 


⸗ « . —* 
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Du | 


daruͤber gehört; ; wenn ed aber der Fall wäre, ſo würde ich | 
jeden ſchon nach meiner Manier zurechtweiſen. ꝛc. ꝛc. ꝛe. 


Mit x. ac. 
Ew. x. x. | 
ganz ergebenfter treuer Diener . 
| v. Kalkreuth. 
— d. 16. Sept. 1807. 
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Ueber berſchiedene Mängel im Militair 
— und in der. ehemaligen Geſchaͤfts⸗ 
verwaltung im preußiſchen — 

| "Staate | 0 


7 


CGeſchrichen im Novemiber 1807.) 


t 





Man nannte Preußen feit Tängerer Zeit einen militairie . 
ſchen Staat. Er war ed nur, wenn Man einen Staat ſo 
nennen kann, der eine Menge von Kriegsmaſchinen GSol⸗ 
datem aufzuſtellen faͤhig iſt. Nach gelaͤuterten Begriffen 
aber bildet die Soldatenzahl nicht einen militairiſchen 
Staat; mit Recht kann man einem Staate nut diefen Nas 

| men beilegen, der bei einer gewiſſen großen Volks zahl und 
Wbohlhabenheit, Menſchen voll Vaterlandsliebe, Waͤrme 
und Eifer fuͤr ihren Heerd, beſitzt, einen gefuͤllten Schatz 
und eine geſunde Staatsoͤkonomie, Die auch auf außeror⸗ 

‚ Ventliche Ruͤſtungen und Bewaffnungen Hinſicht nimmt, 
eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen, die den Friedensdienſt 
beſoegen und im n Friege für ihren Menarchen und das Va⸗ 

E 2 
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sein w reiten, zu ſiegen ober yufenbenmißen, hat; her 
Sffiier muß eine roiffeufhaftliche und praktiſche Ausbiidung 
fit. allen Ihn nörhigen Kenniniſſen und Fähigkeiten befigen 
und in jeder Stunde bereit feyn, des Vatertandes Söhne 
gegen ben Feind zu führen „ ſebald der Befehl des Beherr⸗ 


gm ſie zu ipsen Fahnen ſtellt. Das ift eine wirkliche 
riegsmach/ die Zahl der Soldaten entſcheidet nicht; 


- ‚nicht die Quautitaͤt beffiinmt die Stärke, fondern die Quar 


litaͤt. Inwiefern nun nach dieſen Begriffen Preußen ein 
militairiſcher Staat war, ſieht Jedermann leicht ein. 

Es waren biex ganze. Staͤnde, bedeutende Staͤdte ven 
"der Verbindlichkeit dem Staate als Soldat zu dienen, be⸗ 
freit. Kounten die Mitglieder anderer, nicht freien Staͤn⸗ 
“be; Tonnten dir Betoohrer Kantonpflichtiger Städte dahet 
mit Neigung in die Soldatenrelhe treten) wenn man fie 
herbei rief open führte? Fomten Sie wit üpyart, Loofe' zu: 
frieden feyn, wenn ihr ejpiefe oder der Süngling aus der’ » 





benachbarten Stadt frei an ihnen vorüber ging? Ein wer 


, "fentlicher Fehler in der Verfaffung. 
Die % ——S während eines Feldzuges 


“waren mangelhaft, indem. fie. ohne Einheit waren.‘ ‘Die 


DOberauffeher, oft entfernt, ohne Kenntniß der militairi⸗ 


6 Vedjttuiſſe, eigennuͤtzig und im Kampfe mit. ihren 


olls a. pe, fonnte der Erfolg feyn? 
ug in wenigen Korps, Eounte der bürgerliche Officier 
uch hier war ihm nur zu oft ein gewiſſer Örad; 
r hinan durfte auch der. Talentvolleſte nit. 
der Soldat auf dem Marfche alle Unbequem⸗ 
iſe trug, ritt leicht und gemachlich der. 





iu ber, und, führte. einen Samgen Wagen, " 
‚ ter dem Regimente her, Die das Leben anges, 
nehmẽ madien, und dig dee. Gemeine entbehren miußte. 
Der Ausländer, in, den Regel ein Aus wurf der DMenfche 
heit, verbildete dar 66, Pepe u uud — Aeuße⸗ 
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verſchwendet, dadon; hielt er fo lange aus, biß das Mer 
giment einmal marſchirte, fo war ed viel. In dei. Reget 


deſertiete er ſchon aud der Garniſen. 
Ein: Soldat und ein gefangener Verbrecher wurden 


eich behendeir: 23, 50; 100 Prügel, Gaffeniaufen.. 


Das die Strafen für ergehen und Fehler. Der Lohn für 


Bravthaten eine filberne Medaille, die dem armen Beflgeri 
nichts ginteng, wobei er hungern mußte, menu er nicht ein 
lehr guter Wirth war. Kam es recht hoch, fo avancirte 
man einen ſolchen Tapfern zum Korporal und ließ ihn fo - 


abſterben. 


Wahrlich, Preußen kann, wenn der Friede wirklich 


eingetreten, das heißt, das Land von fremden Truppen 
geraͤumt und da und dort reorganiſirt iſt ‚ bei einigen wer 


ſentlichen Verdnderungen, weit eher ein militäirifcher Staat 


gynannt werden, ‚ald vor dem letzten Kriege, 
Nach dem fiebenjährigen Kriege eriftirte in Frankreich 


eine Sucht, ben Preußen alles nachzuahmen; man nannte 


fie Pruflomanie. Jet, wenn die, Obern im preußiſchen 
Staate Vie militairiſchen Einrichtungen den Franzoſen, 
wie fle find, nicht blind, nicht ohne Hinſicht auf Lokal⸗ 


und Perſonalverhaͤltniſſe, nachformen ‚ wenn fie das wuͤrk⸗ 


lich Gute nachahmen, fo wäre diefe Gallomanie ein Bars 
dienſt für fie, ein Gewinn für dad Reich. 
Es müffen keine Eremtionen, von. ber Verbindlichteit 


Soldat zu werden, mehr Statt finden. Jeder Stand, je⸗ | 
. der Ort ohne Unterſchied liefere ſeine Soͤhne zum Dienſte de 
Vaterlandes. Warum hier ein Unterſchied, eine Beguͤn⸗ 


ſtigung, die vormals nur nothwendig ſchien? Jene Ver⸗ 
haͤltniſſe find nicht mehr. Zur Zeit der Gefahr muß auch 
die Laſt gemeinſam ſeyn. Wir werden vielleicht weniger 
Militair als zuvor haben. Deſto beffer, fo trifft bie Be⸗ 
freiung den Handwerker wie den Zürften, 


Die Verpflegung der Söldaten werde In Zufunft von 


dem fommandirenden General beſorgt; er iſt immer zur 
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Stelle er ſieht ‚er waß wo es fehlt und der ma·ven 
entflieht por dem Gefeg ben Ehre. 8 


Der Buͤrgerliche muͤſſe, wenn er Kenntniffe und Fähige 
keiten beſitzt, eben fo gut avanciren bis zum Feldmarſchall 
auls der geſchickte und brave Edelmann. Das Werdienſt 
werde in allen Stänben geſammeit und empogehoben rn .., 
0,0" Die befiere "Stelle. ' 


Der Subalternofficier reite nicht ing gem, fonbern N 
gehe wie der gemeine Soldat. Das macht in diefem gutes 
Blut,‘ "giebt diefem Neigung zu feinem Stande. Man‘ 
laſſe die überflüffige, alles hindernde, ſchwerfaͤllige Baga⸗ 
ge weg. Die Hiner = und Entenfürbe a am’ BWagen, die: 
vielen Federbetten u. f. w. 


= Der gute Auslaͤnder werde geachtet, aber den Tau, 
3" nichts jage man fort, oder ſchieße ihn tobt, falls er im 
Großen exeedirt. Wozu das Handgeld wegwerfen ? Di 
u zu find diefe Miethlinge über lluͤſig, wenn man nicht mehr, 
Einlaͤnder eximirt. 
Wenn man vie Ehrliebe im Soldaten aufregt und tue 
tioirt, fo Tann der Stod und bie Spießruthe wegfallen, 
und indem fie nicht mehr gebraucht werden, waͤchſt j jener - 
noͤthige Ehrgeiz zur wuͤrdigen Hoͤhe an, kleine Fehler be⸗ 
w ſttrafe man mit Arreſt, für boshafte und ſchaͤdliche Verbre⸗ ” | 
chen werde die Todtesſtrafe eingeſetzt. Und damit genug. .. 
VUebrigens verſchaffe man dem Soldaten die Ausſicht auf. 
w ein erträgliches Alter. Zu 
Daß dieſe Vorſchlaͤge doch mehr als pia defiderig 
ſeyn möchten, daß, ohne dieſe Erinnerung, bie Reorganifas 
teurs dieſe zweckmaͤßigen Veränderungen vornähmen, muß 
jeder unbefangene Patriot mit mir wuͤnſchen. 
. Ein zweitss Gebrechen, woran der preußijche Etaat 
bisher krankte, war die Verſchiedenheit der Abgaben und 
Geſetze in den Provinzen, die, nach maucher Deränberung, 
noch immer nicht ganz gehoben ft , 


3 
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ESo wie nentfich eine Provinz nach ber andern erobert. 
worden ift, hat. man ihr immer eine eigne, von ben benach⸗ 
harten Altern Provinzen. unterfchiebene Verfaffung in mans 
cher Hinficht gelaffen oder fie darnach gemodelt. Das iſt 
beſonders in der Finanzverwaltung der Fall. Mochte die 
Eiurjchtung, fo wie Im Kantonſyſtem die Befreiung gewiſſer 
Städte, anfangs zweckmaͤßig ſeyn, “ fpdter taugte fie nicht 
mehr. Der Genius ber Zeit widerſprach ihr und wider 
ſpricht ihr jeht noch um fomehre. 
Die preußiſche Monarchie ift aus Eroberungen zuſam⸗ 


mengeſetzt, und ba in jeder eine andere Verfaſſung exiſtir⸗ J 


te, fo entſtand daraus natürlich, als fie nach und nach in 


preußifchen Händen waren, ein ſolcher Wirwarr van. vers. 


ſchiedenen Verfaffungen und ſich widerfprechenden, uber. 
vielmehr innerlich anfeindenden Gefegen, daß jeber Finan⸗ 
eier , der über den Schiendrian hinausdachte, Darüber la⸗ 
chen mußte, wenn die Wirkung. diefer Urſachen weniger 
traurig mar. 
| « Sollte der Staat bei dem jetzigen Verfahren ganz re⸗ 
gelmäßig und geſetzlich, befonders in den Abgaben Ber Yes. - 
ceiſe amd inmern Zölle verwaltet werben, fo mußte jede Pro: . 
vinz mit einer chinefifchen Maner, mit Wachen und Thuͤr⸗ 
men und Schanzen zur Verhütung der unaufhörlichen. ges 
genſeitigen Kontrabandirungen, Sontraventionen, Defraus 
. Kationen und Gefetgübertrettungen umgeben ſeyn. Diele 


Mauern waren aud) wuͤrklich in dem Geifte und Sinne de | 


verſchiedenen Acciſe⸗ und Zollgeſetze und es ſchien, als 
wollte man fie mit der Zeit auch materialiter aus den taͤg⸗ 
lich ungeheuer aufchwellenden Regiftraturen der Kammern, 
der Provinzialaccife = und Zolldirektionen und Der Acciſe⸗ 
und Zolfämter aufführen. In andern Branchen der Ges 


ſchaͤftsfuͤhrung kommt das Geſetzgeben einmal zum Still⸗ 


ſtand; hier aber nahm der Schwall noch immer zu, ſo daß 
gur Zeit des Miniſters Strnenſee kein Einziger non feinen 
v¶ bis 8000 Officianten, welche in den Zoll ⸗and Abcis⸗ 


Pr 


u TE. in u | 
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hapactanenbarbenen; ein Einziger bas Chaos (ei unge⸗ 
heurer Berg)’ mehr pe überſehen fühig war, weil keines 
EEcerblichen Gevaͤchtulß bes Burcheinander au eutwidein 


vermoͤgend war. 


. Die zahlloſen wifſecichen uno umisiffentlichen PR — | 
uiroermeiblidjen Uebertretungen dieſet unmoͤglich zu meme⸗⸗ 


rirenden Geſetze erſchuͤtterten aher ohnehin ſchon die Achtung / 


des Unterchanen gegen Staatsrinrichtungen, und die dar⸗t 
aus entſtehenden empoͤrenden Prozeſſe erregten ſchon durth“ 


ihre ſuskaliſche Natur Erbitterung, fo daß jeder, weicher 


⸗ 
— 


der Kontrabande wegen eine Buͤchſe ladete oder einen Hirſch⸗ 


finger umſchnallte, eine gewiſſe aataͤrliche Fertigkeit ers: 


hielt, auch in andrer Hinficht gegen den Bien des Staa⸗ 
tes anzukaͤmpfen. Zu 
Eigemlich gab.eö nie da prenhiſchee geile: . und / goll 
ſyſtem nach allgemeinen theoretiſchen Grundſaͤtzen und we 
keine Theobie uͤber die Praxis wacht, da: dorrinirt eine laͤh⸗⸗ 
mende Verwirrung, bis das Ganze endlich von feibft in ic - - 


zuſammen poltert, und die Einrichtung einer nenen zweck⸗ 

maͤßigern ·Maſchine unentbehrlich machtt. 2 
‚Eigentlich müßte-man dem verſtorbenen Struenſte PT 

zum Vorwurf machen, daß er, da er gewiß die großen 


Mängel fat, fühlen, mußte, eine heitfane-Reforn Der Zu) 
buuft überließ, da fein anerlanntes Talent fie doch men 
und. gewiffer. hätte herbeifuͤhren Finnen als es vielleicht deu _ 


Gegenwart möglich iſt. Manches hat er: freilich gethan, 
vieles iſt Abrig geblieben; doch es giebt eine Entſchuldi⸗ 
‚sung für ihu. Es erfolgten mehrere Beſitznahmen unter 
ihm, et: hatte daher kaum die Zeit zu den allernoͤthigften 
Einrichtungen, zar Uebernahnie neuer Geſchaͤfte; auch res 


gierte Aufangs ein audrer Koͤnig, der es nicht gern ſah uuß 
ud nochgebrungen ·es wicht zugeben fonnte, daß eine Rei . 
form-in den Erats zemacht wurde, da es bei feiner Zeirdeis 


nen Schatz yoh und alles nur nothduͤrftig aus der Hand ib 
von Mund ging, Seit der Regierung: Friedrich EN 


Ä 
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EFT. i manche Verinderung eingetreten, aber es fehlt 


denuoch in dieſer Hinſicht an drr noͤthigen Einheit, die jetzt 

nm ſo eher bewirkt werben kann, da die Seſchaͤfte kuͤnftig 

nieht fo ausgebreitet find als zuvor, da im Tilſiter Friedhen 
mauche Provinz abgetreten worden iſt. 


Alle, welche den neuen Miniſter des Innern, Baron 


- won Stein, noͤher kennen, nennen ihn einen Mann von. - 


heher Einfiht und von unerfehutterlichfefter, eifernen Thar⸗ 
aft und Beharrlichkeit. Nun wohl, fo muͤſſen wir ber 
ſchoͤnen Hoffnung leben, daß diefer Miniſter, (ſobatd erſt 
aus den Chaos des jeigen Zuftandes nad) dem Kriege eis 
ne neue Schöpfung ſich hervorwinden kann,) auch hierauf 
t nehmen und eine heilſame Veränderung, ‚ eine 

= wärkfiche Verbefferimg vornehnen werde. 


Dee Mangel an Einheit ift ein Küche, der , um ſich 


freſſend, toͤdtliche Zerfihrungen bewuͤrkt. In einem und 
demfelben Staate, fo groß er auch fei, fo viele Provinzen 


er auch umfaffe, müffen die Gefege, (verſteht fich in billi⸗ 


ger und verfländiger Ruͤchſicht) müſſen die Abgaben gleich 
seyn. 


Staats iſt: 


Das uͤbergroße Heer der Beamten und ber Leute, , bie 


vom Papierbefchreiben leben. 


Wer erräth nicht, daß dieſes Uebel eines Theils aus 


dem vorhergehenden erwaͤchſt. 
Ehe ich hier weiter gehe, muß ich mir erlauben, um 
die Leſer in den Stand ber Urtheilsfähigkeit zu ſetzen, bad 


orthodoren Schrot und Korn zw zeichnen, wie es bereitßs 


Die dritte und nicht minder bedeutende gRranlhei des 


—⸗ 


ein, Schriftfieller im 3. 1798.*) entworfen hate — u 


Ein ſolcher Mann haͤngt an dem fonderbasen Glau⸗ 


den, daß der Tiebe Gott -den Erdboden i in * die Arape⸗ 
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Bild eines preußiſchen Geheimenoberfinanzrathes nach alten J 
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zirn eingethellt habe, welche die Hananmiſchen € Erben cap 


der Landcharte) gelb, roth.ung grün angeſtrichen haben, ; 


und daß die Grenzpunktirungen auf, dieſer Landcharte un⸗ 


gefaͤhr eben fo in der, Natur daſtehen md ewig bleiben 
mäflen 
Er repraͤſentirt eine ciczeme Provinz und ihr Soſtem, 


iae bearbeitet er, nach der Einſeitigkeit des reinen Egoie⸗ 
nd, als eine förmliche Geldzwickmuͤhle und iſt das ganze 


Jahr hindurch inbränftig bemaht, in ihr ein Pins -zu- bee 
wärlen, unbelümmert um die ihn nichts angehenden Sy⸗ 


ſteme anderer denachbarten Provinzen, „denen er vielmehr, , 


zum Vortheil feiner Provinz, woͤglichſt zu ſchaden fucht,- 


‚und mit deren Repraientanten, feinen Kollegen). er deshalb 
auch in den Sigungen- und im Dienſt, in beftändigem 


Streite lebt. Er verführt, wie Pitt in England, die 


ganze Melt mag untergehen, wenn fin Miniſterium nur 


Mäjoritat bet. 
| : Das Ideal feiner Gedanten iſt ſein Etat, bei dem Etat, 
ciet er ſich todtſchlagen, wie der Artilleriſt (der tapfere 


uemlich) bei der Kanone, mit defenſivem zent erwartet er 


hiet ſeinen Feind. 

Wird ſein Etat micht erfullt ‚%b slanbt er den niugſten 
Tag oder doch eine Revolution im Anzuge, der Etat geht 
ihm uber alles. Wie der eifrige Katholik die Jungfrau Mas 
ia über Gott ſelbſt ſtellt 2 fo .ftellt er feinen Etat über das 
Wohl des ganzen Landes. Beine Nebenmenſchen hetrach⸗ 
‚wet er blos aus dem Geſichtspunkt der Steuerpachtacciſe 
"and Zellerlegung. Nach feiner Meinung find fie wegen 
Berichtigung diefer Abgaben und um die fie betreffenden Ger 
ſetze zu ſtudiren, eigentlich nur erſchaffen und zu fonſt nichts 
auf der Welt. 

Daͤs iſt in feinen Augen Denfgenbeftimmung, 


Mer ihm. fagt, Daß ed ganz gleichgültig ſei, ob 


der König und der Staat von einem Objeft durch die Kaffe 
feiner, ober einer andern Provinz die Abgabe erhakte, vr: 
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vegt feine. ganze Galle; wer Singen ne ‚Renten, 
Formalitäten und Bezetteluggen. erfindet, if. fein Freund 
sand. gift für ein Binanzgenie. 

Wer ihm von Abfchaffung einer Rubrik die Gerd eins 
Bringt, oder die einmal Etatömäßig iſt, oder von Deren 


' Uebertragung in eine. andre Berechnungslolonne, überhaupt, 


Son Vereinfachung zum Bortheil des gequälten Publikums 


vorreden wollte: , würde ihn durch einen. Schlagfluß toͤdten. 


Endlich ſtirbt er, von dem Wunſche eines felgen Hinz 
ſcheidens abfeiten feiner Sekretaire, Kalkulatoren und Nes 
giſtratoren begleitet und hinterlaͤßt etliche Schiffsladungen 
dickbauchigter Alten, (um fo betraͤchtlicher, je länger bie 
Natur dem feeligen Herrn das Leben friftete) aus, denen. 
nach ihm Fein vernänftiger Menſch mehr Hug werden 


Sam.’ . 


Bon dieſen und zwar fchr maͤchtigen Gefhäftserthoder - 
zen ließ fi), leider, feine Verminderung, der Schreiberei 
Hoffen. Auf ihren Schultern fand der Minifter, er konu⸗ 


te ohne fie nicht pon der Stelle und dankte Gott, wenn er, - 


kurrent blieb, ohne es ſich nur einfallen zu laſſen, mit ſoc⸗ 


chen Leuten. eine Reform zu beginnen. 


Der hieraus entfiehende Schade würfte aber auf den. 


ganzen Staat wie Aqua toffane.. Das viele Gefchreibe, 


vermiehrt die Halbgelehrſamkeit, die kindiſche Praͤtenſionen⸗ 
fadht halbkuitivirter Köpfe, die Ungeſundheit an Leib' und 
Seele, die Unzufriedenheit, die Kafter, das häusliche 
Elend, das Schuldenmachen, die wrinenden Meiber, bie 
verzweifelnden Wittwen, die bleichen, kraftloſen Kinder, 
Es verdirbt das Blut der Nation, and ift, eine Peſt, ein 


Gift der Menſchheit. 


Der duͤmmſte Bauer mit frohem Blut, hellen Augen, 
weißen Zaͤhnen und kraͤftigen Armen, deſſen Haͤnde etwas 
reelles hervorbringen, das er oder andre Leute auf den Leiß 


ziehen oder genießen, anwenden und brauchen Finnen, i 
zuletzt doch, zehmal mehr werth als zehn Schreiber, die 
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‚Weiter * als Vecht aben erzeugen und SUENERE ar 
herſchieichen. Jeder 
aber es muͤſſen nicht da zehne ſeyn, wo zweie genng ws’ 
ren, wo zwei ſatt effen koͤnnen, muͤſſen zehne hungern. 
ind gewiß es war und iſt noch jetzt ein gtoßer Ucberſluß an 
Schreibemenſchen im preußiſchen Staate. 

Wie viel Millionen moͤgen nicht außer jenen Sanbtähe 
gern noch die vornehmen Schreiber zekoſtet haben! Bereche 


nen laͤßt ſich das gar nicht. 


Je mehr man der Sache rachdentt, je wichtiger und. 
- furchtbarer erfcheint ſie. Und noch jezt, wie viel ueper⸗ 
fluͤſſige arbeiten und — darben. 


Es faͤllt einem dabei ein, ob nicht, ehe. daB Unweſen | 


feinen Ruͤckſchwung nimmt, "und das geftürte Gleichgewicht 
zwiſchen der producirenden und verzehrenden Klaſſe, ſich 
etwa durch mehreren Garten⸗Acker⸗ und Straßenbau wies 


der herftellt (als wobri noch: eine Menge Hände, Veſchaͤfti⸗ 


gung finden. koͤnnte) ob nicht bis dahin und: während der 
Erife des Ueberganges auf einmal viele Selbſtmorde unter 
den Officlanten’awöbrechen werden. Zu verwundern waͤre/ 
es wenigſtens nicht, denn die meheften fahen ; fa trübfinnig 
genug aus. Mehrere Taufende vom denen, die nach der 
letzten xaͤnderabtretung noch in Dienſt und Gehalt geblieben 
find, drei Viertheile der Subalternen möchten wohl in 
Verzweiflung gerafhen ; wenn man fie verabfchiedete. 
Sin jedem Fall aber Bringt fich die jetzige Nothwendig: 


leit einer Reform in der preußifchen fo aͤußerſt tänfitichen 


und Eomplicirten Geſchaͤftsfuͤhrung auf. Sie hat eines⸗ 


theil® in der Verabſchiedung der Miniſter und Geheimen 
Finanzraͤthe Begonnen ,, aber man muß höhern Ortes ja 
nicht dabei fehen bleiben. Hier fomme ich wieder zum . 
Miniſter Stein, als ji dem Mann der Hoffnung zuruͤck. 


Er wird auch hier die gewünfchte Uebereinſtimmung und 
Einheit hervorbringen. Er wird — nicht gewaltſam, nicht 


muß feine Miiglieder haben, — 


N‘ 


in einem Augenblick, ſondern ſanft und allmaͤhlig — den 
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en Ueber hinwesſchaffen: Die Driginae, vom“ 


deyen oben eine Kepia aufſtolite, muͤſſen richt me 


bet ihrem Etat ‚ flreitend gegen ihre Kollegen, leben, und 


fierben. Alle muß Diener ded Staates, nicht Gegner 
_ Feines Brabers-feyn. 


Zudem muͤſſen die feindfeligen Verhaͤltniſſe wiſchen 


den Previnzen aufgehober vnd Die. Organe gleichförmiger" - 


und einfacher eingerichtet werden. Geheime Raͤthe und 


Kriegsraͤthe muüffen bei ihrer Arbeit dahin ſtreben, wahres 


Wohl auf dem teichteften Wege für ihre Nebenmenfchen zu 
befoͤrdern, nieht aber allein, fic in ihren Stellen zu er⸗ 


halten, als gb. fie nicht dem Staate dienten „ fondern der - 


©taat ihnen. 
- Stein, Leſtocq; Scharnhorſt, Lottum. Auf 
fie ruht beſonders der hoffende Blick der Menge. Sie ſol⸗ 


len, fo hofft man, dem Könige zur Abſtellung der weſent⸗ 


Schhen Mängel, die ey nicht immer kennen kann, fathen, 
Dieſe Erwartung ift nicht grundlos; ſchon iſt das 


- Yaufere. des preußifchen Mititaird zum Vortheil geändert; 
ſchon hat der Minifter Stein ein gutes Werk vollendet, in: 


dem er (wie man. fagt) das Edikt, welches die Rechte des 
Bürgers vermehrt, die unnöthigen Vorrechte des Adels 


aufhebt, die Leibeignen frei und alle Individuen nur zu 
Staasäbürgern macht, bewuͤrkte. Mit Recht, erwartet. M 
man alfo des Guten mehr. 


Bei Gelegenheit der Erwähnung dieſes Ediktes faͤllt 


“ air eine Zeichnung ein‘, die id) in diefen Tagen, ſah, und 


deren Sinn ſich rein ausſpricht. 
Vor einer Bildſaͤule Boruffia’s (alſo des preußiſchen 


| &taaträ) ſteht ver Dinifter Stein und. ift befchäftige, ein 
an ber Stirne her Bildſaͤuie befindliches dies Bret abzuhos - 


ken; ; aus feiner Tajche fieht das bekannte Edilt hervor. · 
Darunter ſtehn die Worte: 


e traue, Beier Stein! Du hobeitz mis Seſchi: 
Ku Tapre ruͤſtit fort, das re iR ziemlich Yids . 
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tage feine Nacht folgen muß, denn was hatten wir vor au⸗ 
dern Staͤdten Europas voraus, welche Alle daffelbe Schids 


ei und deren Bei treibung nn 


fitionen fo wie Kontributionen ausgefchrieben werden wuͤr⸗ 
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ER, hobelt nur zu, ihr Beifen! Endlich wi das. 
'pret weichen und bie Stirne ganz frei ſeyn zur Ztende des 
Wenanden und der Vuͤrger. — J 
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Uns röten Juni 1'807. vüchte das Seuttſche eimmecherpa | 
‚ In Koͤnigsberg ein, und es war poranszufehen, daß Requi⸗ 


den, ja dieſe überall eingetretenen Folgen der Beſitzuahme 
einer Stadt waren eben fo gewiß ald dem. ſchoͤnſten Sommers | 


- fal erfahren mußten, daß wir und mit günftigeren Hoffnun⸗ 


gen hätten ſchmeicheln ſollen. Jeder alſo, welcher eine 
Spanne weiter ſah, als ſeine Naſenſpitze reichte, erwar⸗ 
tete alſo mit jedem Tage, daß der loͤbliche Stadtmagifirat | 


bei Zeiten Maaßregeln ergreifeh würde,” die Einwohner , 


darauf vorzubereiten, wie dieſen Foderungen begegnet werden 
koͤnne, denn minder trifft ein Schlag, auf den man vorbe—⸗ 
reitet iſt, als der, "welcher unvermuthet hereinbricht. Al⸗ 
lein es verftrichen acht, ed verftrichen zehn Tage}, ehe nur 
bie Rede von irgend etwad, bad ‘einer Kıntribition aͤhn⸗ 
lich gefehen hätte, gewefen wäre, Am z6ften.enblich er⸗ 
ſchien folgendes J nn Ad 


— 79. — 


Bubıiifansim- 


Es haben des Kaiſerlich Koͤniglichen Frauzoͤſiſchen 


Staatsr aths und Generalintenbanten Herrn Daru Excel⸗ 
lenz der Stadt Koͤuigsberg im Namen Sr. Kaiferl. Königt, 


Majeſtaͤt eine Kriegöfontribution von zwanzig Millio⸗ 


nen Franken oder fünf! Millionen Thaler eu, 
‚gelegt. 
Der Mogifient, überzeugt y wie druͤckend ie uners " 


ſchwingua dieſe Abgabe für die Einwohner dieſer Stadt iſt, 
nat es für feine Pflicht gehalten, Durch richtige Vorſtellun⸗ 


gen von dem Vermoͤgenszuſtaude derſelben, eine Milde⸗ 


rung dieſer Laſt und ſolche Modalitäten zu deren Abtragung, 
welche bei einiger Kouverſatiou der Buͤrgerſchaft ſtarhaſt 


ſind, zu verſuchen. 
Der Erfolg dieſer Verhandlung ift nicht fo, wie sur 


| Berubigung des Publikums zu wuͤnſchen ware, ausgefallen, 
es haben vielmehr des Kaiſerl. Koͤnigl. Staatsraths und 


Generalintendanten Herrn Daru Excellenz dem Magiſtrat 
zu erkennen gegeben, daß Sie zu einer Herabſetzung der 
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Kriegskontribution nicht authorifirt waren, daß Sie viels | 


mehr-bis Morgen um 7 Uhr Abends die Zahlung eines 
wicht unbedentenden Quanti auf Abſchlag der Kontribution 


Haar: oder in Pfandbriefen, nebft Anzeige der für ven Ueber⸗ 


veft gevänfchten, unabanderlichen. Zahlungsterminen ers. 
- warteten; daß Sie bei Nichtbefolgung diefer Aufgaben un⸗ 
- auöbleibfich dergleichen Maaßregeln würden zur Ausübung 


Bringen, ‚welche den Zweck einer. fchleimigen —— 
der Kriegskontribution eben ſo ſicher erreichen, als, nach 


der Natur der Sache, für die Einwohner der Stadt das be⸗ 


Magenswerthefte Schickſal hervorbringen würden. Nur 
durch die größte Bereitwilligfeit in Abtragung ber- Beiträge 
kann vielleicht eine Erleichterung motivirt werden. 


Bei dieſen Umſtaͤnden ſieht der Magiſtrat ſich außer 


Stand geſetzt, für den Augenblic zur Schonung: der Ein 
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Pu wößer hieſiger eadt Jigrin etwas zu u liſten, J vielmehr 
Tann beffen Wirkſamkeit nur dahin gehen, Durch jedes Mit⸗ 
RE und follte es auch Härte ſeyn, die: Befolgung ver ges 
W vachten Auflage zn effektuiren, wiewohl er zu den Geſin⸗ 
_ ’ ‚nungen der Bürgerfchaft und fonftigen Einwohner der Stadt \ 

u das Vertrauen hat, daß ſie, ſo weit ihre Vermoͤgenslage 

9, ſie daza irgend In den Stand ſetzt, ohne die Reallſtrung der 

bevorſtehenden harten Maasregeln irgend zu erwarten, ger⸗ 
nie unb eilig dazu beitragen werben, das ihnen und ihren | 
| Mirbärgern drohende. Hebel abzuwenden. 





...:: Der Magiftras. fobert demnach bie‘ Eiomohem-Dife 
\ St, wes Standes fie immerhin feyn mögen, ‚bringen 
aul, Durch Beiträge baar oder in Pfandbriefen, ſo weit ihß 
re Vermoͤgenslage irgend erlaubt jur Erfüllung ver gedach ⸗ 
ten hohen Auflage den Magiſtrat i in den Stand zu ſetzem. 
Derſelbe wird bis um 4 Uhr Nachmittags heute ie Ab⸗ 
— ucferung dieſer Beiträge, welche überhaupt die Summe 
"22, an einer Million zum mindeften erreichen muͤſſen, exwar .- 
- ten, und wenn wider“alles Hoffen dieſe Auffonerung nik 
ben Erfolg, weichen vorausgeſetzt ift, haben ſollte, fh au _ " 
Abwerbung größeser ‚ der.gauzen Stadt drohenden, Uebl,  .- 
. An der unangenehmen Nothwendigkeit befinden, ven Maag. -: 
hinreichender freiwilliger Anleihen, durch Zwangsanleihen, er 
welche durch militaͤriſche Huͤlfe, da wo es angemeſſen ge⸗ 
funden werden wird, zu erſetzen. Wonoch ſich jebermann 1 
zu Achten. - i 
Die Ustieferung der Beiträge geſchieht an die beſonder⸗ 
etablirte Kontributionskaſſe auf dem Ruepbäffhen Karte -. | 
’ hauſe im Lokal ver Armenkaffe. 


. \ Koetzererg/ d. 26. Juni 180% - u 
Ze Praͤſident, Buͤrgermeiſter und Rath. 
en Gervais. Bud.‘ Braun. 


. Vormitiage um 10 ober, 11 Uhr ward dieſes Publi⸗ 
lkandum eutgpaphen und um % a Nachmittags follteg 
„gehn 
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Vnmalhunderttauſend Theler alſ hinerhall 5 oder. 6 


"Stunden, herbeigeichafft werden. ' Eine Kleinigkeit, wenn . 


feit mehrern Tagen die Anſtalten dazu im Stillen getroffen 


worden wären. Allein in ſolcher Schnelle war es ein uͤber⸗ | 


raſchender Schiag. Die erſte Million zwar kam zuſammen, 
mus, aber. gingen die Beiträge ſchou langſamer und feitner 
Sa Pu Bi. k en bum, 


Eur "Da die Annahme der Beiträge zur Keiegblontributigg 
der Stadt Königäberg jeden Zag Vor = und Nachmittag in. 


den auf dem Kueiphörichen Rathhaufe dazu eingerichteten | 


Lokale fortgefeßt wird, fo wird dad Publitum durch ges 


genwoͤrtiges zur fehleunigen und reichlichen Welisferung ibe 
ryr Beiträge um fo mehr von neugm aufgefadert, da die 


Bir.die diöherige Einnahme beſtimmt geweſenen Summen 
Rei weitem nicht erreicht worden. — Der Magikrat wirdy 


u‘ weit die eingehenden Gelder den vorausgeſetzten Bedar 
ed. Tages fortwährend nicht erreichen. 305 Anwendung 


der im Publikando vom 26. d, M. augedrohten Zwaugt; 
maagregeln, beſtehend darin, daß die Einwohtzer, welche, 
catweder gar keine Beitraͤge, oder ſolche, Die ihrem Ver⸗ 


mogena zuſtande offenbar unangeme ſſein ſind, gegeben haben, 


nach ihrem muthmaasgeblichen ˖ Vermoͤgen hefchatzt und die 
ſalchergeſtalt beſtimmten Beiträge durch die ſtrengſte Exeku⸗ 
tien gehoben werden, nach dem ſpeciellen Befehle des Kai⸗ 


ſeri. Koͤnigl. Staatsrath und Generalintendanten Neem . 5 


Daru Excellenz unausbleibfich frhreiten. 


J Zur Vermeidung alle⸗ Veheemandniſſes wird noch 


ar. angezeigt, daß die jetzt zu ſammelnden Gel⸗ 


der nur Vorſchüſſe zu dem augenblicklich bedeutenden 
vVadarf der Kriegskentribution find; daß Diele Vorſchuſſe | 


aber yerzinfet, und aus dem Stabipermögen zurüde 


— werden, indam bie Bert heiln wg Des Kriegs⸗ 
dunfter Bd. Sen vet 8 
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u. kontribution af die einzeinen Einwehner ein ganz anderen’ 
. vente ift, welcher kuͤnftig regulirt werden wird. 


Roͤnigsberg, d. 29: Suni 1807. 
‚Prafident, Bürgermeifter und Rathe 


Noch war immer von zwanzig Millionen Franken ode 
fünf Millionen Thaler die Rede und Fein Menſch begriff 
die Möglichkeit, diefe Summe in Elingender Münze ausder 
Stadt zu ziehen, ohne fie von allem Geldvorrathe völlig zu 
‚. entblößen. Doc aͤm 13. Juli ward diefe Summe auf 
acht Millionen Franken oder zwei Millionen Thaler herab⸗ 

se Es erfchten dad dritte 


Publifandum. 


F Die an das Publikum wiederholentlich erlaſſene af 
Ä zer zur Kriegäfontribution, welche die Kaiſerl. KRoͤnigl. 
Franzoͤſt ſche Regierung aus der Stadt Koͤnigsberg und der 
‚Provinz mir acht Millionen Franken baar für 
: dert, und welche die Stadt wenigftens fogleich vorſchuß⸗ 
veiſe berichtigen muß, freiwillige Beiträge zu Kiefern, bat 
nicht ganz der Erwartung gemaͤß gewirkt. — 
Der Magiſtrat hat die im allgemeinen gezeigte Bert | 
willligkeit, aber. aud), daß gerade die bemittelte Klaſſe der 
‚Einwohner an derfelben gar Teinen oder doch nur. verhälte . ' , 
nißmaͤßig geringen Antheil genommen, bemerkt. ' 
Die Verlegenheit, welche ans diefem Mangel an Bir: 
wirkung entftanden öſt, ift Dringend, ‚weil der Termin zus 
Berichtigung der Kriegsfontribution an die Behörde in Die 
fen Tagen anſteht, nicht zu gedenken, daß die Leiftung der 
. 'Requifitionen ‚dem größten Theil nach, baare Zahlung au 
‚ die Lieferanten erfodert, zu welcher jede neue enutdedte 
Huͤlfsquelle faft augenblidlich verfiegt.. . - 
Das Publitum wird dahero von neuem angelegentlich 


% 
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aufgefodert: Die Ablieferung angemeflener Beiträge zur’ 
| Koutributiondtaffe ‚ deren Lolale e früher angeteigt Hr vicht 


A 
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uUOnger aus zuſetzen, indemn ein. in Aufchub ober Bigerung da 
“hin führen kaun, fich der angemeffenen Theilnahme an dee _ 
Kriegslaft zu entziehen, wohl aber werden Dadurch) ſoiche 
Maasregeln nothwendig gemacht werden, deren. Wirkfams 


“ Seit für die Stadt eben jo nachtheilig, ald für diejenigen, 
durch deren Beranlaifung fie herbeigeführt worden,. mit gro⸗ 
Per Verantwortung. verbunden ift. | 


\ 


‚Rhigtbeg, d. 13. Juli 1807. . . 
Der Wagiſteat. 


Bon. jest an war es uns erſt deutlich, daß es außer 
der Kontribution noch manches zu berichtigen gaͤbe. Da⸗ 


J hin gehoͤrte erſtens: die ſogenannte Verpflegungskommiſſion, 


aus deren Kaſſe die Tafeln der Marſchaͤlle, Generale, In⸗ 
tendanteh, Kommiſſaire u. ſ. w., beforgt werden inußten; 
aus ihrem Fond wurden’ die Eauipagen bezahlt, welche den 


“ Herren. voh der Stadt gehalten wurden; die Diener, deren 
vier und zwanzig ganz neu gekleidet, zu ihren Befehlen 


fanden; die Möblirung, das Tafelſervice u. ſ. w., ihrer 


Wohnungen, auderer Fleinen und großen Ausgaben nicht zu 
gedenken, welche nicht unbedeutend geweſen ſeyn ſollen; 
ferner war zweitens die Requiſitionskaſſe, aus der die abge⸗ 


forderten Tuͤcher, Leinwand, Wein, ‚Brandwein, Fleiſch, 
Tabak, Schuhe, Stiefel und dergleichen bezahlt wurde, 


waan darf die Summen, welche diefe Ausgaben erheifchten, 


Beinahe doppelt fo hoch anfchlagen als die Kontributionde 


ſumme, fo daß im Ganzen wohl ein Total von fieben Milz 
lionen Thaler herauskommen möchte. Da die leßtern Fo⸗ 
‚derungen dringender noch beinahe ald die erftern waren, fo 
„wird ed weniger befremdend, wenn dem letztangeführten / 


Publikandum bald ein neues folgte. | 
Publifgandum 


Der Magiſtrat erkennt mit Dank, daß bie Auffoderun⸗ | 
gen vom 26. und 29. Juni und 13. d. M. bie Darlehne 
8 2 
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er aeiegolontribution beicefend, ‚ mehrere vhigen ante 
I Einwohner vermocht haben, anſehnliche Beiträge zu leiſten; 


über er erklaͤrt auch mit Betruͤbniß, daß jene Auffoderun⸗ 


gen bei weiterg den erwünfchten Erfolg nicht gehabt haben. 


: Der Magiftent wird’ hiedurch genöthigt, das in dem Publi⸗ 
kando vom 26. Juni bereitd angekündigte Zwangẽdarlehn 


zu fodern, welches ſelbſt in dem Falle unumgänglich noͤ⸗ 
thig bleibt, wenn es dem Magiſtrat gelingen ſollte, wegen 
ber auf die baare Kentribution von acht. Millionen Fran⸗ 


fen noch. rücftändigen fi fieben Millionen, die Bewilligung 


don Theitzahlungen auszuwirken, indem die anderweitigen 


großen Koſten berichtigt, die Lieferanten befriedigt und der 


- Bond zur writen Theilzahlung ſogleich herbeigefchaft werden 
muß. Der Magiftrat will aber, gewohnt nur im Äußere 
fen Nothfall zu drüdenden Manpregein zu ſchreiten, ſich 
vot der Hand. der im Publikando vom 29. Juni angedroh⸗ 


ter Schaͤtzung enthalten, zu welcher jedoch unausbleiblich 
geſchritten werden wird / wenn und infofern ber gegenwärs 
tige aufrüf feines Zwecks verfehlen folte. 
ZJeder in der Stadt Königsberg und beren Borftädten 
wohnhafte oder bins angefeffene Unterthan und Bafall Sr. 


u 
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Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, unferd allergnädigften . 


. Herm, wes Standes oder Ringes. er fi; ; muß zu dieſem J ° 


Zwangsdarlehn kontribviren. 


Berjenige, der hier zwar ein eigenthuͤmliches Grund: _ 5 
ſuͤe beſitzet, aber feinen beſtaͤndigen Wohnſitz hat Pro⸗ 
ceßordnung Tit. 2. $. 9. u. folg.) kontribuirt blos von 


ſeinem hieſigen Vermoͤgen; wogegen derjenige, welcher hier 
einen beſtaͤndigen Wohnſitz hat (er mag ſich jetzt in Königs: 


berg, anfhalten oder nicht) yon feinem ganzen, Vermögen 
Tontribuirt, ohne Unterfchied, ob es in Königäberg oder 
wo es fonft befindtich iſt, in ſo ferm nicht das außerhalb . 


Koͤnigsherg befindliche Vermögen in, liegenden Gütern bes 
feber, als auf welche bei segenwartigem Zwangẽdarlehn 
keine dacht genommen wird. 
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Saeleleuren, die nicht in Gemela ſchaft der ‚te les 


ben, iſt der Ehensanu dennoch perpflichtet, auch yon bem 


Vermoͤgen ſeiner Frau den Beitrag zu entrichten. 
Wegen. derjenigen Perſonen, vie uͤber ihr Vermögen 


nicht Disponiren koͤnnen, wegen ber Konkursmaſſen, lie⸗ 


genden Erbſchaften und Stiftungen: , müffen die Vater, 


Bormänder, Kuratoren den Beitrag entrichten, oder ihn von 


derjenigen Öbrigkeit erbitten, in deren Gewahrſam das Ver⸗ 


moͤgen befindlich iſt. 

Alle, Die weder hier einen beſtaͤndigen Wohnſitz haben; 
noch angeſeſſen ſind, bleiben von dem Zwangsdarlehn be⸗ 
freit, indem der Magiſtrat überzeugt iſt, daß jeder Frem⸗ 
„De, ne gegen dad Kriegsoͤbel Schuß gefucht und ges 
funden 
wird. 


enthalten will, ſo bleibt ſelbige dem Gewiſſen eines Jeden 
unter den hienächſt folgenden Beſtimmungen überlaffen. 
Sollte dieſe Selbſtſchaͤtzung nicht der Wahrheit gemaͤß ge⸗ 
Am, ſo wärde derjenige, Der eine zu geringe Summe 
angiedt, wein eb. wiflentlid) ‚geichieht, ſich der Gefahr 
ausſetzen, mac Vorſchrift des allgemyinen Laudrechts Th. 
2. XTit. 20. $. 1441. und wenn es aus Fahrlaͤſſigkeit ger 
ſchien⸗ nach dem Grade derſelben beſtraft zu werden. 
+ Die Beiträge zu dem Zwangsdarlehn werben. vor ber 
Hand folgendermaßen beflimmt: 
9) Vom reinen Kapitalvermögen, in fp few es wenig⸗ 


at, nach ſeinem Vermoͤgen freiwillig darleihen 


Da der Magiſtrat, wie geſagt, ſich der Schaͤtzung ned). | 


ſtens 100 Thlr. betraͤgt, 6 Procent; alfo von dem 


Grundeigenthum / von: allen zinsbar pber unzinsbae 
ausſtehenden Geldern ohne Ruͤckũcht anf ihre Dur 


‚den. Krieg veranlaßte einſtweilige Inexigibilität, vom 


| .  baaren Gelbe, Xreforfcheinen uud Bankonoten, von 


allen Vorraͤthen zum Handel, Gewerbe und Ver⸗ 


breauch, von Koſtharkeiten und überhaupt von Mobi⸗ 


} 


' Men aller Art; alles mach Abzug der Schulden; blei⸗ 


u ur u — FI a u ’ 
J F a. ben alfo weniger als. 106 Thir. übrig, fo bad zum | 
| „Zwaugsbarleht nichts entr ichtet werden. | 


2. Bon allen Veſoldungen, Penfionen, jaͤhrlichen Rene \ 
ten und Hebungen. (mit Ausnahme der Zinſen ausſte⸗ | 
menten, in fo fern die Befoldung u. ſ. w. jährlich 
' 300 Thlr. bis 10009 Thlir incl. betragt, 2 Procent 
2 Bed jährlichen. Betrags; uͤber 1000 bis 2000 Thlr. 
, incl. 3 Procent. u. ſ. w. Es kontribuirt alſo ein Offi⸗ 
ciant, deſſen reines Kapitalvermoͤgen noch nicht 100 
Thir. und deſſen reines Dienſteinkommen jaͤhrlich noch | 
nicht 300 Thle, betraͤgt, nichts. Wohl aber 6 Pro⸗ 


E Vender Rapitalien) und uͤberhaupt von allen Emolu⸗ 


‚cent von dem Kapitalsvermoͤgen weun es 100 Thlr. 
und drüber beträgt, und derjenige Officiant, deſſen 


—W Dienſteinkommen jaͤhrlich 2200 Thlr. betraͤgt, kon⸗ 
tribuirt von ſelbigem 4 Procent (alſo 88 Thlr.) und 
außerdem 6 Prosent ‚von feinem reinen Napiiatwer | 
moͤgen. | 


gewermann wird hiemi aufgefodert, PR sum 2 22. d. 
M. ſeinen Beitrag in klingendem Kourant auf dem Kneipe⸗ 
Höffchen Rathhauſe an das Kontribnrionsbürem feines Die | 
ſtrikts abzuliefern und auf dem zugleich einzureichenden Zet⸗ 
tel ſowohl den "Betrag der :abgelieferten Summe, als den 


Vettãg der etwa ſchon gelleferten Zahlungen mit Anfuͤhruug 
der Nummer des Empfangsſcheines und die Nummer oder Bu 


den Diftrik feier Wohnung, oder, wenn ber Kontribuent J 
Hier keinen Wohafis hat, die Nummer and: dem Diſtrikt 
Bes Grimdftüced wofür die Zahlung geleiſtet wird; zu be⸗ 
merken. Blos die Bormlinder und Kuratoren, die das 
Vermoͤgen, wovon der Beitrag gleiſtet werden ſoll, Nicht . 
"in Händen haben, werben mit der baaren Ablieferung bis 
Zum Empfuauͤug von der Obrigkeit befriſtet. Diejenigen, 
Wwelche bereits mehr dargeliehen haben, als auf ſie nach bbi⸗ 
gen Grundſaͤtzen trifft, werden erſucht, einen Zettel mit 


EN 
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Diefer Bemerkung unter Auftheuug der Ranoner des Emo 
pfangsſcheines einzureichen. n 
Donnerſtags den 23. d. M. werden geachtete Eine 
. woher diefer Stadt, die fich den Wuͤuſchen des 
Magiſtrats gemäß dieſem Geſchaͤft freiwillig unterziehen, 
in Begleitung eines Policeikommiſſairs oder andere Unter 
Bedienten, ſich in die Behauſungen derjenigen verfuͤgen, die 


threr Obliegenheit noch nicht vollſtaͤndige Gnuͤge geleiſtet 


haben, um von denjenigen, die keinen Beitrag geleiſtet ha⸗ 
ben, denſelben und von ˖denjenigen deren Beitrag fir zu 
niedrig erachtet wird, den Nachſchuß abzufedern. Gegen 
_ diejenigen, die auch alsdann die Erfüllung ihrer Pflicht 
"verweigern werden, wird mit der in Publifando vom 29. 
Juni angedrohten Schögung umd Exekution ſogleich verſab⸗ 
ren werden. 
‚Uebrigens wird hier nochmals wiederholt, daß über je 
De freiwillige ober zwangsweiſe vorgefchoßne Summe, die ' 
ne zinsbare Obligation audgeftellt werden wirt, und daß 
die Vertheilung auf bie Stadt und auf die Provinz, fo wie 
die Beftimmung des auf jeded Individuum treffenden Deia 
trages zur Kriegskontribution ſelbſt, vorbehalten bleibt. 


KLoͤnigederg, db, 15. Juli 1807. 
Der Magifrat. 


- Es fehlte nicht an 1 Bemerkungen über dieſes Publikam 
dum des Magiſtrats und wirklich bot ed auch reichhaltigen 
"Stoff dazu an. Denn — ſollten die Vorſchriften deſſele⸗ 
"Ben genau befolgt werden — fo mar. beinahe kein Stand, 
. welcher fich nicht mit Recht zu beflagen Urfache gehabt hats 
ze. Sollte ver, welcher ein Haus in der Stadt und.Güs 
ter in den. entferntern Provinzen des Königreiches oder, da 
auf dieſe nicht gerüdfichtigt werden follte, Gelder dort has 
ben, von welchen er feit Jahr und Tag Fein Einkommei 
genoß, von denen. er nicht einmal wiſſen fonnte,» ob fie 
noch vorhanden wären, bezahlen welch ein tod wartete | 
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_ fine? Biken; welche zwar aicht auſhefodert, et 
‚dod) ermahnt wurden zu bezahlen, weil fie hier. gegen das 
Kriegsuͤbel Schub geſucht and gefunden hatten, wie der 
Magijirät germeinte, hatten volles Recht anderer Meinung 
‘zu feyn, denn wenn bie Meinung des Magiſtrats die riche" 
tige. wäre ſo hatten fie ja nicht nöthig zu bezahlen — al⸗ 


dings auch ein Kriegbühel. Die Officianten, Deren Beſol⸗ 


dumgen aile in jener Zeit feſtgeſetzt wurden, als alle Preiſe 
noch wicht zu der Hoͤhe geſciegen wären, auf der fie jezt 
ſtehen,' hatten am meiſten Urſache ſi ch zu moviren. Da 


Alles, von den eriten his zu den letzten Beduͤrfniſſen um 


mehr als das duplum geftiegen war, irre Gehalte aber die 
naͤmlichen blieben, fo ergiebt fih ganz natürlich, daß fie‘ 
nr die Haͤlfte ihres ehemaligen Einfommens hatten, wäh 


„rend alle Handel s'oder Gewerbe treibende Klaſſen mit der’ - 


Zeit fortgefchrirten waren, follten fie alſo von dieſem, durch 


die Umſtaͤnde, nm mehr als die Haͤlfte verriugerten Ein⸗ | 


Fomimen- noch abgeben, und eben: fo viel abgeben als die _ 
erwerbenden Klaſſen, ſr ſMatden ſie in vffenbarem Raqhthene 
aan jene. J 
Es war aber auch der Erſeig diefes, Prtlamav wit 
von ber Wirkung, welche der Magiſtrat erwartete und da, 
wie allgemein verfichert wurde, der Generalintendant Das 
en erklart hatte, daß ner Abtragung oder Sicherfteilung , 
fuͤr den Abtrag der Kontribution den Abmarſch der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Druppen bewerkſtelligen wuͤrde, das Auſuchen der 
Stadt dei Sr. Majeſtaͤt dem Könige um Selvunterftügung 
. wergebend wer, fo traten mehrere ‘der angefehenften: Raufe 
‚. Teute zuſammen und ftellten anf fich geſteilte Wechſel fuͤt 
die Summe a, Damit war denn die Generalintendantut 
. befriedigt md am 25. Juii ruͤckten die Franzoſen vollends 
7 der Stadt. a eben. dem Tage erſchien ſolzendes 
ufte 
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p ablitandam 
es iſt dem Publiko bereits befannt, daß die von v7 
Frauzoͤſiſch Kaiferl. Koͤnigl. Regierung der Provinz; Ofe 
preußen und ver: Stadt Koͤnigsberg auferlegte baare 

Rriegikontyihation auf ach t Millionen Franken beftimumt 
worden. . 


N 


. Det Wein deſſeu/ was außerdem bie Statt Könighe 


u berg durtch Leiſtung von Reqpifitionen aufbringen ſeilte 
win de auf vier Millionen Franken feſtgeſetzt. 


Auf die baar gefoderte Kriegskontribution iſt in Sr⸗ 


Binngelung hinreichenden Fonds nun gegen eine Million 
Franken baar Berichtigt, In Anſehung des Ruͤckſtandes oun 


mehr ats ſie ben Millionen hingegen tft die Behoͤrde dor⸗ 


laͤnfig durch kaufmaͤnniſche Papiere (Promeſſen) zufrieden 


geſtellt worden, deren Unterzeichnung von. den hierza erſe⸗ 


henen Mitgliedern der hieſigen Kaufmannſchaft in der Art 
geſchehen iſt, daß die darin beſtimmten monatlichen Theil⸗ 
gahlungstermine im Dktobermonat c. ihren Anfang nehmen, 

Der Betrag der auf Requiſitionen gerechneten Sum⸗ 
me ift durch die gefchehenen Leiftungen gleichfalls, nicht ers 
fuͤlt. Zwar fchließen die vom Magiſtrat mit gehörigen 
Belegen hierüber vorgelegten Rechnungen höher ab, fie find 


. aber von der Sranzöfifch Kaifert. Könige. Behörde, theils 


weil fie bedeutende Pollen zur Verrechnung auf die. Requi⸗ 


ſitionen nicht angenommen, theils weil die Preiſe mehrerer 
Gegeuſtaͤnde fehr herabgeſetzt wurden, einer. ſolchen Er⸗ 


maͤßigung unterworfen geblieben, daß zu Folge des Gene⸗ 


ralabſchluſſes auf die in Rede ſtehenden vier Miklionen an⸗D· 


noch 1,558,847 Franken 41 Centimen oder 421,039 - 
Thir. 155 Gr. baar nachgezuhlt werden müſſen. 


Der Abmarſch der franzoͤſiſchen Truppen hing von’ ber 
Verichtigung dieſer Summe, wenigſtens von der augen⸗ 
vblicklichen Sicherſtellung der Zahlung binnen kurzer 
Friſt ab. 
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‘€ ift dem — geriet, „bie Stadt von den 
Koſten des fernern Aufenthaltes und der Verpflegung eines 


ſo zahlreichen Armeekorp⸗ zu befreien „zugleich auch die | 


Reflitution der größten Theils in Beſchlag genommenen 
geiftlichen und Depoſi itenkaffen auszuwirken, indem derfel⸗ 


be 'ſich Namens der Stadt, der Auflage gemaͤß verpflichtet 
hat, den Ruͤckſtand der letztgedachten Schuld nach Ablauf 
von 14 Tagen in Gold oder Kourant zu berichtigen und da⸗ 
durch, die aus gedachten Kaſſen für den Betrag von zmeh 


Millionen Franken ais Pfand zuruͤckbehalteren Pfandbriefe 
einzuloͤſen. Schon die bei ‚den angezeigten Gegenſtaͤnden 


getroffne und dem Publiko vorgelegten Arr angements wer⸗ 


genen Geldunterſtuͤtzungen auszurichten, geweſen, und. dieß 


* 


| - den, für. einen Beweis und wahrlid) für den hinreichendften .. 
angenommen werden, wie wenig, init den bis jet eingegan⸗ 


kann nicht befremden, wenn, wir verſi dern, daß die oben . - 


noch nicht. eingerechneten Ausgaben für die Verpflegung der 


tung , ‚die Ausgaben für Leiſtungen an einzelne Perſonen ıc. 


Arinee, für des Lazarethweſen, fuͤr die Kaſerneneinrich⸗ 


über alle Vorſtellung bedeutend. geweſen ſind und einem gro⸗ 
‚den Theil nad) baare Zahlung. erfodert haben. 


J 


Das Beduͤrfniß bedeutender baarer Geldvorſchuͤſſe, 
theils zur Berichtigung des Ruͤckſtandes der Requiſitionen, 


theild zu den noch) Laufenden Ausgaben, theils endlich zur ! 


Sammlung eines Vorraths für die eben nicht entfernte Zah 


darlehne von ihrem Vermoͤgen und Einfommen zu bevech« 


nende) Geldvotſchuͤſſe aufs wchlcuniglte reichlich zulommen 


zu laſſen. 
Die Aufbringung der Summe zur Einlbſung der Pfand⸗ 


Tung: auf bie, Kontribution,, ift daher im höchften Grade, 
dringen und, wir. fodern die Eiuwohner diefer Stadt wies 
derholentlich und angelegentlichſt auf, uus ihre (nach Maas⸗· 
gabe des Publikandi vom 15. Juli c. wegen ber Zwangs⸗ 


driefe für den Betrag von, zwei Millionen Franken muß 
durchaus binnen acht Tagen, von heute ab zu 'vechnen, 
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erfoigen, wenn man nicht gewärtigen vi, daß die ge⸗ 


Dachten Dokumente von der Kaiſerl. Koͤrigl. Framzoͤſtſcheny 


Behoͤrde auf. Gefahr der Stadt verkauft werden, mp denn 
Ber letztern ein wicht unbedeutender Verluſt entſtehen muß, 
weicher freilich eintretenden Falls allein von denjenigen ers’ 
ſtattet werden müßte, welche. Bei ihren Bermögen, zur Uns 
terſtůtzung der gegenwärtigen Auffoderung nicht genüget ha⸗ 


‘ben. Außet dieſem beſondern Nachtheil aber, werden die⸗ | 


jenigen ‚bei welchen diefe Auffoderung ihren Zweck nicht 
erreichen follte, alle die unangenehmen Folgen treffen, wels 


‚de mit Realifirung der im Publifando vom 15. Jul. c. 


angebeuteten Zwangsmaasregeln unftrittig verbunden find, 
als zu welchen der Magiftiat überall, wo die Natur, der . 


"Sache nicht eine Ausnahme nothwendig macht, zu fchreis 
ren ſich vorbehaͤlt. Ihn koͤnnen Klagen uͤbar Haͤrte nicht 
treffen, wenn er nach ſo vielen Verſuchen , die Behand⸗ 


Iungäart des Publikums in deſſen eigenen Willen zu fielen, 


endlich die Wirkung der obrigkeitlichen Macht eintreten laſ⸗ 
ſen muß; indem die. am Erde dieſer Angelegenheit deu Des - 
putirten der ftädrifchen Staͤnde abzulegende Rechnung. vie ' 
. genau und pflichtmäßige Verwendung der Geldunterſtuͤtzung 


ergeben wird. 
Da es uͤbrigens ſehr natuͤrlich iſt, ntehne befonders 


| da zu machen, wo ſich viel Vermoͤgen dazu befindet „+ fo 


wird das mehr erwähnte Yublitandum vom 15. Sul. c 


. dahin erweitert, daß dad darin enthaltene Schäkungsprinz j 
cip von 6 Procent auf Diejenigen Perfonen nicht Anwen 


‚Dung findet, bei weichen nach Ihrem Erwerb, oder ſonſti⸗ 
gen Verhältniffen, ſich bedeutende Borsäthe von Zahlungs⸗ 
mitteln vorfinden, iĩndem diefe vielmehr ohne Nüdficht.auf 
Procente den groͤßt möglichiten Vorſchuß, den ihre Lage iur 
geftattet, herzugeben für verpflichtet geachtet werben | 
wäflen... > :. 
Die Zahlung gefchieht in Kourant audie Kontribaticna 
Safe. Dfandbriefe er ind wegen ihres, durch Benjunltusen 
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deits Zahluugen in Pfandbriefen geleiſtet hat, wird aufge 


foder, fe. wo Ban sun baare Bahtues pur Bun 
nehmen. | 


Aigibag/ N a5. Ben... u J 


Bißei, Buͤr ermeiſter und Rath, Königt, Heupr 


| uni Refbenz adt. 


— 


Gervais. Be. Som. Be E 
"Dan auf diefeh Yablilondum noch nihtnte gehörige /· 


u Summe eingekommen war, und man-überdieß nicht abfes 


Yen konnte, wenn fie einkommen wuͤrde, jo. wurben zwei 


u Wisglieder. der hiefigen Kaufmannſchaft nebſt einem Stadte⸗ 
rrathe in die Fremde geſchickt, um in Leipzig, Hamburg 


oder Amflerdam. eine hinreichende Summe auf den Kredit 
bir Stadt aufzumehmen. So wie fie abgegangen waren. 


aber, eilte ihnen ſchon eine Staffette nach, fie zutück 54 
holen, und die Urſache dieſes Owenbeſebis m ui und < 


folgendes Publilandam brkannt. 


ESr. ainigl Majeſtaͤt unſer allergnaͤdigſter Sen gaben 
mit. wahrhaft landesvaͤterlichen Geſinnungen beſchloſſen, 


der Provinz und der Stadt Koͤnigsberg bei Berichtigung. des -  . 


baaren Kriegskontribution non. acht Millionen Franlen bar © 
durch ‚Erleichterung zu. verfchaffen,. daß Höchftviefelben 


subernommen, Die zu dieſer Zahlung erforderliche Summe 
Dusch eine auswärtige Anleihe auf den Kredit der Stadt 
"- Römigöberg unter Koͤniglicher Garantie negozliren zu laffen; . 


auch Haben Sr. Maj. den Wuuſch erklaͤrt, das Land mit - 


Auflagen wegen ber bagrer Kriegälentribmtion verfchonen 
zu koͤnnen, vielmehr werben Hoͤchſtdieſelben burch Erſpa⸗ 
zungen aller Net die Ziaſen ſowohl als das zu amortiſirende 


Kapitel aus kun vandearevenuͤen abxtzegen Befirer. kn 
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And mr van eff, wenn dieſe nicht zulaͤnglich fen pi 
ven, tollen Sr. Koͤnigl. Mejeſtaͤt zu neuen anvermeidlis 
chon Auflagen ſchreiten, welche aber dergefiait regmlirg 
worden fen, dep die aͤrmere Bonellate nicht wedriue 
werde. | 


Wir freuen us, ‚ von dieſer fo woßtepärigen Knllie 


hen Einrichtung dad Publikum Anterrihten zu Tonnen, 


und wir fügen biefem die Verſicherung bei, daß auch die 


son der Stadt Koͤnigsberg ausſchließlich zu tragende Audgee 
Ben für Requiſitionen und ähnliche Gegenſtaͤnde durch zweck⸗ 


miaͤßige und am wenigſten prüstende Absaben eng. wer⸗ 


den folen. 


Bir Hoffen, daß das Pubtitum auf biefe Nachelcheen 
mit neuem Muth und Vertrauen ſich auſtrengen wird, dig 


Vorſchuͤſſe, zu welchen dad Publikandum vom 28. d. M. 


auffodert, und welche zur prompten Berichtigung der naͤch⸗ 


ſten Zahlungstermine der Kontribution und des Ruͤckſtandes 
aus der Requiſitionsbberechnung für die Stadt unerlaͤßlich 
nothwendig, ja Bedingung der angekuͤndigten ſpaͤtern nor 


theilhaftern Regulirung der Sache ſind, herbeinuſche gen. 
Koͤnigsbers/ d. 31. Auguſt 1807. a 


Bed deut, Bürgeneifter und Rai, Königl. Dat und 


Reidepafadt. 

Oervais. 
a BE "Bertram 
| } | “ Bud. 


m. 


5, DaB auf diefe Welanutmadhung alles vol’ Fremde: 
war, laͤßt ſich erklaͤren, allein ſe ſehr dieſe Freude auch in 
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Brodhag. 
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| finee AMon Erſcheinung auf die Menfſchen autte — ie 
: fehneli verſchwand fie, als bekannt wurde, daß veraͤn⸗ 


derte Umſtaͤnde jene Entſchließung des Koͤniges auch. veran⸗ 
dert hatten. : Noch deutlicher wert und vieß var be. 
gendes 


Pusitfendum... 
In we Gemaͤßheit ber. und durch & Hochpreisl. Meneral⸗ 


a —** iat für die Friedensvollziehungsgeſchaͤfte in den 
Provinzen Oft: und Weftpreußen , eröffneten allerhochſten 


Koͤnigl. Befehle ift ed durchaus nothwendig, daß diejenis 


gen 421 ‚039 Thir. 1534 Er. ., weldye die Stadt Königes 


betg nach ber abgefehloffenen Berechnung der, zu leiſtenden 
Requiſit tionen an. die Kaiſerl. Köniigt. Srangöfifchen Behör- , 
. ben Zu zahlen hat, den:6. d. M. zu dieſem Behuf von hier 
oabsefandt werden. u | 


lung bei weitem nicht hinreicht, fo muͤſſen alle diejenigen’ 


* Einwohner, auf welche von der Schaͤtzungskommiſſion Bei⸗ 
träge zum Zwangsanlehn bereitd ausgeſchrieben find, ſol⸗ 


che, wenigſtens ſo viel ſie fuͤr den Augenblick herheiſchaffen⸗ 


Da der Beftand der Kontributionskaſſe zu dieſer Babe” | 


\ 


Tonnen, und unter Vorbehalt der Zahlung des Reſts, ohne 


die ihnen früher bewilligte ſechstaͤgige Friſt abzuwarten, 
Heute und fpäteftens Morgen an die Kontributiondtaffe abs 
huͤbren. | 


fer für daB gemeine Befte in den Eiuwohnern iſt, fo muß 
er ſich in dieſem entſcheidenden Augenblick durch prompte 
Guugung diefer Auffoderung beweiſen, und muͤßten wir die 
NRenitenten, welche und aus den Liſten namentlich bekannt 


ſiud, für alle die Höchft traurigen Folgen verantwortlid) mas 
chen, welche zum Nachtheil ver Studt durch "die verzöger- _ 
te Zahlung, und durch die deromegen zu befürdhtenbe Un⸗ 


J LU 
‘ e 


Wenn irgend an ein Geift der. Hereitwiligteit und Ei⸗ 


ee 
. nude Br. Kbuigl. Mejeflät, beren anbebingter und cite 
Ucher Befehl die: Aufdtingaug des Gelder verlangt, s Ente 
ſtehen. | 

u Koͤnigsbers, d. 4. Septeinb. 1807. 


Präfdent, , Buͤrgermeiſter und Rath „Roͤnigl. On und. 


Ref denzſtadt. 
Gervais. 
Frey .·.. 
u . Beim. .- 
u Dud, 
Brodhag. 
Horn. 
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nech war bis ‘ige, noch war ſelbſt in dieſem fetten 


NVublikandum die Rede nicht von Kontribution, ſondern 
von einer Anleihe, die Repartition dieſer Kontribution auf 
die Geſammiheit, ſo wie auf den einzelnen lag noch im 
Hintergrunde. ‚Das mindeſtens wer bekannt, und wurde 
Res theild durch dieß Publikandum, theild auch durch die 
. befinitine Abreife der Deputitten zu einer auswaͤrtigen Ans 
leihe, daß der König nichts für und zu thun gefonnen, 
ober im Stande ſei. Und nun begann die allgemeine 


Schätung. Dieſes pekuniaire Vehmgericht fchichte, feine 


" Scagungszettel in der Stadt aus, und fah, wie Mes⸗ 


mers Magnetiſirtei in den Magen, in die Geldbeutel der Ein⸗⸗r⸗ 
wohner. Daß bei dieſer Schaͤtzung unmoͤglich der medius 


terminus der Billigkeit, ſo wie des Gleichgewichtes ein⸗ 


| treten founte, iſt natürlich und dem vielen und oft fehe 
rechtmaͤßigen Klagen über die genommenen Moasregein has u 


ben wir wahl das noͤchſtfolgende achte 9* 
n- Publitandum w 
GunnPpreiben. ee 4. 


Die zur Mealiſttuug der Zwanadbariehne. —8* 
Ronmiſarien baben die Schägung der Einwohner hiefiges 


-— 


\ 


N 
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- 


„> 


u nit u dm Beiträgen langk volentet, en Fe 
eiſdderlichen Areſchrabangen auf den ar der —* 


durchweg geſchehen. —M 


Die Erfahrung. hat jn zwiſchen geist; daß die pen E - . 


der erfaberten Zwangsdariehne nicht mit derjenigen u 


„ Premptitübe gefchieht, welche der zweg dieſer ‚Dyerasion 

notbwendig macht. J 
Dieſer Mangel an gewsiffenhafter Vereitwiligkeit iR die 
| Heface, daß im eingetretenen dal der Außerfien Noth 
Naasregelu haben ergriffen werden muͤnen, welche zu eit⸗ 


fernen jeder gute Bürger beſtrebt ſeyn muß. 2) 
Gleichzeitig ift aber. auf Mittel Bedacht genommen 


Morben, wie. durch Gewinnung eines größern-Perfohatis.. 
- nd einer mehr Zuverlaͤſſigkeit gewaͤhrenden Methode, der’ 
Ablieferung der erforderten Zwangsdarlehne mehr Nach⸗ 
dernck zu geben, und diefes Geſchaͤft in demjenigen roſchen 
— Wang zu erhalten, weichen das Bedůrfniß erfoberr. | 
Das Hoͤchſtyreißliche Veverallonmiſſoriat für die Frie⸗ | 
" bondepligiehungegefchäfte in Oftpreußen bat in dieſer Hing 
ficht. folgende Durch den Magiſtrat veranlaßte und empfohe 
lür Vorſchlage des Vuͤrgerſchaft zu genehmigen geruht: 


| ) Die zatliche Einfoderung der Zwangsdar⸗⸗ | 


tepnsbeiträge, die Feſt ſetzung anf eingehen 

de Wehe um (gänzlichen ober theiläweifen) Er⸗ 
rl; 3 ower Srifigefrarcung. und die Exeku⸗ 
tlonsv erfügung gegen beharrlich föumige 
GSchutdner ſind Geſchafte, welche in der Bearbei 


geſchieden worden und deren jedes von jetzt ab einer 


beſondern / Abcheilung zugewieſen if. 
2 ————— 
u 2. 26 


we, 


. ! - A 


ar rs 


% 
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2 Bi Ne were di. gefiche Sufobe⸗ Eu 
. ng ber. Zwangsdarlehne betreibt, der Comerziens 

rath Schnell, der Aſſeſſer Wittuloky, der 
"tr MR Bartſh, Kaufmann David Levin 
fon ana Schubmacher Nettle;;“ \ 


> .=.°xb) ZFuͤr die. Abtheilung, weiche Anträge um Erlaß, 
Befriſtung und Beſchwerden über Prägravation 
‚7 Weg der: Schaͤtzung unrerfacht und darüber Feſt⸗ 
fegungen macht, ber Geheimde⸗Rath Zeibe, Afe " 
ſeſſor Becker, die Kaufleute Dubois, Samuel 
"Wolf-griedfänder und Ermeinditeh: Sand . 
der) Damm; 


9 Für bie Abthellung, welche Exekatidnen vafie 

and dirigirt, der Kammer⸗Aſſiſtenz⸗Rath Dirk 

Ten, Aſſeſſer Neumann, Hutmaher Schubert 

7 and Kaufmann Samſon Herz mu Seichaſto 
fuůhrenden Commiſſarien ernannt. 


3) Die Commiſſarien verfuͤgen derbindlich für. bie 
Stadteinwohner, ohne Ruͤckſicht auf deren ſouſtigte 
‚„Eremtion, und bey etwanigen Geſuchen gegen die | 
* Verfuͤgungen der Abtheilungen ſelbſt entſcheidet diee 
Committee der ſtaͤdtiſchen Strände unwiderruflich. J 


I Pr) Die Commiſſarien werden fich zur gätlichen Einfor 
derung in jeden Revier der Stadt der Hälfe eini⸗ \ 
. ger Vertrauen verdienehden Bürger bedienen. BE 


4) Beſuche an die sub Na. 2. b. angeführte Abthei⸗ 
lung muͤffen ſchriftlich eingereicht werden, und bey - 
Wodnort des Unfuchenden; mit Angabe des Reviers 

"be Stadt und ber Sardlonammer we Haufe, be⸗ 

on jeihnen, g 


- Fünfter vand Eefied Heft. \ ® 











— 598 EEE 
6) Thale me Wir nötige Verbeneug dee —* 9 
‚gen mit dem Maglſtrate vu vnterhalen/ weils mw — 
Direktion derſelden ſtud I 
". fir die ab Nom a aufgefuͤhrte tWehellung der 
Kriegsrath und Burgermeiſter Bertram; 
für din baſelbſt b. augegthene woche luvd der 
Stadtrath Buck, und 
für die Abthellung, weiche Senteen verhängt, 
ber Stadrath Horn | 
deputiri. Was daher at irgend eine der Abtheilun ⸗ 
am gelaugen ſoll, muß an die genannte Direltion 
derſelben addreſſirt werden. 
Indem wir das Publikum bou dieſer Einrichtung 


henachtichtigen. fügen wir die Bekanutmachung bey: 


Daß der Bettag zum Zwangs Darlthn keineswegs auf 


———⏑⏑⏑⏑⏑— —— ſo haͤufig itriger Weiſe eine 


gewendet worden), ſondern vielmehr (nach Inbalt des 
Pabſitandums vom 23. Auguſt) auf denjenigen Betrag 
beſtimmt if, von welchem unterrichtete Männer urthei⸗ 


| | Im, daß der Geſchaͤtzte ihn hergeben koͤnne; 3) 


| Und def das Bidärfniß. der durch. Zwangäparlehne | 
aufzubringenden Summe. um fo beingender iſt, da bie 


= Stadt durch veränderte Umſtaͤnde in die Lage geſetzt wor⸗ 


den, fuͤr Herbeyſchaffuus der ganzen Provinzial⸗Eon⸗ 
ribution bon -8 Millionen Bronfen allein forgen w 
waſſen. 4) | | 

"Diejenigen, welche die audgefchrichenen Beyträge 
Bang ober jum Theil reſtiren, werden aufgefodert, ſolche 
aufs. ſchleunigſte abzufägren, indem auf ihre darwider 
beygebrachten undeſcheinigten Beigerungegrände niche gu 
achte werden kann. 52 Ä 


q / 





Mile weiten Ablähüch din Theil des Publikume, 
weicher einer ſolchen Etinnerung noch herdefen möchte, 
am, den Comsuſſarien der Buͤrzerſchaft und der uͤbrigen 


- Cinmoßner in: ihrer Amts. Funktion diejenige Folge zu 


leiſten, welche fie, als von Staatewegen angeordnete Au⸗ 
taritaͤten, zu fabern berechtigt And, und ihnen eintreten⸗ 
deu Falls mit Nachdruck geſichert werden wird. 


Königeberg den 12. Detober 1807. 


Präfident, Würgermeiltere und Dath, Koͤnigl. Daupt und 
Mefidensitadt . 


Ä Seen Lilienthal, Horn. 


| Bemeetuunen i 
1) Dieſe Ausſchreibungen waren geſchehen, es | 


"wahr. Aber welche Bafis ihnen zu Grunde gelegt wur⸗ 
. be, und 06 bie überhaupt: geſchah, davon kam niches 


zur allgemeinen Wiffenſchaft, und das haͤtte boch Billie _- 
‚ger Weiſe ſeyn muͤſſen. Daß dieß verabfäunt wurde, 
gab ven Magen, die man rings um fich doͤrte, einen 
hoben Grad von Wahrſcheinlichkeit. Nun liege es freys 
Um in der Natur der Sache, daß, wenn es aufs Geben 
antömmt, nut wenige dazu bereitwillig find; ader mar . 
‚um elite men ben Beottagenden wicht var, daß ſie ts 

von Theil gäben, um dab Banıe ju rien? Warum 
ſtellte man Beine feſte Norm auf, nach Der verfahren 
werden ſollte, Wis à. DB. der Hamburget Magiſtrat, der 


des Zoanngfache des Kapfgeldes foberte? Warum bil 


te man die ganze Verfahrungsweiſe in folch undurchs 


deiaglichts Dunkel, welches numodglich sine vottheilhafte 
Oenſation erregen konnte7 | un 
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l 0) Enttte es aber nicht zuerſt bie’ Pflicht des Magie 


ſtrates geweſen ſeyn, alles, zu beſeitigen, was die Noth⸗ 


— wendigkeiten jener Maaßtegein herdeyflͤhren konnte? Noch 
einmal muß ich auf den Hamburger Magiſtrat zuruͤck⸗ 
tommen, welcher den ſicherſten Weg erwaͤhlte, um. die 
Aufbringung einer bedeutenden Summe moͤglich zu ma⸗ 
chen.’ Dee Abgabentarif leiſtet Darin Die acherſte Ge· 
waͤhr. Die Staͤnde, welche nicht mit Abgaken belegt 


find, ſind thejls ſolche, die auf fixen Gehalt geſetzt Mind, 
und dieſe muͤſſen ben erwerbenden Bürgerlaffen, sand 


durch diefe mittelbar dem Landmanne feine auferordent 
lichen Abgaben tragen heifen, durch welche Prozedur alle 


Gehalte ſich oft um die ‚Hälfte verringern; theils find 


es ſolche, welche dem Luxus ihre Exiſtenz verdanfen, und 


da diefer In den Zeiteh ber Noth fih vermindert, fo ver, 
mindern fi auch ibre Einkünfte; fie befinden ſich in 


oben angeführten Sale, und würden alſo eben. fo, wie - 
- Vie’ Beſoldeten, das Triplum abtragen müflen, ba der 
. „Gewerbetreibende Bürger, der Bauer, der Tageloͤhner 
ſelbſt mit der zeit forsfchreiten, und ben Werth feiner . 


Produtee, fo wie feiner Handarbeit, erhöhen. fann. 


3) Wer num find denn diefe unterrichteten Männer, 


‚welche eine ſo genaue Ueberſicht deſſen haben, was jeder, 


befige, gewinne, und was ihm nach Abzug deffen, wa i \ 
er zum Bedarf feines Hausweſens ausgeben muß, LT 


bleibt? Wäre. i- B. das Stadt⸗Hypothekenbuch zur. Richt⸗ 


ſchnur genommen worden, ſo haͤtte man wenigſtens ben. 


Kaden ergreifen koͤnnen, der aus dieſem Labyrinthe zu 


fuͤhren beſtimmt war; wäre. bas Beyſpiel des Hambur⸗ u 


ger Magiſtrats — noch einmal fage ih es, das weiſeſte 
und rechtlichſte — befolgt worden, ſo haͤtte man eine 


* 


ſichere Norm gehabt, ſtatt daß wir jetzt in den Händen . 


2 einer beimlichen PR And, welche, -ad instar jener, 
ihre Zettel zwar nicht am bie Hausthuͤre annagelt, fon⸗ 


dern ins Haus fchickt, nicht aus ber Thuͤre drey Spaͤue 
haut, wie jenes finſtere Gericht, ſondern empfimblichere 
Syiebe in das Eigenthum des Einzelnen thut: 


4) Welches dieſe veraͤnderten Umſtaͤnde ind, die en 


Summe von mehtern Millionen Thalern, bie ef eine 


ganzen Provinz aufgelegt waren, jeßt einer, einzigen 
Stadt aufbärben, das hat der Magiſtrat aupuyeigen der⸗ 


'geffen, oder nicht fuͤr nöthig erachtet, bekannt zu ma⸗ 


chen. Abermals etwas, das eine Dunkelhtit uͤber eine 
Sache verbreitet, wo man um ſo heller ſehen ſollte, da 


es auf das Mein und Dein ankoͤmmt. 


5) Wenn keine Weigerungsgrhude' gelten follen, wor | J 


r ift denn die Abtheilung 2 lit. b., welche über. Praͤ 
gravationtn „ensfcheiden fol? Hier wenigfiens ſollte fi. 


eine Obrigkeit, welche Bürger auffodert, dem Staate zu 
Huͤtfe zu kommen, keinen Widerſpruch erkauben. Und 
dieſer Punkt ſteht denn doch iu augcaſchealichen Vider⸗ 
nes it. jenem Atrilel! | | 








ar. 


Kan Bir. frdefie Bettion IR Abr.oft * im runde 
in. beſſern. Wem biefer Say noch ein Paradoxon ſchei : 


nen möchte, der höre, um feine Yintoiderleglicheit darge⸗ 


. than zu haben, ‚folgendes merkwuͤrdige Ereianiß und 
Bevſhlel, das fich neulich in unferer Gegend zutun. 


In Soldapn kantonitt eiuſtweilen — denn es iſt 3 


leider, alles, was wir bis jegt haben, nur ein Ein 


| weilen! — das Regiment Courbiene *), welches 


“ “ der rabmrodilen ‚Wertpeivigung don Gronden rkeinen 


7 Wir geben Diele Relationen, wie wir fie erhalten haben, und | 


 Knen nicht Safe, wenn fie das preufifche hublikum sid 
da fchönen Hoffnungen veranlaffen, Wir fügen die Wahrheit, 


ſey fie bitter oder nicht. Kann Jemard biefe Nelatiönen ar 
wahr machen; -fo werben mir mit Freude feine Gründe aufs. 


nehmen, wir fordern jeben zut Wiberlegung auf, A. d. N. 


. : ‚) Epurbiere, der graue Held, Der dapfere Vertholibiger yon. . 
Graubeng, lebt noch auf biefer Veſte, bie feinen Namen, mit 


bem ihrigen, ber Weltgefchichte erhalten wird. Er gehört 
unter die wenigen, Die ihre Pflicht, und mehr ald ihre Pflicht 
thaten, wenn diefer Fall je möglich if, woran ich aber zweiße; 
. denn viemand kann mehr als feine Pflicht thun, und mer fie 


Preng erfüllt, der hat nur alles erreicht, was Menfchen. ja ers u 


reichen koͤngen. Eine Anekdote von ibm, vieleicht nach. nicht 


bekannt, ift der Aufbewahrung werth. NIE (don alles verla 7 


sen fehien, und vielleicht auch war, Damig, Känigsherg in 


' ben Händen der Feinde, die antſcheidende Schlacht ben Fried⸗ 


land verloren war, erſchien ein Parlementair wor Graudenz, 


ber. die Aeußerung an Eoutbiere machte: Alles ſey dahin, 
es fen kein Koͤnig von Preußen mehr; er, Der GSouvetneur, 
folle fich alfo ergeben. Wohl, antwortete diefer, iR Fein Sir . \ 


“ng von Preußen mehr; fo bin ich König von Graubens, und 
ich übergebe mein a Koͤnisreich nicht. um R. 


J 


Ä ee 103 u , 
ki. gewonnen . Der Kaufmann Sul, cn u 
‚Vürger des Staͤdichens, hatte dey einem Betraide, Ein⸗ 
Bawfe anf dem Lande auch einen Magtn voll Kartoffan 
stlauft, um ſit gu billigen Preifen an die Nothleidenden, 

nnd deren giebt es bey uns jetzt, leider! eutſetzlich viele 
‚u verhanfen, Der Dauer, von dem Me gefaufe warn 
brachte fie zur Stadt. Richt wiit vem Thore begegne⸗ 
sen ihm einige Goldaten des genannten Megimmes, und. 
fengten. nach dam Preiſe der Waare. Der Bauer am⸗ 
wortete ihnen, wie Die Rage der Sache es natärlich mit 
J ſich achte: daß dieſe Kartoffeln ihm nicht mehr geboͤr · 
len, daß er fie ſchon zu Haufe au ben Kauftmaun Schultz 
verlauft haͤtte, md folglich nicht veraͤutlern duͤcfe. 
Als bie Soldaten ich etwas gewaltſam an ben 
Wagen anklammern wollten, ſchwang er Die Peitfche, 
amd fuhr im ſchnellen Trabe nach dem Haufe des Kanf⸗ 
mens Schulz. Die Soldaten folgten ihm, uud bir 
ſtauden noch vor dem Hauſe darauf, dei me haen vn 
den .Karteffeln, ſo vitl fie brauchten, verkaufen muͤſſe. 
| Auf den Lärm, der unter ihnen eutſtand, kam bie Beau 
des Kaufmann Schulz ſogleich vor die Daͤre, fragte 


— 
— 


‚wach der Urſache deſtiben, und als ſie dieſe vernommen J 


hatte, erklaͤrte fie ihnen, daß fie von: ben. Kartoffeln 
nichts wegzugeben im Staude waͤre, weil iße Mann, der - 
fit auf dem Lande gekauft habe, abtaefend fig, Die Sol 
daten ‚aber, griffen mit Gewalt nach den Kartoffeln, und 
wollten ſich ihrer bemaͤchtigen. Die Frau des Em 
amere erat unamehr dapriſchen, wollte dieß verbindern, 
und einer der Soldaten ergriff eine Handvol Baffensoth, . 
Be er ihr, vermuthlich um fie anı Sehen. zu Kindes, 


aia das Gincht ſchleuderte. ME fi, daruͤter aufgeheacht, 


Ach in Worte ergoß, oͤffnete ihre Nachbarin das Feuſter 
"und firies „Sa hier haben bie Haren Eakrape!“ — 


/ 
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| voß · leaett m von nieſi Mpekeuc, armmarhete hie San 
par Über vyr Dartig find ſie zelauſen.“ Die Solda⸗ 


‚tea mißbandelten die Schulz i n, was ſich mit dem Aus⸗ 
hruch ihler Milisairehre weht cmntſchuldigen läßt: Me 


u | ‚ Igin ein Dffigier, welcher" voräber: ging, virgaß ſuh Pu 
weit, die Solpaten vum Klagen: gu reiten... Verdient Ki, 


und. tanr U: wohl · Entſchuldigung finden? Das: wahr 
R Point ‚d’honnaur. kann doch wahrlich durch das Ge⸗ 


gebrachten Beau nicht gefränfe werden. — 


Zur Klagt von ihrem Officier grcit, eilten ve 
Kun Eioldaten denn auch gleich zu ihrem Gompagnig- Chef; 
dem Major. 9, Kampz, welcher angenblicklich, ohne aa. 
 uterfischen, ‚fein fürchterliches Schlachtſchwerdt umguͤr⸗ 


tete welches nun freylich, da es feine Burchfbarteit ganz 

verloren gu. haben ſchien, doch dem friedlichen Bürger 
fuͤrcheerlich merken. ſallta. Er ſtuͤrite and feiner Woh⸗ 
NUNG: und eilte, ohne das Naͤhtre zu reiffen, nach der 
Wohnung des Kaufmann Schulz. "Hier uaf er: El 
.: een beffeiben derade in der Hausspüm, ME 
7 Rampe. Wo iſt ihr Kell: 28 

Die Frau. Bon: einem Kerl weiß *6 nic. ae 

Sun heiße Schulz und iſt oben. 


— 


2 fe. en aufgchrachten — und hier fo mie Recht au E 


Kamp. Rufe Sie ben Kerl Berner! . | un En : 


. Die Frau. Noch einmal, mäßigen: Sie Sich, Herr 


— E — mein Mann iß Bürger ber. ‚Ste u 


u vicht Ihr Kerl. 

| "9. Lampe Med, verfluchte R-, Ei mie raiſbo⸗ 
nieen? Des Teufel ſoll Ihr auf den Kopf fahren! Augen⸗ 

Blicklich hatte fie ſchon ein paar Hiebe mit dem ſpaniſchen 

Mohre des geſtrengen Herrn Majorg, daf ſie mit dan Uns⸗ 


ruf:r Jelas Ehriſtusu Boden ſaut. Dre Mann kam 
auf das Gefchrey feiner Gattin bie Treppe heruncer; xx 


u 108 . 


g” Den Huf a wait ſeiner gran beyſtehen; alien 
Kt. Here Ohriſt⸗Wachtmeiſter zogen blank und verfegten 
dem armin anne ein -paar ſcharfe Hiebe Über den Kopf, 
un denen ‚ce. mod int gefährlich darnieder liegt. — 
Dachte Herr dv. Kamz etwa, daß er einen Feind vor. 
ſich Häste; fo Tom fein Eifer wenigfiend um — — —— 
ein halbes Jahr zu ſpaͤt. — Auch bie ſa arfſie 
Lektion beſſert nicht immer! 
Machiavell (im zwoͤlften Capitel feines Fuͤrſten) 
behauptet: Jeder Bürger muͤſſe Soldat, das heißt Va⸗ 
terlandsvertheidiger ſeyn, denn dad ehrendolle Amt, den 
Staat zu vertheidigen, einem Solduer uͤberlaſſen, bieße, - - 
ſich dieſer ſchoͤnen Pflicht, und mit ihr der Anſpruͤche 
uf bad Wohl, wie auf den Schutz des Staates ent⸗ 
dußern. Mag auch Eonning in feinen Noten über 
"den Furſten (G 131 und ber folgenden) noch fo viele 
‚orte verfchwenben, um den Vortheil und bie Bequem⸗ 
. Ucjkeit einer geworbenen Armee zu befchdnigen,. er hat 


Boch immer Unrecht. Mein Eigentum vertheidige ich 


jederzeit mit mehr Lebendigkeit, als daB eines Fremden. — 
Der Miniſter von ‚Stein (nicht vom Stein, 
-mie mehrere Keraubgeber vom Zeitungen fälfhlih ber 
haupten) foll dem Könige - einen ‚allgemeinen Militar⸗ 
Couſcriptionsplan vorgelegt haben, der gewiß bey der - 
‚olgemeinen Anpänglithfeit, welche ‚bier für Thron und 


Waterland aach lebendig IR, ‚don den vortheilbaftzhen 


volgen ſeyn waͤrde 
In eimer ziemlich yablreichen Geſeuſchaft war un — 
—E von dieſer Idee die Rede. Einer der Anweſenden 
uͤußerte, daß, im Fall er sehn Soͤhne hätte er ſie alle 
tem Vaterlande opfern, alle dem ſchoͤnen "Berufe, den 
Thron und den Staat zu vertheidigen, weihen wuͤrde, 
wenun er verſichert wäre, daß ihnen der Wig zu jedem 


» 


— 


— 
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Uoanoement, zu ale auincatriſchen Ebeentielen often a 
hen wuͤrde, welches eigentlich die Belohnung bed Va⸗· 
thes, des Eifers Fürs Vaterlaud, der wahren Eprlichh, 
mühfam und emftg erworbener Sennenifk ſey. Ein am 
wefender Offieier, auch einer: don denen, welche dc ii 
res alten Vorurthelis, des fo unbefchreißlichen Schaden | 
anrichtenden, alles verderbenden Kaſtengeiſtes wicht u 
ledigen koͤnnen, meinte: Wein auch ber Staat jebeh 
Bürgerlichen bie Bahn ebnete, Für ihn zu flreiten; _fo 


wuͤrden benn doch bie Officierſtellen allein dem Adel auf⸗ 


dewahrt bleiben, — Wohl, entgegnete dei Bürger, dann 


lehr' ich meinen Soͤhnen das Bajonett gebrauchen — — 


‚Die Kunft, einen großen Fried rich zu uͤberwin 


den, iſt vielleicht noch ſchwerer, als die Kunſt, Gold zu 
"machen und zu fliegen, und kuͤnftighin wird Pe wohl wit 
allem Rechte unter bie verlornen Künffe gerechnet werben 


wien, Sechs Mächte wenden ihre berelnigeen Kräfte 


an, einen einzigen Koͤnig zu ſtuͤrzen. Drey davon, find 
jede für. ſich ungleich flärker, und bie deep Übrigen, gu 
fammen gensmmnien, wenigſtens nicht wiel kleiner, old bie 
ſeinigen. Sie Haben jede, nach Vergleichung bee Größe " 
ber Kriegsdeere, mehr Macht als Feiedrich, und doch 

Yaben fie feit drittebalb Jahren alle Ihre Kräfte vorge 


bent dazu angewandt, und fiud-jept noch eben fo weit, 


als fie iin Mnfange waren,“ So fängt Bit gmente Theil 


ber Befchichte des dritten ſchleſiſchen eldzuges entwor⸗ 


te Europa Gefetze vorfchteiben, weil er der erſte, vielleicht 


der eimige Kopf feiner Zeit war. Aber Briedrich war. 
auch eins mit feine Armee. Ihr Bern fonate nicht 


Auch die ſchaͤrfſee Lektion beffere nicht immer! - 


Ex 


fen yon Gr, an, Aber Friedrich der Zweyte 
batte eine Armee nach filmen Ideale gefthaffen, Bit Mur 
führer einee Armee gebildet. Nur ein Frledrich konn⸗ 
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ohne find gänzlich Vanichtans, 8: Cube füner Hi. 
ſtenz, gedacht werden. Tempora mutantur et nos mus 
_ %amus in ilis! 


Die Wertingerung der Sreufifäfen Menier hat bereit⸗ 


ihren Anfang’ genommen. Bon jedem Eavallerieregimentt 


eben zwey Eskadrons, fo. wie non jedem Regiment In⸗ 


fanterie zwey Compagnien em. Des Loos entſcheidet 
Aber das Austreten oder über das Blelben ber Tompag⸗ 


J nie Chefs, fo iwie der Subalternen ber pwey andtretens 
den Compagnie, Line Verfahrungsweiſe, welche wahre. 


lich nicht dazu gesigurt IN, dem Esprit militaire zu weis 


‚fen, den die fuͤngſt verfiobne Zeit ſo gewaltfam Dart 


tem Ober fehen laͤßt, im Dienfte bleibt; daß der begürerte 
und betagte Mann, welchen Ruhe Woblthat wäre, feine 
Etelle behält, während der junge, kraftvolle, aber arme 
-- Dffitier, der fein Gluͤck im Dienſte ſucht and Findet, ande, 

‚testen und bey halbem Solde hunger muß, toßfeend 
er — sieflicht gerade ge — der Mann geweſen wäre, 


der getreten bat, Da dee Staat die SHazgrbfpiele, un 


"war mit allen Mechte, verboten: hats fo Rebe er jett 
Im ſchreyendſten Widerſpruche mit ſich ſelbſt, da er dus 


groͤßte, das gewagteſte aller Hatardſpiele felbſt ſoielt, 
ind den rehtenvolſten/ ehrenwertheſten Poſten, den es 
giebt, Bertheidigung des Vaterlandes, in die Jarobaut 


legt, uud dem blinden Zufall fein Wohl und Mich ind 
"bie Hand giebt, Denn Zufall, dieſe blndeſte aller Hin 
den Goͤttinnen, entſcheidet, und fo kann es, fo wird es, 


\ 


fo muß es gefcheben, daß, von dem uufeligen Looſe ges 


troffen, der tuͤchtige, brave Dfficier austreten und fme 


Stelle entſagen, ſeinen gutgemeynten Eifer für Thron 


and Vaterland umterdräcden muß, täbeend der Weich⸗ 


ling, ber ſein Leben anf Baͤlen and Affemdleen zuzubrin⸗ 
gen gewohnt iſt, mad feine Ehre nur par proverhe ho⸗ 


\, 
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welcher zur Nutuus ‚ugs Staates bwwoben to n 


Zn ). 
Bey, mehreren Degiimentern fauͤhlle man das PR 


 Bife Berfoffyngs.Methobe... Ben.Efebed — — ließen, . 
es bie Officiere gar nicht zum Loofen kommen. Als ihr 
nen jener Vorſchlag bekannt gemacht. wurde, beſtimmten 
fich aben fo. viele Ofßciere, als jur Austretung beſtimmt 


waren, von denen, welche Vermoͤgen hatten, ſelbſt ihren 
Abſchied zu nehmen. Worüber jedermann ſich wundert, iſt, 
daB dieſes druͤckende Looſen ſelbſt die ‚Regimenten | be⸗ 


keifft,. die, nach der Ausſage competenter Richter, ſich 


außerorbentlich bray gehalten haben. 3. B. Prinz Heim - 


rich (ehemald Schoͤning) uud vacant Ruͤchel (ehe⸗ 


mals Bruͤnne ck). Die Abgedankten Dfficere, welche 
weher Vermoͤgen haben, ſich ſelbſt zu erhalten, noch Fa⸗ 
milie, die ſie erhalten wuͤrde, halten ſich mit ihrem hal⸗ 


‚ben Solde in kleinen Staͤdtchen, auf dem Lande bey 


Pfarxern, Pächtern and Beamten ‚auf... wo fie ihren 


Sold, ber den den thenren Zeiten kqum binreicht, ben 


Hunger. abzuwehren,. fürs ‚tägliche. Brod bingeben. Ju 
- Sumbinnen. find .. viele biefer Ungluͤcklichen. Niemaud 


wollte ſie bekoͤſtigen. Endlich entſchloß Ach eine Solda- 


tenfrau dazu, gegen tägliche Bezahlung ven einem Gule 
den 48 gute Grnfchen) ihnen Mittag⸗ und Abendtiſch zu 


. gebed, Wie aber follten bie Herzen, die 63 — 7, 75 — 8 
Chlr. monatlich haben, noch 10 Thlr. monatlich Kofigelb 


geben fönnen?. — Sie wurden endlich um ben Preis 
von ı5 gr. (preußifch) einig, und "mäffen natürlich da⸗ 


„für. .nchmen, was mau ‚Ihnen giebt. So fehen fie trau⸗ 
ernd iprer ‚Auflöfung entgegen, — Auf einem Dorf . 


9) Diefe Verfahrungsart dat in dem nichtsgeltenden unrichti⸗ 
gen Grundſatze ihren Grund: Alle preußiſcher Offen wären 
. als folche per, se gleich dran! | NR . 
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j B traf ich einen Ereaborittmeiſter weicher felt ar Jahren 
vey einem Cürsffier-Regimente, bekannter Weiſe der koſt⸗ 


ſPpieligſte Dienſt in der preufifchen Armee, gedient, und 


in dieſer Zeit fein ganzes Vermögen von 20,000 Thlen. 


zugefegt hatte. Jetzt ſtand er darauf, eine Eskadron: pu 


bekommen, die ihm Erſatz fuͤr feine gebrachten Opfer 


— 


X. 
ne ” Dieß Halten wir von den Herrn Bohlen böchkt unvorfichtig, 


"werden follte, als bie fatale Cataſtrophe eintrat, und er 
„mit 16 Thlr. monatlich Wartegeld — auf bie Anfaufe 
des preußiſchen Mefflas- vermuthlich — austreten uf. 

— Seines Gleichen befinden fich gewiß mehrere in der 


Armer und unter ben Officieren, welche auf balben Sold 


| geſetzt find, Traurig genug für eine Armee, von melcher 
N einſt das Schickſal von Deutſchland, und mehr als das 


vielleicht, das Schickfal von Europa abhing. - 


— 


Nicht minder traurig IR das Loos’ fo vieler Cidilbe⸗ 


amten. Es if befaunt, daß biefe In keinem Staate um. 
verhaͤltnißmaͤßiger und ſchlechter bezablt wurden, als in 


Dem preußiſchen 9%). Bey. dev Acquiſition von: Pohlen, 
fpäter unter dein Namen Säuöprengen und Neunfipreußen 
bekannt, befalgte man bie hoͤchſtungluͤcktiche Idee, jeden 


eingebohrnen —* von den Ehrenſtellen und Aemtern 
zu eutfernen, und ſetzte lauter eingebohrne Preußen dazu 
an. Die Folge war, daß jetzt, ba: Bie Pohlen wieder 


Herren in ihrem Lande Tem Können, alles, was Preuße _ 
bbeißt, entfernt wird **). Wie viele Hunderte dieſer Be⸗ 
., jammernswerthen obne Brod, ohne Verſorgung, vhne 

Ausſicht auch nur fuͤr bie täglichen unentbehelichſten Be⸗ 


duͤtfniffe, kommen nun zu uns heruͤber, zu ans, wo 
"9 ‘m Deftreichfchen viel ſchlechter. | \ \ X. d. 


da unter ihnen Die brauchbaren hätten beybehalten werden ſollen. 


Siehe Jutellig. Blatt 3. d. N. F. B. No 3.4. 5. 6.7. Jetzt iſt 


aber auch ſchon allen denen, welche der pohlniſchen Sprache 


> mächtig: Rind, eine baldige Dienſtanſtellung verfprochen. A. d. K. ; 


— 


. 
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u füen "iieb dan Kroblofen Berafiäen soft If. Des un · 


aglaͤck derfelken, beſonders derer, die Familie baben, iß 
arenzenloe. Mandhe verdingen ſich als Abſchreiber, Leh⸗ 


ge ſ. w. Einer hat ans Noth, da er für ein Weib 


ans Mitleide. Leiegs⸗ und Domaineu⸗ Xaͤthe, welche 


— md fünf Kinder forgen muß, eine Gloͤnerſtelle an eine 
der Piefigen Kiechen angenommen, andere belagern bit 


Tharen der Menſchen mie ſchriftlichen Aufforberungeg 


fo wit Bo — 000 Thlm.- augtſtellt waren, ambiren 


jegt mit Müpe Und augeſtreugter Sorgfalt um din Bor . 


ſten eines Zufige oder Polisey- Buͤrgermeiſters in Heinen 
Staͤdten, welcher 60 — 70, hoͤch ſtens 80 C hir. Beſol⸗ | 
Kung hat, und Ah, alles in allem, kaum auf 156 Thle 

Recht. Zwar iſt ihnen allen das Verſorechen gethan. 


vwinn fie. es abwarten koͤnnen, bey ledig werdenden 


Verſergungen auf fie Märkficht gu nehmen: allein fe ge⸗ 
rcht nod bilig iafed Verſprechen if; (o ſtebt dach Der 


Giant ‚anf der andern Geite wieder im Vigriffe, unge 


vecht zu Handeln, wein er es erfilit. Unſere jungen Leu⸗ 
* (Refermdarien), anter denen es bie honungsvollſin 
Subjekte gübs, werben bebucch in ihren Barrieren um 


"ein Jedrhebend puüdigemorfen. Da fs vice durch die 
abın beräßeren Unkäupe: ihrer Poſten beraubten Beamte 


m verſorgen ſiud, fo ſtieht die Ausſicht unſerer jungen 


Raute, angeſtellt zu werden, im weiten Felde. Was fell 


nun her Vater mit feinem Sohne beginnen, Den tr Jah ⸗ 


‚te long ſtudieren ließ, den er durch drey oder vier Jah⸗ 


A als Referendeir (dieſe haben bekanntlich gar keine Ein⸗ 


kuͤnfte) ethalten mußte, und der ibm nun neuerdings 
vielleicht wieder Jahre lang zur Loft liegt? — 
Die Treſorſcheine verlieren taͤglich mehr am Werthe. 


NEE Wurde ſelt drey Monaten ein Maͤtklerpreis für fie 


geſetzt, dee von 10 p. Ct. bis auf.a6 p. Orufitg, Ja 





— 


’ “ 
1 ⸗ — 
.. . 


— 111 — 0 
x 


" m unter ver Hand ſchon at 30 p. Cr. vecluſ, g e⸗ 


gen Güeidemänge, berroechfelt worden. Berechnei 


man nun much den Gtand dee Muͤnze gegen Conrant 


wit 3 p. Or; fo fehler mie mach + Dhaler, um Me auf 
geoey Dritthelle Ihres Werths herabgefege zu fehen. Gros 


. ‚Ben Schaden chat ihnen das ſich Feit kaͤngerer Zeit hier 


erhaltende Gerücht von der Abtretung der Mark an dad 
Königreich Weſtpybalen, noch geößeen ader die reichte, 


eapfangen hatte, ſich geweigert, Treſorſcheine anjuneh⸗ 


men. Dis: Zahlende klagte, und der Empfänger ward 
genoͤthigt, Die Dreſorſcheine als kingende Münze zu der 


trachten, und Gechs Reichsthaler Koften zn bezablen. 
kleinſten And bekaautiich von Fünf Reichsthaler, nebſt ei⸗ 


nem harten Thaler zum Gerichte. Dieſes aber nimmt 
den Treſorſchein nicht an, ſondern fordert von eben dem 
Manne, welichen ed gezwungen hatte, 700 Thlr. it Pas 
pier für dlanke Muͤnze zu nehmen) Sechs Thaler in 
- Hingendem Courant. Golche Auftritte koͤnnen natuͤriicher.· 
weiſe nicht zur Werthſchaͤtzung der Treſorſcheine beitrggen. 
Enm ſtch verbreitendes Geruͤcht, daß, alle Koͤnigliche 


Domaluen, ohne jede Ausnahnie, verkauft werden fallen, 


| ‚sieht zu ſonderbaren Muthmaßungen Anlaß, und iſt auch 
min gegenwärtigen Umſtaͤnden — wahrlich nicht 
dazu geeigwet, den Staats⸗Credit aufrecht zu erhalten, 
da gerude fe, die Domalnen,. in der jegigen Lage de 
Dinge, die Hingige Ötefource find, welche auf ben boch⸗ 


ken Nochßall noch das Refagium bleibe? ”) ö 
©) Dan Verkauf der Dontainen Haben wir Abe unemäpig, da 


ber König twenighens so p. Cr. dabey gewinnt und ſogleich 


ein’ ihm noͤthiges Capital erhält. Uebrigene it Der böchfte 
MNotðſall wodl Aingeiꝛeien· A. d. R 


So Harte neulich ein Laufcaun, welcher 700 Thie. u | 


Ee befolgt-den Vefehl, und ſchict einen Teeforfchein; Die. 


- 


⸗ 


® 


\ 


4 
\ 


. a 
v / 


— 113: — —* 


a der -Shabenihaler (ein Kitten monat) m. 
ie Invaliden, die. jaͤmmerlichſte aller. Lebensfriftungen, 
der gerade Weg, um methodiſch verhungern zu koͤnnen, 
wird ringejogen, und fe werben bald die wenigen Mine 
mer, bie ſich des Rubms des preußifchen: Namens ne 
mit Ehren erinnern Können, grambol von. der Erde ver⸗ 


—22* ſeyn. u 


Die Kriegs⸗ und andere Eontributlenen twerben: it ” 
| der ‚größten Strenge, via. executionis, wenn es nicht an⸗ 
ders geht, eiugetrieben, waͤhrend oft eben diejenigen, wel⸗ 


he jetzt mit Execution" belaͤſtigt And, nach anſehnliche 
Fordernngen an. die Staats⸗-Caſſe, fuͤr Lieferungen. in 


‚den Fahren. ver Mobllmachungen — ach eine Eigenheit 


unſerer Armee — von 1805 und 1806, zu machen ha⸗ 


‚dr deren Biablung Immer: verſchoben wird· 


Befultan 


SEo find alle Staͤnde beynahe ie Gewalt auf Nie’ nn 


ber ſeinem Gläubiger; dem Staate, nit Sewalt geben 
fol, wäprend'er von chen dieſem feinem Gläubiger fein 
Geld bekommen kann; der. arme Iinkalite, der Kruͤppel 


| Bahn der Unzufriedenbeit gefuͤhrt. Der Guthshefitztr, = 


fürs Baterland, der dem Zeitpunkte, ſlucht, der. ihn me: 


ein Drittheil ihres Werthes verlieren, und vielleicht bald 


mit den franzoͤſtſchen Affignaten al pari Heben: möchtens 


ber Beamte, ber feine. Jugend, vor dem Catheder, fein 


maͤnnliches Alter am Echreibtifch verbrachte, um einfl | 
: den Kahn feines Fleißes zu aͤrndten, und jetzt darben 


muß; der Militair, welcher, indem er fan Ach, m Ruhm 


feiner 


. Vertheidigung des Vaterlandes aufforderte, bad ihn jczt 
verhnugern läßt; der Eigenthuͤmer, ber im Vertrauen 
auf die heiligſten Verſicherungen der Regierung ige ſein 
BGeld gab, und ihre Papiere dafuͤr nahm, die jetzt fchom 
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cener Taͤrketleit, Kine — ich darf es wohl fügen — 
Unũberwindlichkeit verlor, ſetzt auch noch bapin gebracht 
iſt, kaum feinen Hunger ſtillen zu koͤnnen — und am 
Ende noch, der trauernde Patriot, der fein Leben auf 
hd unter den Truͤumern feines Vaterlandes langſam 
| dahin welken firht, und die Augenblicke bedauert, weliht g 
> er leben mußte: km feinen Fall zu erleben. 


, cgortletung enthält das Steigen u Den. n. AR 
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| Bemerkungen über die Berforgungen der 
; Suvaliden, mit Beziehung auf die che 
mali ge Miniſter⸗Gewalt in den preubi 
ſchen Staaten. | 


j 
| \ As Erläuterung deri im Snteligenzbiatie ı iR den N. F. Br. No, 15. 
j Senadlicen Eorrefponden Nachrichten aus Srteslau 2 





Du Verledrenen des vitenden gadilhererrre bee 
- "gu folgender Frage: Fließt dem Staate ein weſentliches 
Erſparnui zu, wenn dieſes Corps eingeht? Ich glaube 

dieß fo beautteorten zu können: 

Mar des Feldjaͤgers Beſtimmung einjig nur” die, 

" fünfyehn‘ bis zwanzig: Fahre Vuͤchſenſpauner und Cou⸗ 
rierdienſte zu than, oder in Kriegszeiten als Staabsfou⸗ 
riere und Haudlanger beym Generalſtaabe gebraucht iu, 
werben; "fo kann ber Selvjäger allerdings eingehen, weil 
dieſe Erforderniffe eben fo gut durch Dfficker beſtriten 
werden koͤnnen. j 
Betdenket man ader, daß das ohngefahe 172 Mann en 

"Rarfe, reitende Feldjaͤgercorps jährlih hoͤchſtens 20,000 . 

_ Fänfee Ban. Endes den. | D 


w . 


ze erfosdert; daß von demſelben zwey Drittheile be⸗ 
| urlaubt werden; daß die Feldjaͤger groͤßtentheils Eh. 
son Forſtbeamten find, ſich daher während des Urlaubs. 
im Sorfidienfte üben und bilden; def ſelbſt der Militair⸗ 
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J J dieuſt zur äußern Ausbildung diefer beyteägt, fe. 


zu tätigen und kraftvollen Forſtmaͤnnern erzieht, und 
dadurch dem Staate fuͤr dieſe wichtige Claſſe von Dienern 
die brauchbarſten Subjecte giebt; ſo iſt der Gewinn on 
Gelbe bey Aufhebung des Corps in keinem Verhaltnlſſe 


mm ben daraus entſtehenden Schaden. 


Wenn der König die alte, zu Friebrichs des 
gmepten Zeiten gebräuchliche Methode, theild um Den 
ſtonen gu erſparen, theils den abgeflumpften Veteranen 
in eine gemaͤchlichere Lage zu verſetzen ‚ wieder herbey⸗ 
. fieht, und, dm ’unbebingten Befehl giebt: „bey vacanten 


Doſimeiſterftellen mehr Kuͤckſicht auf. die Invalibenoffis '.. 
ciers zu nehmen“ fo ift aus dem Grunde nichts dawi⸗ 


der einzuwenden, ba zu ber Verwaltung eines ſolchen 
Poſtens mehr Ordnung und Rechtlichkeit, als fonderliche 
große Talente erfordert werden;, da Die ganze Dieufls 
kenntuiß auf beim. Auswendiglernen des Poſtreglements 
bexruht, und bie activen Geſchaͤfte, in Ermangelung der 
nothigen Kenntniſſe im Rechnen und Schreiben, Alen⸗ 
falls durch einen Sekretaͤr oder tacheigen Schreiber w. 
ſtritten werden koͤnnen. | 
Gar; anders iſt es aber mit ben dorftſtelen. Sol 
bag Staateingereffe nicht Leiden; fo dürfte es ſchon 
ſchwerer ſeyn, einen fuͤr ben Militairdienſt unbrauchbar 
getworbenen Officier gu einem Forſtmanne zu machen. 
Zu einem ‚tüchtigen Forſtmanne gehören Sachkennte 
niſſe und befondre Eigenfchaften, die man: fich theils nur 
durch Erfahrung von Jugend auf, theils nur durch 
Studium und Fleiß erwerben kann. Der wahre Forſt⸗ 
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Seamte muß; folide mathematiſche Keantaiſe beiten und | 
elnen siefen Blick in die Phoſtk und Naturgeſchichte ges 
than haben; er muß cameraliſtiſche Principien gefaßt ha⸗ 


ben; vor allen Dingen aber muß er einen feſten Koͤrperban 


beſttzen. Fehlen erſtere Erforderniſſe; fo wird buch ihn 


wahrlich Feine neue Schöpfung ‚von Nũtzlichkeit und Er⸗ 
beblichkeit in dem Forſte hervorgehen: laͤhmen aber phy⸗ 
ſiſche Gebrechen ſeine Thaͤtigkeit; ſo leidet der Staat of⸗ 
fenbar, weil die Unkerforſtbedienten dann eigenmaͤchtig 


‚verfahren, und alles bernachläßigen, auch wohl betrügen,: 
wo fie nur Selegenheit haben. Sehr irtig wäre es, 


wenn man jet noch den Maaßſtab des gefchickten Forſt⸗ 


beamten nad) der Fertigkeit im Schiecen beurthetlen⸗ 
‚wollte. Dieſe iſt vielleicht unter allen Eigenſchaften bes 


geſchickten Forſtmannes die letzte, auf welche in unſerm 


Zeitalter zu ſehen iſt, da die Heerden von wilden Sauen 
‚and Hirſchen nicht mehr zur Luſt des Fuͤrſten and zum 
Nachtheile des Landmanns bie Saaten gertreten und die, 
Felder verheeren. Nicht jeder, welcher gut ſchießt, Ber: 


Are bie jetzt allein erforderlichen Sarfitennenife. _ . ı 


Indeſſen giebt doch der Koͤrig durch feine Hinwel⸗ 
fung auf diefen Punkt zu erfennen, wie es ‚fein ernſter 
Wille ſey: daß die Miniſter die Verſorgumg der. Inda⸗ 


| Tideneffichere mehr, mie disher beräckfichtigen follen. Dieſe 


Sorgfalt für die Armee kann aber ben beſten Willen er⸗ 


"zeugen, Leib und Lehen für König und Vaterland zu 


spferu, ‚und iu fo fern von guten Kolgen fepn. 


Dieß führe mich zu folgenden Bemerkungen. Jedes 
Individuum iſt verpflichtet, der Sicherheit und dem 
Ruhme des Staates Opfer zu bringen; der Staat if 


‚ aber auch verpflichtet, vorzugsweiſe fich ber Schwachen 


und der Kruͤppel anzunchmen, die, waͤhrend die uͤbrigen 
nn \ Ä 92. | 


" 


i 


— 
— 7* —XR FE | ..2 


' . 
[A 


— 


74 ‘ ’ . \ 
> 
4 r 'y 
⸗ . 1 


Ge 206 5 u In 


Hoamcenent, gu altes micairiſchen Ebeentiellen ofai Be, 
Men würde, welches eigentlich die Belohnung des Va⸗· 
thes, des Eifers fuͤrs Vaterlaud, der wahren Eheliibe 
. mühfem und emftz erworbener Feuntniſſe ſey. Ein an⸗ 
weſender Offieier, auch einer von denen, welche ſich tg- 
res alten Vorurthelis, des fo undefcheriblichen Schaden | 
anrichtenden, alles verderbenden Kaſtengeiſtes nicht ens⸗ 
ledigen koͤnnen, meinte: Wenn auch der: Staat jedem 
Buͤrgerlichen die Bahn ebnete, für ihn zu ſtreiten; ſo 


wuͤrden benn doch Die Pfficierſtellen allein dem Adel auf⸗ 


wveywahrt bleiben. — Wohl, entgegnete der Bürger, dann 


Ichr’ Ich meinen Söhnen das Bajonett gebrauchen — — 


Auch die ſchaͤrfſte Lektion beffere nicht Immer! 


„Die Kunfl, einen großen Fried eich zu 'üßerwwin- 


den, if vielleicht noch ſchwerer, als die Kunſt, God gu 
“machen und gu ffieden, und kuͤnftighin wird fe wohl mit 


allem Rechte unter die verlornen Kanſte gerechnet werben 
wife, Sechs Maͤchte wenden ihre vereinigten Kräfte 


an / einen einzigen König zu ſtuͤrzen. Drey davon, find 

jede für ich ungleich ſtaͤrker, und bie drey Übrigen, je» 

.  fammen genomnien, wenigſtens nicht wiel Heiner, Is bie 
ſeinigen. Gig Haben jede, nach Vergleichung ber Größe 


der Kriegspeere, mehr Macht ale Geicbrich, und doch 


| baben fie feit drittehalb Jahren ale Ihre Kräfte werge 


bdens bay angewandt, ind find jene noch den fo weit, 


als fe im Anfange waren,“ So fünge vet mente Theil 


der Seſchichte des dritten fchlefifchen Feldrzuges, entwor⸗ 


führer einer Armee gebildet. Nur ein Friedrich loun⸗ 
tt Europa Gefetze vorſchteiben, weil er der erſte, vielleicht 
der einige Kopf feiner Zeit war. Aber Friedrich war. 


auch eins mit feiner Armee. Ibr Veriaß konat· wit 


— 


| fen von F—, am Uber Friedrich ser Zweyte 
batte eine Armee nach Minem Ideale geſchaffen, Bit An- 


\ 
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vhne —* gänjliche Vernichtans, dad Ende fliner Erib 
Reng, gedacht werden. Tempora mutantur et nos mus 


 *amus in ilfis! 


Die Verringerung der breußtfißen eniee hat bereits | 
ihren Anfang genominien. Bon jedem Envaferieregimentt 
Beben zwey Eskadrons, fo wie von febem Regiment Ins 
Tanterie zwey Compagnien er. Das Loos entſcheidet 
Über dad Andtreten ober äber das Blelben der Compag⸗ 

wie Chefs, To wie der Subalternen der pwey austretens 
den Compaguien. Eine Verfahrungeweiſe, welche wahre 
lich nicht dazu gesiguet IR, den Esprit militaire zu wek⸗ 
‚ fen, den die füngk verfloßne. Zeit ſo gewaltfam baraic 
der getreten bat, Da der Staat die Sazarbfbiele, 
var mit allem Rechte, verboten bat; fo ſteht er jegt 
im ſchreyendſten Widerſpruche mit ſich ſelbſt, da er bad 
groͤßte, das gewagteſte aller Hazardſpiele felbſt ſpielt, 
find den thtenvoßffen, ehrenwertheften Polen, den es 
giebt, Vertheidigung des Vaterlandes, in die Farobauf 
legt, und dem blinden Zufall fein Wohl und ich in 
“die Hand giebt, Denn Zufall, dieſe bundeſte aller dlin⸗ 
ben GSoͤttinnen, etitſcheidet, und fo kann es, fo wird es, 
fo muß es geſchehen, daß, von dem unſeligen Looſe ges 
kroffen, der tuͤchtige, Brave. Officier austreten und ſemer 
Stelle entſagen, ſeinen gutgemeynten Eifer fuͤr Thron 
and Vaterland ımterdräden muß, waͤhrend der Weich⸗ 
king, der fein Lehen anf Bälen and Afembleen zuzubrin⸗ 
gen gewohnt iſt, nnd feine Ehre nur par proverhe his 


ten ober fehen laͤßt, im Dienſte bleibt; daß ber begütertt 


und hetagte Mann, welchen Ruhe Woblthat wärr, feine 


Stelle behaͤlt, während der junge, kraftyolle, aber arme 


Offirier, der Fein Glaͤck im Dienſte ſucht und findet, ande 


‚teten und ben halbem Solde hungern muß, twäßeend 
er — vieleicht gerade er — der Maunn geweſen wäre, 
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| hieſet Verfaſſungs⸗Methode. Bin. Eſebeck — — ließen 

u * die Officiere gar nicht. zum Looſen kommen. Als ih⸗ 
nom jener Borfchlag bekannt gemacht. wurde, befimmten . 
ſfſich chen. fo. viele Officiere, als zur Austreiung beſtimmuut 
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welcher zur Nutuns ‚eines Staates iwean to 


Bey, mehreren Kegimentern fäplte man das Zeiſch· 


waren, von denen, welche Vermögen hassen, ſelbſt ihten 
Abſchied zu nehmen, Worüber jedermann ſich wundert, iſt, 
daß dieſes druͤckende Looſen ſelbſt bie Regimenter be⸗ 


keifft , die, wach ber Ausſage competenter Richter, Kb: 


qußerorbentlich bray gehalten haben. 2. D. Prinz Heim - 


rich (ehemald Schoͤning) und vacant Ruͤchel (ehe⸗ 


mals Bruͤnneck). Die Abgedankten Sfficiere, welche 
wedet Vermoͤgen hahen, ſich ſelbſt zu erhalten, noch Fa⸗ 


milie, die ſie erhalten würde, halten ſich mie ihrem hal⸗· 
pen Solde in kleinen Städtchen, auf dem Lande bey 


Pfarxern, Paͤchtern und Beamten auf, wo ſie ihren 


Sold, der bey den theuren Zeiten kqum binreicht, den 


Huuger abzuwehren. ‚fürs ‚tägliche Brod hingeben. Su 
Gumbinnen ſind ‚viele, dieſer Ungluͤcklichen. Niemand 


wollte ſie betoͤſtigen. ‚Enblich entſchloß Ach eine Solda- 


tenfrau dazu, gegen tägliche Bezahlung von einem Sule 
den 48 gute Grofchen) ‚ihnen Mittag⸗ und Abendtiſch zu 


geben. Wie aber ſollten bie Herren, die 6-7, 74-8 
CThlr. monatlich haben, noch 10 Thlr. monatlich Koſtgelb 


‚geben koͤnnen? — ‚Sie wurden endlich um den Preis 


von 15 'gt. (preußifch) einig, und muͤffen natürlich da⸗ 
fuͤr nehmen, was man ‚Ihnen giebt. Go fehen fie trau⸗ 
‚send ihrer Aufloͤſung entgegen, — Auf ‚einem Dorfe . 


Dieſe Verfahrungsart hat in dem nichtsgeltenden unrichti⸗ 
gen Grundſatze ihrer Grund: Alle preußiſchen Offteiere wären 
als ſolche ‚Ber, se sich Drau: _ J— | A. d. . 


Lo 4 
ı 


/ 





> 
a 


m . 
⸗ — 809: "nn — 


traf ich einen Eiaaborittmeiſter, wacher feit er Jahren 
Bey vinem Eürefier-Wegimente, bekannter Weile der koſt⸗ 
ſpicligſte Dienſt in der preußifchen Armee, gedient, und 
ie dieſer Zeit fein ganzes Vermögen von 20,000 Thlen. 
pugeſetzt Ba Jetzt fand er Darauf, eine Eskadron:! pu 
- betonen, die ibm Erſatz für feine gebrachten Opfer 
=," werden follte, als bie fatale Cataſtrophe eintrat, und er 
| mir 126 Thlr. monatlich Wartegeld — auf die Ankunft 
28 preußischen Meffias vermuthlich — austreten muß 
— Seines Gleichen befinden ſich gewiß mehrere in der 
Armee und unter ben Dfficieren, welche auf balben Sold 
geſetzt find, Traurig genug für eine Aruee, von welcher 
einſt dad Schickſal von Deutſchland, und mehr als das 
elle, das Schickſal von Europa abhing. 
Nicht minder traurig IR das Loos ſo vieler Cidilbe⸗ 
aquten. Es iſt bekannt, daß dieſe in keinem Staate Une 
F verhaͤltnißmaͤßiger und ſchlechter bezahlt wurden, als in 
dem preußiſchen 9%. Bey. der Acquifition von Pohlen, 
ſpaͤter unter dem Namen Gäbprengen und Neuoſtpreußen 
bekannt, befalgte man die hoͤchſtungluͤckliche Idee, jeden 
eingebohrnen Bote von din Ehrenſtellen und Aemtern 
zu entfernen, und feßte lauter eingebohrne Preußen dazu 
,, am 'Die Folge war, daß jetzt, ba: die Pohlen wieder 
Herren in ihrem Lande ſeyn können, alles, was Pteuße 
Heiße, entferne wird‘ **). Wie viele Hunderte dieſer Bes 
jammernswerthen ohne Brod, ohne MWerforgung, ohne 
Ausſicht auch nur für die täglichen unentbehelichſten Be⸗ 
duͤrfniffe, kommen nun gu uns’ heruͤber, zu and, wo 
Im Deftreichfchen viel Tchlechter. EIN, - 
v ” Dieß halten wir von ben. Heren Pohlen hoͤchſt unvorfichtig, 
da untet ihnen die btauchbaren hätten beybehalten werden ſollen. 
Siehe Jutellig. Blatt 4. d. N. F. B. No 3.4. 5. 6.7. Jetzt if 
aber auch ſchon allen denen, welche der pohlniſchen Sprache 
wichtig find, eine baldige Dienſtanſtellung verſprochen. A. d. R. 
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u (hen aleb vor kroblofen Menſchen weit if. - Des un · — 
gluͤtk derſelhen, beſoudere derer, die Familie haben, iß | 
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arenzenloe. ande verbingen ſich ale Abſchreiber, Lehe 


Tharen der Menſchen mir ſchriftuchen Anforderungen 


‚Rn eines Juſtiz⸗ oder Polizey⸗ Buͤrgermeiſters in einem 


Staͤdeen, welcher Go — 70, hoͤchſtens 80 Thic. Beſol⸗ 


hung hat, und RA), alles in aflem, kaum auf 156 The 
ſteht. Zwar iſt ihnen allen das Verſprechen aeihum 
one fie es abwarten fönnen, bey ledig werdenden 


Berfargungen auf fie Ruͤckſicht zu nehmen; allein fü ge⸗ 


J MA np Dühg Dafas Befpenden 19; Arte nah be 
Slaat anf der audern Seite wieder. Im Wegriffe, „unge 


vecht zu handein, wein er es erfüllt. Unſere —S9*— 


‚te (Referendarien), anter denen es bie hoſfnungsvollſten 
GSubjckee giebt, werben dadurch in ihren Catrieren um 


aben beeäßeren Unukäupe: ihrer Poſten beraubten Beamte 


‚m verſorgen Rab, fo ſteht bie Aucſicht unſerer jungen 


‚Kauft, angefleht zu werben, im weiten Felde. Was ſoll 
‚ana her Water mit feinen Eohne beginnen, den er Jah⸗ 


ee long ſuudieren lieh, den er durch drey ober vier Jah⸗ 
n ala Keferendair (dieſe haben bekanntlich gar ‚keine Ein 
tänfte) erhalten mußte, und der ibm hun neuerdiugs . 


vielleicht wieder Jahre lang zur Laft liegt? — 
Die Treſorſcheinẽe verlieren taͤglich mehr am Werthe. 


Es wurde ſeit drey Monaten ein Maͤklerpreis fuͤr ſie 
geſetzt, det von 10 p. Ct. bis auf 26 p. Chöfitg, Ja 


— 


her u. ſ. w. Einer bat: aus Noth, ba er für ein Web uu 
— und fünf Kinder. forgen muß, eine Gloͤfnerſtelle an cur -. .. 
>08 biefigen Kirchen angenommen, audere belagern bie = 


n Zabrichend gurädfgemorfen. Da ſo viele durch Mit. 


4 


me Witleiher Keiege» und Domaineins Kärhe, welche 
bouft mit 800 — 1000 Token. afgeflelit waren, ambisen 
see mie Mühe und augeſtreugter Sorgfalt um din Por . 
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gen Scheibemänge,. verwechfelt worden. Berechnet 


Bo ent ir Dad en a go. Beet, gu u 


wen nun noch den GSiand dee Dinge gegen Eonrant 


wit 3 p. Or:; fo fehler nut noch 4 Thaler, um Mt auf 


awey Drittpelle Ihres Werthe herabgefege zu fehen. Gros 


‚Ben Schaben thut ihnen das ſich ſeit Tängerer Zelt hier 


erhaltende Gerücht von der Abtretung ber Mark an dad 
Königreich Weſtphalen, noch geößeen aber die Gerichte. 


 eimpfangens Hatte, ſich geweigert, Treſorſcheiue amunche 


— 


mei. Die: Zahlende klagte, und der Empfänger warb 
genöoͤthigt, Die Deeſorſcheine als Flingande Muͤnze zu bes 


trachten, und Sechs Reichsthaler Koſten zu Besahken, 


Er befolgt den Vefehl, und ſchickt einen Treſorſchein, ie. 


Heinften ins bekaautiich von Fuͤuf Reichsthaler, mehr ei⸗ 


nem harten Thaler zum Gerichte. Dieſes aber nimmt 
den Treſorſchein nicht an, ſondern fordert von eben dem 


| manne, welchen es gezwungen hatte, 700 Thlr. in Pas 


pier fuͤr dlanke Münze zu nehmen) Sechs Thaler iu. 
: Ningendim Couraut. Golche Ruftritte koͤnnen natuͤrlicher⸗ 
weiſe nicht zur Werthſchaͤtzung der Treſorſcheine beitragen: 
"in ich perbreitendes Geruͤcht, daß alle Koͤnigliche 
Domainen, ohne jebe Yusnabnte, verkauft werden fallen, 
glebt zu ſonderbaren Muthmaßungen Anlaß, uud. iſt auch 


— in gegenwärtigen Umſtaͤnden — wahrlich nicht 


dam geeignet, den Staats⸗ Credit aufrecht zu erhalten; 


ka gerade ſie, die Domamen, in der jetzigen Lage der 
Dinge, die einzige DRefourge find, welche auf: ben boch⸗ 
Km. Nochſall noch das Refagium bleibe‘ ") u 


0) Don. Merkauf der Dosainen fuber wie keht wein, be. 
der König wenigſtens so p. Cr: daben gewinnt und fogleich 
ein’ ihm noͤthiges Capital erhält. uebrigen iß der gar u 


Notðſcil od laceneten. Id. R. 


So Güte nenlich ein Laufcmmaun, weiſcher 700 Thle. u | 
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Auch ber. Snadenthaler en dadhethaler monat) Bau 
| : ker Indaliden, die: jaͤmmerlichſte aller Lebencfriftungen, 
Wwaar gerade Weg, um methodiſch verhungern zu koͤnnen,. 

wvird ringejogen, und fe werben baldadie wenigen Maͤn⸗ 


me, bie: ſich des Rubms des preußifchen Namens neh 


‚ mit Ehren erinnern. Können, geamboll von. der Erde ver⸗ 
btwunden ſeyn. 


— 


a 


Die Kriege: und andere Eontriuuener werden mit 
der ‚größten Strenge, via; executionis, wenn es wicht au⸗ 


ders ·geht, eiagetrieben, waͤhrend oft eben dieſenigen, wel· 


“ he jetzt mie Execution belaͤſtigt Und, noch unfehnliche 
 Forderimgen an bie Staats⸗ Caſſe, für. Lieferungen. in 
den Jahren det Mobilmahuugen — auch eine Eigenheit 


unſerer Armee — von 1805 und 1806, u machen Sur 


., 7 


nn Befultat. Br Kr 
— —E find «alle Stände beynahe nie Gewalt auf die 
Bahn der Unzufricdenbeit gefuͤhrt. Der Guthshefitzer, 


ber : feinem Glaͤubiger, dem Staate, mit Sewalt geben 


fol, während er von chen diefen feinem Glaͤubiger Fein 


Geld befommen kann; der. arme Indalide, ber Kruͤppel 
fürs Vaterland, der dem- Zeitpunkte flucht, der —— 


Vertheidigung des Vaterlaudes aufforderte, bad ihn jchzt 


verhungern läßt; der Eigenthuͤmer, der im Vertrauen 


auf die heiligſten Verſicherungen der Regierung ihr fein ** 
Seld gab, und ihre Papiere dafuͤr nahm, Die jetzt ſchon 


ein Drittheil ihres Werthes verlieren, und vielleicht bald 
mit den franzoͤſiſchen Aſſignaten al pari ſtehen moͤchten; 
der Beamte, der feine Jugend vor dem Catheder, ſein 


maͤnnliches Alter am Echreibtifch erbrachte, um eiuͤſt 
den Kohn feines Fleißes zu aͤrndten, und jetzt darben 
I muß; der Militair, welche, i indem «8. fin auet, den Ruhm 


ſeiner 


tl Ps 


— 


ben⸗ deren Deꝛehlaus unmer virſchoben web: rn 
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fäner Züpferteit, ſeiner — ich datf es wohi fügen =. 
- unũberwindlichkeit verlor, jetzt auch noch dabin gebracht 


AR, kaum feinen Hunger Fllen zu Sinnen — und am 


Ende nöd, der trauernde Patriot, der fein Leben auf’ 
und unter den Traͤumern feines Vaterlandes Kangfam 
dahin weiten: ficht, und -bie Augenblicke bedauert, welche ” 


er Icßen mußte, um feinen Sen zu erleben. 


cgortletuns enthält das Iuteligenjbait. au den N. NZ Br " 
6.) 
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ſchrn Staaten. 


Kor, Erläuterung der im Intelligen wlatte “ den N. F. Br. No, 15. 


— veguduichen Eörrefponbeny- Nachrichten aus Breslau > 





Br Da Serduterung des reitenden gadligererwwe faͤhrt = 
"gu folgender Frage: Fließt dem Staate ein weſeutliches 


Erſparniß zu, wenn dieſes Corps eingeht? Ich glaube 


dieß ſo beautworten zu koͤnnen: 
War des Feldjaͤgers Beſtimmung einzig nur“ bie, 


Ffumfzehn dis zwanzig: Fahre Büchlenfganner und Cou⸗ 


rierdienſte gu than, oder in Kriegszeiten als Staabsfou⸗ . 
riere und Haudlanger beym Generalftaabe gebraucht in, 


werden; fo kann ber Selvjäger allerdings eingehen, weil 


diefe Erforderniſſe eben fe gut durch Dffichee beſtrittea 
"werden koͤnnen. 
Bedenket man aber, daß das ohngefaͤhe 172 Mann 
ſtarke⸗ reitende Feldjaͤgercorps jährlich boͤchſtens 2000 . 
D 


Bänfue Bam, ernes DR. 


Bemerkungen über die Berforgungen der 
Invaliden, mit Beziehung auf die. che 
- malige Minifer-Gemalt in den prenpi 


N 


4 . 


Ste, erfotbert; ; daß von demſelben zwey Drkttheile be⸗ 
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urlaubt werden; daß die Feldjaͤger groͤßtentheils Söhne. 

von Forſtbeamten find, ſich daher waͤhrend bes Urlaubs. | 

im Gorfidienfte üben und bilden; daß ſelbſt der Militair⸗ 
' dieuſt jur äußern Ausbildung dieſer bat, Me fe 


zu thätigen und kraftvollen Zorftimännern erzieht, umb 


dadurch dem Staate für dieſe wichtige Elaffe von Dienern 


- die brauchharften Subjecte giebt; fo- if Her Gewinn on 
Selde bey Aufhebung bes Corps in keinem Berpälgniffe 


m dem daraus entflchenden Schaden, 
. Wenn der König die alte, zu Friebdrichs des 
gwepten zeiten gebräuchliche Methode, theils um Pen- 


ſtonen gu erſparen, „theils den abgeſtümpften Veteranen 
in eine gemächlichere‘ Lage zu ‚berfegen ‚ wieder herbeyh⸗ 


| \ zieht, und, dm unbedingten Befehl giebt: „bey vacantın 
Peſtmeiſterſtellen mehr Kuͤckſicht auf. die: Invalidenoffi. 
Ncrlers gu. nehmen jtt fo iſt aus dem Grunde nichts dawi⸗ 


der einzuwenden, da zu der Verwaltung eines ſolchen 
Poſtens mehr Dronung und Rechtlichkeit, als fonderliche 
große Talente erfordert iverden;, da Die ganze Dieuſt⸗ 
Eenutniß -auf beim. Auswendiglernen des Poſtreglements 


beruht, und bie activen Geſchaͤfte, in Ermangelung der 


noͤthigen Kenneniffe im Rechnen und Schreiben, allen⸗ 


‚falls durch einen Sekretär oder tüchtigen Sohreber % 


u firitten. werden. koͤnnen. \ 


Ganz anders iſt es aber mit ben Zorſttelen. Et 


das Staateintereffe nicht leiden; fo dürfte es ſchon 


ſchwerer ſeyn, einen für den Militaicdienf unbrauchbar 


gewordenen Officier zu einem Forſtmanne zu machen. 


Zu einem tuͤchtigen Forſtmanne gehoͤren Sachkennt ⸗ 


niſſe und beſondre Eigenfchaften, die man ſich theils nur. 
durch. Erfahrung von Jugend auf, theils nur. durch 
Studium und Fleiß erwerben Fann.. ‚Der wahre Zoeſt⸗ 
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. Beamte muß; ſollde mothematiſche Keuntaiſe befiben un . 


" dnen tiefen Blick in die Phoſik und Raturgefchichte ger 
- than haben; er .muß cameraliftifche Principien nefaßt bar 
.- bin; vor allen Dingen aber muß er. einen feßen Körperbau. 

hefigen. Fehlen erſtere Erforberniffes fo wird buch ihn 

wahrlich Feine neue Schöpfung ‚von Nüblichfeit und Er⸗ 
beblichkeit in dem Forſte bervorgehen: laͤhmen aber phy⸗ 
ſiſche Gebrechen feine Thaͤtigkeit; fo leidet der Staat of⸗ 
fenbar, weil die Unkerforſtbedienten dann eigenmaͤchtig 

‚verfahren, und alles vernachläßigen, auch wohl betrügen,- 
Gehe irrig waͤre es, 
wenn man jetzt noch den Maaßſtab des geßchickten Forſt⸗ 
beamten nach „der Fertigkeit im Schießen beurtheilen 
‚wollte. Diefe ift vielleicht unter allen Eigenfchaften bes 
gefehickten Forſtmannes bie legte, auf weiche in unferm - 


wo .fie nur Gelegenheit haben. ' 


Zeitalter zu. fehen if, da die Heerden von wilden Sauen, 


‚and Hirfchen nicht mehr zur Eu des Fuͤrſten and sum; 
Nachtheile des Landmanns die Saaten gertreten und die. 
Nicht jeder, welcher. gut fchießt, be⸗ 
fine die jetzt allein erforderlichen Forſtkenntniſſe. 


‘* Ofnheffen giebt doch der König durch ſelne Hinwei⸗ 
fung auf diefen Punkt zu erkennen, wie es fein ernfler 
Mille ſey: daß die Miniſter die Verſorgumg der Inda⸗ 
lidenofficiere mehr, wie bisher beruͤckſichtigen ſollen. Dieſe 

Sorgfalt für die Armee kann aber den beſten Willen er⸗ 
zeugen, Leib und Lehen für König nnd Vaterland zu 
opfern, und in ſo fern von guten Folgen ſeyn. 


Dieß fuͤhrt mich zu folgenden Bemerkungen. Jedes 
Individuum iſt verpflichtet, der Sicherheit und dem 
Ruhme des Staates Opfer zu bringen; der Staat if 
‚ aber, auch verpflichtet, vorzugsweiſe ſich ber Schwachen 
und ber Rehppel onzunchmen, ar waͤbrend die Übrigen . 
2. 


Gelder verheeren. 
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Pr in ungeſtoͤrter Rubhe, im. Genuffe aller —* 


Uchen ‚Lchensaunehmlichkeiten verbleiben, Stuͤrmen und 
Gefahren fi Preis gaben, welche ihre Geſundheit unter· 


gruben, die ihre Bruſt dem Bajonette des Feindes ent⸗ 


gegenſetzten, ihren Koͤrper den drohenden Schrecken der | 


- feindlichen: Feuerſchluͤnde blos ſtellten, wodurch die Bra⸗ 
gen u Kruͤppeln gemacht, oder ins Grab geſtreckt, und 


ganze Familien mit in Verzweiflung geſtuͤrzt wurden. 
Diefen lebenden Krüppeln und den Familien ber Gefalle⸗ 


nen blieb oft nichts anders, als die Ruͤckerinnerung an 


ihr ehemaliges Wohlleben, die ihre jetzige Rage äber-um 
ſo unglädticher machte. ‚Eine traurige Ausſicht für den 


- Soldaten, fie zwang ihn: oft anders zu handeln ‚als er. 


außerdem wuͤrde gehandelt Gaben. Ä 
Kamm: ed einen größern Impuls, Muth und hoch⸗ 
herjigkeit einen Armee zu beleben, geben, als jenes De 


cret des Kayſers Napoleon auf dem Schlachtfelde bey 


Auſterlitz, aR8- die ehrenvolle: Sorgfalt, welche ex ben 
Veterauen weihet? „Alle Wittwen der Helden, welche 


das Schickſal hier einen ruͤhmlichen Tod finden ließ,“ 
rief. er aus, „ſollen lebenslaͤngliche Penſionen haben; 
lihre Kinder ſollen auf Koſten des Staates erzogen, und 
bie Mädchen ia wenn ſte bepratben,. ausseſtattet were · 


ben.“ 
Napoleon. weiß den. Much der Soldaten. m. heben 
und zu belohnen, Als der. täpfere General Hautpoult 


„au der Spige feiner Cüraffiere bey Eylau getödtet war, . 
Hefimmte Napoleon auf der Stelle alle in dieſe 
Schlacht eroberte Kanonen dazu, daß ans ihnen ihm, 


dem Braven, eine Statue errichtet wuͤrde. Dem Inva⸗ 
liden⸗ ⸗Hotel ſchenkte er die den Preußen abgenominenen 


FSahnen und andere Sachen, welche den Preußen heilige 


Reliquien waren. Siebt es ein moto; weldyes mehr 


x en 
x 


anf bie Armee ſelbſt tete, als winn der girf auf fe 


ein? Are den Werth und das Anbenfen “der Veteranen 
ehrt? — Welcher Eontraft, gegen ben preufifchen Sol 


baten, der nach dem fiebenjährigen Kriege verſtuͤmmelt 
ſeeinu Brob vor ben Thuͤren gutmüthiger Menſchen betteln 
und dabey alle Härte und Verachtung fühlen muß, 


welche das Schickfal eines Bettlers mit ſich bringt! 


Wiift man in der Politik, fo bald der Zweck erreiche If, . 
. das: Mittel weg; fo-follte e8 um ſo weniget bey einem 


ungläckichen Soldaten flatt finden, dem der Fuͤrſt for . 


wohl,- ale der Staat, Dankbarkeit und Erleuntlichteit 


ſchuldig if: 


In der ‚vorigen Minifterials Regierung: finden wir 
feinen andern- Minifter, als Hoym, welcher fih die ö 
Verſorgung kraͤnklicher und invalider Officiere angelegen 
ſeyn ließ. War er auch mitunter gezwungen, den Milch⸗ 
"Bruder einer Kammerfrau, den kaufer irgend eines Kam⸗ 
merherrn, ‚oder den Bedienten eined andern bey Hofe 
wohl atcreditirten Miniſters verforgen zu mäffen: ſo ge⸗ 


ſchah es zwar aus Politik, um ſich auf der Hoͤhe ſeines 


Poſtens zu erhalten, aber gewiß nie. aus eigntm De 
-  wegniffe oder aus Neigung, 


Der Miniſter Schulenburg Hatte im Militair und 


Eiei die hoͤchſten Poſten ſich verſchafft, und war doch 


unter allen Miniſtern der kargſte und unempfindlichfte 
den. den Derforgungen der Invaliden. Wenn man bes 


denkt, daß Schulenburg, unter Friedrich Wilhelm 
des Dritten Regierung, Staats⸗Treſorier, General⸗ 


Controlleur, General. Poſtmeiſter und Chef der Koͤnigl. 


Bank, der Caſſen, Muͤnz⸗, Stempel⸗ und Lotterie⸗Di⸗ 


rektor war, welches weite Feld hatte er hier, wohlchätig 
fuͤr das Militair zu wirken! Er war dabey aber ſo welt 
davon entfernt, daß er dem Könige bie Erlaubniß abs 
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0 guscwihnen mußte, die eintraͤglichften und beſten Eile 


verſorgungen nad) Willluͤhr, das heißt; durch feine Crea -· 


turen beſetzen zu Edunen, worunter denn freylich, bey feis 
ne Abyeigung gegen das Militair, Feine Dfficiere begrife 
fen waren. Er hatte kaum das Poſtdepartement erhal⸗ 
- ten, als andy. die Poſimeiſterſtellen nur ſelten invaliden 
Officieren ertheilt wurden. 
Eine natuͤrliche Folge hiervon war, daß Schule m 


Burg vom Militair gehaßt wurbde. Auch der Bürger | 


haßte ipu, denn fein erfinderifcher Geiſt in Auflagen war 
für die ganze Nation eine Geißel. Die Meilenvermeſ- 
fung, wodurch aus vier alten fünf neue Schulenburg« 
. fe Meilen gemacht wurden, das erhöhte Brief⸗ und 
Paketporto, die Loͤſung ‚der Poffcheine bey Partilular⸗ 
Reifen, die Holz⸗ und Salz⸗Acciſe — / dieß alles if fein 
Bel. Daß man ibm aber dennoch, wie es leider zu 
schen pflegt, zu viel aufbärbes beweiſt ver öffentliche 
Zabel eines Schriftſtellers, nach welchem er der verwor⸗ 
fenſte Menſch feyn müßte, wie ex ed nun wohl nicht If. 
Schulenburg hat viel gefehlt, viel Gutes, welches er 


bewirfen Ipnnte, ungerlafen, gber bir Beſchreihung, wel. Fu 


he im jenem Werke von ihm gemacht wird, iſt zu hart. 
: Sie Heiße naͤmlich: Im Ganzen IE Schuleuburg⸗ 
Kehnerts Lehen nur baburch merkwürdig, daß es zeigt, 
‚wie hoch man unter gewiſſen Umſtaͤuden durch bloße 
Wertzeugigleit — mar erlaube mir dieſes Wort — em⸗ 
por fleigen, und wie tief man unter audern Mwſtaͤnden 
vurch innere. Erbärmlichkeit herab finfen kann. Hat bie 
fer Miniſtex⸗Gentral jemals eine Affehtion gehabt; fo muß 
fie ch auf: die Juden bezogen haben, benen er, um der 
Krriccherey wißen, womit fie die. Leibeigenen bee Osmalt- 
' ‚ babır machen, bepiubig wohl wollie. | | 


J 
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Leſer! vergleiche fein Benehmen gegen das des Dis 
wife Steins. Schulenburg, der eine lange Reihe 
son Jahren jährlid so,o0o The. Einkünfte genoß, der 
das Arfenal in Berlin zu räumen, das Bulver, was 
nicht fortzufchoffen war, in die Spree werfen zu laffen 
verabfaͤumte, und, ohne Bertheibigungsanftaiten zu er 

: fen, "von Berlin, wie die Kage vom Taubenfchlage, ab⸗ 
zog,“ den ber König demungeachtet gnaͤdig und liebreich 
aufnahm: derſelbe Schulenburg refüflrt dem Monats 
den bie Dienfle in der Roth; warum? weil in Preußen 
nichts mehr zu fiichen iſt, und bie Eonfisfation feiner 
in der Altmark gelegenen Güter feinem Herzen näher liegt, 
als die unausbleibliche Vera niche nur jedes Preu⸗ 
Ben, fonderm auch jedes Deutfiiih, in welchem, dem Urs 
fprunge feines Charakters nach, Treue und Redlichkeit 
sbeonen muß. 

Stein, der imfultiete und ſich von ben Staatsge⸗ 
fhäften felbft verbaunende Stein, hoͤrt nicht fo bald den 
Ruf feines unglächtichen Könige, und er eilt zu ihm, 
ohne auf den unfehlbaren erſten Ehrenpoften, welcher 

ibm von Geiten feines ‚neuen Landesberen zufalien konn⸗ 
te, Ruͤckſicht zu nehmen, ohne Güter und Bermögen in 
Weſtphalen us beachten. Wahrlih! er iſt würdig, aus 
Srümmemn und Schutt ein ſolides Werf wieder aufzu⸗ 
bauen. - Nicht nur die Zeingenoffen, fondern auch bie 
Nachkommen merden ihm achten und fagen: Der Minis _ 

- Re Struenfee war ein geachtetee Staatömanı, er 
Batte aber Die Gchwachheit, in feinem ebenfalls großen 
Wirfungsfreife ben dem Aceifes und Seehandlungs⸗ Der 
partement eine befondere Ruͤckſicht auf feine Dynaſtie zu 

-- nehmen, und. feinen Gchwägern und Bettern die beſten 

und einträglichfien Pofen zu verſchaffen. 
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Es Pr zuletzt faſt keinen Kreis. Im elmiſſchen 


mehr, "wo man nicht auf ven Namen Heuexius oder 


Müller ſtieß, und hatte man erſt die damit verbunde⸗ 


nen Ideen gefaßt; fo konute man ſich ſelbſt die Frage 


beantworten, daß der Poſten dieſes Henexius vder 
Müllers zum wenigſten ſeine 2 bis 3009 Tblt. tettn 
ren mußte. - 


Moͤchte dergleichen Winiſten Unfug fernerhin untere“ | 
bleiben: moͤchte der Regent mit unerbittlicher Strenge 
' darüber wachen, daß nur Verdienſt und Faͤhigkeit be⸗ 
rechtigen koͤnnen, anf den Beſitz und den Genuß eines 


folchen Poſtens Anſpruͤche machen zu Edunen. Nichts 
verſtimmt fo ſehr den Patriotismus eines Volkes, ale 


vorerwaͤhnte ‚Ungerechtigfeiten. . Einheit ift das Band. cio 
nes Staates. . Einheit, giebt Impulſion, Trennung loͤßt 
auf. Impulſion weckt Energie, Aufloͤſung erſchlafft und 


reißt auch den Manu von ben feſteſten Grundſaͤtzen mit 


„ſich fort. Aber himmelſchreyend „iſt doch ein Geſchick, 
‚dag einem Individuum In dem Staate, wo Einheit und 
Energie vom erſten Machthaber audgeht, ben Tempel bes . 


unſterblichen Ruhmes oͤffaet; während es gegentheild bag 


andere mis ben naͤmlichen Eigenſchaften, dem Weſen nach 


-_unperfchuldet, mit unſterblicher Schande bebecken kann. 


Ein einzelner Mann in einem wichtigen Poſten. 
menn er auch durch Genie, Talent und Thaͤtigkeit feine‘ - 
. Unentbehrlichkeit bemweifen follte, kann nie den ‚Schaben \ 


erfeßen, welchen er durch Ungerechtigkeit allgemein ver⸗ 
urſacht hat; fein: Betragen gegen, Einzelne ſeiner Mit⸗ 


buͤrger bringt Disharmonie in den ganzen Staat; er 
raubt dem Monarchen, ber ihn beſchuͤtzt, die Vollsgunſt; 
- er,cchige bie Leidenſchaften; er bringe die Eemuͤther in 


Gaͤhrung, Reid, Mißgunſt und Zwietracht vergiften die 


Eintrag, ı und’die Beeinträgsigten, die vernadläfläten 
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| air: Genihendeten Verbietooten werden geinde des 


' 


Staats. 


Man entferne, alle diejenigen, welche durch Varthev⸗ 


lichkeit und Ungerechtigkeit dem Wohle des Staates ſcha⸗ 
. den, ſeyen fie auch noch fo ausgezeichnet durch Kennt 
niffe. Die Unentbehrlichkeit eines wichtigen Staatemans, 


nes wird dann von ſelbſt wegfallen, wenn dem Verbien⸗ 


ten und Guten, und nur ihm, der Weg zu ſolchen Stel⸗ 
In, ohne Ausnahme, gebahut iſt. Iſt die Kraft der 
“. Ration einmal geweckt, dann bedarf fie nicht, der Wille 
Auhr Eingelner Preis gegeben zu werben, weil nur Diefe 


benfen und beurtheilen können, was dem Staate dienlich 
ſeyn koͤnne. Selbſt der Beſſere wird nur zu oft gu Ges 


waltthaͤtigkeiten and zum Uebermuthe verleitet, wenn ex 
‘weiß, daß er unentbehrlih if. Griechenland und. Rom 
verbannten ihre geſchickteſten Generale und Staatsmaͤn- 
ner bey dem geringften Anfchein von Anmaßung, unb. 


diefe waren bald durch eben fo kenntnißreiche Maͤnner 


erſetzt. — Wie wollen nur daB Beyſpiel neuerer Zeis - 


fen nehmen‘: Wie viele Generale und Staatsmänner 
von Gewicht raffte die Guillotine zu Anfange des Revo⸗ 


lutionskrieges in Frankreich weg, wie viele wurden de⸗ 
portirt, und immer ſtanden andere auf ‚ bie an Energie 
und Jautilligenz fie noch übertrafen. Und wir? Bir 


wollten im Gegeutheil durch dad: Gegentheil Unserdrife 


fung ber Geifteskraft ber Staatsbürger, herbeyfuͤhren 


Möchte unfer geliebter Koͤnig keinem Miniker tänf- 
tig dag Recht gefatten, willkuͤhrlich uu handeln und in 
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In der Hand der Regierenden liegt das Wohl des, 
Staats. Inter die Mittel, wodurch ſie dieß befördern, 
gehoͤrt zuerſt Gerechtigkeit und Würdigung: des Verbieus - 
ſies; ohne dieſe ſinkt Geſcheslraſt, Vaterlandsoliebe und 
Nationalſinn. 
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» wechte der Nation zu greifen. Wer “ fo Seteägt, 


daß die Stimme ber rechtlichen Bürger ihn verdammt, den 
entferne er lieber von fich. Sollten nicht Deutſche, follten 
"nicht Preußen Männer unter ſich haben, welche mit Tugend | 

und Rechtlichkeit Verdien ſte und Kenntniſſe mit reinem 
Eifer für des Staates Beſte verbinden, und an Tuch⸗ 

tigkeit ſolche gefaͤhrliche Menſchen noch uͤbertreffen? Dar⸗ 
an darf Fein Preuße zweifeln, welcher jetzt ſe vo 
= Männer an dem Staatsruber ficht:. u | 


4 
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Hiſtoriſche Relation über die Kriegsvor— “ 
fälle vom November ‚1306. bis März 


2.2.1807, oder von der Räumung, Ihorns 





L 


u am ablreicher radten bie frangößfähen Armeen ber. 


Weichſel zu, immer drohender wurde die Gefahr — 


ſchon waren bey Warfchan bie feindlichen Truppen über 
den Strom gegangen, Thorn bombarbirt, der König | 
hatte Graudenz verlaffen — als man. erft faum anfing, 


. bie Beflung mit. den noͤthigſten Beduͤrfuiſſen zu -verfehen. | 


Nur ſchwach waren bie Ufer des ſchuͤtzenden Fluſſes beſetzt; 
son, Thorn bis Culm machte das Dragoner⸗Regiment 
son Baczko (vormals Rhein) und von dert bis Ma⸗ 
rienwerder zwey Bataillons ſtdhwarxer Hufaren Fat | 
bie einzigen Truppen ang, 


Ueberall drangen bie feindlichen Avantgarden vor; 


einige Huſaren und Dragoner, die uͤher die Weichſel hin 


—R 
% . 
N 
, 





N ‘ 
- N 
. 7 / ' \ t 


wer Voryoſten Bildern, und die ehnpigen preutiſchen | 


| 
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 Yoflen ſenſeits de6 Stroms waren, wurden dadurch ge⸗ 


noͤthigt, ſich zuruͤck zu ziehen. Heldenmuͤthig zeichnete ſich 


‚binden ein Dragoner and. Schon von vier Ehaffeurs 
‚umtingt, bot man ihm Pardon oder Tod an. Keines von 
beyden ‚wählte aber der brave Preuße; er (prengte unter 
fie, ſtuͤrzte mit wuͤthenden Hieben zwep von den Pfer⸗ 


den, zwang den dritten, ſich zu ergeben, und jagte den 
vierten. in bie Flucht. Doc was fruchteten bie Thaten 
des. Einzelnen?! Unaufhaltfam firdmten bie feindlichen 


Schaaren Über Thorn ‚herein, zwangen bie ihnen entges 
gen geſtellten Truppen, fich zurück gu ziehen, unb brüiteten 


ſich bald bis hinter Oſterode aus. | 
Waren an. diefem Vorbringen nicht allein die Ben. 


fen Schuld — denn Dunkelheit ſchwedt noch jegt über 
der guttwilligen Mebergabe Thorns — ; fo trug doch die 


berefchende Verwirrung viel bazu bey. Auarchie war 
unter den Generalen eingeriffen, noch hatte fich der 


Schreck Bon Jena ihrer Gemütber bemächtigt and bes 
’ wirlte die widerſinnigſten Anordnungen. Die Bewegun⸗ 
gen des preußiſchen Heeres glichen damals denen eines 


ungeſchickten Schachſpielers; bald zogen ſich die Truppen 
in ein verworrenes Knauel zuſammen, bald zerſtreuten fie 


- Fich ohne ale Urſache wieder; fruchtlos rückten ſie hin und 
Bir, .oder blieben in aͤngſtlicher Erwartung fieben. Nur. 


ein Bevſpiel wollen wir bier anführen: durch ein ſolches 
Verſehen wurde das Regiment von Baczko beordert, 


ſich zuruͤck zu ziehen, und gezwungen, Tagemaͤrſche won 
14 Meilen gu machen, dann durch einen Courier aufs 


ſchlennigſte beſchieden, wieder umpufehren, doch leider zu. 


ſpaͤt! Die Franzoſen hatten ſchon waͤhrend der Zeit ei⸗ 


' — 124 — 
nipe. Inſein and Anhoͤhen an ber. Weihe beſetzt, —8 
ches bernach zum größten Vachchell ber. Preußen ge⸗ 
reichte. rn 
Doch En ih um. weiteren Verfolge der Begeben⸗ 
heiten ſchreite, muß ich einige Fingerzeige zur Erffärung 


../ 


u x jened fonderbaren Vorfalls, der Raͤumung Shornd durch | 


seht, voraus ſchicken. 
"Der Marfchalt Hey ruͤckte mit feiner Dibiflon vore 
‚horn. ‚Bald bemächtigten ſich die Belagerer der In⸗ 


fd; welche die große Weichſelbruͤcke in der Mitte ſchei- 
bdet, und führten Bakterien daſelbſt auf, die aber, weil 
‘fie mar aus Fichten Feldſtuͤcken beflauden, wenig Erfolg 


keifteten. Einige Menfchen wurden zwar durch die ge⸗ 
worfenen Kugeln verwundet, jedoch nur zwey getoͤdtet, 


und 'auch den Gebaͤuden nur unbedeutender Schaden zu⸗ 


gefuͤgt. Einige Verſache, uͤber die Weichſel zu ſetzen, 
rein ausgefandte Süßlier  Detacdjements ınit Kane⸗ 


Den Rüden: und die Seiten frey, konme Thorn | 


wu nur von ber Mafferfeite bedroht werden, wo 28 die hohe 


ru 


/ 


Erfolge auf die kleinen keichten Batterien der Inſel ges 
tichtet; ber nahe Eisgang, welche immer dem, den Bes 


lagerern im Rücken liegenden Theile der- Brücke am ger. 


faͤhrlichſten iſt, und gewoͤhnlich einige Pfeiler niederreißt, 


haͤtte den. Feinb bald gezwungen, die Inſel zu verlaſſen, 
wenn. er nicht durch einen Ausfall ſich dann umzingelt 


und gefangen ſehen wollte. Einige fruͤhere Vorſchlaͤge 
zur Uebergabe wurden mit Verachtung erwiedert, und 


L 


- Rage, die anſehnliche Breite der Weichſel hinlaͤnglich deck- 
ten: Ueberdem hatte man ſchweres Gefchäg mit großem u 


doch — „zieht fih Leſt ock, nach einer nur dreywoͤchent⸗ 
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uUchen Dlockeciag, Frepieilig zuiäsk, and Öbelägt in Ä 
wichtigen. Plutz dem Feiubhe. 


Hier. einige Aufſchluͤſſe: | 

Daß Leſt o ck Thorn aus eigenen nntriebe uͤberge⸗ 
ben habe; if wicht glanblich, denn hoͤchſt ungern, unk, 
_ wir er felbſt geſiand, une: bunch. Höhere Ordre sewun⸗ 


gen, verließ er ce ou. 
„Man muß etwuð weiter zur — —— 


„Berfele zuruͤck gehen. - 


- AG das Haupiquartier des æbaige 2 m ann 
. fie befand, ſchickte Se. Majeſtaͤt der zuffifche Kupfer 


einen Gefandten, und bot ihm zu feinen Dienſten bie 
ganze Arme: umb den .Öberbefchl an. Der Koͤnig ſchlug 


: 8 aus, und ſtellte im Gegentheile die preußiſchen Trup⸗ 


pen unter ruffiſchen Befchl, welche auch von nun an als 


+ ein Theil der großen Armee betrachtet und behaudelt 


wurden. Run tft dieſes officiellꝛ bie erſte Orbre, welche 


Leſtock von dem damaligen eufſiſchen Seneraliſſtmus 
erhielt, beſtand, mit der Bekanntmachung, daß ‚man jetzt 


Gehorſam zu fordern habe, zugleich in dem’ Vefehle: 


Thorn unverzuͤglich zu räumen. Leſtock ſoll ich dage⸗ 


gen aufgelehnt haben, aber Bloß durch die Weiſung be⸗ 


ſchieden worden ſehn: Ob denn die Prelißen ſchon alle 
Snubordination derlernt hätten? Er ſoll ſich hlerauf an 
Se. König Majeſtaͤt gewendet und zur Antwort erhal⸗ 
ten haben: Er ſtaͤnde, wie er wuͤßte, unter ruſſiſchem 
Bifehle, möffe alfs auch unbebingt gehorchen. * 


Die Aufdeckung der Urſachen, warum der ryſſiſche | 


* General. bie Räumung bieſes wichtigen Platzes befahl, 
Aberlaffe ich der alles ertlärenden Zeit und dem-Zufalle.- 
"SIE 08 aber nicht ſehr hast, einen rechtſchaffenen , ſehnem 
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 Baterlapte tteuen Matın, wie gerne, der wit drenden 
fein Blut Für den Koͤnig sind. bie Nation anfopfern will, 


gezwungen zu ſehen, das letzte Mittel zur Rettung, witer 


feine, Uchergtugung, aufgeben: zu muͤſſen, und dem un | 


tergauge bes Vaterlandes die Hand. zu reichen? — 
Man redete von weitansſehenden Plänen, wollte die 


Brangefen in einen Keffel durch den Uebengang über. die, 
e Weichſel geſperrt hahen, And mas :deum, Wie. gewohnlich, u . 
- fo mehr, war. Elende Enfchnldigungen!.:-Reicht bo: . 
| bin, bie ungluͤckuchen Schlachten, den Untergang Preu⸗ 
ßens, die groͤßtentheils aus difer Quille floßen, zu eo | 
— | — 


"| 


Die leichten ‚Truppen Überfehtormnten, jept bie &e. 


gend von Graudem bis Pulcusk und Warſchau herauf, 


mb bildeten eine: durch Ucbergewicht undurchdringliche 
Kctte. Ganjen Negimentern konnten nur Fuͤſiller⸗ Com⸗ n 
Dane’, Huſaren · Patronillen entgegen geßtellt werden. | 
| Hier äußerten. fich gang bie. Urfachen, des Unglüds . 
BE di Preußen. Unerfahrenheit im Kriege, Neulinge gen. 
, afahrene, des Sieges gewohnte Kämpfer. , Keiner bee 


ve recognoctirte bamals feine Stellung ;, der es ge⸗ 







| ohne beträchtlichen Schaden entzogen gu haben. " 


Heberal waren bie Preußen geſchlagen worden, man 


hielt die Grangofen daher far für unuͤberwindlich. Doch 
nur eines Funten bedurfte es, den glimmenden Muth zur 
hoben Slamme der Lapßteit und Unapfärodinbei. 4 an⸗ 


‘ 


Fpaͤtte, wuͤrde ausgelacht worden ſeyn. Communi⸗ 
* zwiſchen ganzen Corps wurden durch Cavallerie⸗ 
Pikets gedeckt — jeder, ſcheute ſich, mit Eruſt zu agiren, 
die boͤchſte Kauft. und Ruhm befland ‚darin, fich am 
beſten durchzuſchlagen und. dem Beinde fein dauſches 


\ 


 Anfacen, — mr Sabſwerttauen. — ‚Und Beer Funken 
xwarf ein gluͤcklicher Vorfaͤl, der die. Truppen lehrte, 
—daß auch die Sieger zu Überminden. wären; Biefen verur⸗ 
fachte ein Man, beffin Namen werth If, von jebem 
Yreußen mit freubigem Herzklopfen genannt zu werden, 
‚der den Tod Fürs Vaterland Rab‘): Mk einem Borte — 
— N oftitz. 

Um den wahren Staub ber Gramsfe areufoeichen 
Noſtitz ans: dom Koͤnigk. Hauptquartier (Königs: 
berg) beorbert worden, mit Freywilligen ſo weit gu ver 
eognosciren und ſich zu wagen, als es angiuge. Er that 
dieß Bis Strasburg fand er pesubighe Truppen, w⸗ 


u fanden ſchon Franzoſen. 


Durch : aufgefamöte Sundfäefter eafäsıt Rotig, | 


Miles Enlonnen warfihierten jenſeits ‚ver Drevenj, und B* 


angenblicklich war fein Plan gemacht, fie auzugreifen. 
Er forengt durch Strasburg üble die Drevenz⸗ 
hrſcke, ſtuͤrzt mit feinen einige 20 Mann ſtarken Frey⸗ 


willigen auf 100 Mamn Infanterie, die ſich eher des 


Himmels Einfturg, als Preußen, vermucthet haͤtteny oͤhn⸗ 
geachtet ihrer entſchloſſenen Gegegenwehr und formirten 
Quarrees fprenge er fie aus einander, und zwiugt den 


Ueberreſt, die Zuflucht in den Ruinen einer alten Kirche - 


‚u ſuchen. Ei ſtarkes Chaſſeur⸗-Commando eilt. ven ber 
‚ drängten. Eameraden zu Hilfe Auf. ben erſten Schuß : 
aut No ſtitz mit zerſchmetterter Armroͤhre; dieß binder⸗ 
te indeſſen feine Leute nicht, fie aus einander gu jagen, 


‚und mit fo vielen gefangenen Ehaffeurs, als.fie beyuae 


ſelbſt Rark waren, (die. Infanteriſten mußten fle im Stk 
he Laffen,) durch die mit Feinden beſetzte Stadt zu 
fprengen, und, fih in Sicherheit. zu gehen. Wie fehe 

*) In ber Belagerung Danzigs. 


— des ſchrecklich auf. Leſkock. Nach einem hartnäckigen 
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dieß den Muth der. Dreußen anftnerte, bapon m das 
Gefecht zu Soldau ein Beyſpiel, in dem fie zwar. zus 
. : rücgebrängt wurben, aber doch: durch tapfere Gegen» 

. weht ſich ſelhſti die Achtung des Feindes erzwangen. 
Ber Soldau Bürge- fich die Vebermacht des Fein⸗ 


Kampfe warfen fich die Truppen in die Stadt; und hier 
begaun das bilueigſte Seme tzel. Selbſt das Bajonelt 
konnte man im Gebränge nicht gebrauchen, mit dem 
J Kurzgewebre mordete man, bey beit Haaren ſchleiften 
Ach die erapimuneien Kämpfer umher. - Die Dunkelheit der 
Racht, der tobende Sturm machte das Blutbad noch 
gtaͤßlicher, und um dem Schlachten, da Freund und — 





Freund ſich gegenfeitig niederſtieß, ein Ende zu machen, 


raͤumte Leſt ock den Dat, faßte —8 binter der Dame N 
Vaſw · u oa. 
Die Verpoßengefechte wurden allgemein; bech⸗ 
m find fiegten Preußen und Frauzoſen, doch in bedeuten 
den Aktionen immer die Legtern. - IN 
Jedt wurde Ronquette vom Leſto aſchen Corps 


1* bene tote: er fi durchſchlug, iſt ſchon' in der 


| Kelation bieräber angeführt. . Doch dasf dieß nicht ver⸗ 
cchwiegen werden, daß die ſchlecht unterhaltene Commu⸗ 
nication, die in einer Strecke von ſechs Meilen aoo Dra⸗ 


goner deckten „Schuld daran war. Der Feinduͤber⸗ 


raſchte dieß einzeln bey Oſterode ohne allen Appuis fie 

hende Piket, hieb es mſammen, und nahm den ederreſt 

sefongeh. W J 
Auterdeſſen Hatten: die Ruſſen nicht glücklicher. Fr | 

fochten. Die Folgen der Schlacht vorn Pultüst gingen 

darqh Verſchulden des deimetſaaue Kamiuskoi's 

nt _ ders N 
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"lern. Die Vortcheungen Beurigſens und der | 
"le Wes werhinderten indeſſen die Franzoſen, bieß Were. 


ſehen zu benutzen. Windflille herrſchte jetzt im dem 


Kriegsoperetionn. Napole on begab ſich nach War⸗ 


ſchau. Die Wellen des franzoͤſiſchen Mathes brachen 
fi) an der unerſchütterlichen Tapferkeit der Ruffen und. 


. Preußen. Mur die leichten Armeecorps agirten wie ge 
* wöpnlih. Iht Undrang fiel auf den ſchwaͤcheren Theil, 
“uf dad preußifche Armeecorpe. Aus feinen Poſitionen 


verdraͤngt, mußte Leſtock bis Schippenbell und Domm⸗ 


> aan zuruckweichen, me Ihm die waldigten Auhoͤben die 
Fronte, das Meer die Slanfe deckte. 


Indeſſen rückte die Divifion Drouet in bie Pr 


"gend von Graudenz. Aufangs wurde die Veſtung für 
geringfhägig gehalten, und bloß einigen Taufend Heſſen 
die Beobachtung derfelden aufgetragen. Der Heine Krieg 
“wurde von beyden Seiten aͤußerſt lebhaft angefangen. 


Ein. Depot rother Huſaren machte täglich aus der Seadt 


usb NRachdruck beganuen die Arbeiten. Drohende Hufe 


- forderungen waren abgemiefen ' worden, und man wollts 
‚mit Sturm dasjenige gewinnen, was Unserpaubluugen 


bisber fruchtlos verſucht hatten. 


| Die Stade wurde zuerſt berennt. Nach vielen abs | 
J gefihlagenen Anldufen gelang es den Franzoſen, ein Thor 


zu erſteigen, und ſich in die Stadt zu werfen. Von vier 


Compagnien Fuͤſtlieren wurde beynahe alles miederge⸗ 


macht, der Ueberreſt, hoͤchſtens So Mann ſtark, gefangen, 


Immer enger ſahen fich dis Belagerten eingeſchloſ⸗ 
fen, aber auch alle Operatlonen ohne Walung geſche⸗ 
> x Fünfter Vand. Erked Left, | 3. 


Fe 


Ausfaͤlle mie großem Erfolge. Dech bald verſtaͤrkte fich 
u bas Belagerungscorpe. Mit dem gewöhnlichen Ernſt 
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Ben: - Die Gppeab. wuede bald Menkſchlich/ Bald, wäre 


Schonung behandelt. Die Jufantarie betrug fich gegen⸗ 
Be Erwartung ‚gut, bie Cavallerie, beſonders Dragorer 
. und; Luͤraſſtece, aber: nicht immer fo; Un dem nachwoligen 
Mangel der Lebensmittel war das anfaͤngliche Verſchwenden 
groͤßteutheils Schule. Zwey Scheffel Hafer war bie ger 


‚daB armen dandmanns, den Segen ber Erndte, zerſtampf⸗ 


tz der Hof des Pferdes, ungefreſſen lagen z der Fuͤtte⸗ 
rung zur Krippe bergusgewuͤblt und verbachen, 


.:_ Wutgebefien machten die Nuſſen cine Diverfion. nach 
der Weichfel bin. Leſtock eroͤffnete mit dem Gefechte 


nem Schippenpeif: ee Reihe gluͤcklicher Aktionen. Der 


wöͤhnliche tägliche Ration ber Pferde. Das, Eigtuthum 


General Aurep erkaͤmpfte einen Sies bey Mohrungen 


öher bie Sranzofen, den- aber. leider fein Tod beflegekte.. 


- Die Ruſſen waren auf Mohrungen zugeruͤckt, ‚mb dort . 


mit der Bennabdostifchen. Diviſion in Kampf gera⸗ 


hen. Anfangs war das Shi auf der Seite der frane 
Athen Waffan, und die Ruſſen wurden gezwungen. 
(ich zurück zu ziehen Doch jetzt flieg General Ancep 


de franzähifche Slant "Die guroͤckgeworfenen ‚Hufen 
benutzten biefem Umſtand, ‚griffen. nochmals mit ertzeuer⸗ 
‚sem Feuer an, und erfochten einen, glänzenden Sieg; 
2800 Manu feindliche Truppen bedeckten das Schlacht⸗ 


Wodbrurngen, die Retirade des Meinen Ponte Corea’d 
der ch 11 Meilen zuruͤckzog, und und die Aufhebang ben 


mit zwer Cavballerie- Regimentern im Recognoſciren ef 


N 


feld, vad ein Mbler ſiel in ruſfiſche Hände Das Ar 
fultat dieſes Treffens mar die Wegnahme ber Stadt 


Blatade von; Sraudenz. Die Koſacken pluͤnderken die 
Stadt Wohtungen, metzalten alus, was ſich von Frau⸗ | 
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+ zofen darin befand, nieder, und folgten dem ſich gü- 
rruͤckziehenden Feinde nach ). Das Leſtockſche Corps, 
telches von Pr, Holland heranruͤckte, traf bey Saal⸗ 
Feld auf den Feind. Die: Dragoner und Schuͤtzen fieten 
“auf. ihn ein, und balfen feine Flucht befchleunigen. Bald 
waren bie ‚Gegenden von Elbing gereinigt und die dort 
ſtehenden Truppen bis Marienwerder herunter getrieben, _ 
wo Re Über Sraudenz nach Thorn zu flohen... Den Zeit 
puntt benußte der Gensb’armess Lieutenant von Erde» 
Sur, er, fiel aus und machte den Prinzen v. Witgen⸗ 
Rein, nebſt einigen 40 Heſſen sn Gefangenen. Die Der 
lagerung wurde num aufgehoben, der commandirenbe Ge 
- neral zog fih an-einem Tage 10 Meilen zurüd, und , 
"atging gluͤcklich der Gefangenſchaft. 
Mit 12 Mann Hufaren macht ein Kornet ang Grau⸗ 
| deũ⸗ einen Ausfall, und ſchleicht ſich laͤngs den waldig⸗ 
ten Weichſelbergen nach Marienwerder hin. Hier faßt 
er den Plan, den General Faultrier aufzuheben, der 
unvorſichtiger Weiſe ih der Vorſtadt fein Quartier ge 
‚nommen hatte: An einer Kirchhofmauer Hält er, ſtigt 
mit 10 feiner Leute vom Pferde, und koͤmmt im Schutze Fr 
per Daunkelheit gluͤcklich bis unter die Fenſter des Gr 
nerals. Hier bemerkt fie die Schilowacht, drücke ihe 
Geweht auf einen der Huſaren los, der ſogleich todt zu 
WBoben ſtuͤrzt, wird aber in demſelben Augenblicke vom 
Cornet niedergehauen. Sept dringen fie die Treppen bins 
anf, durch die fihlaferden Adjutanten, und finden Kaufe 
+triery welcher ſich etmuͤdet in ſein Zimmer zuruͤckgezo⸗ 
„2 Dieſe Angabe, fo wie die meiften in diefer Nelation ange 
führten Thatfachen, möchten wir faſt bejweifeln, da fie fo 


‚ı Wenig git den Behauntnugen der frar öflfchen Buͤlletins über 
eintreffen. R | J Noted. Ned 
J 2 





Am “ ®» - 
- .. BL aus mm_ 


3 [ ai} 
- m 





. N 


I) 


— 


1: NT 


—— 133 — N 


gen Saite, fehlafend. Schnell reißt man ihn vom Date 


auf, wickelt den Eutkleideten in einen alten Huſareuman⸗ 
tel, bringe ihn mit feinen Adjutanten zu den Pferden, 


und ſprengt, che die allarmirte Cavallerie beein. tommt, 


ſchon den Abhang laͤngs der Beat herunter / und iſt 
in Sicherheit. u " 

Die in Grauden; gefangenen 50 gaſiier⸗ wurden 
durch eine Huſaren⸗Patrouille befreyt. Der Rittureiſter 


v. Alvendleben nahm Marienwerder ein, und — 2 


te dort 200 Pferde, anſehnliche Armaturen und Gefangene. 

Die Ruſſen eroberten das verfchanste Lager up. 
Dfterode mit Sturm; 200 Main fielen mit einer Menge 
Bagage den Siegern in die Haͤnde. Der Fuͤrſt Gal⸗ 
lizin benützte bie errungenen Vortheile, indem er mit. 


einigen Cavallerie⸗Regimentern dem Feinde nacheilte. Der 


Puͤrſt Bagrathion beſetzte mit der Avbantgarde die 
Gegenden von Deutſch⸗Eylau und Viſchofswerder / das 
Leſtock ſche Armeecorps mie dem ruſſiſchen Regi⸗ 
ment Wydurg, zuſammen 16,000 Mann ſtark, Frey⸗ 


ade und Graudenz, die Vorpoſten ſtauden bi über - 


Eulmfee: hinaus, zwey Meilen von Thorn. Täglich fie 
len Gefechte vor, täglich wurden Gefangene eingebracht: 


Durch ausgeſtreute Flugblaͤtter fuchte man den’ franzoͤ⸗ . 
ſchen Soldaten veraͤchtlich zu machen. Uebrigens betrus‘ 
gen fich die preußifchen und ruſſiſchen Truppen edelmu⸗ 


thig; die Gefangenen wurden nicht allein menſchlich, 


ſondern ſogar guͤtig behandelt, jeder unter Sauvegarbe 
ohne irgend einen Aufeuthalt zur Armee geſchickt. 


Die ſchwarzen Huſaren machten ſich furchtbar; bald 


. war auch ‘den Zranzofen der Todtenkopf ein Bild dei 
Todes. Als leichte Truppen zeichneten ſich bie unter ben 
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| Tewargptj befindlichen kitthauer aus (die Pohlen waren | 
‚gleich anfangs übergegangen). Täglich) waren Wegela⸗ 


gerungen. Mit ihren Lanzen konnte man fie füglich mie 
ben alsen Naubeittern vergleichen; Bernadorte'd Mar⸗ 


ſtall erbeuteten ſie bey Mohrungen, und wetteiferten 


uͤberhaupt mit den Koſacken im Plänbern und Ver⸗ 


folgen. 


Das Hauptquartier Bennigfens war von Moh⸗ 
ruigen aus nach Altenſtein verlegt worden. Leſtock 


mußte ſich zu Folge dieſer Bewegung nach Oſterode ber 


geben, um dem Centrum ber Armee näher zu ſeyn. Auf 
Ber andern Seite ber Weichfel war bie Danziger Garnis 


| J ſon vorgeruͤckt. In Dirſchan fiel ein Gefecht vor, das 


> Mb mit Gefangemchmung einiger Inſurgenten enbigte. 

. Ela Rittmeiſter uͤberfiel dort bie Inſurgenten, ſprengte 
das Stadtthor, und nahm ungefähr g0 Mann und eine 
Nieline Kanone. Beym Ruͤckzuge ereilten ihn gegen 400 


Jeinde, nahmen ihm die ſchon gemachten Gefangenen 


‚ ab, und verwandeltn bie Ecene, indem fie ihn und feine 


Leute fortfaͤhrten. — Ein dort patrouillirender Cavalle⸗ 
rie⸗Ofßeier ſtuͤrgte ſich jedoch kuͤhn mit feinem aus Hu⸗ 


ſaren und Dragonern beſtehendem Piket unter bie Fein⸗ 


be, befreyte den Rittmeiſter, und machte mit feiner und 
Bee erloͤſeten Preußen Hulfe far eben fo viele Oefangent, | 


als man vorher im Stiche laffen mußte. 


- Die Rofadın gingen bey Warienwerber über die: 
gefrorne Weichſel, die Iuſargenten fingen an, ihre 


ſchwere Hand zu fühlen. Ein Towartys,, mit Nahmen 
Waesielowéti, machte mit vier Koſacken in eine kleine 


Stabt (Moewe oder Schwets laſſe ich dahin geſtellt) die 


Patreuille, und fand fie von Feinde beſetz. Uns Man⸗ 
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ael an. Erach fonnte er ib mit den Kofaden- nice 
"verflänbigen, er gab ihnen endlich burd) Zeichen ‚au dere. 


ſtehen, fie möchten. am Thore. Rechen bleiben, und ihm 


den Rüden decken, ſpreugte hierauf in bie Stadt, griff 
allein das dort ſtehende Cavallerie⸗Commando an, und 


fieß 16 Maun dapon nieder *). Jetzt verſtanden bie Ka 


ſacken erſt, daß es bier aufs Stechen. anfäme, fie hal⸗ 
fen ihm daher reine Bahn machen, und. trieben die Fein⸗ 
de gänzlich jur Gtabt hinaus. Wiesielowsti wurde, 
dofuͤr zum Unterofficier ernannt!? — Die D m hr o v 
liſche Divifion eilte dee. Danziger. Garniſon ‚an ‚den, 
Ufern der Weichſel entgegen. Kech einigen Poſten· er 

| fichten beſetzten ſie Moewe und Die umliegende Gegend, 
. Unerhörte Grauſambkeiten wurden ‚an einigen Orten. no. 
den Juſurgenten begangen, doch zeichneten Sch die regn⸗ 
lairen Truppen der italienifchen Legion . im Gegenteil. 
oo vortheilhaft aus. u Schwede fiarh ber Buͤrgermcier 
u unter den Mißhandlungen des rohen Haufend. Den 


Amtmanu zu Moewe drohten ſie zu ermorden, indem fie 


‚ Yäubten,, daß. er an dem Ueherhalle eines ihrer Suppe 


Theil genommen; blos durch din ags Marienwerdan bare. 


bengefchafftes Atteſt, wadurch eriwjeken wurde, dal er um. 
dieſe Zeit nicht. einmal. in ‚ber Segend geweſen waͤre; 
u wurde ge gerettet, dach: Hatte er fon uͤher ein ‚Yuakı 
Siroh geſtreckt einige Hundert. Kantſchu erhalten, die üun 
auf das Krankenlager warfen, und nirfeicht. auf Lebens⸗ 
‚get zum Krüppel machen. Ein Verſuch Domäratde 


EirB, Über die Weichſel zu fegen, Iheiterie an der ae — 


erfshätterlichen Topfrkeit den uertheltigesttn Truppen. 


Die pohlniſchen Trupyen maren ſchon anfange uͤbes da 


*) Mach der ‚Rönigsberger Fetuns und ofheielem Tleiher: . 
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ſebenden Strom gedruugen, als ein’ raſcher Dejene 


"Angriff ‚einiger Compagnien "Güfliere Be auffhicht ‚und 


' einige’ Eskadronen Dragoner und ſchwarze Hufaren, die, 


mebſt einem Yult Koſacken, in ihre lauten ſtuͤrzten, fie | 


gas Ruͤckzuge Über die Weichſel zwangen. Immer zahle 
‚ reicher drangen jetzt Die Jnfurgentek heran, die Büfktere . 


formirich An Quarret, vun der Cuvallerie unterfügt,; 
uud hielten fr mit der muͤhſamſten Anftrengung,, der 

Feind zuruͤck. Zu rechter Zeit kam eine reitende Batte⸗· 
de. und eine ſtarke Truppenabthellung zu Huͤlfe. Das 
anunterbrochene Kartärfchenfeuer der presßifhen Art e⸗ 
ee, die bekanntlich in dieſem Krlege ſogar ben Rang über J 


die Ftanz oͤſiſche behauptet haben FAR, und bag wuͤthende 


Einhauen der Oragouer und Hhufarın, zwangen die In⸗ 
 fürgenten, mit Dinterlafeug viele Todten, das. Fekd gu: 


rumen. Beynahe alle’ feindliche Dfficere wareh ver⸗ “ „” B 


twundet; dem jungen Dombromsti, eihem- hoffuunge. 
vollen Kerieger, wurden die Kuieſchriben zerſchmottert, 
and füsn der Diiſtons⸗ General war von ziner Kugel ge⸗ 


. wollen: Durch bie nachſetzenden — belen wa 


eine Menge Gefangene: 

 Babjenige, was Man vorher an der Vapeoricat. 
rung, ber: Viſtung Grauden; verfäumt hatte, wurde jetzt 
nachgeholt, und: bloß der dadurch werurfachtem Güde von 


Lebensmitteln iſt es, verbunden mit ber Tapferkeit des 
Commandanten, zuzuſchreiben, daß ſich die Veſtung ſo 


lange hiet—. 


Der Seneral Courbiere erließ in dieſer Zwiſchen· 


iett ein ſcharfes Edikt gegen bie Inſurrektionen in Weſt⸗ 
öpreußen. De man nun dieſe Verorduung auch mit der 


That beſtegelte, und die zuerſt aufgefangenen dortigen 


bey Schippenbeil, Pr. Holland, Saaifeld und allen. nur 


auf ⸗ 
— conſeturs iu einem der — * Aut) 


— — 


Seteehenten Bart. beſtrafte; fo bau dieß die gute Jolge, 
daß far alle Ungufriebene zur Ruhe zuruůckkeheten. 
IJ Es mar eine Schule des kleinen Krieges. Schar⸗ 
nmutzel und Voſtengefechte fielen beynahe ſtuͤndlich ver. 
Die Saͤbel der ſchwarzen Huſaren rauchten immer dom. 
Blut. Schon Ben Bultust zeichneten fie ſich aus, und 


— 


vorgefallenen Affairen, twuchfen ihnen unverg aͤngliche Bine 
men des Ruhmes und ber kLiebe in. dem Herzen ber Dis 
- preußen, welche fie als ihre Retter, ihre Schugengel 
verehrten. Kamen Fe in einen Ort; fo ſcholl ihnen 
Jauchʒen entgegen; Kranke richteten ſich von ihrem Siech⸗ 
lager auf, und wankten mit Freudenthraͤnen berbey: 
Greiſe ſtellten ſie ihren Enkeln zum Muſter als Vater⸗ 
landsẽvertheidiger vor; arme ausgeplunderte Buͤrger druͤck⸗ 
gem iht letztes vor den Seinden gerettetes Bel Ihnen 
freudig im bie Sand. r F 
Brave Soldaten, unpfange auch bier von. sn 
Dfpreußen. ben innighen Danf! Man. muß. euch nuur 
ſehen, anf zu.fagen: Frie dr ich s und Zietbens Beh 
iſt in der preußifchen Armee wach nicht gntergegengen,, 
er Acht in dem ſchwarten Onfacen- „Bigbnrase wieher 


u Bar Sat Reyoteor Ahr. Deuefätens | 


> 


vegan? 


l RN 





es ich dieſe Broge beantworte, muß ich in voraus J 


meine Leſer bitten, dieſe Blätter wicht gu Überſchlagen, 


weil Ihnen vielleicht ähnliche Abhandlungen, Der faden 


 Ghmeichelep wegen, ekeihaft geworden find. 


⸗ 


Ich geſtehe oͤffentlich: 
AIch kann Napoleon nur achten und beneiden. 
Es kraͤnkt mich, daB er Fein Deutſcher es freut 
mich, daß er kein Frauzoſe iſt. 

Priwatintereſſe Habe ich gar nicht, ihn zu toben, denn 


FSrankreich iſt nicht mein Vaterland; in feine‘ Dienſte 


würde ich-nie treten, denn ich beflge weder das franzoͤ⸗ 


ſiſche Bürgerrecht, noch halte ich den für einen ehrlie⸗ 


- - cbenden Mann, dir fein ungluͤckliches, beſiegtes Vater⸗ 
— Je verihßt und mir den Bahnen des Siegers folgt. 


Auf ber. andern Geite alte ich aber den für einen 
—* und fuͤr keinen Patrioten, der alle Einrich⸗ 
tungen des Siegers verwirft, und ſchlechterdiugs in der 


einheimiſcher Berfaffung ales gut heißt und halten 


wii, mas offenbar nicht zu erhalten If. 
Ich will’ alfo, ohne dem großen Manne iu Wmei⸗ 
cheln, und ohne mich von blindem Patriotismus hin⸗ 


reißen 'zu-laffen, nach meiner individuellen Ueberzeuaung 


pruͤfen, was Napoleon für Deutſchland gethan bat. 


IN 


ı 


' 
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Ich laſſe mich Babe: weber auf bie unterſuchunz 
an; 0b Napoleon den Deutſchen etwas Butes hun 
wollte, oder ob er ihnen eine neue Conflitution gab, um 
 grantreithe: Wobl zu hafdchenn; ich halte mich Mod an 
bie Tpatfachen und ihre volgen. 


Deutſchland hatte vor der Errichtung des Rheini⸗ 
ſchen Bundes nur ein Band, welches feine: Bewohner zu 
einer Nation bilbete, die GSprache. Alle übrigen . auf 
Nationen einwirfende General. Impulſionen: Religion, 
Staatsverfaſſung und Sitten waren verſchieden. De 


. organifchen Geſetze, welche die Staatsverfaffung . eines 
Landes beſtimmen, und allen Theilen deffelben eine gleiche 

- Haltung, geben foDten, waren gar nicht vorhanden, oder . 
. waren ‚doch, wie bie goldne Bulle, der Paffauer Vertrag, 


der weſtphaͤliſche Friede von der Art, daß fie eine Uns . 
gleichheit und Verwirrung unter den. einzelnen Theilen, . 
feine nad) einem Ziele fieebende barmonifche Vereinigung 
unter denſelben hervorbrachten. Die buͤrgerlichen, ſo wie 
die Religions-Geſetze, wichen eben fo nach Kreifen und 
Diiſtritten von einander ab. 


‚ea merkwaͤrdig, daR, do: weit Die Seſcichee be 
. Denefhen weiche, fie: mie: eime einzige Natien ansmächten. u 
‚Unter ihren wilden Vorfahren, .fb wie auter den gebil⸗ J 


deten Nachkommen, wur: bie Disparmenie fittd: m der 
Tagesordnung; feinem ber unter ihnen erſtandenen Maͤch⸗ 


tigen und großen Fuͤrſten, am wenigſten den: Kayfern) 


"gelang 08, Rein einem seneistfanen Bunde zum Ziele zu 
lenken; der mächtige Carli ſcheicerte an den Wenden, 
feine Nachfolger ſanken zuletzt in voͤllige Ohumacht hin⸗ 
ab. Carl der Fuͤnfte vermochte wenig, wie bir 


\ 
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gerdinaeden ſie zu ver⸗zinigen, nud ſelbſt geistig 


dem Großen ſchien dieſe Bufgabe. ‚sm ſchwer. 


Wenn ed. karauf ankam, tin gemeinſames Band m 


zerreien, und ſach gegen hen Millen eines Eineinen 4 R 
palchnen, da, waren die Deutfchen immer bey der Hand. J 


GSelbſt das görzliche Geſetz war ihnen: ‚dann nicht. zu hei⸗ 


Is; Du und £uther trotzten der Gewalt ber. Paͤpſte. 
Luther pflsgte von feinen“ Landsleuten zu ſaͤgen: 

die Deukſchen „find, wie sin. muchiger Hengſt, es fehlt 

ihnen nur der Reiter, und dis in unſere Tage bet ſich 


dieß beſtaͤtigt. Sich ſelbſt bekrtegen, In heinen eignen 


Eingeweiden wuͤthen, ſich ſtets der oberſten Seaatsa gewalt 


opponiren, nach Freyheit ich fahmen, und. über weitlaͤuf⸗ 


tigen Berathfchlagungen des gemeinen Beſtens das Han⸗ 


bein vergeffen, bad war von win das Refaltat veutfäe 


Verwaltungs⸗Organe. 
Die dentſcheu Aaichaberſa untangen waren· von je⸗ 


her in ihrem Verein das Geſpoͤtt eines jeher einzelnen 


abrer Mitglicer, fie unterhmhten aft noch dann Die Voll⸗ 
machten ihrer Mandanten, wenn bie Sache, uͤder welche 


fie: ſach berathen wollten, Längfbvia kacti entſchieden war. 


Die dentſche Neicha⸗ und Juftizverfaſſang erfordert das 
Studium waͤhrend eines Menſchenalters, und gab. das 
Raßaltat, naR es einen Codex deutſcher Geſetze gäbe, die 


fich unter einander wider ſoraͤchen und wor * 


‚bh... 


Selbſt bie deutſche Syrache iR ein Beweis von dem. " 


Döigen, Dem bisher. hatten wie noch darin keine te 
" wurihliche Negeln, feine Amsorität. Keime andre. Tebende 
‘ Sprache hat ben: Reichthum an Wörtern, wie tie nüfel: 


ge. Me ich jm Framoͤſiſchen mit einem orte gehn Dr. 


Tr \ 
— 
. 


! 
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ge ehöträdt, babe: re im Deutſchen (de re 
ein eigenes Wort. 

Dieſer von den aAlteſten teiben ben Deutfipen ante 
bende Drang, fich von der Allgemeinheit —RW 
hat, ſo viel Gutes. er anch "für Bie Wiſſenſchaft und 


Kun toirten mochte, dennoch ben Nachtheil herborge⸗ 
bracht, daß’ er Deutfchlaub-dem freinden Einſtuß unters 


warf, und daß es nunmehr von Fremden folche Belege 


‚ Cpaffend oder nicht) annehmen muß, Die es ich ſelbſt 


‚Hätte geben koͤnnen; daß es ſich von den Machbaru ver 


volutioniren laſſen muß, da es ſich ſelbſt bite revols⸗ 
tioririn toͤnnen. 

Nachdem feine Becmanee, Eifer, Borfeingen, Durı 
gu eingeriffen, der hen ihm als Grenze vorgeſteckt 
war; nachdem bie-biefem am nächfilirgenten Wölteefchafs - 
ten, theils durch ‚Güte, theils durch Sewalt, am Fraul⸗ 
reichs Wagen geſpannt waren, flärgten Mich Wranfichht 
Voner auf die beyben Haewtſtuͤtzen deutſcher Wacht, ODeſt 


x reich und Preußen, veruichteten ſie eine nach dur andern 
on und duch einander. 

| : Die Druͤmmern fehen wir uun zu . unfera in fies Ä 
gen,“ umnd es frägt fich, was der große Denise und 

Woiltin⸗ Reformator damit beginnen wird? J 


Wir ſehen jetzt ſchon, daß er nieht, fo wir Bee 


es mit Broßpehlen machte, ben Deutſchen die frame ı ı 
joeſiſche Sprache und feanzöffche Beamten :aufbsingt,. _ - 


fondern daß er ihmen ihre Regierung ſelbſt Aburläge, daß 


er ihre Religion und Glaubensfreyheit ſchont. 


s iR der Dewels vorch den Rhaebund gegeben, - 


- daß Napolt ou bie ſich durchkreuzenden Staatsintereffen - 
E J vielet sine w vereinigen und i beperejipen weil. 


ı 
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KR?’ 72 km Friedeich gickte es —— 
—* in die Wurlichteit übergeben zn laſſen — 
war ce zur Idee geworden, als der Landgraf wor; Heſſen 
783 die Sraffchaft kippe⸗Buͤckeburg, wider ale Reichs -· 
b unter Bricdtichs Hagen iltaisf Im. w 
om wagte. | 
.. Kom ber Aneinigfe der norbbeuefen dachen Sup 
dem letzlan Verſnch 1806; Zrantreichs Einfiuß vom hent⸗ 
ſcheu Reich zu entfernen, will Ich gar nicht reden, He⸗ 
ſens hörte Beutaltäre  Erflärung iſt voch in-uaferen 


2* 


Bas alfo den Dereſhen bicher fehlkee, Eintstcie 
pet Napoleon ihnen aufgehrumgen, 'unb bie. Inäßigen 


-". Bolt. Denon. haben bie Seuppen ber Rpeinhünbeer, und 


in Schleſten uud vor Dauig verfinnlicht, Diefe Reichs⸗ 

Teuppen, die man vor so Jahren ſpottweiſe aut Reife 
aus: Tenppen nanute, haben fie nicht mitten im Winter 

die Rärkken Veſtungen belagert und genpmmen?. - 

. „Waßteitig aber. wird das neue Königreich Wiluber 

len, durch den Krieg .menig mitgenommen, durch bie ven 


| u Rapolson ihm gegebene ſehr weiſe Eonftitution ball 


water Dem Staaten. Deuſchland⸗ das ucetgewicht vw. 


‚kommen. Bu 


ie woßen ehunal biefe Eonfitusioe nn 

mit der ehemaligen Verfaffung dieſer Laͤnder bucchgehen: 

Nach dem aten Titel and bie Unterthanen Or de i 

Geſſeetze gleich gemacht, die Lambftände, Die politiſchen 
Corporationen und ae Privilegien ſiad aufgehoben, 190% 

_ Kin auch Subſtitutionen und Fideiksmmiſſe gehoͤren. Der 
Leibeigenſchaft iſt ein Ziel geſeht, und ein: Stenerſpſtem 

Im Were, wodurch eilt zu Beſtenernde mit Sleichheit 


— u 4 


— 


Ne 


Fu \.. — Pr 
4 
= getroffen wech. Eben % aſt gleiches — 


und Münze in: allenn Proͤvinzin angenommen.” 


le diefe den vereinigten Ländern offenbar: —2 J 


| rößen Kupen gereichenden Verfügungen hat Napoleon 


mit wenigen. Zellen vieiut Wir viele Ichthunderte haͤt⸗ 


fen wir Deutſchen wohl über bie Möglichkeit der Aus⸗ 


fißeuus dleſtr feine, wilde wie ſchon· viurch die 


affemiliche Brehnutg langn ald nothwendig ranerkauni 


fahen, uics giſtritien, geſthneben, und iR‘ Golan 


- ya Mten gehduft? 


Bey. dem: Worte Bandfände. muß ie jo 
ige LAqerlichteit einfälen. ; We kamen ſte,“ die Vaͤter 


des baudes/ zumLandrage in der Mefiteng bes Fuͤrſtea 
zuſammen, um bey Höfe zu glaͤnzen, eine Partie zu ſpie⸗ 


ken, zu offen, zu Trinken: tasi; Schaufplel zu gehen, über 


der farſilich en degieruug rutwokfenen neuen Prlirer⸗ und 


SBGinanzʒ⸗Eitee pn unterſchrriben, In fh fern ihr mamittel⸗ 


bares Jutereſſe dadurch sicht gekraͤnkt wurde, auch wohl 


we fuͤrſtlichen Schulden zu Übernehnien, naͤmlich nzuger 


herz haß fir auf Bürger und Bauten vertheiße wurden. 
Wir: es nicht ep; zu fehen, wie Unter dieſen 
—— wohlgenaͤhrten, feiſten Herren, im Namen der 


Grien Unterthaucen, uene Laſten, vielleicht vurch Mai 
aufn, Pferde, Hunde oder GSoldatenſpiel chres furſtli. 


den Vorſtrhers, entſtanben, welche fie anf jene ohne alle 

sinn vertheilten, uwderdeß Ste ſtch ſtets eximirten ” 
AInm Preußiſchen waren zwar die Stände: ohne allen 

*88 Aber dennoch ſteuerfreo⸗ und die von ihnen rrzeug⸗ 


um Gprößlinge nehmen Sit zum Behuf der Erhaltung 


folayte Eutin -gphafleeru Pfraͤnden, ohnt Re Bu 


Pfrybe “und "Kunde zu: parliren, and bie vom. Kanpler | 


! 
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Militeie feine beſten Kräfte geopfert hatte, entweder zum 


Bettelſtabe greifen aber Sup cam . Wien Penfen bun⸗ 


gern mußte. 
In Hannover aber war es Damit noch nicht senng, 
fondera hier machten fie (bie Sehude) die Regierung ohne 


Hopf. (Dngekten) aus, aut sehefen gemaͤchuch wm Fett 


des Latte, ‚wos ‚die Spatzen von den Koruboͤden pe 


 Gandbamend; bis Rapelesn einen Stock unter Mewerh 
worauf: fie, ohne a Vertheidigung des Seeetes in ve 


sm, Aa zilgk: auf.und davon machtn. 
Mänzen — Maaß — Gewicht! | 


Wiem fallen hier dis. hundestechky Mänpen und Medey 
fuͤße, Fraukfurter, Leippiger, bie Mattiere, Batzen, Kopf⸗ 


Küde *), die Kipper und Winper, bie Betruͤgereyen fp 


. vieler Fuͤrſten wicht ein, welche, auſtatt durch ihre fürk- - 
Ihe Autoritaͤt und durch Mafprägung ihres Biloeniſeß 
ga dtteflicen: der Nominalwerth der Muͤnten encſpreche 


ihrem innern Gehalt, diefe ihre Autoxitäͤt and ihre fuͤrſt⸗ 


Uiche Ehre als einen ſchaͤndlichen Erwerbaezweig benutzten 


und ſchamlos den Gewinn auf ihre Finanz⸗Etats fegten? 


— 


—Es wer in fruͤheren Zeiten ja damit ſo weit gi 


W Lommen, daß die Fuͤrſten bagin wetteiferten, das einhei⸗ 


miſche uud fremde Publikum durch gehaltloſe Münzen. pu 


detruͤgen, weichem Unfug Kopf und Reich Schranken 
gu een iu ſchwach waren. | 


Eben ſo ſchwankend Der. bee Maaßſtal be⸗ ð. 
wichts, web jeder, ber biefe peufihienunen Staaten in 
' m Reſchemonien. , 


J .. 


bienfl ala den Gtont, als:dad Ya. Rinktrpinenhß eins, 
’ ‚blume, wegtgen das Genie,“ Tocan es ing Civil vder 
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darchrriſen in ber Nothwendigkeit war, mußte anf fine. 


. Weife-Etat etwas Gewiſſes auf den Verluſt rechnen, u a 
ar am Maaße und am Gewicht erlit. =. 
Alte biefe. Uchel. ſind durch gwey Zeilen vi ‚von 

8 * os biftisten Sonftitution verwiſcht. . | 


‘ un 
\ I 


‚Feibeisenfdaft on 


N Dine dem Privateigenthum betraͤchelich gu ſchaden⸗ we 
Nnud alle den Naturgefegen widerſprechende, auf ‚bie Peer 
Malichteit Bezug habende grundherrliche Rechte fiir: im 
mer vernichtet. Wie weuig felbſt Friedrich in ſeinen 
‚Zeitalter diefer Hydta ben Kopf abzuhauen vermochte, 
beweiſe hier folgendes Faktum: 
Im : guͤt ſtenthum Minden hat nach ber bortigen Ei⸗ 
genthums⸗Ordnung der Grundherr das Recht der todten 
Sand, das Heißt, nach dei Tode des Leibeignen kaun er 
‚die Hälfte des Mobiliar⸗Machlaſſes in natura serlangen. 
Im flebenjaͤhrigen Kriege ‚befand Mich ein ſolchet 
vem eigner unter den preußiſchen ſchwarzen Huſaren. Er 
fab. die engliſche Cavallerie manoͤvriren, und fpötsdite fo 
laut äber ihre ſchwerfaͤlligen Eoolntionen, daß es beim - 
commandtirenden englifchen ‚General zu Ohren fa. Ce 
‚ verlangte den. Huſar zu ſorechen, und hoͤrte Hari ihm 
ſelbſt den gegräuberen Zabel über: die engliſche Reiterey. 
Der Seueral uͤberzeugte ſich, daß dir Preuße Recht daͤt 


06, meynte aber, es laͤge an ben Pferden. Der Huſat 
widerſprach und bat um ein Pferd, welches er herum⸗ 
tummeln wolle; er erhielt es und machte zum: ‚Erflanuen 


1 


/ 


der @ugländer mit demſelben bie geſchickteſten Mandver. u 
Durch die Gefäaͤlligkeit des Chefs erhielt der: englifie - 
General den preußiſchen van als Stallmeiſter in 
ſeine 


⸗ 


— Pre 


j Ale Dinfe, erin ſih ein Darchllrteß; Weraudäen 
mwarb, wovon er nach 20 Jahren. in der vorigen 
Heymath in. Ruhe lebtu weite. - 

Er bar feinen: Eigeathunsberen, gegen ein Deracht· 
| liches an WGelde, um den Freybrief, der ihn verweigerte, 
um unach dem Tode deſſelhen die Hoͤtfta des engliſchen 
Berdienſtes zu gießen.’ Der Huſar ging vach Potetam, 

äh Zriſeder ich Keine Geſchichte, und Der König 
fehrieb. an deffen Geunngerun: 

dch kann Euch zwar Eure Freyden sicht mebeen 


Ihr werdet. mir aber einen Gefallen thun, wene 


AIbhr dem N. N. feine Brepbei gegen bie Gebüpren _ 
gebe. | 


Dieß that der gelbgierige EigentGumshere demunge⸗ | 


achtet. Mcht. Doc ‘der Huſar war fo’ flug, im Stillen 
wit feinem Gelde wieder nach England ga gehen, und 


dem elenden Eigenthumcherrn das leere Nachſehen zu laſſen. 


‚Mon fraͤgt: Warum bat Napoleon ben Add: . 
wenn auch nicht in feinen Rechten, dennoch in der Form 


beſtehen laſſen ? Wird dieſer Adel, Der ſtets um die vor, 


fon; des Könige iR, durch Nebenwege (der Konftitueion 


magenchtet) Ach necht in die erſten Cibil. und Militair⸗ 


fielen eindraͤngen? Darauf weiß ich nichts zu antwor⸗ 
‚ten, als daß es mir ſelbſt fo ſcheint. Deteicht begen 
bie Grünte in der politik. — 

So viel iſt gewiß/ daß sin Al ehe Vorrechte⸗ obs. 


das Princip der. Ebre (dieß hat den größten Theil, laͤngſt 


verlaſſen) ein Unding if, Valleicht ſoll er am Hoſe 48. 
Caffel als Carrikatur, als ‚ein antiker Reſt der. alten 
Verfaffung dienen; denn daß ee nicht ſonderlich geachtet 
wird, geht daraus betvor, daß, bey Anweſenheit der 
Fünfur Bann, Eh 8, 
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erw, die —2 bl Gonfdiors 
auffexbeite; ſtenu: Difche zu führen. : 


betiene ven 
Diele der la 






- lichen Herzen follen zu Stallmeiſtern erhoben und babdarch J 


u der Ehre geteinmen ſeyn, ‚neben dem Koͤnigl. Wagen 

herzureiten, woduvrch ‚ber <peil in Thaͤtigkeit format, ww 
in neuen Zeiten bey ihnen der wichtigſte war *), F 
Die indirelten Abgaben bleiben auf dem bisberigen 
SZuß⸗ man kann aber mit Recht erwarten, daßß auch 
hierin, ſobald der Staat uf: eine gewifſe Feftigkeit eis 


hangt hat, zweckmaͤßige Mbdnbeiungen —8 Beten — 


Bürften 


init, ädminifrätien, iniſer, Staatsrath, | 
. Safkir, ſtaͤndiſche Commiffion, Departements, 


Pikeiteen Cantons, Municipalität, pri 
fekten, Departementsratb. 


Alle diefe Inſtitutionen deuten ‚auf Wereinfachneg 


der —* auf Concentrirung der Regiernngsgewalt 


hin. Alle ihnen vorhergegangene Inſtitutionen deuten. 


auf Ansdehnung der Geſchaͤfte, auf: Theilung der Ber 


walt bin. Sind jene Adminiſtrativns⸗Organe geeignet, ; - 


die Geſetze ſchnell zu exekutiren; fo waren bie’ vorigen ſo 


eingerichtet, daß fe jedem einen Saleifus Voten, a, - 


die Geſetze zu vumgehen. 

Im Preußiſchen machten die Finanz⸗ Minh kei 
Benıt aus, ſondern ohne Vorſteher Handelte jeber alß 
erfie Staats: Gewalt in den ibm zugetheilten Provinzen. 
‚als Deſpot; die Wenerals Controße ſo menig, als die 
Dberredimungs» Kammer war im Stande, ihre Mondipis 


) Daß einem großen Theil bes adel⸗ hier iu siel gethan wi; 
j Kine in die Augen. Noted. Red: 


we 





— 
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fination zu üterkhen nn 3a touneläceh, ben EI: 


‚Irgien. warum meht ‚da, un zu tontrolliren, ab‘. bad ande 
atähst ey Ba-bir Minifter .gemaiit.hatıcır, abs, um 


u unter uchen, ab die Migiſteral Adainiſtration den 


Gelehen gemäß fig. - Die Fanktivnpn des Gentral⸗ Fie⸗ 


tald,. der din Slufpalfeen der Minifter ſeyn ſollte, war Be 
ſonders in den legten Zeiten gelähmt, und wenn einer 
in: dieſem Dofen ws Bag, gegen vinen WMiniſter in 


odeircu; ſo war die Veſtuug fein. Loos, To wie: * — 
erlebt haben. 


Im eicen nicht bles, ſondern —E in 
ganz Deutſchland, war in den Haͤnden bir Winiſter die: 


vgehehgebende und weljiehente Gewalt; in Waſphalen 


fies wir De erſte dem Staatsrathe web: bie Imre ben 


Minifern und den ihnen untergebenen Feaͤfckten anvertraut. 


Was unferr ebemaligen Gtände nie geweſen And, 
Dad Binnen jegt die ſtandiſchen Commifflonen Kipa: über 
die Zweclmahigkeun use Viwrdunngin derathichiaate· 
Vierſammlungan. 

Ss iſt ſehr slip, baß: jibe Reglerung, welche um: 


Gelege Heben wii, ducch diejenigen, deren Veedaͤltniſſe 
durch Su Geſetz beimmt werden all, ſowohl dieſes 
Verhaͤltniß erfaͤhrt, als auch die Beſtimmung deſſelben 
bad Geſed, fi in Vorſchlag briugen läßt. - 


Bey uns Mar. nur zu oft om neues Sefep bat: 


nebutt ber Pharteſier eies Staatsmannes, der eiwat 


1 


Neues nur darum ausheckte, um von ſich ſprechen zu 


mnachen ; dder ·ein neuer Miniſter hielt es fuͤr ſeine erſte 


Micht, elles umgwerfen, was. Yen Vorfahr gemacht 


haue, theild ſeineẽ Peivatinmıche,: vu find eiram 


we. Digi - \. u ‘ 
| 8: 2 
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Daher kam es ben; daß, wenn kaum dergleichen : 
z ——* — gemacht waren, man ſchon deren Une 
laͤfigkeit bemerkte, wah;bann. chen fo weitlduftige Deklla- 
‚reslonen gab, ald das Geſetz dickleibig warı -.  - - 
.. Ein. Befeg, welches in bem .erfien Jahre feiner Eut⸗ 
Ä Aebang deklariet berdin muß, iſt 7 von sous ache⸗ -— 
Mar 
Die kann nunmehr. in Meſtyhalm, wegen: der ge⸗ 
‚gen einander uͤberſtehenben Inſtitute, des Staatsrathes 
. and der ſtaͤndiſchen Commiſſionen, nicht mehr vorkom⸗ 
men, non weichen alle Saſch· Entwürfe entmorfen und . 
geprüft werben. — I 
Wenn ich etwas ‚gegen bie Drgenifsung des ade 
biſchen Colleglums einwenden möchte; fo. wäre es daß: 
Urbengeweicht, ‚welches bie Grundeigenthuͤmer . über bie 
uͤbrigen Claffen der Staatsbürger dadurch erhalten: ha⸗ 
ben, daß 70 Gruudeigeathuͤmer, dagegen nur 15 Kauf⸗ 
lente und. Fabrikanten, und .25 -von dem Staube. ber Ge⸗ 
lehrten und Künftler dickes Collegium ausmachen; denn 
wenn eg mach der Zahl gebt; fo moͤchten wohl nur ſol⸗ 
che Geſetze zum Vorſcheine fommn,. waodurch ber Acker⸗ 
ban allein beguͤnſtigt waͤrde. Wielleicht bat man abtr 
BG; Nerhaͤltniß um. deshalb ſo beſtimut, weil man den, 
Kaufleuten, Fabrikanten und. Belchnten mehr Bildung - 


Da \ und mehr Ueberredungskuünſte zutrante, und voraus ſetze 


ter fie. wͤrden. Die Verſammlung . Min Biden 
leuken. 


Vortfeflich finhe ich FR Eiurheiung Det Biacte I in 


on Devactem ents Diff, Ceutons weh Municipalitaͤten, 


“mp daß in ‚Diefen Ahtheiluagen ade eunhlende Regie⸗ 
rungoemalt, nad) Wanbgeht ber Geſete, in der nu 


/ .n ‘ 


. w® 
a) 


W 9 Pu 

er") Einem puht, der aber. ham Departementareth 

‚für feine Verwoltung verautwortuch IR, der aus aßen 

Klaſſen der Staatsvoͤrger sufomme .upfent I 
Weit beſſer iſt dieſe Einrichtung, als die. pesußifche, 

‚bey welcher Die augübenbe Gawakt in deu ‚Anden der 

Cellegien, RT. Fammer, und : dig deſedgebende in dem 


Willen Einzelner, der Miniſter, uber. "Dur Autitung. 


bedarf 26 Recke eines einfadhent.caqmeintrif—hen Willent, 


und jede solegielifche Behantiung- iſt da am wurcdhtem 


Orte, wo es auf ſchnelle Ausführung ankommt. 
Geſetze abzufaſſen kann man aber nicht collegialiſch 


genug zu Werke gehen, und im Preußifchen waren ſie 
oft Ausfluͤffe eines verſchrobenen Kopfs, eines Miniſters, 


Niemand hinderte dieſen, dem Koͤnig ein qaues Goſetz in 


Vorſchlag gu beingen, maräber man weder dad Sutach⸗ 


gem der Unterbehoͤrden, noch viel tarmiger ber Commmen 


gehoͤrt Hate: * 


Daß die Adniniſttallens· Deböche⸗ prafchen x. den 


u Departements Raͤthen sc. für ihre Schritte verantwort⸗ 


lich And, daß das Departementa⸗Collegium aus der 
Commune ſelbſt zuſammengefetzt wird, gewaͤhrt diefer 


= eine Einficht im die Adminiſtratzon felbR, weiche im Preu⸗ 


Sifchen niegende Statt findet, denn bier koaͤnnen die 
Eamımern und ‚ber: Departementd » Miniſter wischfchafeen, 

wie fie wollen, fie find nur dem Könige, nie dem tande 
oder beffen Deputirten verantwortlich, niemand hat eine 


‚zu und warum dieß oder jenes von ihm verlangt wird. 
Es kam m Preußiſchen nur Immer’ darauf an?! alle 

und, jede Bermaltungsstveige- im Zügel zu hallen, unb 

fie, fıinen Sri ohne Erlaubniß thun iu fin Nach 


\ 


41 


N 


Einſicht indie: Staatswirthſchaft, und keiner weiß, mo 


_ en 


em hänge eo ra Den 


reinie Bermiffe Bahn Odegeſchrieden, ia piece 7 Id 


Bu ohne Zuͤgel und as, tesgm (ame. re 
MDi. im⸗Proußiſchen ungefehten Laudtaͤche, Eerer⸗ 
9 ib mcciſeraibe, Magiſtrãte, Aubfo weni frey, daß | 


:Me in jeder Riefnipkeitiunfengen wäh. 96 fie etwas 


Adan vder lciſen Velten, vabeh ducchtreuft fih Ihr Dieile 
Be ‚7 7 alle Augentlick · Strelnigkeiten daten Hnen Aber 
7 Me enter: Dig us ton ie ur 


pbalen u votedeuen 


aviu Iriedeugriöte, Dipeitte- Berichte, 
einiigts Aypellations-Gerict. 


er Binde Weſtphalen aur wine Auflige in dom 


—— Deutſchland aber, To wie in Preußen, gab 


20 vicletiey Iuftiz, als es Klaffen von. Eiumahiern. 
sa, Wir wollen fit einmal auflaͤhlen: In man klei-· 


nen Niichtlaͤndchen, werlches 21 Quadratmellen groß 
War. and 75000 Einwohner enthielt, gab es in unter: 


> Me Juſtanz: Domainens Juſtiz⸗ Aemker den Fuͤrſten, Va⸗ 
ximomial⸗Gerichte des Adele für die Bauern, Magifräte 


für. die Bürger in den Staͤdten, für den Adel und bie 


WWibvil« Öfkcianten 'eine Regierung, ein Hof« Gericht, ein 
evignes Etichnal⸗ ericht, und für. die Siſtticteit ein Eon | 
Alſtorium. 


Im Preußiſchen diese ee 
.- NM Mrrimonialr Außlttarlarh- 
te And füc die gdlichen Untertanen yorkauten, 


DieKoͤnigl. Juftit Commifferien (ehemals Nonofa .· 
' m, der Name iſt verändert, dia Sache iſt geblieben) 
oder „dit Juſtiz Senatoren, Bilsgermeiller und Procon⸗ 


— ag — ‘ 


I; Meiner Siaͤrte, benen es an Atsierhek fehlt, neh 
men im Umkreis ihres Dominls alle ablichen Patrimo⸗ 


trial -Juſtitiariate / gegen ein Hleineg Sehalt von 10 bis 


ioo Thaler, ein, gemiffes Debutat an Mehl, Hol, But⸗ 
-" ger, Eper und anderen Küchenbebärfniffen in Entrepriſe, 
and gehen an fehdurn Fruͤblingee oder Sotizmertagen 


Aumal aufs Land, um einen Gerichtstag zu halten, ober 
es wäre dem, baf ein lukrativer Erbcheilungs⸗ Recch 
und bergleichen abſobalten waͤre, in welchem Falle fie 
zu alen SJapreszeiten bereit und willig fat. un 


2) Domainen«JufigHenten, 


Diefe find in eigner Sache vorhanden, Der allge 


waltige Domainen⸗General⸗ Päctir, Amtsrath vder 


Oberamtmann, ſo zu fagen, präfidict Dabep, und da ges. ' 
wibrlich der Juſtiz⸗Amtmaun gegen ihn, in Hinſicht ſei- 


ner Geld» und Unterhalts⸗Beduͤrfuiſſe i natergeordne⸗ 


ten. Berhältniffen lebt; fo fann man lelcht denken, wer 


Recht behält, wenn irgend ein Bauer ꝛc. gegen das De. 
main» Amt in dieſer Inſtanz zu klagen wagte. 


3) Juftiz⸗ Magiſtrate in den. Gräpten. 
Pey biefen geht 48 taliter waliter nach ben Ge⸗ 


(a 


 fegen, 
Diefe dreyerley Arten ı von Unteegerichten ſind für 5 


ven Plebs vorhanden, Bürger uud Bauer. 
Won ihnen appellirg man an bie Proxrinial kandes. 


| ‚Regierung r Oder (und zwar. in Domaine » ⸗Juſtiz⸗ Ange⸗ 


legenheiten) an. die Kanımer Juſtiz⸗ Depulation. 
u Die Provinzial— Landes⸗Kegilerung iſt 


bas Appellations⸗- Gericht für abige Untergerichte, und 


das Forum privilegiatan für den Abe u alle Koͤnigl. 


‘ 
t ’ 4 


u 





| u ¶ Dfficpten in folchen Saden: „ welche. 2 den Dit \ 


der Sammer» Dfficianten betreffen. :% - „” ' 
5) Die Eammer- Jußijs Deputation if das. | 
Ober» Bericht. für die Domainen.Aemter, und in mans 
chen Sachen (nach Maßgabe des Neffort«Meglenients) 
der Magiſtraͤte. Es wird gewoͤhnlich aus den Cammrr 
.., Jnſtitlarien und einigen. Zufti,Commiffairen over Erimis | 
nal» Räcken gebildet, welche dieſen Poſten als eine Ne⸗ . 
benſache anfeben..- Dieß Collegum iſt auch Richter in 
kigner Sache. 
6) Dus Eonfikorium if mit ber Rigierung ver⸗ 
bunden. J 
j 7)- Das Militalr hat ſein Forum privilegiatum. in 
den Kriegs⸗Berichten und Auditoriaten; das erſtere 
iſt einJudicium purum, welches auf bie Vorliebe des Stan 
deB und auf dag nilitaleifche Vorurtheil: der Dfficier fey  - 
etwas höheres, ald ein menfchlichet Wefen, begruͤndet iſt, . 
fo daß jeder Bürger, der mit einem Militait in Gtree . 
nt digfeiten verwickelt wurde, ſtets Unrecht behielht. -. 
Hatte z. B. ein Officier mit einem Civiliſten ſich E 
bull; fo wurde erſterer nach militalriſchen eſetzen, —— 
das heißt, gar nicht oder unmerklich, letzterer nach deunn 
| allgemeinen Land⸗Recht als ein Todtſchlaͤger gerichtet. 
8) In Berlin befand ſich dag Gchrime Tribunal, 
algs oberſter Gerichtshof, das Cammer⸗Gericht, als 
beſonderer Gerichtsſtand der Prinzen von Gehbluͤt, mb 
das Revifions: Gericht, als lehte Inſtanz aller. Ca⸗ 
meral· Prozeſſe. 


Da Bir Steeitigteiten über das Reffort ‘aller diefee . 


ſich durchfreugenden Jufligs Zweige kein. Ende nahmen, “  . . 
und. man oft ‚Sabre lang darüber ſtritt, welcher Richter J 
entſcheiden ſolle, ſo wurde in Berlin eine eigne ſoge⸗ 
3 nanute Yurisviktiong. Commiffion: ernannt, um bie‘ Reſ⸗ 
- fort» Steeitigkeiten- gu ſchlichten. Zr 
oo. Das lächerlichfie' aller "deusfihen Iuſtitute, Br 


/ 


uggkeit zu üben, war wobl das Reicht -Eammer » Bericht . 
in n Weblar. 


% 


—⸗ 
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a, der ungtätlicher Weile ‚bier einen aktiven 
PR: fuͤhrte *), erzählte. mir einſt den Weg, den er 
eingeſchlagen hätte, um zum Ziele zu gelangen. ı 
Ich San in Wetzlar an, ſprach er, und fragte in 
meinem: Gaſthofe den Markör, wo ich wohl den Cammer⸗ 


| .Gerihrd:Ufeffor N. N. auffände? O, ſagte er, ba muſ⸗ 


fen Sie zu dem Juden Moſes gehen, ver verſchafft Ih⸗ 


neu Zutritt. 3 fand den Juden Moſes, und er ver - 
‚Sprach mir, mich. dep dem C. G. A. N: N. einzuführen. 


Es geſchah; er war nicht gu Hauſe; nachdem ich 
vier mal bey ihm angeklopftdatte, erhielt ich erſt Ein⸗ 


| IB, nachdem ich mit dem Bebienten gefprochen batte. 


Der Herr C. G. A. N: N. mußten ſich nicht auf mei⸗ 


— nen Prozeß ja beſiimen; enhlich: meynten fie, ee wäre ad 


: superiora gelegt, : ein Ausdruck, den ich nicht verſtand **). 


Machoem ich den Heren durch wichtige Grüne berangen 


hatte, ich meiner Sache anzunehmen, verſprach er, mei⸗ 
nen Prozeß ad referendum zu nehmen. Nach mehreren _ 


aber nicht entfchieden ſey. Mit vieler Mühe wirkte ich 


endlich ein Dekret aus, und- erfuhr, daß es in die Ean- 


zelley gegeben: fey. Hier mußte ich nun pon neuem Can⸗ 


. zellifien und Bothenmeiſter, Pebel ıc. gewinnen, um mein 


Dekret zu bekommen, und als ich es nun endlich erhielt, 
was war es? Ein beſchriebener Bogen, mit einem weit⸗ 
‚Aduftigen Kahſerlichen Titel und einem furchtbar großen, 
ſchoͤn Dehorirten Siegel, auf lateiniſch: Mandatum 
‚cam: Ciyusula, auf deutſch: Fin Befehl, der 

den Ungehorſam dagegen mit ſich faͤbet, und 


der nie zur Execntion kommt. 


J 


) Mak unterfhieh in Berta rt altise und affine Brose 
’ „nämlich. ſolche, die einem 9 verſcha affen, Ar fe 
dere, mo. an einem ©erechtigfeit ausgeübt — ſollte. Die 
letztern ſtanden immer im Vortheil. 
‚) Ale Sachen, um die ſich neinand bekuͤmmerte, (ogten, bie 
Herren ad er eriora ; das höchfte Fach in ihrer Pridat⸗Regi⸗ 
gratur, wel es den — und Mauſen au Aufenthalte 


Wochen erfuhr ich, daß in meiner Sache zwar referirt 


T 
⸗ 


3 


> N 
t 


Wie 18 Bi dem KRe ehokeethe- audgefchen Gaben 
mos —* ich war nicht, ed mag aber auch nicht viel 


P— 


| „def geweſen fepn. 


Sept iſt nun im Königreiche MWeſphalen cin jeber 


. Gtanröbärger- einerley Wefegen und einerley Gerichtshof 


unterworfen; daß dieß nun eine ſchuellere Gerechtigkeits⸗ 


r pflege and eine gerochtere Juſtij bewirken muß, als ehe⸗ 
“wald hier vorhanden war, hieß, daͤchte ihr laͤge am Tage. 


Dafi endlich bie Militar⸗Conſcriptien gerechter iſt, 


als die ehemelige Canton⸗ Vafafſung, dire bedarf‘ wohl 


keiner Unterfuchung weiter, - 


Raprieon har ale, was ie Deusfehkund Get. 
war, vereinigt, und einem der bedeutendſten Reiche. Deutfchr 


Nands eine Conflituson: gegeben, welche den größten Theil 


dr ehemaligen Mißbraͤuche Über den Haufen. geworfen 


‚hats er Hat dabey Sag Sitten und Nelgien auaa⸗ | 


getaſtet gelaſſen. 


u Mollte der Bank ben gangen Kheinbund uſheben, 
ih zum Kapfer der Deutſchen kroͤnen Jaffen, ganz Deutſch⸗ 
land unter einen. Sat brifigen, und.der. erſte Heros ſeyn, 


welcher die Deudfchen zu einer Nation erhoͤbe, ſie alle ju ei⸗ 
nem Zwecke vereinigte; ſo koͤnnte man ſagen, er habe in. 
Werk vollendet, woran ſeit dem Urſprunge dieſer Ratten 
vergebens gearbeitet worden if, 
Lean Deutfcher würde dagegen cewas einwenden, und 
wenn es jetzt Unufriedene giebt; fo Rat Ma es deswegen, 


vweil man meynt, MDentichlende. einzelne Staaten wären 
one für: Frankreichs Jutereſſe vorhaunden ma orgauiſirt; 


ber Deutſche ſey rin bioßßes Jaſtramtut. Sc glaube. 
nicht, daß, die deuiſche Nation iu "guhemanulit in 
ashit | 


— 


1* 





Ä Being, des in dem uteliheugblatre zu den. 


euen Feuerbränden No. 23. enthaltenen Aufs 
ſete⸗ über dir Berliner. Ddrgergarde. 


\ 
x 


Ei wohl nicht die · Abſicht des Werfaffers der Abhand 
- fang über Die Berliner Buͤrgergarde, eeiche fich je dem 


Intelligen blatte gu den Meuen Feuerbraͤnden befin ut, 96 
weſen, dieſes Corps in ein nachtheiliges Licht zu. ae 
haktung der. Sffensfichen Ruhe in Berlin, der Einwohneru 


Sicherheit des —— gu verſchaffen, das iſt es vor 


zuͤglich, mad bad. Corps ber Buͤrgergarde bewirken. folk, 


"und daß dieß wirklich bis jege erreicht werden ift, wird 


jeder kalte unpartepifche Beobachter zugeben, Sir einen 
ſolchen maf man den Verfafier gehachern Aufſatzes annch⸗ 


| fi 
nachtheiliges Licht ſetzen felite. Es fcheint vielmehr, mil 


\ 


men, und es laͤßt ſich daher kein Grund denken, warum _ 


derſelbe ein Gorps, welches aur Gute zu bewitken bie 
Abſicht hat, For dieß zu - erreichen t, in 2 








wenn ber Verfaſſer einige unrichtige Nachrichten erhalten, 
und dadurch irre geleitet worben waͤre, ungichtige Bemerr 
tangen in ma und falfche Nefultate baraus zu ziehen. 
Diefe in moͤglichſter Kürze zu berichtigen, iſt der gweck 
diefer Abhandlung, und bon bieſem Gefichtepunfte aug,, 
und von feinem andern fie zu betrachten, wird der Bas . 
faffer jener Abhandlung über bie Buͤrgetgarde gebeten. 


Noch nie. if der Dienft, den die Buͤrgergarde Bers 


dind zu leiften hat, mit mehr Pünktlichkeit und Ordnung 


veleiſtet worden, als feit.einigen Monaten. Die Berorb 


: Habe, einen Monat dafür frey won der 


| nung: des GeneralStaabes Daß mus berjenige, welcher waͤh⸗ 


gend drey Monaten fünf Wachtdienſte in "Deren aethan 
inguertierung 

ſeyn foll, gab hierzu wohl hauptſaͤchlith die ——— 

Mehreve bemittele. Buͤrger, weiche bis dahin durch U 


le dia Banden Cie, mir Eben folde —* 


’F > 


wirkl 
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eden nicht ‚fchrsierig. sit feyn fcheimn ) nachteiefen ‚“baß fie 
nicht perfönlich zu dienen im Stande wären, find wahr⸗ 
fheinlih, um die Einquartierungsfrepheit zu. genieken,; 


der Garde beygetreten, und find nun nad) gebachtem Ta⸗ 


gesbefehl gleich den übrigen Mitgliedern bes Corps ver» 


flichtet, den Dienſt in der Garde perfönlich. unb pünkt-. 


ch gu verrichten, wenn fie nicht ihrer Anfpriche auf. die 


Einguartierungsfreyheit verluftig "erklärt ſeyn wollen. | 
Wit den Veradſchiedungen nimmt es der &ereral:’ 
ftaab ſehr firenge, nicht bloß der Polizey⸗-Commiſſarius 
des Reviers muß die Armuth deffen, der vom Corps: ent- 


pflichtmaͤßigen Bericht über das. Abfchiedsgefuch abftarte, 


Nachbarn und Bekannten deſſen, der ben Abfihieb nach⸗ 
und Fäßt auch, wo es noͤthig, aus den Hypothe⸗ 


cht 
—XXX die- noͤthigen ‚Nachrichten einziehen, um 
Yang genau zu überzeugen, ob der Verabſchiedende ſich 
Bi in fo duͤrftigen Vermögensumf.anden befinde, da u 
ihm der Abfchieh vom Korps nicht vorenthalten werden 


fennt. 
das andere gedruͤckt werden fol; fo ‘ft es nothmendig; 


u daß jeder, der in ber Bürgergarbe dient, feine Pflichten 


wach ben gegebenen Vorſchriften erfülle, und Daraus folgt, 
daß zu haͤufige Abweſenheit von Berlin und beſtaͤndige 
Kraͤnklichkeit, Stoͤrungen im Dienſte verurſachen muͤſſen, 
indem nunmehr die uͤbrigen Mitglieder der Compagnie oͤf⸗ 


Wenn. ein Mitglied der Compagnie nicht mehr ale 


\ 


laſſen feyn will, attefliren; fondern. es verlangt auch ber _ 
BGeneralſtaab, daß der Hauptmann der Compagnie einen, . ' 


‚and vernimme in einzelnen Fällen, wo ed-.fcheint, ald - 
wolle man die Entlaffung vom Corps erfchleichen, bie 


N 


terer Zum Dienfte ceommandirt werben muͤſſen, da täglich 


eine beſtimmte Anzahl Mitglieder der Bürgergarbe zur . 
Leiſtung der. Dienfte für die Stadt erforderlic, find; und 


es wird dadurch begreiflich, daß dergleichen Fränfliche oder 
u häufig von Berlin abwefende Bürger, wenn fie gleich 
emittelt find, doch für die Bürgergarbe von feinem Nuz⸗ 


zen fenn koͤnnen, und bieß ift der Grund, warum fie der 


ürgergarde perfönlich beyzutreten nicht augehalten werben. 
Bey ben finrfen Abgaben, bit die Bürger Berlins uun 


ſchon feit Jahr und Tag haben Ieiften müffen, war wohl 


die natürliche Folge, daR -ein Theil bemittelter Buͤrger 


— 


— 


während des Laufs des Jahres verarmen mußte, und be 


N - 


5 


N 
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den; ſo mußten fie verabſchiedet wirden, und werden es 
von Zeit zu Zeit noch, wodurch benn ‚allerdings eine bes 
—8 Rekrutirung nothwendig m 


Nach der Verfaſſung in der Bingergarbe muß der 
 Haupemnemm ber Compagnie, wenn ein Mitglied entlaſſen 


worden iſt, einen wohlhabenden Buͤrger aus ben Reviere 
zum -Gerdiften in Anfchlag bringen. Hiermit aber ift der 
Generalſtaab nicht zufrieden, er ſelbſt ſtellt noch Recher⸗ 
Hm an: ob der vorgeſchlagene Bürger auch wirklich zu 

der wohlhabenden Klaſſe gehoͤrt; er hoͤrt den Vorgefchler 
genen ſelbſt, and wenn diefer Fakta anführt, woraus ſich 
vermuthen läßt, daß die Angabe von deſſen Wohlhaben⸗ 


Er ungegründet ſeyn moͤchte, unterfucht ber Generalfianb - 
iefe 8 | 


atfachen fehr genau, und faͤllt dann erſt bag Ur⸗ 
theil: ob. der Borgefchlagene wohlhabend, und alfo jum 
Beytritt zur. Bürgergarde verbunden ſey. 

Der Vorwurf, daß auf ben Wachen! Schne der 
Bürger durch das häufige Spiel zur. Liederlichkeit ‚gereist 
werben, ift ungerecht: Der Generalftaab hat die wacht⸗ 
habenden Dfftciere und Unterofficiere dafür verantwortlich 
gemacht, daB fie beſonders ihr Augenmerf we richten, 
daß: nur geſellſchaftliche, das Vermögen bee’ 

„ nicht überfchreitende, Spiele gefpielt erben. Auch bey 


Reviſion der Wachen durch die Capitains du jour find . 


diefe verbunden darauf zu achten: ob-hohe Spiele gefpielt 


werben, und find verantwortlich, wenn fie folhes dem - 


Generalſtaabe nicht anzeigen, 


. Bang das Spiel zu verbieten, fcheint eben fo bart 


als. unbilig su ſeyn, indem ein Spiel zum. Zeitvertreib 
keinen Schaden fuͤr das Ganze haben kann. 


| von bieſei fich auch mehrere in ver Shigegarte 6 befan⸗ 


— 


pielenden 


Die Beſtellung der Buͤrger⸗Ordonanzen ſteht nicht 


(wie man aus gedachtem Auffage unrichtig folgern koͤnn⸗ 
Ru unter der Aufficht deg Generalſtaabes. 


Der Dienft der Ordonanzen ſteht mit dem’ der Bir - 


gergarde in feiner Verbindung, und der Generalſtaab hat 
fein geht fich um dieſen Dienft zu_befimmern. 


wohl fehr natuͤrlich, daß das Corps der Bir 


gergarde, welches nur aus circa 1500 Mitgliedern Der 
ſteht, wenn der Bürger feinem Gewerbe nachgehen, nn 


u Samilie Unterhalt verfchaffen fol, nicht al 


ienfie kiften fann, weiche bey der vorigen Verfa ung 


Ns. 


alle" Vuͤrger Berlind vertinigt, die Reichen durch Bee 


f 


Ze gen nach ‚denn Packhofe ımd zu ähnlichen Merrichtungen ' 


' 
U 


ſchwerlich wenn die vorige Verfaſſung noch - eriflirte, bie “ 
forftigen Buͤrgerwachen bey Arretirungen vreſpeßtiren den . 
ſchon bey der Buͤrgergarde bat es manche Schwierigkeie 


Ra ſich die Balrgergarbe die Achtung verfihafft hat, ‚bie 
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vertreter aller Art, bie Armen in Perſon, leifteren, und; 


dieß macht es nothwendig, daß zur Begleitung dee Wa⸗ 
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-Befellfchaft der freyen Männer hierhurch bes 


onanzen 'Angeftelit werben mußten. Hierzu faun man 


jeden Einwohner Berlins gebrauchen, nichs aber wo es 


daranf ankoͤmmt, deß ‚man eine gewiſſe Antoritaͤt zeige. 
Einzelne Mitglieder des fremden Militairs wuͤrden wahl: 


tem; ‚und vur dad in einzelnen Fallen fo nothmendige vor⸗ 


fichtige, Benehmen ‚gegen das fremde. Militair hat hewirktz 


fir genießt. 
J J BR . 


No, 


I, 


⸗ 


achricht für die Geſelt 
Waͤnner. 
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J Die Redaktion der Neuen Feuerbraͤnde macht der 
kannt, daß es unmoͤglich war, die uͤherſendete Erklaͤrung 


chen Aufſatz: Ueber Maurerey, in gegenwärtigen 
efte erſcheinen zu laſſen, ‚ba, dieſer bereits geſchloſſen 
warz „fie nerfpricht aber den Herren Einſendern die Er⸗ 
iheiuung des folgenden. ı4ten Heftes deshalb migihg 


(em den im Toten‘ Hefte der Neuen Senerbrände befinde '. 


u befchlennigen; fa daß fie höchſtens in 14 Tagen dem 
Publikum mitgetheilt werden faun. nn 


ſchaft der freyen 
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Zorsfegung bes Inhaltes des Intelli⸗ 
genzdlattes zu den R 8. Br. 
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ben Gebeimeurath. Ephraim, 18 Begtebung auf eine erkhie 

nene RAeze 

ne Berbaftuug:e — Spalt. — Wahre Thatfachen, 

gefumme t aus dem Tagebuche kines Keifenden : Der Com: 

Heabant von Slegauı gan 6 Sätger ent. 

N waftuen it Off 

a ih. 

in an ur Begründung eines dauetbafteren -Briedens, a 

bitcher A gewefen. —. Koapre e ch betfaen , — 

aus dem agebitche eine? Reifen! en: Dos vom 


Regiment Reitzenſtein und N rt vom 


Regiment Kihammer; Der Graf van Haugwitz 
No. 19 ımd 20: Gebanfen über dis Aöieperberfelung ie. 34 
{eg * (Mit einer Beplage 
No, Er edanken über ‚die rederberkeilung x. (Schluß) — 
aus dem Tagebuche eines. Reis 


gm u 22 * Ein u a Keifenden: Wie din 

ern eiten! — Anekdote. 

No, 23. , wie ed if, ıc..CFortf‘) National, oder Bit‘ 
erdarde Contt ttbusinn der bienenden Ela fe. 
ferdbesKReguifition. — . Anefdote aus dem letzten Krie⸗ 

ge Die preußiſche Pat rzuii⸗ am 1izten Octpber. 
1806, bie Prophereung des Für die —— 


Arméee ungluͤclichen izten Oetobers —Ro 


Nachricht zur N eines mög en Irrthume, dur 
ven sten Hefte der N. Feuerbraͤnde & ı7 befindti ra 


in . es en Kittmpifters vglimig und N Sn . 


it einet Beylage No. 9.). 


Do 2 "orohmath Napot eons. — Die © Gen Sraudeng , 


Seitenſtuͤck zu dem unter der Preſſe befindlichen Tage 
 bude en Augenzengen über die B ng Kb Belagerung 

1 
No, 5; Die Beh Grauden re. Sl. ) — Butgemeynte 


v 
No. 26. Butgemenite Vorſchlaͤge (Schlus.). = neber den mit, 
Unrecht verfolgten Erbadel. (Bon einen Watrivten n) · Gegen 
den im. sten — der Neuen Feuexbraͤnde befindlichen Auſ⸗ 
ran: Unſer A bei. 


Bo. 1 Bu General läser. em) — Ein Wort über | 
fion wider Das won ihm seid tiebene Werk; Meis ' 


Bienerherfehung des Steihginicte 
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"Mo. 27 und a8. neber den mit unrecht verfolgten” Erbadel re· —⸗ 


Der preußiſche Staatsminiſter, Freyherr v. Stein, in Berlin. 
0.29, er Sn den mit Unredjt verfolgten Erbadel rc. (Schluß.) — 
une. Nahfchrift des Kedacteurs. — Gorrefpondein 
"En richten. (Mit einer Beylage No, 3 und einem Extra⸗ 
att 


| No, FB Der General ELCH Hiper — zu deſſen Charakte⸗ 


riſtik in der Galletie preu aftere. — Wahre That: 

- fachen, gefammelt aus dem Tügebuche eine! Reifenden: Ein 

reußiſcher mann auf d lucht in Gar 

delegen. — Anekdote aus dem le ten Kriege: Das Ber 

‚dien I unangenehmer Ber beung mit dem Un 
verfan ' 


‚No, 31. Der General Küdel, 2e. (gortf.) — Correſpondeni⸗ | 


Nachrichten aus Schleften. 
No, 32. Der General Rüde, ꝛe. ( Fortſ.) — Entdeckung und 
Rache eines framzoͤſiſchen Sergeanten. 
No. Fi Se General Ruͤchel, x. (Fortſ) — Eorrefpondengs 
achrichten. 
No. Der General Röder , 2. (Fortſ.) — Conſequente 
"here! —F Tee u de n. — es untelponbenn Pre hrichten. 
No. 35. Der General ‚2. (Schluß) — Berlin, wie 
es if, zc. Bo Fag —— Belbwuden 
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Diefe Blätter nehmen mit jeder Bode an Intereſe iu, Mir, Hecht 
ann der Unternehmer behaupten, Dai fie unter die inrereffanteften Bläts 
ter unferer Beit Gehören. Dabey kann für den, welcher Darauf präntg 


- meritt, nichts wohifeileres geliefett werden. Seibſt der Bürger amd 
Landmann kann fie fih wie wenig Koflen. verſchaffen und wird anf die -. 
„reeifte Art befriedigt. _ Sechs und vierrig Nummern, incl. der unentgeld⸗ 


lichen Beplagen and nochtvendigen Kupfer, wenigftens Eines zur Bersies 
ung, und eines nüegorifchen Umfchlages, wie bey den, Feuerbräns 
den ſelbſt, machen einen Band aus, welcher Allen denen, die mit Eis 


nem Thaler ſachſiſch darauf. praͤnumeriren, faſt wey Drittel des nach⸗ 


herigen Ladenpreifes wohlfeiter zu ſtehen kommen; da nachher jede Num⸗ 


"mer einjein mit 1 gr., und die Kupfer, nebſt Umſchlag, beſonders ihrem 


Wertge nad) .besahit werden müffen. Ale ‚Zeitung&sErpeditionen und Poſt⸗ 
ämter, weiche Lieferungen vor ähnlichen Beitfchriften übernehmen, werden 
Feh gerne zu Mitteiöperfonen verſtehen, wenn es den Buchhandtungen zu 
läſtig ſcheinen ſollte, ſich damit zu befaſſen. Da der erſte Band in 14 


Tagen bis 3. Wochen gersbiofen wird; io iſt die peinumerafioh un bes - 


fchleunigen. _ 
einus im April ido8.. 


. | nt rintiq Graff. 
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Ertlarang des umſchlags Pe er er 3 Seite. IV 
Tagebuch ver Blobabe ber Veſtung Gtialfund und des 
‚ren Folgen, gerührt von einer unterrichteten Augen⸗ 


geugen, bis zum 19. April 1007 so 0 0 900 9 a 


Kurze, jedoch in Hinficht ber Hauptſathen aktenmaͤßige, 
bder durch andere Dokumente belegte, Prozeßgeſchichte 


des Paͤchrers Karl Friedrich Sabine - ss 5 ng 
Etwaus Über die Hinrichtung des Liensenant won Wil .«. 


betmi a 8 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3 13 


Schreiben des Einfiebiers der Worenden an Seren D. 


(Aus dem Staufen) so 74 


: Maurerey. + Gegensede. und Rplit s + te» 10m 


Hiſtoriſche Relation uͤber die Kriegsvorfaͤle vom No⸗ 
vember 1806 bis Maͤrz 1307, oder von der Räumung Ä 
CThorns bis zu der Affaire von Braunsberg. (Befhluß) s_ 120 
ueber die jeßige Lage der Prenpifchen Monarchie, im’ 
Monat September 1807 F Rue Ber Br BE Ber u ı 7 55 


Pauls des J. Tod, ans dem fransöfifchen Werke: 


Campagnes des armebs fraugomes en Russie, & Par 


ris ohez Buisson 7 ss 13H Eure Bu BE 139 . 
. Anekdoten aus dem Nachlaß eines intimen Breuubes 
des verfiorbenen G. Bifchofswerder BEE Du 146 


Fortſetzung des Juhatts bes Jut. BI. zu den N. J. Br. 149 
Nahicht ME Ze er BE 48 1 931 9 190 


ET WIRFT 








u Erflärung des umſchlags. 
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— oo. 
Die’Borderfeite Felt eine Anefdote aus dem erfker Bande, ' 
‚des Inteligenzblattes iu den Neuen Fenerbräuden, ae, 
— dar.” Sie heißt: \ 
ä e ben Halte marſchirten die franzöffichen Ten 
B 3. Ein Ehauffees Einnehmer auf diefer — 
e einiges nigliches Geld, fondern auch ſune 
beydes belief fich ungefähr auf 250 Thlr.) im 
Haufe ‚befindlichen Garten vergraben, und feine - 
J mit einem, in dem Chauffees Haufe übernachs 
rftand, verriet diefem bas-Geheimmiß.. Am 
Eyaſſeur von der Frau ded Chauffee: Einneh⸗ 
fe_betheuerte, daß fie nichts habe, nahm fie, 
: Hand, führte fie in den Garten, befahl ihr, 
> das Geld vergraben mar, nachjugraben, 
— 2. ‚Neelich zum Vorſchein kam, fagte er in gebro⸗ 
Genite Berling ZW alderino —— 
\ ille. 2 eewo⸗ ei 
damit fie Dich nicht noch einmal een 11) ” 


W Die Kuͤckſeite bezeichnet eine Stelle aus dem 12. Hefte der 
x Neuen ‚Feuerbrinde Seite 32, mo von der harten Lage von 
! Deutfch, Evlau, und dem erlittenem Trübfal in dem Jahre 53 
veſprochen and unter mehrern auch folgende Anekdote erzählt wird: 
Einem dortigen Nadler war fchon alles, was nur von einiger 
Bedentung war, genommen; die Soldaten hatten’ fodar den Gchorns 
fein durchſucht und. die darin befindlichen Schinken und Mürfte 
- entführt, da erbarmte ſich, auf feine Klage, der Gutmüthigfte 
son dem Haufen und warf ihm einen Schinken m der Befißer 
verbarg ihn, um ihn ficher zu erhalten, zwiſchen den Beinen unter 
dem zerriffenen Rock, den man ihm noch heiaſſen hatte und trug 
ihn ß mit fich herum ,_al® er deu immer neu Ankommenden jeden 
intel, jebe Kammer feines Haufes zeigen mußte. Endlich wurde 
ein Soldat auf ‚feine jonderbare Art ;u gehen, aufmerkfam; - 
diefer bob ihm die Schoͤße des Rockes empor. Gobald er den 
Schinken bemerkte, zos er ihm mit einem: Bon, pour moil her⸗ 
ur 






vor, und ſteckte ihn in feinen Zornifter. 
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seh einem untärridteten Augengeugen u 
X BT um 1. Brit 3 2.57 
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His XV Stũck "der Rörbifgfer Wiscriten — J. 
Yteferte SB: 335: n. M, im Vyrilmonat zwar ſchen ein 
aͤhnliches Tagbuch. Allein es iſt zu undollfommen, zu ma⸗ 
ger; zu unrichtig. Daher" man es der Wahrheit” und © 


u ſchichte ſchuitdig zu ſeyn geglaubt hat, "hier ein genaueges, 


ein relchhaltigeres zu geben. ‚Der Verfaſſer, auch.ein Bes 
‚wohner Stralfunds, fchrieb nichts nieder, als was er. 
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Der König. begab ſich den 12. Sept. v. J., unerwartet, 
von Greifkwald, wo er ſeit ber Ruͤckkehr ans: dem 


Eauenburgſchen beſtändig ſein Hauptquartiet ‚gehabt 
u * 


Fünfte a. Zweites Heft. 


4 . 


‘ 
—e En ev — 


hatte, ohne Llrcitus zu berühren, nah Hohens 


 dorff!), von wo er gegen Abend an Bord ded bei Bar⸗ 
Höfe 2) ihn ſchon erwartenden Poſtſchiffes ging. Wegen 


Sturmes aber mußte er gegen Morgen umkehren, und kam 
nicht eher, als den 14., bald nad; 6 Uhr früh in Ser, - 
worauf eram 15, Morgens, Eurz vor 7., jedoch nicht bei 
Yftadt, fondern bei Trälleborg, 3). Tandete, und uns 


verzäglich. zur Königin, ‚BachgB e ga stoy/ abging. 
| Den Dberbofeht Bei Armer übertrug er General⸗ 


Gouverneur, Freiherrn von &ffen, wiewohl der, unter 
dieſem kommandirende, Baron Guſtav Moritz Arms’ 


felt aͤlterer GeneraNicutenänt war. "Die geheimen Ans 
triebe dazu muͤſſen wichtig zewefen fepn. "Das Publikum 
ſuchte ſie in der größeren. Kalthlutigkeit / rahignin Beſen⸗ 


uenheit und — Räßigung des Erfteren. Genug, 
der Letztere war —* Nilitairgenverneir von Pommern 
. oder Straif und, wozu ihn auswärtige Zeitungöfchreiber 


machten, am allerwenigften aber Fommandirender 
General ber : Pommariſchen »Disifion. der 


tterſit 006 Keratı tler. | 
ee en Feiberre bon) genant: PR 


eilen ‚von. Stealfand im Amte Baaniburs, 
br Kirhii Mobrdorff. 


2 Eine Bol, und Boa fnfhtse:auf der nöehlihken- —*X 


mmerns, zwei Meilen linkg von Stralſu nd, wo die nach 


Rad andlaufenden Moffahrzenge zuwellen ein Paar Stun⸗ 


14 zu ankern, dienfames Better abzumarten, und dann fofor 


u ia Ger zu ſtechen pflegen. 


3) Ein Marktflecken in Sqenen wen irts ‚von "lad: ge! 

der Kegel därfen die Gtralfunder Popjagden, ohne beföndese 
Erlaubniß des Beneralggunernementd, nirgends, als ieteren 
Orts, einlaufen. 


DEE des Edeis det Sqhrsenichen Sorkbinierrigie 


 WEnbb,: meldet gegeniättig der Goneral, Baron Kalk 
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Schwediſchen Armee wie er ber em Preußi⸗ | 


chen Yornmern ferhft ſich nannte. .. . .;. 

Die Streitkraͤfte, welche ber Arie: bem. Greigerm 
von Eſſen hinterließ, betrugen, die ſchwache, damals 
- wenig geuͤbte, ruhig noch te ihren. Heimorten ‚befindliche 
. , Ponmerfige Lanbwehre ungetechnet, etwa Bono ‚Mann 
von verſchudenen Maffen, wozu fi nach und: ach ned) 

‚fünf Infauterichetailiöne,; webſt ‚einiger Fußartillerie und 
" Kavallerie: aus Schweden ſammmelten, fo daß das Ganze, 


mir Einſchlaß der. Sanbruehrentaunfghaft, en Die, Baht. 
R won I5 ouo Koͤpfen erteichte,. u 


Die ‚Berbokungsnockbeiften RS ber Wirkanpbpiai, 
bieder. König: fingen Stellverireter ertheilte, waren An⸗ 
fangs Dir ein tieſes⸗ Geheimaif zwiſchen dieſenn und its 
nal. : RER gar lauge verblicben beide ei nicht. 
Daß mit der genannten Snheke nicht zugleich im Feldegu 
Yandein,. und Stral fuad, gehoͤrfgobeſetzt zu" exakten 


. Kände, begriffen vöir Ole ſehr baͤld. Lediglich konnte es 


alſo mag auf erheidigung:der Fefidurg gegen irgend einen 
feinbicheeRingziffabgeichn feier; "meld dahin Deuteden: wirds 
Kid auch hit gefamunten Sahettte des :Eokninpnbirenben * 
nerald ‚ wie ugvermerkt fie fchon gefchaben. 


.Mittlerweile waren die · Preußan bet — yE und 
Gens: geſthiagen. ¶ Immer ‚über. gitgße fid) Fein Samui 
Kal vor unferen Thoren. Es ſchlen foger , man. fcheue 
ams. 5) Indeſſen warb am 29.’ Oktober bie Feſtang vor⸗ 


laufig in den Belngerungäftend. erfiärt, und die hoͤchſten 


Willtairbehoͤrden fingen an, augenſcheinlicher, ſotglamer, 
eilender, wie biöher, von allen Seiten zu Werke zu gehen. 


. Doch befigräuften fie Ihre Börfehritte einftweilen Hauptfächs 


uch auf ſtaͤrkeres Verpalliſadiren, Anlegung noch mehrerer 


Außenſchanzen, hinlaͤngliches Decken der Graͤnzen, Auf⸗ 


— gebot ber Landwehre, Derproviantiruns, der Stadt ſo 


rs m Ernfe standen das manche geloten 
4 a 


* 


. Abm für-gute Prifen erblaͤrt ober ſonſt · nachthetlig gebraucht - 
‚werden möchten. Als endlich aber das Korps ves Prinzen 


7als Bücher in Luͤbe ckkupitulirte und Ietgteien Orte 


Kcrjegsgefangenſchaft gerieth; da ging ihre Regfamkeit Ita. 
mer weiter, amd Feine Vorſichtigkeitsmaaßeegel, Die int 
— Bealagerungsfoͤllen — —— 
Selbſt die allmaͤlige. Demolirung der uus ſo nuͤtzlichen Vor 
eſtaͤrte: 2: grat ziemlich frkh ein. Fa, ein Theil: unſeret 
Rriegsbaumeiſter rich ſogat zu vierzehn: Fuß: hohen Vorr 


* 


4" 


wohl, ais der 1 Sönigtichen Magazine; , anf wenigſtens biet 
Monate, und Abfuͤhruagaller Pommer ſchen Sthiffeger 
rfaͤße bis auf Die kleinſten Boͤte nach Wuͤgen, damit ſolche 
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cdem kommenden Feinde nicht inidie Hände fallen; und von 


da Hohen lohebei Prenglau, fü uie das des Genes 


mich das: Schwediſche Leibgrendierregkinent in franzoͤfefchr 


zmaueru aller durch die Stabturauer auf den Wallgang fuͤhr 
menden Pforten und: Fenſtor Fur md: vor Feber: Art: v0d 
Neberraſchung dadurch ſo viel mehr zu ſichern; gerade; alß 
oh Die: kuͤnftigen Eroberer, nachdem fle-Bie: geſcaumten 


—8 


—8 
4 


:Merfe-äherjtiegen haben wuͤrden, zu allerletzt nech Betr? 


FR Iieimten,, ſich durch dergteithen Defiiunge den Eingantz 
in die Stadt zu bahnen. N DEP EG: 


8: Den erſten Boſuch machten uns die sahzöfifchen Kup 
. pen im Anfange des. Novembermonats bei ver Gelegenheit, 

Lals fie was letzte Haͤuftein Preußen in unſerer Gegend, dab . 
‚ „ammeit2lntlam Fapitulirt, bie eingegangenen Bedingume J 


‚nen aber gebrochen hatte, und jetzt uͤber Boitz, Güte 
ee. Gyimmen, Wolgaſt ſich aach ver Iuſel us 


Dicte, bier Daͤmme genamt, waren drein Sie enthielten 


s über 1500 Bewohner, die ſaͤmmtlich Gapten⸗ und Feldbau 


"trieben, und die Stadt reichlich mit Gartengewaͤchſen, Ge⸗ 


„tigen Menfchen nichts, als der Dettelſtab. 


“ee 
N [2 


"müfen, auch Obſt und Milch verfaben. "Der Werth ihrer Bes 
fitzungen ward vor der Verwuͤſtung obrigkeitlic auf 211372 
Reichsthaler gefchägt. Fürs erfte blieb den meiſten dieſer eds 


x 
ai 
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fedom zu : vetten· ſuchte, verſolgten. negehungert und 


halb nackt, wie fie anlangten, nahmen die Bewohner jenes 


Etaͤdte dieſe Flüchtlinge gaſtfreundlicher auf, als die Klug⸗ 


heit rieth, und mußten ſolches ven nacheilenden Ueberwin⸗ 


„dern mit einer Kortribution von beinahe fünftauſend Reichs⸗ 


thalern entgelten. Auch hoͤrte man von Pluͤnderungen und 


anderen Exceſſen hin und wieder auf dem platten Lande. 
Sicherer aber führten dieſe von Preußiſchen Marodeuren 


her, die,. ſelbſt in und um Auklam, Ueckermuͤnde u. 
£ wꝛ, wett Dfficieren. an der Spige, ber Zeit ihr Weſen 
grieben,. Seitdem vernahm. mean von Sranzofen weiter 


nichts Beſtimmtes, als daß fie. ſich im Preupiſchen pom⸗ 


mern immer ſtaͤrker anhaufeten, 


Am 28. Januar, mit Tages Anbruch, gingen fe un⸗ 


ter rdag Reichsmarſchall Mortier, manfagte 12000 Mann 
ſtark, be Auklam und Meyeritreb37) endlich über 
. die auögetretene, feit etlichen Tagen gefrorne Peene, 2) 
befegten Greifswald, 9) und drangen bi Milzow 
(nicht Muͤlz o w) 10) ** wo der Marſchal Abends fein 


M Der dieſſeitige Graͤnpaf vr kaig. os aeilbeni 

8) Nicht erſt Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, wie es in den Wi ke 
‚selten, ©. 235., heißt, ſondern ſchon bald nach mittas 
kam. hier dabon die Nachricht m 


"sy Eine Namnbürder Zeitung meldete, Be hätten die &rabt er⸗ 


ſttuͤrmt. Dieſer Ausdruck ward hier ſehr bekrittelt. In der 
That aber war er richtigfte, Denn die Infanterie Drang größe 
tentheils nicht durch die There, fondern über die gefrornen 


Stadtgraͤben, Bruſtwehren und Waͤlle, jetzt eine Promenade 


9 der Einwohner, von der unſere im Ort liegende Jaͤger auf ſie 


⸗ 


feuerten, ein. Waͤre dies unterblieben, dagegen aber die Stadt - 


abgeſchnitten, und gefangen gehabt. | 
‚ap. Landgut des Hin, von Dochwächter, anderthalb Meilen 


‚non. Stralfsud, im Amte Srimmen und Kirchſpiele 


Brandshepm. 


von beiden Seiten bis zum Steinbecker Thor umgangen: 
ſo hätten fie das ganze retirirende Korps von Stralſund 


. ı \ 


I = . 
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PP nahm. Uofere Berpoftn pre A ante 
beſtaͤndigem Scharmuspiren., infonberheit Hei Kiefow ‚u 
ingleicheu bei Cimenhorft, 127. gegen 9 Uhr in die Ges 
fung zuruͤck, und brachten einige verwundete Gefmmgene 


mit. Von unſerer Seite blieb der Hrſarmiuuutenan 
EIund ir franzoſiſchen Händen. 12) Fu 
An, 29. bewerkſtelligte ber —— — ‚Baron 


Armfelt, weit seifender Artillerie, Huſaren, Dragonern 


und Jaͤgern bei. Unberähoff Weine Recognoſtirung, 
welche ein. ziewlich lebhaftes Cugagement zur Folge hatte, 


das bis gegen Abend dauerte, und und einen: Todten von 


der Artillerie nebſt etlichen Verwundeten koftete. In ber 
Franken Vorſtadt ward mit Niederreißen der noch uͤbri⸗ 


gen Gebaude jortgefahren. . An dieſem Tage biete ber. | 
2. canbaut und Kirchdorf des Hrn, F n Birtmüs. im ms 


te ‚Greifswald, ‚an ber Landſtrabe nach Antlaw. 


1** Rönigl. Domainengut und Kirchdorff im ciuite sim men⸗ 
Aandevthalb Meilen von der Feſtuu«g. 


13) Ueber dieſen Rück erfchten Ih Schwediſcher Sprache ein 
.„ weigläuftiges Bericht. des Fraiherm Ar mfeltz der ihn von 


.„. Stealfunk auß zu, Deden Indie, im Druck, Map darf nicht 


" glauben, er habe den Schlahiniatienen im betzten Binnifchen 
mie Sreimüchige Bemerkungen, aͤher den 
re 


E% 


” . DYM a 


1) MNichk Arensboff; Schec- air a Ackerwerk bi dieſgen Ks; 


ſters zum Heifigengeift; eihe gute Wiertelmeile von der Stadt 


im Kirchſpiel Voigdebagen, ſonſt der Sommeraufenthalt 


res GSeneralgouderneuts vun Ef fe " jetzt das Saupteuntier | 


u 7; Generals Srandiran: , 

:25) Bigher hatte die Reihe bloß dalerigen ar, wide {Rs 
nerhain 350 Ellen, Schwediſchen up LK, Diner 
valiaden lagen, 


ßaͤſchen Stadt yon einem Ruffen, 1 06 S. 
— 120:') deglichen, wvo der Sengel Armfelt aich amman- 
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Mofa an au‘ und nach Pommern ef; indem die Perg 
1 vereits von allen drei Lanbſeiten eingefchtoflen fand. 
Aimn?go? Mill en Zr. NRachnirrags, traf der Hon 
Linvife Kapitain Baths als Parlemeudair Eye Der 
wel Gren hãa ean ein. Bein Anbriugen war vpn keiner 
Bedentugg ·¶ Der eiertmane Glai efs lt machte dos Ai 
aenfompfiment,.. 
A Zebruar, früh, eiſeten ſech einige tanon/c⸗ 
ſchalupen qu& dem Hafen, und verſuchten, Vormittags 


Zn ). g vis r0 uhr; in Gegenwart Sr: Exrcellenz, des Ge⸗ 


nieralgouverneurs und des Freiherrn Armfelt, unter dem 
MOberfautenant Hammer felt die Wirkung iheeh Feuers 
gegen Anders hoff, wobei die, aus Jaͤgern, Huſeren 
cand Buhaxtillerie beſtehende,/ Fra nk qu Retranchementshe⸗ 
fahzung dait den grgenleitigen Tirailleuren plaͤukelte. 
“2: + Amar Nachmittags, ſchoſſen vier Kanonenſchalupen 
eine die Nacht dorher hei Anprrshoff, mukemerkt, ‚Que 
veworfene franzfſche Bchauge siebte, 17) - r 
Am 3. verhieft der Feind ſich ruhig. Am Ruͤgan we 
einer Landung Sehen, womit beujeibe — 
(chafften wir Jager, Kanoven wur Fußartiuiere dohin. 
‚Mienbe verbraunte. man den Reß der Lribfeer Vorſtadt. 
. Am.4. warb die Knieper Vorſtadt gleichmäßig. in 
Brand: geßeckt, und in der Nilofgikiuchenpurben, verwuthe⸗ 
Ach. zum erſtenmal feit ihrer Evbauung, Patronen gemachs 
Ra hwitccg on, 9 Ahr ham ger Oberſilientenaut la Bin 


. 10) A. den Mitzellen, ©, 236., werben, — wei | 
| angegeben. Mit veibundentn Augen, dad ed i⸗ 
BC (DR. [| 


5) Es Enten deren nach und nach mehrere, nicht nur gegen De 
v. Belihgefeemtär'änd- Blanfen, ſondern vorrſgzuch auch Mixer 
gtlichen Strandſeite, gu Staude. Nach dem Uetheun anſerer 
u. ‚Ingenieure waren fe aͤußerſt vollendet, und ſo — ge ⸗ 
deitet, daß eb mehr Zeit und Moͤb⸗ ae, fie iu vernichten, 
als vieleicht erſorderlich ven feyn uete fe armüligch 


' —. 8 — 


[u] 


Mughed der Ehrenlegion, als Parlewentair au⸗ ib. 


ward nach Verlauf von einer. guten. Viertelfiunde zuruͤckge⸗ 


ſchickt. Sein Antrag betraf Auswechſelung Veen 
gemachten ‚Gefangenen. na, 


Am 53 ging der Hberfifientenent, Baron Boye, ig | 


ym 9 Ahr, ald Gegenparlementair, mit: der’.dieffeitigen 
. Genehmigung, bes Auswechſelungsgeſchaͤftes nach Mile 
gm; and kehrte Nachmittags um 3 uhr zurüd, 


‚Im h. befuchte Sr. Erin; bie rain f Be 


| a im Lazareth. 


‚4 


/ 


Am 7. früh, fielen vor dem⸗ Franten —E— 
* Schuͤſſe zwiſchen den Patrouilleurs. Um 2 Uhr 


Nachmittags; ging der Oberſtlieutenani Boye abermaks 
nad Milzow, um dort drei kriegsgefangene ·Schweden 


bitgegen zu nehmen. Balb-Darauf kam· ein feanzöfifcher 


Officier, ber eben‘ fo viele bieffirte: Frauzoſen enipfing. 
Am 8. um halb8Uhr früh, Jaͤgergeplänlel = 


| Haie) Welterhin machten die‘ Kanonenſchalu⸗ 


yen den‘ zweiten Verſuch anf die wieðerhergeſtellte Bat: 


‚ terie bei: 4 ndersh off, :ader ohne Erfolg. Nebenzwee 


war, einer nach Pſt a d beſtimmten Poſthagd fortzuhelfen, 
wie wegen flachen Waſſers die Weſtſeite Rügens nicht um⸗ 


. Segeln konnte. Allein auch das ſchlug fehl, und ein Land⸗ 


wehrniſt auf den Schalupen ward dabei erſchoſſen. Abende 
geriethen die Patrouillen bei Papen agen —XX an ein⸗ 
‚ander. 


'Am 9. Batrsiifennedertien vor dem Sfanten und ' 


"Anleper Thore, "wobei 2 Jäger vom Engehhreqhienſchen 
Regiment leicht verwundet wur den. 


m) Ein der Seat agehoͤriges —** —* * * lt Ei 
ade des Knieper Damme. . : 


“ 16) Sommelwwöhnung des Rittmeifero son ——— eben⸗ u 


aus gleich neben der Enicher Vortadt. er 


\ 
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A 10. früb,- ſollten Dapenagen und der ſoge⸗ 
"ze Shusbefwe Hof 20) in Gruͤnhute in Brand ges 
ſchoſſen werden, indem dieſe beiden Punkte es infonderheit 


waren/ von welchen aus ber Feind unſere Vorpoſten bei 


‚Nacht und gegen Morgen beunruhigte. Letzteres glüdtte 
vollkommen, obwohl die ‚feindlichen Jäger es Iebhaft zu | 
"Kindern fuchten. Mit Papenhagen konnte es nur Nach⸗ 
mittags erſt ganz geſchehen. Einer unſerer Artilleriſten 
‘ward’dabei bleſſirt. | BE 
Am IXI, völlig ruhig. 

Am 12. fcharfes Vorpoſtengefecht gar dem Franken 
Rftragchement, das vou früh um 9. bis gegen 11 Uhr, 
dauerte. Wir bekamen verfchiedene Todte und mehrere 
— Die ame der ‚are gab man zu. ne 


- 


s0o4. 


ter. diejenige Mannſchaft vertheilt, , welche ſich den 28., 


y und 12 befonders auszeichnete, - Die Kanpnenfihalupen 
„arbeiteten Bor s und Nachmittag, „aber fruchtlos. 

Am, 14. fin, . Der Major von Effen, der Ritt: 
meifter von der Kanden und der Lieutenant de Srefe 


"vom Eifsborgfchen Bataillon wurden wegen Wohlverhal⸗ 


tens bei Kirfpw, Elmenhorſt und Andersh off, zu 
F .. 
Rittern des Schwerbtordens geſchlagen. 
Am 15. ruhig. 
»Am 26. ward dad Bataillon Suͤdermanland, nebſt 
einer Eskadron Hufaren, 4 fehweren Kangnen und 2 Haus 
‚bigen unterm Dberfien von Kardell nad) Rügen vers 


. kegr, weil man eine Landung auf dieſer wichtigen Inſel, 


den Schluͤſſel zur Feſtung, und jetzt ihrer alleinigen Spei⸗ 
ſekammer, - immer fiä-fer befürgte. Ein Gluͤck für uns 
war, daß diesmal, wie gewoͤhnlich im Winter, ber Strand: 
“erh fror und alſo über Eis dahin nicht zu gelangen 


a0) Der Etralfund zunaͤchft lie gende Theil eiſagten. Domanial⸗ 
suis um Amite Frantburg und Kirchſpiel Vuͤtte. 


u 10 um 


| fand. u Sonft wäre fie anfehlber ſchon genmmen m ges 


weſen· 
Am 17. Nachts liefen 8 Sanpnenfhaluipen, amter Iche 


haftem, aber unſchaͤdlichem, Feuern der feindlichen Strands, . 
' batterien bei Neuhoff 21) a „und nahmen ihre Station 


‚bei Palmerort, der ſüdlichſ * Landſpitze Ruͤgens. In 


ruhig · 9 
Br Am 18. gleichfalls rhig. 
Km 19. Borgoftngeeht. bor ber rlbfeer md 
Sue er Sront, wobei ein Jigerofficier vom Eugelbrech⸗ 
tenſchen Regiment am Arme ſchwer verwundet ward, und 
mehrere Schuͤſſe in den Mantel bekam. Gegen Mittag 
deigte ſich, der Feind arbeite an Approchen himer Gar bo⸗ 


denhagen, 23) ‘Drei Ranonen(dyüffe von den Tridferr | 


Außenwerken vertrieben ihn darauf. 
Am 20. Rekognoſcirungsſcharmuͤtzel bei Papenh a⸗ 
gen, wo A unferer Jaͤger verwundet wurden, auch end⸗ 
Ach feindliche Kavallerie erſchien, da bemn die Papen⸗ 
amd von Eſſenbaſtivnen dem Spiel ein Ende mach⸗ 


ten: Zugleich‘ Fanonirte unfere, dor Prosuitz 239 uf 


Rügen angelegte Batterie die franzöftithen Swanʒen bei 


J ar) randgut des Obherſtlientenants von em onn anf Nie | 


Derbsff, im Amte Sriurmen- und. Kirihfpiel Brand Es 


“ dayen, anderthalb Meilen von Gtralktad, Rügen win der 


ganꝛen Kuͤſte zunaͤchſt gegenüber. 


8 Vaffermuͤhle, unweit der ehemaligen Troͤbſeer Werke, 


: ia der Nachbarſchaft yon Grünhude.. Im gemeinen ‚Leben 
Vricht man wohl Garpe nbasen, ſchreibt Jedach nie ſo, 

ay Adelicher Hof der Familie von Schwete ridw gehoͤrig, 

im Wirchfoiel Boferig, dem @ute Neubo ff in Pommern 


Kana geſchieden. 


der Fruͤhſtunde fielen.einige Schuͤſſe zwiſchen ben. Vorpoſten u 
der Sranfen Front. Der Uber des Tages ver | 
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geräde gegenuͤber, und von dieſemn nur durch einen ſchwalen | 
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en doff Caice xniederhelh mi welcher Wirkuig, 
das ward nicht bekannt. 

Am 21. gegen Mittag, fol von der iläftigen der 
Napenhagenſche Buſch weggehauen werben, worüber zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Jaͤgern und der feindlichen Feichten In⸗ 
fanterie ein ziemlich hitziges Handgemenge entſtand, auch 
vn ‚den Tribſeer und. Knieper Werken ftark gefeuert 

:- Der Obere Morby Som Wendiſchen Attilleriere⸗ 
eat und ein reitender Artillerift blieben auf der Stelle. 
Eniche Jaͤger wurde veribündet. Von der Kranken 
Seite kam ein Deſerteur 24) in die Stadt, 'der die Staͤtke 
des Feindes auf 3 Regimentet Einieninfanterte, 3 Regi⸗ 
menter leichter Infantetie, jedes von 2000 Mann, 1 Res 
giment hollaͤndiſcher Huſaren, 1 Dragonerreginient u 
+ Regiment. Yäger zu pferde/ jedes zu 1000 Main, bes 
vechnete: . vo. 

Am 22. früh von 9 dis 10 Uhr, TFägerptämketet- zwi⸗ 
ſchen dem Tribfeer und Brunten yore: ' 

Am 23. zubig. J 
Am na: ward Oberſt Norbn ſehr feichih degreben 
Aends gingen Kanonenſchalupen und Jaͤger ab, int 120 
auf d dem "Dart, = : der Bngabe nach — 2 


24) Ihdrer waren überhaupt während der Einfperrung etwa 30, 
meiſtens Hulländer, oder vielmehr von dieſea angewdtbene 
Preuben. Sie wurden fo, wie fie kamen, nad ˖ Behbnen ger 

ſchickt, von dort aber mit einem Made umd einer. Fleinen Gabe 

diernaͤchſt in die Hbrige weite Welt enrlaffen. Det, von ven 
bier Rede if, war, national s charakteriſtiſch genug, entwi⸗ 
den, weil ein Officier, mit dem er in Wortwechlel gefiethr 
ihm mit dem Etock drobete, und Teine, tie er fagte, dadurch 
berleidigte Ehre Feine Venugtyuung im Wege Rechtens exielt. 


25) Haldinſei, notdweftlich über der Stadt Barth, die durch 
einen ſchmalen Landſtrich mit Medtenburg zuſanmenhänt. 
Gie iſt eine landesherrliche Domaine, bat Tine Valdungen, 

viel ‚win aber einen fchiechten Kormiıoen, u wird faſt son 


g 
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= 12 um. 


fen und Palliſadenhauen, gelandete 2 u. vor 
treiben. . 

- Um 25. aum ber Seftung Alles ruhig. 

Ynr 26, Nachmittags r kehrten die Schalnpen zurud 
die auf dem Dars zwar feinen Feind getroffen hatten, Das 
gegen ‚aber 27. , den Abend vorher als. Schutzmannſchaft 
in Barth uͤberraſchte/ Fran zoſen worunter 4 Officiere 


waren r mitßrachten, 26): ‚Ein: Gifborgfier Jäger ward 


auögersechfe. . 
tait, nad) Anders hoff. 
„Am 28. ruhig. Bei Mindest 27 kan die Inte, 


terdrig Delphine ‚mit Borräthen und Eapareshbehärfs 5 


riſſen von Schonen au. 


Am 1. März gefchah on d der. Tribfeer Zrout unter | 


em Oberften Tavaft, der am Fuß leicht verwundet ward, 
wit Joͤnkoͤpingſchen und. Weftmanläppifchen Jaͤgern, reis 


tender Artillerie, einem Infanteriehataillon und einem Fleis 
sin Trupp  Hufaren, um den Feind zu relognoſciren, 


fo. wie von Garbodenhagen zu vertreiben, ein Aus⸗ 
fall, der mehrere Stunden dauerte, und durch. Kanonen⸗ 
fener von der Feſtung unterſtuͤtzt ward. Wir hatten dabei 


8 Todie und 4 3° Verwundete. Vor der 8: anken ront u 


” yanter Geefahrern benobat, ie arten eig oe . 


: bend ſind. 


26) Ob es der Klugheit gemäg war, ſich ihrer m hemädtien, 
gehoͤrt hieher nicht. Die franzoͤſiſche Generalitaͤt ſoll es dem 


mandirenden Generals gewagte, Unternehmen mit einer So⸗⸗ 
tzung von eilftauſend Reichsthalern büßen. | 


\ ‚m Halbinſel an der Suͤdoſtſeite Ruͤgens und Domaine, Neben 
ihr ankern gemeiniglich Kriege » und andere größere Bahrieuge, 
bie in die Pommerſchen Häfen nicht einlanien Eönnen, — 


. 1} 
. » 


Am 27. sing ber Lieutenant Ryſe om, " als —R 


| 


Friegsgebrauch zuwider gefunden haben, und die Stadi mußte 
ihe dies, wie es hieß, ohne Vorbewußt und Ordre des kom 
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eigte ſich der Generat'Brandjean mit diem fürken 


Korps ; allein es kam zu nichts Ernſtlichem. 

San 2. ruhig: Der Obriſtlieutenant Boye ing um 
er Abs mit’ dem‘, bisher hieſelbſt eingefchloffen geweſenen, 
dieſſeitigen Marſchkommiſſair Schulz nad) den Vorpoſten 
ab, um ſolchen zu ſeinen Amtsverrichtungen zuruͤckzuliefern. 
AusKolberg langten ſeewaͤrts zwei pteußiſche Officiere an, 
die Geivehre einkauften. Sie ſchnitten von der Schlacht 


: BE Preupifh- Eylaum, zum Nachtheil der Srmzofen, 


mächtig auf. Ein unbefängener Schwediſcher Seeofficier 
aber; der um Nenjahr and nad) Danzig ud Königs 
verg verſchickt worden war, kam bald darauf zuruck, und 
sense ie Sache in einen ganz andeten eichte dat. en 
Am 3: ebenfalls fill. 2 
Am 4. wurden die geſanimten Mörfer um bie FZeſtung 


probit, welches bis gegen Abend fortdauerte. 


"Im. Bon den in Ba ‚ech gemachten kerlegsgefan⸗ 
!gehen wurden 1 Unterofficier und 15 Gemeine lbegen eben 
9— viele der’ Unfrigen ausgewechſelt. 

Br 6. Ein üun Franken Wetraiichement · aufge⸗ 
—** Zwoͤlfpfunder feuerte nuf die’ feindlichen Werke 
Bon den franzöfifchen Jaͤgern gefchahen einige 30 Scäif 


. auf unfereWVedetteit) ohne jedoch ihnen Schaden zu tun. * 


Um 7. wiederum etliche Schüffe auf unfere Vedetten, 
avdbutch vloß ein Dragonerpferd getoͤdtet ward. Ein Par⸗ 


eineñtair brachte kitien Brief vom Marfchäl ı on St. Excel⸗ 


1, "den Buͤrgermeiſter Schulze und den, Rathınann Ä 
Hacſock betreffend, die bei dem Ueberfall vom25. v. 


M., aus Uebereilung eines dieſſeitigen jungen‘ Officiers, 


ie Barth verhaftet, und mit nach der Feſtung gefuͤhrt 
worden waren, jetzt aber zuruͤckgefordert wurden. 
Am 8. ſchickte man fie den gegenſeitigen Vorpoſten zu. 
Gem Abend rückte eine feindliche Patrouille, auf ı Uns 
terofflcier. mit 3 Mann beftehend, fo nahe an das Frans. 
ten Retranchement * daß fie von vnſeren dicern angerus 


— 


UN. 


/ 


en werden bonnten, die, at ‚fie keine Antwort helemea, 


euer gaben und. ben Unteroffisiep erſchoſſen. Der Mas 


jor. von Nhlau ging mit den hier noch ‚befindlichen rei 


Tregigefangenzn —— ——— or wre 
ur u . 
.. AM. gr, ‚bürdand : rubig 


Am 10. eben ſo. unſere Kavallerie zog fich ie | 


wur 


gen in die. Feſtung. Die Buͤrgerſchaft verrichtete aum er⸗ 
—J— ſowohl in der, Stadt, gls im Re 
tramdemet. und in ben Tenaillen und Ragelinen. 


: Xi 17. hatte man einen. ſtarken Ausfall vot, der je⸗ 
doqh untexblieb, weil au. ‚beim: Ausruͤcken in der. Demipee | 


rung den Fend. zu Aberlegen, in Vereitſchaft fand. 28) 
Der berüchtigte preußifche Partheigänger pen Schi 13 
traf über Ruͤgen ans Kolber g ein. 

12. wurden bie feindlichen Werke, bei q (hder4e 
yoff, ſomohi, als Neuhoffervon der Prosnitzer Schan⸗ 


zei und Kanggenfchalupen befchofen. -. Gegen Abend kamen | 
" som Reichömarfchall für die yerwittwete Rammerherrin Ni A 


Wehr « Neyaudant und den aus, Sachfen nach Ruͤgen 


| geflüchteten, verabſchiedoten — Fa Pk | 
zu. reifen gs 


Khadden, die ans dem Lan 
.Yälle, an, wopon fi fie den folgenden; Tag Gehen mechten 


F 2 
Ya a! 


—8 Nep Nam dahia / in ber Dikeshign, e —* —E | 
Vorhaben durch einige, Tages nöcher vom ‚der deutfchen Gar⸗ 


niſon Leſertiitk Soldaten verrathen worden ſeyn. Allein theils 
entwich alır "gennrinteh Tage, uhd mehtere zuvor ſchon, Bein 


vpeutfcher⸗Soldat, theild war der General von Ef fen tie der 


 Offirier ziboffen, Pläne fehher ‚"ald Int Augenblick: der -Andführ 
„.. 0008 1 zur Kenrtoiß bed gemeinen Mannes gelangten; Glaub⸗ 
licher ſcheint daher, daß die ganz ungewöhnliche Regſamkeit, 
welche Die Nacht vom 10, auf den 11. in der Stadt derr ſchte, 
bie Gegenwart der Buͤrger in den Außenwerken, das Ueber⸗ 
ſchiffen der Kavallerie am hellen Tage den gewandten Frame⸗ 


‚= fon nicht entgingen, ihnen verdaͤchtig vorkamen, und fr ieit⸗ 


gr, als und, auf hie Beine brachten. 


€ 





— 1 5, — 
"in. #3 Hafen aus Rügen. das Betaillen. Here un 
Wärmtand ‚, ein, Bataillon nom Thalregiment und zieh 
Land wehrebataſllong hicher. zaruͤck. Abendẽ lief NRachricht 
eine; hei Jügen fei Bere tung un Monizut an⸗ 


angf, a 
3*6 s4— 7 En Zu a v 


‚Am 14. ſuchte ver geind unfere ſrmtichen Vrdenen 
abzuſchneiden, welches ihm aber mißgluͤckte. Nachmit⸗ 
tags im” 2 Uhr märjhfrte ber Oberſt SCH Kard el, 


‚ amter Leitung bed Freiherrn Armfelt, u dei regenhaften 


Wetter. mit einer. zimtichen Stärke aus, rs bei Klein | 
edingähägen (nicht Koͤthenhage A) 20) cine Franzen 
ſche Medpute zu ſtuͤrmen/ und zu vernichten. Das Ba⸗ 
tdillon Lifsborg/ bie Staräborgfepen und deutfchen Jäger, 
nebſt ber reitenden Ahtillerie leifteten, was von entſchloſ⸗ 
fenen Truppen irgend zu erwarten fand. Allein bad Une 
ternehmen. fheiterte,. porzuglich des fchlüpferigen. Lehmbo⸗ 


u dens wege, ‚der dem Soldaten, aller Anfirengung unge⸗ 


\ 


achtet, ‚nicht verftattete, , die Bruftwehre hinanzuklimmen, 


| nachdem eb. uͤns an Todten, Verwundeten und Gefaugenen 


gen 309 Mann gekoſtet hatte. Untek den erfteren ben 


” fanden ſi ch der Dberfttieutengnt Boͤkmann und’ der Ras, 


pitan Unge, vom Eifshorgſchen Bataillon; unter den, 
Ser ten 4. Öfficiere und 2 reitende Artilferiennteroffitiere.! 


uetſchungen bekamen ber General Armfert nebft 6 Of⸗ 
ficieren von verſchiedenen Korps‘ und Graden: Gefangen 


wurden der. Kapitain Schwarzen hoff, ſchwer. vers 
wundes, und der Lieutenant Ceder okzjoͤld, von den Cıfez‘ 
on , die bei diefer Gelegenheit vorzüglich titten. _ Ge⸗ 
gen 7 ‚un, Abends, waren bie Truppen, „. von frangöfis 
ſchen Jaͤgern zu Fuß und Pferde bis zum Glacks ver⸗ 
folgt, wieder in der Sta adt. Den Rüdzug deckte das 


| 29). Ein die Stadtfeider vor dein Knieper Thor begrängendet 
Kite ver Bamile: IE Homeyer, im m aRaneh 
rohn. a 


. . . f 


—J 
Mn 


N 


| Bräfewabertanbährebaalen ünterm u Hofmarä ® en 
p laten dem jüngeren," außerordentlich bdtav— 
Am'a 5. Rachmittags/ Äberbrachte ein Parlementair 
Briefe vom Lieunenant Cederskjold aus Greifer 
wald, wie auch Nagricht vom ' Kapiteln Schwarzen 
hoff. FRE eg ts ey 
j Am 16. ruhig. — 
Am 17. befaimen Soͤphezenhoff anb Eeversz 
t —* einen Theil ihrer Effekten zugeſchickt. 
Am 18. und ig onlfoiimenrühlg. 
Am 20. früb "ward eine unferer kiepeken eiſcho en. 
Der Oberſt B 0 udet Teferte die Schwerdtordenskreuten der”. 
Hptiftlieutenäntg. Bölman und ded Kapitains Unge, 
nebſt abermaligen Briefen von unferen, 7 in Greift az18 
efängerien Officieren ab. ı ET 
gefo ——— Mn .. *4 nic —* 
Am 22. und 23. von keindiicher Seite‘ rutig Lupe’ 
ve lt fillerfe übte ij ch ini Bomben = und Granatenwerfen. 
Den erſten Zag ging ein xeußiſcher Kourier, aus 
8 a Fortimend, T Kon hier uber. ‚Schweden nach England. 


29 


vr 


| meh 55 26,, 2735 28. und 29. ana 
de Path e. 


ir ſchmeichelten uns J Das. Sſterfeli uͤnge⸗ 
zu ‚feiern, | ” ‚Die Rechnung war. aber ande den, Birth; 


— 


— ‚30. ,. "bob nach 7 ũhr, raͤpportirten vie Sropts‘ 
&efß,. FR ‚der, Feind zeige, fich auf allen Punkten zahlreicher, 
wie je Vilellelcht rekognoſcirte er blosꝛ In zwiſchen die 
| ganze Stadt gericth in Furcht und Bewegung. "Die term?‘ 
= ‚srommeln wirbelten durch’ die Gaflen. Jufanterie, Kaval⸗ 

: Ierie, Jäger, veitende und fahrende Artillerie ſJammelten 
fich, und eilten den Thoren "zu. Zwiſchen Io. und LI. 
hoͤrte man ſogar ein Paar Kanonenſchuͤſſe. Bald darnach 
aber kehrten die Truppen in ihre Quartiere zuruͤck, weil 
man, ſich mit dem Feinde iczolaſen- nicht tathſam ger 
funden hatte: . 
| Am 


— 


ar . 





“  - - 
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Am 37T. wieder ruhig. 

Am 1. April ſchlug ‘endlich bie Stine . unferee Er. 
ſung. - Schon jeit mehreren Tagen wear von einem: kraft⸗ 
vollen Hauptſtreich gefprochen, um, wo möglich, ben 
Feind zur Aufhebung der Biokade zu muͤſſigen, indem man 
wiſſen wollte, em Theil feiner Truppen ſei nad) Stettin 
marſchirt. Daß es und aber gelingen wuͤrde, in drei Tas 
gem ihn ganz und gar-aus dem Lande zu treiben, ahnefe 
„von und Laim Niemand. Und dod) geſchah es wirtridi; 
- Den genaueren Hergang begreift die Anlage unterm Buchs 
u ftaben, 4. 3%. der hier einige, vielleicht nicht überfläffige, - 
erlaͤuternde Bemerkungen folgen. ' u 
Das gefammte achte Armeekorps, y wie; die franzoͤfte 
Then Truppen bei und ſich nannten, war feit kurzem zur 
nachdruͤcklicheren Belagerung der hinterpommerſchen Feſtung 
Kolberg entboten. Einige Regimenter hatten den Ing 
dahin fchon angetreten. 31. Der Weberreft.brach gerade 
auf, als unfere Kolonnen am Io Aprit, beinahe 5006 


m 2 


- Mann ſtark, ausfielen. N 


Ein weniger katcbtätiger n und bedachtſamer Anfuͤhrer, 
als der Freiherr von Eſſen, haͤtte wahrſcheinlich dieſe 
Beguͤnſtigung des blinden Ungefaͤhrs minder klug benutzt. 
Ihm hätte vielleicht dab ploͤtzliche Hineilen der ——— 
zu anderen Beſtimmungen Flucht geduͤnkt. Er huͤtte p 


niſchen Schrecken Furcht vor ſeiner Ueberlegeuͤheit * 


aus ertraͤumt, waͤre brauſend ihnen nachgeruͤckt, theil⸗ 
weiſe uber fie hergefallen, um fie zu vernichten, und hätte 
fie dadurch verniogt, uͤherall Halt zu machen ‚.fich in. ir 


, 36) Zugleich erdellet auch daran, das die, in den Misyellen, 
S. 239;, vorkommende Namen, Lifia und Behrhagen; 
ackerwerke, ungefähr eine halbe Meile von der Stadt, vuͤſ⸗ 
ſon und Boigdehägen geleſen werden müſſen. 


"ander Reichemarſchall Märtier felsf ging anı 36; ‚Sir von 
Greifswald ab. 
Binfter Se. Be "8 


—8 


— us — | 
. 


| gend eine fefte Siellang zufammenzudrängen ,. dort, lee 


— 


vor den Kanonen Stralfunds, vereinigt, hartnaͤckigen 


Widerſtand zu leiſten u. ſ. w., ihn felbft Hingegen ber Wahl 
zu unterwerfen, entweder umgangen, und abgeſchnitten 
zu werden, oder, unnüß gefhwächt, den Weg nach der _ 

Etadt, wie bisher immer, zuruͤckzumeſſen. 32) So aber 

handelte der ruhigere von € (fen nicht. Er durchblick⸗ 


te das Ereigniß ſofort, wie es war, folgte mit weiſer 


Moaͤßigung dem Feinde Schritt fuͤr Schritt, ſuchte nicht, 
ſich gehaͤſſig an ihm zu reiben, ſondern nur, ihn im befkäne 
digen Retiriven zu erhalten, Gefangene zu machen, Bors 


raͤthe zu erbeuten, 332 bloß da, wo es nicht vermieden 
werden fonnte, förmlichere, Kraftäußerung anzuwenden, 
und ſolcherweiſe, nach und nach, mit moͤglich geringſter 


Wagniß ihn uͤber die Graͤnze zu begleiten welches ihm 
denn auch meiſterhaft gelang. J 
"- " Am 3. April, früh Morgens, giugen beide: Kolonnen 

— Aber die Peene. Der Ögneral von Effen errichtete. 


fein Hauptquartier in Demmin, der Baron U emfel 


das feinige in Ankl am. Dieſe Stellung war voͤllig geeig⸗ 


net, nicht nur unſer Pommern, das von der meckleuhurg⸗ 


"(chen Seite nichts zu fürchten hatte, zu deden, und ſich 
wech ſelſeitig die Hand zu bieten, ſondern auch die Bege⸗ 
| benheiten abzuwarten, ſo wie, im Fall feindlichet Anna⸗ 


herung⸗ fich Hinter den Fluß zurud zu ziehen. _ Allein Its. 


‚9) Dies wäre vor Voigdebagß en, w die zweite xolonne ſich 


mis dem Feinde zu tief einlich, deinahe der Ball geworden, daͤt/ | 


_te Samak fe nicht, gerade m rechter Zeit noch, befreiet. 


2 Die Zahl der erſteren gab Man Über 1000., ben Werth der 
„ lenteren iu wenigftens 200,006 Neichäthalern an. Was die 
Biokade und der Küdiug überhaupt den Sranzofen an Men⸗ 
‚Then toftete, laͤßt ſich unmöglich befimmen. Gelb uyfere 

„ Eindnfen wurden nur felten genau befannt.- Die färkfien aber 
sonen unfreitig wicht der Feind, fondern die Hande insilfene 
der Nerite in.den immer doll gepfto pften koigretben und J 


[| 


x ı 


terer, wie es ſcheint irre gefuͤhrt von Kolberg aus, 
wo man, um. Luft zu befommen, den Franzofen eine Die 
öerſion ich Ruͤcken wünfchte, ſchmeichelte ſich, unter preufs 
"fiber Mitwirkung über. Wollin und Uefedom, das 
sormalige Eigenthum Schwedens, Stettin, Leicht übers. 
rxurmpeln, ja, im künftigen Srieden wohl gar es zurädiges 
winnen gu koͤnnen, und verlängerte ‚ um dies zu erzielen, - 
ſeine Operationslinie bi6 Wedermände, woburd er ſi ch 
J Hirte, und den Vortbeil verlohr, im Nothfall don der 
erſten Kolonne zeitig genug unterſtuͤtzt zu werden. 3 4 
Erfolg davon war, daß er am 16. April, ſehr fruͤh, 
Ferdinandshoff, einer den Schweden, im —* 
igen Kriege ſchon, fatalen Poſi ition, vom Marſchall Mor⸗ 
tier angegriffen ‚ aubeinander gefprengt, und nach Uns 
klam gejagt ward, wo der Freiherr von. Ef fen, weichen 
bis dahin von der Peene noch immer fi) ‚nicht entfernt 
hatte, eben nur eintreffen Eonnte, um die vermwunderen 
Beinen Anführer, Armfelt und Vege ſack, entgeginzw 
nehmen, die gefchlagene Kofoune, fo vieL-fich thun ließ, zu 
, fammeln, mit den Truppen über den Fluß zuruͤckzugehen, 
und fie von Zythen 34) bis Greifswald, wo er fen 
Hauptquartier aufſchlug, ficher zu verlegen. Nun ſchloß 
er“ qm 17. zu Schlatkow 38) mit dem gegenſeitigen Feld⸗ 
hertn auf unbeſtimmte Zeit, mit Vorbehalt zehntaͤglger 
Aufkuündigung, eiuen Waffenſtillſtand, den er, man'fagt, 
lediglich der. perfönfichen Achtung zu danfen hatte,. Die der 
Marfchall.für ihn hegte, und laugte am 19. wieder in 
Stralſund ann. 
Uebrigens, um gerecht zu feyn , konnte man nicht an⸗ 
ders „als die Tugend des Feindes im Allgemeinen loben. 
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3) Hof und Kirchdorf eines Hrn von Dom ever, im Amee 
| Greifswald, unweit Anklam dieſſeits der Penn. ; 


Pr EN Beisung und Kirchdorf des Landıashe von werfen! im» 
re 777° Breifömäld 


Ba 





Ä Der hamane, menſchenfreundliche Reichsmarſchall bewies 
dem Lande bei jeder Gelegenheit alle moͤgliche Schonung, 


unud erwarb ſich dadurch die Liebe und Verehrung der Ein⸗ 


wohner in eben fo hohem. Grade, als er beide beftändig 
noch im Hannoͤverſchen genießt. Das Nemliche muß man 
von den unter ihm fommandirenden Generalen und Officies 
ren, fo wie von dem würdigen Kommiflaire Ordonnateur 
“en Chef, Herrn Monnay, fagen. Bad, felbfi der ge- | 
meine Soldat ahmte diefe Veifpiele nach... In Dörfern, 
‚ wie auf Höfen, welche auögezehrt waren, theilte er feine: | 
Portionen gutmurhig mit feinem Wirthe, half ſolchem bei | 
feiner Arbeit, ſchuͤtzte fein Eigenthum und feine Perfon, 
Freilich auch Ausnahmen gab es hin und wieder. Abrfi 
waren felten, und wurden, fo bald fie zur Kenntniß de 
Oberen kamen, ftreng beahndet, außer in dem Fall, ver 
häufig eintrat, wo der Kläger den Unfug motivirte. Mehr | 
Tann man doch ira brennenden Kriege von feinem Gegner 
nicht fordern. . Eigene Truppen und Vundet genoſſen ma⸗ | 
ven es bielſauis kaum ſo· .: a. 








Unterthäniger Bericht an Sr. Koͤnigl. Majeftär 
‚von Einem der Herren des Reiches, dem Generals - 
Gouverneur u>f w., Deren Freiherenvon Effen, . | 
über die Vertreibung der franzöfifchen und hollaͤndi⸗ | 

ſchen Truppen von Stralfund. und aus Des Kön | 
ges deutfchen Staaten, wie auch die während der · 

ſelben von den ſchwediſchen Truppen am ıften, ten 
und Zten April errungenen Vortheile. 8* | | 


, In Rüdficht der, ſowohl durch ausgeſchickte Kund⸗ | 
 Wbafter als von ficheren Korrefpondenten im Lande, er⸗ 


haltenen Nachrichten, daß der Feind nach und nach meh⸗ 
rxere theil Kavallerie, theild Infanteriehaufen aus dem : | 
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chwediſchen Pommꝛern beruft habe, „ befahl a an 
eben dem Rage, dem ıfien dieſes, da mein leßter anters 
thäniger Rapport abging, daß. folgende Truppen in zwei 
Kolonnen aus der Feſtung marfchiren’follten, um den Feinb 
gu zwingen, feine Verſchanzungen zu verfaffen, wie anch 
ihn zur Räumung des ſchwediſchen Poinmerns zu nöthigen. 
Die eine Kolonne ward unter meinem Befehl vom Brigades 


ef u. f. w., Sreiherrn Zawaft, kommandirt. Gie i 


marſchirte um 7 Uhr früh Durch das Knieperthor aus der 
Feſtung, 'und beftand aus 8 Eskadronen Moͤruerſcher Hus 
foren, 2 ſechſs⸗ und 2 dreipfündigen Kanonen reitender 
Artillerie, dem Uplaͤndiſchen, Sönköpingfchen und Thal⸗ 
bataillon, jedwedes 350 Mann ſtark, nebft deren Jaͤger⸗ 
diviſionen, jede 60 bid 70 Mann, und ı Bataillon Ih⸗ 
ses Majeftat ‚der Königin Leibregiments von 400 Mann 
und 100 Sjägern. Ueberdem folgten jeder Kolonne ro 


Pionniere, 3 Wägen mit Bruͤckenmaterialien und Arbeits⸗ 


geräthe, auch 3 Wägen für Bleſſirte. Die zweite Kolone 


ne warb unter ded Herrn Generallieutenants u. fi w., | 
Freiherrn Armfelt Befehl von dem’ —— u. ſ. w, 


Freiherrn Vegeſack kommandirt. Sie formirte fich früß 
um 8-Uhr in der Tribfeer Tenaille, und beitand aus ei⸗ 
nem. Detaſchement von 1 Officier und 20 fmälandfcher 
Dragonern, 6 ſechspfuͤndigen Kanonen fahrender Artille⸗ 


rie nebft ı Haubitze, dem Skaraborgſchen, Suͤderman⸗ 


landſchen, Nerikewermelandſchen Leib = und Beſtgothiſchen 
Thalbataillon, nebſt derſelben Jaͤgerdiviſionen und 1 Ba⸗ 


taillon des von Engelbrechtenſchen Regiments mit deſſer 


Fagern, alle von gleicher Stärke, wie die der erften Ko⸗ 


Ionne. Die erfte Kolonne zog über Kedenhagen, Platen⸗ 


Berg, Kleinkordshagen auf dem Wege nad) Born und Pütz 
te fort, welcher" letztere Paß von Jaͤgern, Huſaren und- 
‘dem Bataillon Upfand befegt ward, worauf ſolche bei 


Anhohen laͤngs dem borgwalder See folgte, bis fie in die: 
Nahe von upon kam, welches die feinduchen Truppen 


1 
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noch inne hatten. Rechts vom Gpeienlande auf ber ‚Seite ' 


nad Born ward eine Brüde gefchlagen. Det Oberfilieus”* "+ 


tenant, Freiherr. Cederſtroͤm, welcher die Avantgarde 
kommandirte, nahm Den Weg von Kleinkordehagen. Links, 

und marfchirte in gleicher Höhe mit biefer Kolonne, fo wie 
der des Herrn Generallieutenants u.f..w., Freiherrn Ar m⸗ 
felt, von der grünhufer ‚Seite gegen Luͤſſow, das ber. 
Feind noch befett hielt, and ziemlich hartnaͤckig vertheidig⸗ 


te, welches daſelbſt ein heftiges $ Feuer veranlgßte,. das ende 


Uch auch ven Feind, mittlerweile die Kolonne des Briga⸗ 
dechefs u. ſ. w., Freiherrn Tawaft, ihn toufnirte‘, zur 
Retirade nöthigte, da er denn Luͤſſow verließ, und ſich 
nach Luͤdershagen zog, allwo ein ſtarkes feindliches Jaͤger⸗ 


feuer uns gleichfalls aufhielt, „bis die Artillerie beider Ko= - 


lonnen zu. agiren anfing: Jetzt zog der Feind ſich allge⸗ 
mach auf Voigdehagen zurüd, wo die Kolonne des Herrn · 
Generalieutenants wi w,. Freiherrn Armfelt, iha 
von vorn angriff, indeß die bed Brigadechefs u. |. w., Zrei⸗ 
herrn Tawaſt, auf, ber: linken Slanque. vorörang ‚ und, 
‚ben Feind tournirte, obwohl er fich durch feine Jäger und 
Tirailleure in dem Gehoͤlz lange zu behaupten ſuchte, das 
aber durch ein ununterbrochenes Traubhagelfeuer unſerer 
Kanonen geſaͤubert ward, wobei der Feind viel Volk ver⸗ 
Ichr. Nachdem Voigdehagen von unſern Tr uppen einge⸗ 
nommen worden war, gab der Feind zu gleicher Zeit ſeine 


‚nor der Feſtung gehabten Batterien und —— — 


auf, da denn der Oberſt u. ſ. w., von Kardell, mit - 
dem. Bohuslehn⸗ und Weſtmanlandſchen Bataillon, nebft 


q Kanonen reitender Artillerie, ‚and der Feſtung marſchir⸗ 


te, um des Feindes ES chanzen bei, Andershoff auf unſerer 
. Yinfen Flanque einzunehmen, und in Verbindung mit der 
Kolonne des Herrn Generallieutenants u. ſ. w., Freiherrn 
Armfelt, avancirte, indem fi ch der. Feind auf Den Ans - 
höben zwiſchen Voigdehagen und Teſchenhagen eiablirt, 


und dort eine Batterie von 4 Kanonen und 2 Haubitzen 


— 


* 


* 
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bormiri hatte‘, bie durch unauf hoͤrliches, eine gute Stunde 


fortdanerndes Beuern mit Rugafe und Gtanaten, und zwan- | 


gen, die’ Kavallerie und Infanterie fich unter bie Anhoͤhen 


. zurüdzichen zu laffen, während wniere Kanonen beftändig 
‚auf. die Batterie des Feinde fpielten, und eine feiner Pie⸗ 
‚een demontirten. Der Kapitain Gerber kommandirte 


| unſere Wrtillerie nebft den Lieutenanten Pancheen und 
Kobes mit ausgezeichneter Herzhaftigkeit und unermüber 


tem Eifer, brachten auch, nachdem bloß der Adjutant 


SGeorgii vom Uplandfchen Regimente, 2 Mann von 


— 


— 


nennlichen Bataillon, 1 Pionnier und 2 Pferde bieffirt wors · 


den waren, das feindliche Feuer völfig zum Schweigen. 
Bei der Kolonne des Herrn Generallieutenants v. : w., 
Greitjeren Armfelt, wurden bie Fähnriche der Jäger ven 


Koͤnigl. Eifsborg⸗ und Nerike⸗Wermelandſchen Bataillen, 


Braun und Warberg, ingleichen 14 Mann von dem 


Jagertorps verwundet. 


Es iſt glaublich, daß des Feindes Verluſt ſehr groß 


geweſen ſeyn muͤſſe, indem ein Officier eines hollaͤndiſchen | 


Regiments geaͤußert, es ſeyen von dem Regiment nur 24 


Mann übrig geblieben. Kurz darauf ſchien der Feind ſei⸗ | 
ne Pofltion zu verlaffen, und fich nach Tefchenhagen u. 


retiriten, warf aber feine Zirailleure gegen unfere rechte” 
Slanque, und war-im Begriff, fich eines mit Gebuͤſch be⸗ 
wachſenen Sumpfes zu bemaͤchtigen, welches jedoch durch 


2 Kompagnien vom Uplandſchen Bataillon unterm Befehl | 


des Majors und Ritters Haͤrd verhindert. ward, die ſo⸗ 


gleich gegen des Feindes linke Flanque detaſchirt wurden, 
nund er beftändiges Jaͤgerfeuer machten, da er ſich den 


allmaͤhlig zuruͤckzog, und meine Kolonne in Marfch gefetzt 


ward, die linke Flanque Des Feindes zu beunruhigen. Bald 
‚nachher zeigte ſich, der Zeind ruͤcke tvieberum vor, Die 
Kolonne machte deshalb von Neuem Halt, und mehrere 


Kanonenſchaſſe fieien von Beinen Seiten, worauf der Beind 


". feinen BAR fuipen. zur nemlichen Zeit ward von | 


N 
% 
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Weitem eine Vagagekoloune pon 70 bis Bo Bagen be⸗ 
merkt, die unter Kavallerie und Infanteriebebedung Pre 
falls abzog. Ein. Bataillon Infanterie ſchien aber. vorzu⸗ 
marſchiren, welches und hinderte, ſie durch Kavallerie ver⸗ 
folgen zu laſſen. Da ſowahl die Jaͤgertruppen, als Die 
Artjulerie beinahe vier Stunden lang unaufhoͤrlich gegen den 
Feind agirr.hatten: ſo bekamen geſammte Truppen Befehl 
zu ruhen. Lientenant de Ware vom Koͤnigl. Joͤnkoͤ⸗ 
pingſchen Regiment ward mit einer Kompagnie, fo wie 
Lieutenant von Platen mit 25 Huſaren detafehirt, Sees 
muhl zu beiegen, und bis Steinhagen und Richtenherg zu 
patrouilliren, wo etliche Gefangene gemacht, und ein klei⸗ 
nes Mac:azin nebſt der Bederei genommen wurden. - Nadp 
‚Berlauf zweier Stunden, ungefähr um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags, feßten ‚die Kolonnen ihren Marfch. fort. Die be& 
Herrn Generallieutenants u. |. w., Freiherrn Arıkfelt, 
nahm nach Zeichenhagen und weiter nach Branbähagen, 
wohin dad Hauptquartier nebft einem Theil der Kolonne 
berlegt ward, den Weg, und pouſſirte ihre Vorpoſten und 
Patrouillen gegen Rheinberg. Der Ueberreſt ging unter 
dem Befehl des Brigadechefs u: ſ. w., Freiherrn Vege⸗ 
ſack, nach Arendſee. Meine Kolonne brach nad) Elmen⸗ 
horſt auf, wohin ſie ſowohl, als mein Hauptquartier 
periegt waͤrd. Auf allen dahin zuſammenſtoßenden Wegen 
wurden Feldwachen ausgeſetzt, auch warb auf Arendſee 
patrouillirt, um zwiſchen den. beiden Kolonnen Kommuni⸗ 
kation zu behalten. ' Diefen Tag machten beide Kolonnen 
zuſammen 41 franzöfifche Gefangene, Die theils in den. - 
Dörfern. umpergeftreift ,. theils ſich in den Städten aufhes - 
halten hatten. Der Major und Ritter von Effen ward. 
. mit.gwei Schwadrouen Hufaren, ı dreipfündigen Kanone 
und 100,Sägern vom Koͤnigl. Thalbataillen nad) Zarrens 
dorf detaſchirt, und bemaͤchtigte fich des dortigen Mage 
zins, welches, fo wie aud) das in Brandshagen, wit 
Brauftwein, Brod, Roggen, Weiten, Gen, Safer 





se 
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* Eis angefuͤllt war. Sie wurden unter milltairiſche | 
Vewachung gefeßt, biß, da es jetzt im Lande an Pferder 


gebricht, zum Transport berfelben nöthige Fuhren herbet 


geſchafft werben Fönnen. Mehrere Gewehre und andere 


Waffen wurden auch genommen. Eine Divifton Kanonen⸗ 


ſchalupen war nad), Wied? detafchirt , weiche die feindlichen 
FTruppen beſchoß, bie fich von Greifswald nach Auklam 


vetirirten· 
‚Inu alle umher liegende Dörfer wurden fleißig Patrouil⸗ 


in geſchickt, um Gefangene zu machen, und Nachricht 
"son dem Ruckzuge des Feindes zu verfchaffen, der mit der - 
Hauptſtaͤrke nach Greifswald geſchah. Der größte Tyeif 
der Bagage und Ammunitionsmaͤgen aber ging nebſt hoͤch⸗ 


ſtens 400 Mann Infanterie über Grimmen nach Loitz und 


» weiter nach Demmin ab. 


. Am: zten April, früh um 5 Uhr, fegte meine. Kolon⸗ 


‚ve nach gehörig geſchehenen Rekognofeirungen ihren Marfch 


von Eimenhorft nad) Grimmen fort, wo ich vom Marſch 
der Kolonne ded Herrn Generallieutenants u. ſ. w., Frei⸗ 


herru Armfelt, der nach Greifswald fortgefeht ward, 
... "Rapport erwartete. Mittags um 12 Uhr marfchiete ich 

mit. der. Kolonne nach Loitz, wo ich Abends um 6 Uhr aus 
fam, nachdem die Unantgarde unterns: Befehl des Miss 
won Effen zmei Stunden vorher in die Stadt gerädt 
-,„ war, und die Paͤſſe befeht hatte. Die Truppen würden 


ſowohl in der Stadt, als anf den umliegenden Döfen, und 
mein Daup'quartier in erfierer verlegt, Die Brücke bei 


der Stadt wer im volllommenen Stande, und bie Zughrin. _ 
. de an unferer Seite aufgezogen, Die Brude bei Mein 
krebs anf unferer Seite aber zerhauen. Unterwegens wur⸗ 


| den von den Huſarenpatrouillen in den Dörfern verfchiebes 


ne Gefangene gemacht. Um die Aufmerkſamkeit des Fein⸗ 
des nicht auf Meienkrebs zu ziehen, wurden daſelbſt keine 


Feldwachen ausgeſtellt, ſondern es patrouillirte dann und 


wann vn ein Huſar nad) ber Vruͤce binunter. In Loitz I 


7 Yemfelt, er ſei den Tag. vorher, Bormittags um halb 


- 1... 


if ich Abende Sei meiner‘ Ankunft auda ſichere —*& | 
richt von der Stärke der. in Demmin vorhandenen feindlichen“ 
Truppen, die ungefähr 7 bis 800 Mann, theils hollaͤn⸗ 
vdiſcher Truppen, betrug, nebſt mehreren Magazinen son | 
Sea, Hofe, Meiß, Brodt u. ſ. w. 
Am ·Iten dieſes, Morgens um halb 5 uhr, betam Ki. 
Mapport vrnr Herrn Generallieutenant u. ſ. w., Freiherrn 


10 Uhr, in Greifswald eingeruͤckt, nachdem die Bruͤcke 
Doc dem Steinbecker Thore reparirt, die Stadt vom Ritt⸗ 
meiſter und Ritter von der: Lauken mit feiner Huſaren⸗ 
ſchwadron genau nuterſucht, und meiſtens vom Feinde ges 
raͤunit befunden worden, doch wurden, außer dem ganzen 
Krankenhauſe, 6 Officiere und 20 Soldaten zu Gefange⸗ 
ren gemacht. Der Kapitain und Ritter von Schwars 
zenhoff vom Koͤnigl. Elfsborgichen Bataillon, nebſt al⸗ 
len Schwediſchen Uebelbleſſirten, die daſelbſt feit dem 14. 
‚März geweſen, wurden wiedergeuommen. Außerdem ſind 
gegen 1000 Gewehre, 200 Paar Piſtolen, ein bedeuten⸗ \ 
red Magazin u. |. w., dad man, zu inventiren, noch 
nicht geit gehabt, zu Greifswald im unfere Hände gefallen. 
Wegen Entlegenheit diefer ‚beiden, mit den Bewegungen 
des Zeindes gleich beſchaͤftigten Koloımen haben völlig de⸗ i 
taillirte Rapporte noch nicht einkommen koͤnen. 
Am zten April, Morgens um 8 Uhr, marſchirte ich 
mit. meiner Koloune nach Demmin ab, nachdem ich den 
Major son Eſſen mit:z Schwadronen Hufaren, 2 Ras 
nonen reitender Artillerie und 200 Jaͤgern vorher dahin, 
fo wie den Oberſtlientenant u. ſ. wi, Freiherrn € eder⸗ 
ſtroͤm, mit anderthalb Schwodonen Huſaren, den Ups 
laudſchen Bataillon; - 100 Jügern und 1 dreipfuͤndigen 
Kanone von ber reitenden Artillerie abgehen Saffen, um den 
eg von Anklam und Friedland zu befegen: Die Jäger 





. . warben, um der Artillerie und Kavallerie folgen zu koͤne 


nen, auf Waͤgen fortgefhafft. Der Brigadechef, Frei⸗ 
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Kerr Taweſ,, und ber. Majer⸗ von n&ffen Acten Ind die 
— ‚ und paſſirten queer durch mit Huſaren, mittler⸗ 


weile alle Gaſſen durchſucht, fo wie die Stadtthore beſetzt 


würden. Die Jaͤger führte der Oberadiutant, Major von 
Baſſewitz, und verfolgte den Feind aufes vor der Stadt 


> auf. dem Wege nad) Medietburg, ‚me:bee frangifiige - 
‚Kommandant nebit der hieſigen Garuifon;.. 2. Dfficiersa 
unnd 127 hollaͤndiſchen Soldaten, -nacy einem ſchwachen 


Widerſtande gefangen genommen wurden, inbein fie völlig 


in die Flucht getrieben waren. Kleinere ausgeſchickte Hu⸗ 


ſarendetaſchemente brachten immer und oft Gefangene, for 


wehl’uon hollandifchen,, als franzöfifehen Truppen, em. 


Drei. Huſaren machten allein 1 04’ Öefangene, die auf dem 


Wege nach Neukahlden waren. Der Rittmeifler Geyer 


ward nach Darguhn detafchirt, wo 168 Gefangene, meh⸗ 
rere hundert Kapotroͤcke, Gewehre, Saͤbel, und 130: 


Faͤſſer mit Reiß genommen und bieher geführt wurden; 


150 Kranke im dortigen Lazareth, eine Menge von Sieh 


hausgeraͤthen und verfchiedene Aerzte wurden zurüd gelafe .. 
fen. Der Brigabechef u. |. w., Breiherr Tawaſt, deta⸗ 
ſchirte den Oberſtlieutenant, Cederſtr oͤm, eine feindli⸗ 


che Bagagekolonne zu nehmen. Der Oberadjutant, Oberfie 


lieutenant, Freiherr yon Kraffow, folgte diefer Expe⸗ 


dition, wo 2 Officiere und 297 Soldaten gefangen, übers 
dem aber: genommen wurden: 37 Ochfen, 1500 Paar 
Schuhe, 50 Grenadiermügen, 300 Paar Gamaſchen, 
2 Trommeln.und mehrere Gewehre ıc. Da keine vollkom⸗ 
inen. jpecificirte Angabe defien, was bis jet in unfere Hans 


de gefallen, verfaßt werden koͤnnen, indem täglich mehres- : 


re Male Gefangene ankommen, und Effekten herge: 
führt werben; fo kaun ich. die Summe alles Genommenen 


nicht genau 'hekinamen. Eine fo allgemeine Frende, als 
durchgaͤngig in Demmin herrſchte, wie ich mit der Kolou⸗ 


ne einmarfchirte, laun nicht lebhaft genug bejehrieben wer⸗ 
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gen. Die Einwohner find hier, im Ganzen vom Feinde sieme 
lich hart behandelt. , m 


"Der, deifen guter Dispoſi tionen, > Bravour, , Kälte‘ 


| und Befonnenheit ich nie auögezeichnet ‚genug erwehnen 
kann, iſt der Brigadechef, u. ſ. w., Freiherr Tawaſt. 


Der Oberſtlieutenant, Freiherr Cederſtroͤm, der 


Major von Eſſen, die Rittmeiſter Geyer und von, 


Platen, als aud) bie uͤbrigen Befehlähaber fomohl, ‚wie 
Spidaten, haben ſaͤmmtlich ſo viel unerſchrockenen Muth, 
Ordnung und Geiftesgegenwart bewiefen, daß ih, ohne 
felbſt die größten Vorwürfe zu verdienen, nicht unterlaffen 


dürfte, vor Ew. Könige. Majeftät meine aufrichtig⸗ v 


ſte Zufriedenheit unterthänigft darüber audzudräden, fo - 
tapfere Streiter. angeführt. zu haben ‚ und ihnen Dadurch 
das ehrenvolle Zeugniß zu ertheilen, deſen fie ſich ſo hör 
verdient gemacht. 


Heut, Vormittags um halb 9 Uhr, bat der Here Ge: 
nerallieutenant u. f.w., Freiherr Armfelt, ſich der Stadt 
Anklam bemächtigt, bei welcher Gelegenheit 2 Officiere 
und 150 Soldaten zu Gefangenen, und aud) folgende . 


J 


Kriegsbeuten gemacht worden ſind, nemlich 60 Wagen, 


worunter 27 mir Ammunition, 230 Gewehre, 80 Saͤbel, 
einige Reſervevorſteller, 2 Bagagewägen,: Trommeln, 


ſammt anfehnlichen Magazinen und Vorraͤthen ꝛe., uber _ 


welches alles nod) Fein ausführlicher Rapport i in, Unterthaͤ⸗ 
nigfeit hat erftattet werben koͤnnen, doch wird der Herr Ge⸗ 
nerallieutenant u. ſ. w., Freiherr Armfelt, allereheſtens 
mit vollſtaͤndigem unterthänigen Vericht des dabei Vorges 
| fallenen einkommen. J 


Heut Vormittag find im hieſio igen Poſtlomtoir mit der | 


Poft von Roſtock unter, Addreſſe des Generalintendanten 
- beim achten franzoͤſiſchen Armeekorps in Greifswald aus 


S.ywerin angekommen 1995 Zreddor n und ungefähr 3000 





Sn Sabin. 


as — 


Vehln. Neete. Bi dem Sioßfomtole enuommen, und gun 
Kriegstkaſſe des Feindes gehörig, an dad Felblomtoir abe 


geliefert find. 


4 Welches Alles Em. Eonigl. Gajepdt in Unter 
ehänigteic zu rapportiren, ich die Gnabe babe, a 


Baurtanarner Demmin, ben 4. Apr. 1807. 
| | 29» Eſſen. 
H. & Mel in. 
an pain folgt.) 
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Ray, jedoch in dhnſcche der Hauptſachen altenmaͤſ⸗ 


fige, ober durch andere Dofumente belegte Pros 
zeßgeſchichte des Paͤchters Karl Stiedeig, 





| Raiseriee | 
Dieſe Prozeßgeſchichte IR aus einem In dieſer Oſter⸗ 


fe bey Hein rich Gräff erſchlenenen Buche en 
lehnt, welches den Titel führt: u 


Der Paͤchter Kart Friedrich Sabinm 


Mir geben dieſen Extrakt den preußifchen Juriſten 4u 
Liebe, damit fie doch auch für bie N. F. B. fihinter - 
ſiren. Die in dieſer Progeßgefchichte allegirten Dokus 
mente, Andet mas in jener. Schrift abgebrudt. Wir en .. 
_ halten ung aller weitern Bemerfungen über biefe Sache, 
‚dar jeder Rechtsgelehrte ſelbſt rutſcheiden fan, d wie fe 
m 1 beurepellen ſey · 


4 
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De! Paͤchter Karl Friebrich Gabi: war "16 Sfr ait, 
aAls ſein Vater, Pächter des dem vaudmarſthau v v. Bla | 


| ming gehörigen Gutes’ Patzig, ſtarb. 


1) 


>: Bis. Atefler Sohn übernahm er bie ortfegumg ber = 


"Yacht, aber auch 2060 Thater Schulben und die Vorſor⸗ 
ge für 5 Brüder und 2 Schweſtern, son ‚denen: das 
jüngfte Geſchwiſter 8 Wochen ait war. 

Nachdem er diefe Pacht 7 Jahre fortgeſetzt hatte, 
nahm er das amter der Stettinſchen Kriegs- und Domai⸗ 
nenkammer flehende Ant Kodram in Pacht, und nachdem 
er auch hier 3 Jahre gewirthſchaftei, und diefeß Amt aus 


_ feinem vorherigen Verfall in Slor- gebracht hatte, worüber 9— 
die reſſortirende Kammer ihm die beſten Zeugniſſe gab, 


trat er auch’ dieſe Pacht, aus welcher er bis zjetzt ·noch 


nicht ausgezahlte Meliorationsgelder von circa 4000 Thit. | 


u fordern bat, ab, und pachtete. laut eines dm 24. Fe⸗ 
ruar 1797. derichrlich abgefchloffenen Kontrafig die dem 


Landrath von Lepell gehoͤrigen auf der Inſel Wollin in 


Preußiſchvorpommern belegenen Guͤter Chinnow, Reckow 
und Schwantaſt auf zwoͤlf nach einander folgende Jahre, 


, nämlich) von Trinitatis 1791 bis dahin 1803. 

Da aberıder Landrath von Lepell mis feinen Finan⸗ 
m ſehr broyillirt war, und der Pächter Sabin, der ihm 
ſchon 7coo Thlr. vorgeſchoſſen hatie, ſeinen ſteten For⸗ 
derungen um Geld nicht mehr genügen fonnte; fo ver. 
pachtete dei Landrath von Lepell eben dieſe dem Sabin 


dis t803 verpachteten Guͤter dein reichen Gutsbefiger 


Schumacher, der dem Derangement der ic. von Lepell. 


‚ fen Finanzen abhalf; und zwar wurde bie Dauer die . 
"fer: Pacht auf den Zeitraum von Marien 1793 Dis 7 


deſtimuit. 

Der Paͤthter Sabin, welcher das vollkommne Mecht 
hatte, auf Erfüllung des zwifchen ihm und dem don Lepef 
gam 24. Februar 1791. abgefchloffenen Pachtkontratts zu 


beſtehen willigte indeſſen, um. den Ehitanen des ꝛc. von 


\ 
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\ Bepeir zu entgehen, und die ihm vorgefchoffenen Summen, 
Die durch Vergleich auf 5200 Thlr. feſtgeſetzt wurden, zu 
erhalten, in dieſe quderweitige Verpachtung; ja er nahm 


fogar aus Xiebe zum Frieden. und auf Zureden de& ıc. von 


Lepell und Schumacher die Güter Chinnow, Redow und 
Schwantaft von dem letztern in Afterpacht, nachdem ſich 


der un Schumacher nerpflichtet hatte: — 


J » Dem Sabin nicht allein alles das, ‚ shne Ruͤckſich 


auf eine beftimmte Summe, zu bezahlen, und mit 
B. Procent zu verzinfen, was aus dem bisherigen und 
zukunftigen Verkehr der Landrath von Lepell entweder 


I J— durch einen · gerichtlichen Vergleich dem: Sabin ſchul⸗ 
Dig. 58 ſeyn anerkennen würde, ‚oder was laut rechts⸗ 
raftiget Erkenntniſſe in Yinficht diefer Zorberung | 


des Sabin an- den ıc. von’ kipel feſtgeſetzt werdes 
wuͤrde; ſondern ud 
”6) das Tchriftliche Verfprechen Beilage A.) begeben 
hatte, dem Sabin 1500 Thlr. zur Entrirung einer 
anderweitigen Pacht zinsbar darzuleihen, wenn aut 
Zeit des Ablaufd der Ufterpacht die etwaigen Pie! 


zeſſe wegen ber Forderung des Sabin ap dei ıc. von, - - 
kepell noch nicht rechtskraftig entſchieden ſeyn ſollten. 


| Bei den mündlichen Verabr edungen über die Dauer dies 


fer Afterpacht und ſeibſt in der Punktativn vom 10ten dipril 


793 . kamen Sahin und Schumacher dahin überein, daß 


bie Ufterpacht. von Trinitatis 1793. bis dahin 2796. lau— 
fen, die. Beſtelluug der Sommerſaat aber von dem. Bers 


poͤchter Schumacher ſchon Marien 2796. übernommen wer⸗ 


Won follte, damit der Sabin nicht nöthig hatte, nahe vor 
feinem Abzuge, doppeltes Zugvieh anzuſchaffen, welches 
erforderlich getoefen waͤre, wenn Sabin bie Beſtellung der 


Sommerſaat nicht nur auf den Chinnowſchen Gütern, ſon⸗ 
dern auch auf der neuen vaarung | hätte. bewertſtelian 


wel. . I | , 


R 
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| weide Kontraheuten übertrugen. die Anfertigung Dee 
gerichtlichen Kontralts dem Juſtizburgemeiſter Rochs in 
Wollin und diefer, anſtatt dieſe eben er vaͤhnte Vedingung 
im gerichtlichen Koutrafte‘ in extenfo niederzufepreiben, 
ſchrieb nur: , 
„Die Pacht geht: sis Marien 1796. | 
Als Sabin zur Bollziehung dieſes bereits mundirten 
gerichtichen Kontrafts vorgeladen wurde, proteſtirte er ge⸗ 
gen dieſen Punkt deijeiben ,. weil er ihm nachtheilig werden 
koͤnne und verweigerte die Unterſchrift des Kontrakts; allein 
er wurde dennoch durch · den etc. Rochs, der die einmal mun⸗ 
dirten Kontrakte nicht wieder umandern mochte, durch den 
Verpaͤchter Schumacher und ſelbſt durch feinen Rechtsbei⸗ 
ſtand den Kammeraſſiſtenzrath Teuber aus Stettin endlich 
zur. Unterſchrift deſſelben bewogen, indem alle wiederho⸗ 
lentlich verſicherten, daß die Faſſung dieſer Stelle ſeinem 
Willen entſpraͤche und dieſelbe nicht anders gedeutet wer⸗ 
den koͤnne, als daß die Pacht drei volle Jahre, nemlich | 
von Trinitati® 1793. bis dahin 1796. dauern ſolle Ob⸗ 
gleich es in Pommern gewoͤhnlich iſt, daͤß J 
1) de Verpaͤchter dem Paͤchter die Pacht ein halbes 
Jahr vor Ablauf der im, Kontrakte beſtimmten 
Pachtzeit kündigt, ; wenn er. die Pacht nice behalten 
‚plundba °. | 
ar die Saaten: entweder. von dem pachter durch beſous 
ders debhalb verelbete oder von dem: Perpuͤchter Durch 
‚ven, ihm ſelbſt beſtellte Saͤer eingefäet; werden, 
ſe unterließ doch nicht nur der. Verpaͤchter Schumacher die⸗ 
ſe⸗Kundigung obfervangwidrig, ſondern erklaͤrte auch dem ꝛc. 


Sabin, daß er fernerhin in der Pacht verbleiben und. der 


Biker wie bisher befiellen und beſaͤen ſolle. 


> Balb nachher entſchloß ſich der Sanbrath von Beet, die⸗ | | 


ſe Güter yu.verfaufen, wenn er. einen annehmlichen Käufer 
ſinden koͤnnte und dieſer Entſchluß veranlaßte den Sabin, 
von dem Schumacher eine beſtimmte Erklaͤrung zu fordern, 


| 4 
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. er keherhin in der Pacht verbleiben er von ihm ent⸗ 


weder die von Lepellſchen bereits feſtgeſetzten Gelder oder 
den ihm zur Einſchreitung einer neuen Pacht im Reverſe 


som 1 zten Julii 1794. verſprochenen Vorſchuß von 1500 
Thlr. erhalten koöͤnne. Schumacher erflärte zu wiederhol⸗ 
tenmalen ſelbſt nach 3 Wochen vor Marien des Jahres 


1796. und zwar in Gegenwart des Schmibtweiftere 2008 


folgendes: 
„Beruhigen Sie ſich nur. Der Landrath von Lepell 
„wiil die Güter verkaufen und ich habe ihm dazu. eine 
beſtimmte Friſt bis Marken 1796. gegeben. Geht: 


„per Verkauf vor fi ch, ſo kann ich nicht wieber vers _ 


j pachten. Sie werden aber demohnerachtet die Pacht - 
„hoͤchſtwahrſcheinlich behatten koͤnnen, weil ein etwani⸗ 


„ger Käufer wegen des erforderlichen vielen Viehes bie. 


Bewirthſchaftung der Guͤter nicht fogleih wird uͤber⸗ 
nehmen koͤnnen. Verkauft ber Landrath von xkepell 
„die Güter aber nicht, fo haben Sie dieſelben ja im 


„Paar. . Ic) werde in diefem Falle um Johannis ſelbſt 


„nach Chinnow kommen. Dann wollen wir und mit 
„einander berechnen, wozu ich jetzt ‚nicht geneigt bin 


2 zyand zugfeich einen neuen Pachtkontrakt abfchließen. da 


Bei diefer wiederholten Erklärung des Schumacher be⸗ 
ruhigte fich indeſſen Eabin deshalb nicht, weil er ſah, daͤß 


‘er auf den Fall, wenn die Guter verkauft würden, wegen 


feined fernern Fortkommens mit feinem großen Viehbeſtan⸗ 


„de in Verlegenheit geratheir Tonne und er bemühte ſich da⸗ 
her um anderweitige Pachtungen, immer jedoch in der 
Voraͤusſetzung, daß ihm Schumacher zur Bezahlung des 


WVorſtandes entweder. nach Maaßgabe des Reverſes vom 


"Izten Julii 1794. die verſprochenen 1500 Thlr. oder ei⸗ 
nen Thril der von Lepellſchen Gelder auszahlen werde. 


N 


5 


Sabins Bemühungen ‚ eine neue Wacht: zu erhalten, Zu 


u waren auch keinesweges fruchtlos. Er konnte das Out 


Hoff bei Kammin, dem Grafen v vom Dyhern erborig 
Lunſter DB. Zweites Heft, u 
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Wwvoetee des Seren son Flemming auf Jeblin amd IR 


. Die dazu nöthige Samme verweigerte aber Schumache 
des; da ſelbſt dann noch, als ihm am 1ton Maͤrg 179. 
non der Stettiner Regierung aufgegeben wurde, dem Bine 


„indie überuommenen von. Lepellfegen Gelder zu zablen; 
‚vielmehr blieb er bei feiner Erklärung, daß Sabin die Ge 


ser nackt behalsen folle, wenn piefefhen nlcht Dis Marien 


4796. vertauft wire. 

Dieſe ——— — Echewacher, deſ⸗ 
„en Weigerung ihn. die noͤthige Sanme zur Leiſtung des 

Morſtandes ya zahlen und eudlich Sie-Mebficherung der. fich 
‚einfindenden Kaufliebhaber, Daß fe, an Fall det Kauf der 

Muͤter zu Stande kaͤme, ihm (dem Babin) dieſelben ferner 


6 Pacht -Iaffen wollten, beſtimmten deu Sabin zu dem 
vEntſchluſſe alle andere Pachtungen abzuſagen und Den 
Schumacher zu erklaͤren, daß er die Pacht: Der Chinnow⸗ v 


hen Guͤter behalten wolle, womit her Schumacher ſehr 
dufrieden won. 


Abaer woenn gleich die von kepelſchen Guͤter bis Marien 


37.96. nicht verkauft wurden, ‚fo wurde doth der Schuma⸗ 
ger feinen: dem Sabin gegebenen Berfprechen, Daß er auf 
dieſem Nichtverkaufungsfalle die Chinnowſchen Guͤter fer⸗ 


‚werhin in Pucht behalten ſolle, untren und ſchidte am er⸗ 


fen: ‚Dfterfeiertage,. ver auf Marienverkindigung einfisf, 


‚feinen Schweſter ſohn Woeltz nach Chionow um die Bis | u 


in Defig zu nehmen. 


Sabin fand zwar vie Verfahren des Schumarper ſhr 


„unrecht; ; indeſſen glaubte er dach mit demſelben in Gaͤte 


BGBaͤter des Grafen von Wartens leben auf Schwenz in Pacht 
betommen, aber allenthalben ſollte er Vorſtand zahlen. | 


Pd 


‚Fertig gu werben, und da er nicht-nur auf gehörige Abnah⸗ 


me ber Güter, auf Zulegung einer Liquidation, auf Aus⸗ 
gahlung der dem Lepell baar vorgeſchoſfenen Gelder und auf 


:Erſtattung der Meligratipndkoften, ſondern auch vorzuͤg⸗ 


Br; veranf rechuere, Daß er, ba oo Trinitard 1 798. 





% 


ia anf 9:.Bapıe gopadet m and) 6i8- -Keinitatiß 6796. 


VNacht besahien follte, his Trinitatis 1796. in der Pady | 


Heiben Eiune, amd dieſer Voeltz nur deshalb nach Chiuniow 
akammen fei, um, mach ber flattgehabten muͤndlichen 
Verahneduug, Die Bewisthfchaftung der Güter in Hia ficht 
nf Bald = nad. Gartenbqu ſchon Warien 1796. zu uͤber⸗ 
als. ſo raͤnme er dem Voelg nicht ar 2 Stuben, ° 
Küche, Kammer, Keller and Bodenraum und die noͤthige 
Stallung zu Pferd und Ochſen ein, ſondern uͤberließ dem⸗ 
deden auch Die Dienſte der Unterthanen, Die Bewirthſchaf⸗ 


wg des Feldes und ber Garten, und. behielt nur für ſuch 
die Molkenwirthſchaft, das Dreſchen uud‘ Verfahren deß 
Getreides fo wie die Brau = und Brennerei, und dieß mit 


elta Rechte, weil⸗er, ſelbſt in dem ‚Sale men das Gut 


gin ageranes Mariengut geweſen wäre, berechtigt war, 


fein Vich bis alten Wolpurgis in dem Gute audzufüttern, - 
ud die Brau⸗ nud Brennerei zu treiben, Da der Derpädg 


ser Teime-eräthfehaften dazu hatte. 


Der Woeltz hegnuͤgte ſich aber mit dieſem ihm einge⸗ 
unmren Vefagaiſſe nicht, ſonderu erhob auch bereits von 
Marien 1.796, die ſaͤmmtlichon haaren Gefälle, die Muh⸗ 


lenpachte, ſo wie er ſich auch ‚hie Beuutzung ber Fiſchere 
amnaßte, weiches. ijedoch Sabin nit hinderte, indem er 


glauhte, Rap ſich dieſes hei der Bulegung einer Liquidation 
Won Anden wurde, 

Aber Sabins gerechte Hoffnungen wurden ſchrecklich 
—8* Maeeltz murde nehmlich unterm 1 3ten April 


1796. hei der Chiunowſchen Patrimonialiurisdiction wider 
‚sen Sabin kiagbar und trug auf dein Grund des Pacht⸗ 


Iontrahts vom ı ten Julii 179 4. dahin an, daß der Sa⸗ | 
bin verurtheilt werde, ihm die Bewiethſchaftung der Güter 
von verfloffenen Marien 1796. zu übsrlaffen und Das da⸗ 


. gu erforderliche Gutbbehoͤrige Sehnde abzutreten, indem 
each dieſem Pachtkoutrolte die Pacht des Sabin ſchon Dar u 
‚rien 1796. um gewefen fei. Cöeiige BJ) 


.o nun 


— 


Sin zaten April wurde Sabin zur Beantwortung, der 


amngebrachten Klage auf den 160ten April vorgelaben, und 


an eben dieſem Tage erhielt er auch ein Schreiben ſeines 
Verpaͤchters Schumacher, worin dieſer erklaͤrte, daß er 


diejenigen Gelder, welche Sabin von dem von Lepell er 


ſtritten, und deren Bezahlung er, Schumacher, uͤbernom⸗ 
men, nicht eher bezahlen werde, bis er deshalb von ber Re⸗ | 
| 


gierung zu Stettin fe geftellt fei. 


"Die Erllatung des Schumacher veranlaßte ben Sa⸗ 
sin, in dem auf den 16ten April anberaumten Inſtruk⸗ | 


/ 


tiondtermine folgenides zu erklaͤren: I nn 


ur 


Die Pacht Taufe bis Trinitatis 1796., dem md 
Yanktarion vom ıÖten April 1793. feidieDanerder Pach 
wicht aufı23, fondern auf drei Jahre von Triñitatis 1793. 
an beftimmt worden, und er Eönne nicht Dafür, wenn der - 
Eoncipient des Kontrakts feinen eigentlichen Willen nicht ges . 
hoͤrig niedergeſchrieben hätte. Sein Wille fei dahin gegans 


.. den, daß der Schumacher auf Marien 1796. die Veſtel⸗ 


lung der Sommerfaat und der Gärten übernehmen, dager 
gen aber die Pacht bis Trinitaris 1796. fortdauern folle; 
und zwar ſet Diefe Bedingung deshalb ſtipulirt worden, 
weil er von Trinitatis 1793. an gepachtet habe, mithin 
ſich nicht auf die Sommerbeſtellung habe einlaſſen koͤnnen, 
weiche ihn in die Nothwendigkeit geſetzt haben wuͤrde, zu 
ſeinem Nachtheile doppeltes Zugvieh zu halten. Er beru⸗ 
fe ſich dieſerhalb auf das Zeugniß des Concipienten des 
Kontrakts, des Juſtizburgemeiſters Rochs zu Wollin, des 


Kammeraſſi ſtenzraths Teuber zu Stettin, des Predigers 


Hartwich und des Verpaͤchters Schumacher ſelbſt, welche 
bei der Vollziehung des Kontrakts vom 12ten Julii 1794. 
ſaͤmtllch zugegen geweſen und ihn durch ihr Zureden zur | 


Bollziehung deſſelben durch feine Unrrſcheiſt indueirt J 


hätten. 


x . r 
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oynerechert er hiernach berechtigt fi, bis Krinitatis 


im der Pacht zu bleiben; fo’ wollte er dennoch nach Ausfuͤn 


terung ſeines Viehes die Guͤter räumen ‚ wenn 


.Z) eine gehörige Abnahme der Giter gefchähe, 
Q) eine Liquidation zwifchen Ihm und dem. Schumacher 
‚zugelegt wuͤrde, 
3) ihm kontraktmaͤßig die Meliorationen vergütigt, 


5) für den Zeitraum von Marien bis Trinitatis 1796. 
keine Pacht verlangt würde: 


: Die letztern Bedingungen acteptjrte der Verollmaͤh⸗ 
vote des Klaͤgers nicht und — folglich erflärte Sabin, daß 
er die Pacht bis Trinitatis fortfegen muͤſſe. 
Dieſemnach war von Seiten des ꝛc. Sabin eigentlich gar 
keine oder wenigſtens nur eine bedingte Weigerung die Guͤ⸗ 
ter zu räumen vorhanden; auch hatte der Verpächter bis⸗ 
ber keinen Schaden, weil er feine Bewirthſchaftung ſchon 
ſo trieb, als wenn das Gut ein Mariengut waͤre, im wel⸗ 
chem der Paͤchter doch ſein Vieh bis alt Walpurgis ausfuͤt⸗ 
tern, dreſchen laſſen und verkaufen kann, ſo lange er Vor⸗ 
raͤthe von der vorigen Erndte hat. 
Demohnerachtet wurde Sabin durch: daB am 6ten Mal 
1796. publicirte Erkenntniß des Chinnowſchen Patrimonle 
algerichte verurtheilt: | 


2 Bei Vermeidung der Answerfung die in Yacht ges 
habten Chinnowfchen Güter nebft dem Gutsbehoͤrigen 


Geſinde dem Kläger ſofort abzutreten und nach Aus⸗ 
futterung ſeines Viehes bis Valpurgis gedachte Gier | 


zu xaͤumen. 


9) Den Schumacher wegen ber demſelben durch die 
nicht Föntraftmäßig ‚gefchehene Raumung entzogenen 
Nutzungen zu entſchaͤdigen und 


3 ſamtuiche goſtrn zu benblu 


) bie von Lepellſchen Gelder auögezahlt und endlich 


! 2 
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Diefes Etkaintiß ftaͤtzee Die Verie weitnon des Sabis | 
, We die. ſcheinbar are Stelle des Kontrakts vorm rar | 
Julii 1794 ' „DM Patht geht dis Marien 1796. |! 
| Sabins Einwentung, daß die Pacht nach der- Poukta⸗ 
tien vom r6ten, Auril 1793. au dret volle Fahre dauern 
ſolle, ſchien hiernach unerheblich, weil der Kontrakt dom 

2 aien Aaui 1794. ſagte: — 

Zr Die Pacht geht Bid Marien 1796. et = 

ud der- Richter nur nach Diefem Kontrafte — kynn⸗ 

"te, Indem das allgemeine. Landrecht ausdruͤcklich feſtſetzt, 
DaB angenommen werden muͤſſe, daß der Kontrakt den’ eis 
gentlichen Willen ver Kontrahenten enthalte, uud daß alle 
die Abanderungen, welche bie Munktarion im Kontrakie er⸗ 

litten ‚nad. erh Willen Der Kontrahernten gerroffen 

wer 
Eben ſe nnerheblich ſchien es And, wenn Sabin ber 
hauptete, daß der eigentliche Siun biefer Stelle der fol, 
daß Schumacher nach: einer mündlichen. Nebenabrede 
Marxien 1796. nur die Beſtelung der Sommerfaet Habe 
. übernehmen fellen, den bei fihriftlichen Kontwalten ver - * 
Denen nach dent allgemeisten Landrechte mündliche Nebem J 
abreden uͤberall keine Ruͤckſicht. 
Aber — da Dir Verpaͤchter bis Trinitatis 1766. die 
kohle Pad verlange, ſo wurden dieſe Einwendungen ak .. 
lerdings erheblich, denn ed wurde evident, daß biefe J 
Stelle des Kantrakts nicht, gauz deutlich gefaßs ſei, und der J 
Stun derſelbon mußte entweder durch die Punktation, der 
durch Zeugen aus gemittelt werden, wie daB allgemeine . | 
Landrecht und die Gerichtsordnung verordnen; und es konne⸗ 
fe eruirt werden, ob die Klage des Verpaͤchters nicht übers 
i haupt zu früh angebracht war. 
J Sabin interpouirte gegen dieſes Erkenntniß ſogleich am 
Tage Ser Publikation das remedium appellationis „ allein 
ber Gerichtöhalter zu Chinuow damals Juſtizkommiſſarius 
1 Jegt uſiztonmiſionsrattwaccenahm dieſe appeletion acht 


- 
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"gi, ſpndern erklärte vielmehr, daß if, dem Sabin, 


ches nichts helfen koͤnne, indem er doch ſogleich ermittire 
wien wuͤrde, und ſetzte auch zugleich einen Teemin zut 
Nadcgabe der Güter auf Den zaten Mai 3796.00. 
Untorm gien Mai 1796. verſprach jedoch der Bade 
‚ Ban. Gabin, den auf bes 1 2ten Mai anberaumten Termin 
ges Ruͤchzabe der. Güter fo lange andzufehen, bis der Gar 
hin von Stettin, wohin ex der Appellationsanmeldung wies 
gen und nm ſich Naths zu erholen, reiten wollte, zuruͤck. 


cgskehret ſeys und. ihm non feiner Ruͤckkunft Nachricht gegee - 


fen haben würde, und nun reifete Sabin nad) Stettin und 
meldere bei. der. dortigen Regierung unterm Tıten Mei nicht. 
wi. die Appellation. mit dem Bemerken au, def er neur 
- Kharfachen. anzufihren habe, fondern trug auch dahin an, 
beur Bade aufzugeben, mit der Ruͤckgabe der Güter und der 
Exrmiſſion biß zum. Ausgange des Prozeſſes Auſtand zu nehs 
men. Die Verfügung der Regierung zu Stettin entſprach 
auch dieſen Anträgen des ıc. Sabin, denn noch an demſel⸗ 
ben Tage wurde dem ıc. Backe aufgegeben, nicht nur bie 
Untergerichtsakten einzufenden, ſondery auch mit der Ruͤck⸗ 


gabe der Guͤter und mit allem exekatipifchen Verfahren ges — .. 
gen ven Sabin Bid zum. Austrag ‚bee Sache einzuhalten, 


Allein che Diefer Befehl noch an den sc. Bade gelangen koun⸗ 


 %, batte derſelbe Troß feines dem Sobin am gien Mai 


t 


geoeheuen Verſprechens nicht am ı2ten, ſondern am 1 gten 
und ı sten Mai den Termin zur Ruͤckgewehr der Güter in 
bweſenheit des Sabin, nach der für alle Juriſten * 
Ebuſter dienenden Beilage C., abgehalten. 
Der. Bade, der ſchon durch dieſes Werfahren gegen Ä 
‚Wie allgemein⸗ Gerichtdordnung ein offenbared Verſehen be 
ging, und zu erleunen gab, daß er den Anträgen Debian . 
Voeltn mir zu gern deferirte, gab dieß nody mehr Daburch 
gu erbennen, daß er in- feinem Berichte yom Iten Mei 
17.96. (Beilage D.) ‚ mit welchem er bie Untergerichtsab · 
«pn, einſendete, nicht nur auẽdruͤclich erklaͤte, daß di 


x 


beniſton bes Sabin zur Bermeldieig alles unguc⸗ iR 
nothwendig fei, fondern auch ‚ven feine Unwiſſenheit bir 


„‚zeichnenden Antrag formirte, den Sabin mit feinen Appei⸗ 


lationsbeſchwerden per Aecretum ahzuweiſen. Er ſchien 
es der Regierung recht nahe and Herz Legen zu wollen, daß. 


‚ die Ermiffion des Sabin von ihr. verfügt. werben müffe, als 


lein.dieſes Kollegium achtete feine Autraͤge nicht amd ernens - 

erte vielmehr am 27 ten Mai 1796. den Befehl an ben te, 
" Bade, mit allem exekutiviſchen Verfahren gegen den Paͤch⸗ 

ter Sabin bis zum Audtrag der Appellationsinſtanz anzu⸗ 


‚ftehen, (Beilage E.) da ver Sabin und deſſen Rechtsbei⸗ 
fand der Kammeraſſiſtenzrath Zeuber im. Protokolle vom 
26ſten Mai deshalb darauf antrugen, weil fie in Erfah⸗ 


„rung gebracht hätten, daß der ꝛc. Bade, ohnerachtet De - 


ihm gewordenen Befehls vom -Tıten Mai, dennoch‘ wäh 


rend ‚der Abwefenheit Des Sabin. die Exwmiſſion deſſelben 


habe verfuͤgen wollen. 


NPoloͤtzlich änderte aber‘ Die Stettiner Regierung ihr Ders oo: 
fahren. Der Chriftian Voeltz bat in einem Privatſchrei⸗ 
ben d. d. Chinnow den 27ſten Mai 1796. (Beilage F.) den 


damaligen Regierungspraͤſidenten von Maſſow um die 
ſchleunigſte Exmiſſion des Sabin, weil er unwiederbringli⸗ 
chen Schaden leide und unmoͤglich laͤnger mit dem Sabin 
in einem Hauſe wohnen und die Wirthſchaft in Rommunion 


haben koͤnne, und diefe Behauptung, ‚mit keinen Beweis⸗ 


mitteln unterſtuͤtzt, nur. in einem Privatſchreiben vorgetra⸗ 
gen und in einem Prozeſſe angebracht, in welchem nicht 


wegen übler Wirthichaft, fondern wegen verweigerter Rüde 


gabe der Güter auf Erniffion des Pächter geflagt wurde, 
bewog bie Stettiner Regierungam Zoften Mai 17,96. die 
Exmiſſion des Sabin wirklich zu verfügen. (Beilage 6.) 


Der Mandatarius des Sabin der Kammeraſſiſtenzrath 
Teuber machte zwar, wie die Beilage H. beweiſet, bereits 


am 2ten Juni 1796. gegen dieſe Berfügung-die gegrühbets 
gen und dringendſten Vorſtellungen und acht als ine: 
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einer Dam, wie. ſehr eine ſolche Werfügung gegen den 


Sinn des Geſetzes laufe, und welcher Nachiheil für den 
Sabin, der durch Schumachers Liſt ſchon in Schaden ge⸗ 
head. fei, aus diefer Ermiffion entſtehen male; allein e⸗ 
wurde ihm zur Reſolution ertheilt: 


Daß es bei der vorigen Verfügung (som 3often Mal 
"1796 .)- verbleiben müffe, und wenn ihm (dem Sabin) 
aus der. Ermiffion Nachtheil erwüchfe, er fich dieſerhalb 


| . an den Schumacher als Ertrahenten zu halten habe. 


Ja, die Reslifirung diefes dem ıc. Bade einmal ers 
theilten Exmiffionsbefehls wurde auch dann nicht. einmal 


wenigſtens verſchoben, ald der Sabin den Regierungdpräs 


Rdenten von Maflow mündlich und die Regierung ſchrift⸗ 

Aich bat, wenigſtens durch eine Lokallkommiſſion vor F 

Mollſtreckung der Exmiſſion unterfuchen zu laſſen, 

Die Behauptung des ꝛc. Voeltz wegen eines ihm —** 

den unwiederbringlichen Nachtheils gegruͤndet waͤre. 
Der Juſtizkommiſſarius Bade, der, wie vorhin bes 


zei. bemerkt worden, am 13ten und 14ten Mai, ber 


von Seiten des Sabin eingelegten Appellation ungeachtet, 
- vie Chinnowſchen Güter einſeitig, ohne Beiſeyn des Sabin 
und ohne vorher erfolgte Abnahme und zugelegte Liquida⸗ 


- sion, dem Voeltz retradirt hatte, der ſchon in feinem Bes 


zichte vom 177ten Mai (Beilage D.) ausdruͤclich erklärt 


— 


‘ 


hatte, daß die Ermiffion des Sabin zur Vermeidung alled 


Ungluͤcks nothwendig fei und dadurch die Regierung zur 
Ertheilung eines Exmiſſionsbefehls zu bewegen’ fuchte und 


dem der Kanmneraffiftenzrath Teuber in feiner Eingabe vom 


macht, daß er nur zu geneigt fich finden Inffen, den. Une 


-"trägen bed Schumacher, wenn biefelben auch nicht der. 
"Prozgeßorbnung ganz gemäß geweien, zu deferiren, Hatte . 


kaum den Befehl der Regierung zu Stettin vom Zoften Mai 


11796. zur Exmiſſion des Sabin erhalten, ald er au 


‘. 
— 


2ten Juni 1796. (Beilage H.) mit Recht den Vorwurf 
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er, yoga ſtad tote: ja da, eo wir hi teilen. Hier nd 

e ooo Thaler, und wenn es noch mehr. loſten koc⸗ | 
„ich ſtehe für allen Schaden.“ 
Dieſe tauſend Thaler, welche Schumocher kei den uſe⸗ 


boinfchen Gerichten zur Dedung ded ꝛc. Bade deponirte 
‚and diefe Erklärung. des Schumacher, für allen weitern- 


Scheben einzuftehen , halfen die. Exrmiffion des Sabin bes - 
‚Ihleunigen-und liefen dieſelbe wider den ausdrüdlichen Bes 


fehl der Begiening zum goͤßten Rachtheiie des Sabin hol. 


ER. 


-Ermiffien des Sabin und de er ihn nicht ſelbſt begleiten 
wollte, verſah er denſelben mit folgender mangelbaften vom 
| agtu Juni 1796. datirten Snfvauktionz 


„Dder Gerichtsdiener Affoider hat fich unverzůglich 2a 
„Chinnow zu begebeh und den Pächter Sabin auszu= 
werfen. Zur Direktion deffelben dient, daß, wenn | 
„der Sabin abwefend ift oder fich weigert freiwilig zu 
„raͤumen, Exekutor die Effekten deſſelben, für deren 


j „anderweitige Unterbringung. der Sabin oder-in feiner 


„Abweſenheit feine Frau forgen muß, allenfalls mit 


— „Gewalt aus dem herrſchaftlichen Haufe zu ſchaffen bat, 
xwobei bie Dorfseingefeffenen „ befonders die Schulgen 


‚welchen foldyes durch Vorzeigung dieſes bei 2 a. 


J „Strafe aufgegeben wird. 


Ä „Das ſaͤmmtliche Vieh des Sabin if über bie: ee u 
nmark Auf eine fremde Weide zu. bringen, wenn ber 
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u > Padibemn nenakich der etc Bade aus gien. Jani unbe £ 
u pn anbefohlen,, binnen 8 Tagen bie Chinuowfchen Ghter ' 
. ya räumen, widrigenfalls die Exmifkbn vollſtredt werben - 
ſolle, deputirte der w. Backe den ihnm nom Magiſtrat zu 
Wohn geſtellten Unterdiener Affolder zur Nealiſirung der 





und Gerichte, dem Exekutor zu Huͤlfe komnien müͤſſen, 
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ums: 4, u. 

22,400 nf ab At für fen Match 
— ,uforge m. — 

Diefet fe iafrükrteäffietner verfügte fi isne- sach Ehint 
new am 26ſten Jah 1796:, am melden TEnge eben Ba 
genwetter einftet. 

Der Sabin fe war abweſend. er wir sone 
"Dec, Stetein gereißee, um bei ber bortigen Megierung die 
- Wüclnahme des Exmiſſiondbefehls wenigfiend auf fo laug⸗ 
zu hewirken, bis die Abnahme ber Guter orduangkmaßig 
erfolgt und er won dent sc. Spannunchir wegen feiner. ‚0er 
fehntichen Forderungen befriedigt fe. 

: Die Ehefrau des Gabtn mat wegen — 
"söcher erfolgten Entbindung noch dankiich und konac, da 


fie für ihr ſaͤugendes Kind zu ſorgen hatte, eben fo wenig 


- für die.-Unterbringung der Sachen forgen als der anwefende 


> gjährige Bruder des Sabin, ber feit langer Zeit am Fie⸗ 


\ 


ber frank Tag und dem man noch überdem gedroht haben 

il, ihn’ an feine Garniſon (er fand unter dem Anſpach⸗ 

aireuthſchen Dragonerregiment) gebunden abzuliefern, 
wenn er auch nur im mindeſten Huͤlfe zur Unterbringung 
wer Sachen zu Jeiften fich einfallen Laffen ſollte. Diefe beis 
den erwächfenest Perfonen fetten fich. daher, als fie fahen, 
wie granfam die Ermiffton anfing ‚ und da fie von Ihrem 
Ehemanne und Brader dem Paͤchter Sabin keinen Auftrag 
Hatten, mit den Kindern auf einen Wagen, und fuhren nach 
wie zu ihren Berwandten. 


„Die Exrmiffion (rot warde ſotgendergeſlalt beine 5 


ueörberft foffen der Gerichtsdiener Affoider und die 


Hm von der Dorfſchaft Neckow zu Huͤlfe gegebenen ſechs 


Bauern. son dem dem Sabin gehoͤrigen Bier und Brandwein 


ſo viel als fie wollzen; her uͤbrige Brandwein und Dad uͤbri⸗ 
ge Bier wurben muthwillig auf den Hof gegoſſen. Dann 
“warf man eine anfehnliche Quantitaͤt Gerſten⸗ und Rog⸗ 


genmalz, Brandweinſchroot, Rigaer Leinſaamen, Koch⸗ 


— — u . 
erdfen‘, Berkengräke, Hafergrige; VWechnehhergröte- 


Hirſe, Badobft,*) gebackene Pflaumen und Kirſchen, 


Weizen, und Roggenmehl, ‚mehrere Fuder Flachs, Eyer, 


Kaͤſe, mehrere Achtel **) Butter, Schmalz und Honig, 


eine Tonne Salz, den Sped von mehreren Schweinen, 
(ehr viele Spickgaͤnſe, Wuͤrſte, geraͤuchertes Rindfleiſch⸗ 


die Faͤſſer mit eingepoͤckeltem Rind = und Schweinefleiſch⸗ 


den vorraͤthigen Kaffee, Zucker Reis, Gewürze, Flie⸗ 


dermus, die vorhandene Mitch und Rahm und dergleichen 


⸗ 


mehr. ini heftigſter Regen auf dem Hof, wo alle dieſe Sa⸗ 
hen nicht nur dem Verderben ausgeſetzt / ſondern auch dee 
Willkuͤhr eines jeden preis gegeben waren; ja mit dem Flei⸗ 
ſche und dem Brode von 6 Scheffeln Roggen ſchleppten ſich 
Hunde und Schweine. 


Mit. den Meubles und Kleidungafticten der Sabinſchen 


Familie, mit ben übrigen Haus⸗, Molken⸗, Gartens, 


Be Acker⸗, Wagens, Stalls, Futter⸗, Braus, Brennerei 


amd Fifchereigeräthfchaften, mit dem Pferdegefchirre und 
Satteln, mis dem Handwerkszeuge und den Vorräthen it 


der Gefchirrfammer ging es nicht befler; muthwilligerweiſe 


ſetzte man ſogar eine Stubenuhr von beträchtlichen -Werthe 


unter die Dachrinne, während ed am heftigften regnete. 


Die Betten wurden eben fo wie mehrere Tonnen mit - 


* größtenteils geriffenen Federn ebenfalls dem Regen ausge⸗ 


fest und die Kiften und Kaſten mit Waͤſche und Leinenzeug, u 
welche ben Reichthum des Sabin enthielten, wurden ges 
waltfam erbrochen, dem Regen ausgefegt und jeder konnte 


nehmen, was er wollfe, 


Die Bienenkoͤrbe wurben oben geöffnet, bamit die Bien 
"nen durch den hereinfchlagenden Regen erſaufen möchten ut 


man fi % des Honigs bemãchtigen koͤnnte. | 


9 Badcobſt beißen gehaden⸗ Kerfäl und Eichen, 
Pa) Sin Vonmerſches Achtel haͤlt circa 36 Bi 
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_ Wigreih ber Gerichtsdiener Afelder auf * Kt die 
fetten des Sabin ermittirte, ‘trieb der ac. Voeltz, zu 


Vferde figend, mit zween Knechten der. Dorffchaft dteckow 


die Chinnowſche Rindviehheerde, werunter allein 68 Stuͤck “ 
| Milchoieh waren und die Schweine, nachdem er die Hirten 


davon weggenommen hatte, über die Chinnowſche Grenze 
auf die Luesckowſche Feldmark, wo fie von den Dorfdein⸗ 
geſeſſenen im Getreide gepfaudet wurden. 

Das Federvieh und die Schweine, welche letztern durch 
den Luesckowſchen Hirten wieder aufs Chinnowſche Feld zu⸗ 
růckgetrieben waren, wurden zum Theil in Reckow einge⸗ 
ſyerrt und mit dem Getreide des Sabin gefuͤttert. 
3Iun Schwantaſt, einem zu Chinnow gehörigen Vor⸗ 

werke, wo der Pächter Buͤtow, Schwager des Sabin, wohn: 
te, ging dieſes grauſame Verfahren bei der Exmiſſion noch 
weiter, indem man dort fogar dad Kind in der Wiege nicht 


verſchonte, „fordern es auf den Miſthaufen warf, wo ch 


beinahe umgekommen wäre. 
Als die Exmiſſion des Sabin auf dieſe Art ſchon aufs 


gzrauſamſte vollſtreckt war, war bie Stage, ob bie Ernie 
Kon deſſelben überhaupt habe erfolgen koͤnnen, noch niche 


einmal in appellatorio, vielweniger in ber in die ſer Sache 
zulaͤſfigen dritten Inſtanz entſchieden. 
| Sabin hatte i in appellatorio noch drei Nova angebracht, 


armlich: 
3) Daß. der Verpächter Schumacher feine Berbindliche 
- keit ihm nach dem Meverfe vom 'T3ten Juli 1794. 
(Beilage A.) zur Entrirung einer. anderweitigen Pacht 
1300 Xhle. vorſchußweiſe darzuleihen nicht nachge⸗ 


kommen ſei, wodurch er außer Stand geſetzt worden, J 


eine andere Pacht zu entriren. 


| 2) Daß Schumacher auf die von dem Sabin abgegebe⸗ 


ne mündliche Erklaͤrung, die von Lepellſchen Güter 
ferner in Pacht zu behalten, muͤndlich verſprochen, 


= 


- tum di die von Lepeuſchen Güter * fernein in Pacht au 


— 
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: Sales, ann piaſebben wicht bie Nerter 1796. vi 

. . Banft -mürben , daß er, Sebie, dadurch anbeie 
. Vacptungen aufgefangen mündet werben. uud deß aus 


Daß ver Berpaͤchter Schumacher ihe nicht — 
vanzmaͤßig 4 Manat nor Ablauf der Nachtzeit die 
“©. Pacht gekimbigt habe, weshalb er alle. twarigftente 
2. seh Ein Jahr in der - Pacht hieiken Ideeme.. . ; 
24. Dieſen neuem Thatſachen gufolge hatie 0 —RX 8 
dahin formirt: F 
: Dad vorige Erkenntuiß aufgiheben 3 ihn wentgfiene \ 
bis Marien 12:97. in der Pacht zu ſchichen, aber, ine 

Sall ſenientia a qua beflätigt werben müßte, ihn wer 

2. migftend von ker Zahlung der Pacht für Den Zeittanm vom 
WMarien.bis Zrinitgtie 1799. zu enthinden. . F 
Das erfte Novum konnte wohl eine Abanderaug Ruß \ 
Erkenutuiſſes erſter Inſtanz de prrblieate Den su Mai 
7.90. nieht bewirken, ben. . 

= war der Berichuß von 1500 Thir. ‚son Dem Schar 

.macher. nur ‚unter ber. Bedingung /verſprochen, ing 
die Forderungsſache Sabin contra ;non Lepril 20 

vr. .Ablauf der Pathtzeit noch micht entſchirden war. Dies 
fer Fall war aber nicht vorhanden. Die Suche. 
dhnerachtet ber von Lepoll Haß’ über. biefe Kardtming 
ſprechende Doenment abhanden gebracht mıd.weit Be⸗ 
auerrlnngen verſehon hatte, achtalt aͤßtig abgemacht 
aind Schumacher hatie ſogar ſchon Aliſchlagszahlungen 

‚enif die feßgeföhte Enmme gebeiſet. 

2) Wenn ‚dieß aber anch micht: ber. Beil gaweſen wäre, 
fo gab der Nesensinm 1 5ten Jalii 1794- Dem Sa⸗ 
kin nur das Recht auf Erfüllung der :dbernonımenen 
Werbinplipleis und auf Erſatz des Schadens, der 
ihm aus Der, er nitamegehtrigen J Eifil J 
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_ mmgen Berbinstichkit erweidlich rewachſen map 
gegen ben Schumacher zu klagen; keinesweges konnte 
u, er deshalb die Ruͤckgabe der Pachtguͤter weigern. 
. Exheblicher ſchien das zweite Norxum. 
a... nette Sabin wirklich von dem Schumacher eine bes 
flimmte Erklärung gefordert, ob er ferner in der Park 
bleiben koͤnne und hatte diefer mehreremale ‚geäußert, baß 
Sabin die Güter noch hatte, wenn dieſelben nicht bis Mas 
tien. 1796. verkaufk würden, fo war allerdingd auf den 
Fall, wenn die Guͤter nicht verkauft wurden, eine Art den 
ſtill ſchweigender Verlängerung des Pachtvertrags vorhan⸗ 


den und der Sabin kounte wenigens bis Marien 17907. in | 


der Pacht bleiben. Allein obgleich Sabin anfänglich uͤber 
diefe Behauptung dem Schumacher ben Eid deferirt' und - 
nachdem diefer beweits- acceptirt war, ben Previger Hart⸗ 
wig zum Beweilszengen vorſchlug, To ließ Doch der iuſtrui⸗ 


rende Richter weder ben dem Schumacher über diefen Punkt 


deferirten Eid ableiſten noch den ꝛc. Hartwig vernehmen, 
weil er glaubte, daß darauf nichts ankommen koͤnne, wie 
aus dem Beilage J. befindlichen Derete vom a7 ten Juni 

47 46. hervorgeht. Ä | 
.Auch das Dritte Norum (ein, bean, wem 


gicid) veb 
; Aug. ER, Th. L ir. 81. 6.324 
Sagt, daß es keiner Kündigung beduͤrfe, wenn die Dauer der ! 
VPachtzeit ausdruͤcklich in dem fchriftlichen Kontrakte be⸗ 
ſtimmt worden, fo ſoll es doch in Pommern Obſervanz ſeyn, 
Ro dem Pachter die Yacht ſechs Monate ver Ablauf der 
da ſchriftlichen Kontrakte beſtimmten Dauer bes Pachtzeit - 
ansdruͤcklich gekuͤndigt werden muß, wenn er bie Pacht 
nicht behalten ſoll und nach dieſer Obſervanz, nicht nach 
deri allgemeinen Landrechte, mußte entſchieden werden. 


der diefe erheblich fheinenden Nova erfiärte bab:Mpe + 


u pellnsiontbertenntniß: de publicdato hen 24ften. Juni 2796. 
= Pr aerhehtih und: Beflätiger Sontentiam.n qua. ann, len 


%“ 
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Mai 1706.; fügte jedoch in Hinficht des aten ecke 
des Sabin, ihn, im Falle der Beftätigung: des. erſten Ers , 
Ieunmiffes, wenigftend von der Zahlung der Pacht für dem’ 
Zeitraum von Marien bis Trinitatis 1796. zu emtbine 
den, folgende dunkle Stelle dem Erkenneniffe Hinzu: eis 
Bei) 

„Der 2te Antrag bed Riägws, daß er für bie Zeit vom 
Marien bis Trititatid 1796. "einen Abzug von der 

‚acht müůſſe machen Können, weil die Pacht Trinitatis 

angefangen und die Pachtgelder für ein ganzes. Jahr 
5 —8 werden müßten und Im Kontrakte nichts wegen” 

ddieſes Ausfalls beſtimmt fei, erledigt ſich durch. den 

— 29. 7. des Pachtkontrakts, wo ed heißt:“ 


Dh die Pacht für das abgelaufene Jahr Bis Mas 
rien 1794. ſchon völlig herichtigt ſei und t dem Paͤch ⸗ 
‚ter laut bed gefirigen Vergleichs . von. feinen Fordes . _ 
sungen an den non Lepell in Abzug gebracht wor⸗ 
den. “ 5 


SEablu beruhigte FR auch ei biefem Erfenntnife nicht, 
ſondern ergriff das ihm noch. offenſtehende Rechtsmittel der 
Revlſien; allein auch das Erkenntniß dieſer Juſtanz, wel⸗ 
ches mit einer in den Annalen des preußiſchen /Juſtizweſens 
merkwürdigen Schnelligkeit erfolgte, -indem ed bereits am 
z5fen Julii 1796. publicirt wurde, beſtaͤtigte die vorige : 
Exeuntniſſe vom. oten Mai und 2aſten Juni 1796. Gel. 
Age: L.) Br 
. Boch" ehe das Erlenntniß zweiter Inſtanz am aſtei 
Juni 1796. publicirt worden. war, haste Sabin in Stet⸗ 
tin von der- gefegwidrigen. und auf eine in den preußifchen 
" Staäten unerhörte Art vollſtre 
Balten und deshalb bei der Rei 
bin angetragen, 
dem Chinnowſchen Patrimo 
> achmen und einen Kemmi 





m. .-—n. on. 
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gulegang der Berechnung zwiſchen ihm mb dem Ber 
 gächter Schumacher zu ernennen. 

Unterm. z4ten Juni wurde indeffen Sabin mit dieſem 
Antrage deshalb abgewiefen, weil Fein zureichender Grund 


wvemſelben zu deferiren vorhanden ſei, indem der Gerichts⸗ 


halter. Juſtizkommiſſatius Bade die Vermuthung für fig 
habe, daß er.überall legal verfahren habe und Iegat ver⸗ 
fahren werde. Zugleich wurde ihm bekannt gemacht, bag 


Dem ac. Bade.anfgegeben fer, ihm das in Pacht gehabte 
5 Gut. ordnungsmaͤßig abzunehmen" und zwifchen ihm und - 
: dem Berpäthter eine Liquidation. wegen ihrer gegenſeitigen 


‚Norberungen guzulegen. 


Waͤhrend. des Laufs der von Sabin ergriffenen Nevia 


| konsinfien; trug Sabin in der Beilage M. bei dem Juſtiz⸗ 


skommiſſarius Backe als Gerichtshalter von Ehianom antermn 


Aten Julii 1796. dahin an: 


Wenigſtens ſeine Sachen, welche noch bis ito in Chins 
now und. Schwantaft auf freier Straße auch fogar u unteb, 

der Dachtraufe laͤgen und theils bereits ſchon verdorben, 

wei⸗ dem gaͤnzlichen Verderben unterworfen wãu 


reg, weil er ſelbige nicht annehmen koͤnne, in feine 


gerichtliche Verwahrung zu nehmen, damit. 
ſolche doch dem gänzlichen Verderben entzogen werden 
moͤchten. 


Aliein er erhielt zur Refotation (Beilage NJ daß eh. 


des Ermittirten. Sache ſei, für die Unterbringung ber aus⸗ 
geworfenen Effekten zu-forgen;, daß Aber dennoch von Ger 
richtswegen eine Nequifitoriale an den ꝛc. Voeltz erlaſſen 


werden joe, ob er bie dem Verderb audgefeten Sachen - 
wicht auf einige Zeit gegen Erfiastung der Koſten unter Dach 
gu nehmen entſchloſſen ſel. J 
Voeltz verweigerte auf biefe3,ah ihn eslaffene Requifito⸗ u 
riale die Aufbewahrung ber. Sabinifchen Sachen aus Ani⸗ 
mioſitaͤt, And da der 16. Bade weiter nichts thun wolle, 
ſo führte Sabin bei bes Stetiiuer Resleuug wyalb Ben. 
. Bünfen öl. Zwenes Yin RD 


J 
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gfwerbe. ‚Diefe gab auch dem ıc. Bade uf , die Si 
nifchen ( Sachen i in gerichtliche Verwahrung zu nehmen; als 
fein da der 10. Backe referibirte, daß er:bei der gar zu gro= 

Ken Menge i von Sachen nisht wife, wo er dieſelben untet⸗ 

ingen folle, fo bliehen diefelben fortdauernd unter freiem _ 

impkel liegen. Das. Vieh des Sabin war bei der Erinif 
ion auf die. Luxskowſche Feldmark getrieben und von den 
Dorfseingeſeſſenen Im Getreide gefunden und gepfändet work 
den. Da. diefed Vieh theild aus Hunger, theils wog 
yngemohnter: Weide für den Sabin nach und nach verloren 
gehen mußte, auch die Gemeine zu Lureckow dieſes Vich, 
wofür fie 525 Thaler Pfand⸗ und Futtergeld forderte, Zw 
perkaufen drohte, ſo trug er am 2 ıjlen Julli 1796. bei 
ber Stettiner. Regierung dahin an . ..... Teer 
. dem Voelz aufzugeben fein (des Sabin) Vichauf die Gi 
nowſche Weide zu nehmen. 

„Etr wurde aber hereits unterm 22ſten Julii dahin be⸗ 
Een daß fein Geſuch ganz unftatthaft fei, daß es ſich 
von ſeibſt verſtehe, daß die Verpflegung feines Viehes kei⸗ 
nem andern obtrudirk werden Eönne und: daß er alfo folches 
forttreiben laſſen oder gewörtigen: muͤſſe, baß daffelbe der 

ergangenen Verwarnung gemaͤß au den Meiſtbietenden ver⸗ 

fJauft t werben wuͤrde. 
ESo ſehr mit der Ermiſſton des Sabin vorher. geeilt wor⸗ 
den war, ſo ſehr zoͤgerte das Chinnowſche Patrimonidige⸗ 
richt mit der ihm bereits am 24ften Juni aufgegebenen ordk 
nungömäßigen Abnahme der Güter und ber Zuleguns der 
Lquidation. 

Sabin bat beshalb am Zoſten Julii 1796. das um. . 
trimonialgericht zu Ehinnow 
J wenigfiens noch vor der nahen Ernte die im Protokvne | 

vom 13ten Mai (Beilage C.) verfprochene Befi ichtiguna u 

"des Roggens vornehmen zu laflen; " 
allein er erhielt die in der Beilage O. befindliche Meſolutiom 
daß es einer nechwaligen Bergen ni bedurfe. R 
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=. Baum hatte Sabin dieſe Refointioh vom goſten Julti 
.. dw Haͤnden, als er nach Stettin reiſete, um deshalb’ Be 
ſchwerde zuführen; aber kaum war. er auch fort, ſo era. 
ging an den Sabin bie Beilage P. befindliche Vorladung 
wom Zıflen Julii 1796., nady welcher ein Termin zur 
Abnahme der Chinnowfchen Güter, von dem Pächter Sa: 
bin, zur Ruͤckgabe derfelben an ben Verpächrer ‚ zur Veh 

nehmung beider Theile über ihre- ehvannigen Erinnerungen 
bei der den 13ten und 14ten Mai d. J. vorgenommenen 
Beſichtigung der Ehinnowfchen Güter und befonders zur Zık 
legung ber Berechnung zwifchen beiden Theilen auf den 
Sten Yuguft anberaumt wurde. Auch follte in, diefent Ter⸗ 
mine die geſtern verweigerte nochmalige Beſi chtigung üb 
Moggens noͤthigen Falls vorgenemmen werden. 

Da dem Sabin, der. in Stettin war, Diele Vorlabung 


Eu ‚nicht infinuirt werden Eonnte, fo reifere:ein guter Freund 


thm nach wid Sabin erfchien wider. Erwarten des ꝛc. Backe 


dm Termine am sten Auguſt, in Begleitung ſeines Rechtd 


beiftandes des Juſtizkommiſſarius Pfeil und einiger Sach 
verſtandigen. | | 

Zuerft wurde in dieſem Termine das Wintergetreido be⸗ 
ſichtigt. Die Sachverſtaͤndigen erklaͤrten, daß es die Saat 


Tragen koͤnne. Sabin erklaͤrte hierauf. die Sachverſtaͤnbit 


gen für Spitzbuben, worauf dieſe erwiedetten, daßs ſte 
keine Spitzbuben wären, daß ihnen aber. der ic. Voeltz gi 
fagt habe, daß fie ihm zu Gefallen, da er ihr Rachbut 
fei, das Getreide recht ſchlecht nunhen ſollten. DieSachz 
Ä verſtaͤndigen mußten nan zu einer nochmaligen Beſchtigung 
ſchreiten und erklärten num, daß das Wintergetreide dab 





steund gie Korn: tragen koͤnne. Auch mit-diefer Eriic 


rung war Sabin nicht zufrieden, und er erbot ſich deshalb 
das Wintergetreide im Durchſchnitt zum gten Korn zu. bee 

zechnen. Dieſes Erbitten des Sabin veranlaßte den Ber: 

paͤchter Schumacher, der ‚auch gegenwärtig war, zu det 

Erklärung, daß er das Wintergetreide für untebölhaft-ant . 
D 2 


wien Eunade deiüise dead nahen Di. 
— 


on ri zog ſiad wie ja da, wo wir hir wollen. Hier FIR 
Er 5,1000 Thaler, und wenn es noch mehe koſten Alte, 
„iich ſtehe für allen Schaden.“ 
Dieſe tauſend Thaler, welche Schumocher hei den uſe 
domſchen Gerichten zur Deckung des ꝛc. Bade deponirtg 
‚and diefe Erklärung ded Schumacher, für allen weitern 
Schaden einzuftehen , halfen die Ermiffion des. Sabin bes - 
ſchleunigen und Liegen diefelbe wider den ausdrücklichen Ber 
fehl der Biegienung zum goͤßten Nadyiheite bei Sabin vou. 
ſtecken 
RoGodem nemiich der ac. Vee au gun Juni den Ei: 
‚Sim anbefohlen, binnen 8 Tagen die Chinnowſchen Guüter 


zu raͤumen, vwidrigenfall& die Exmiſſibn yollfirer: werben - 


ſolle, veputirte der ıc. Backe den ihm nom Magiſtrat zu” 
Wollin geiteliten Unterdlener Uffolder zur Realifieung dee -- 
-Ermiffion des Sabin und de er ihm nicht ſelbſt begleiten 
wollte, verfah er Denfelben mis folgender mangelhaften vom 
ngten Juni 1796. datirten Snfruktionz Ä 


"2 „Der Gerichtödiener Affoider hat fich unverzüglich nad | 
= „Chinnow zu begebeh und den Pächter Sabin auszue 
werfen. Zur Direktion deffelden dient, daß, wenn | 
der Sabin abwefend ift oder fich weigert freimilfig zu 
räumen, Exekutor die Effekten defjelben, für deren - 
. ;ganberweitige Unterbringung der Sabin oder-in feiner 
Abweſenheit feine Frau forgen muß, allenfalld mit 
Gewalt aus dem herrſchaftlichen Haufe zu fchaffen hat, 
wobei die Dorfdeingefeffenen , befonderd die Schulzen 
‚ „and Gerichte, dem Exekutor zu Hülfe kommen müffen, 
‚welchen foldyed durch Vorzeigung dieſes bei 2 Ti. 

. „Strafe aufgegeben wird.“ 


B PEST: ſaͤmmtliche Vieh des Sabin iſt uͤber die Feln⸗ J 
mark auf eine fremde Weide zu. bringen, wenn ber 


I} 
> 
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„A uf en ae für fen ach 


1 uforgt — 

Diefee fo fuftrairteäffietber pecflte fi ietng- ach hin 
now am 26ſten Jah 1796: on weichen Tnge em Ba Ä 
gennetter einſiel. 

Der Sar (RE war abweſend. ge BR 
und) Steisin dere, um. bei. der dortigen Regierung die 
KTuͤcknahme des Erniifiondbefehts wenigfiend auf fo laug⸗ 
gu hewirlen, bis die Abnahme der Guͤter ordaungsmaͤßig 
erfolge und er won. dem x. Gepannacher wegen feiner. 00m 
fehnlichen Forderungen befriedigt fe: 
Die Ehefrau bed Sabin wat wegen ihrer nicht ing | 
vorher erfülgter Enthinhung noch Ihn und Eounte, da 


ſie für ihr ſaͤugendes Kind zu ſorgen hatte, eben fo wendg 


\ 


für die. Unserhringung ber Sachen forgen als der anwefende 


> ojährige Bruder des Sabin, ber feit langer Zeit am Fie⸗ 


ber krank Tag und dem man noch überdem gedroht haben 


il, ihn an feine Garniſon (er fand unter dem Anſpach⸗ 


aireuthfchen Dragonerregiment) gebunden abzutiefern, 
wenn er auch nur im mindeſten Huͤlfe zur Unterbringung 
ter Sachen zu Jeiften fich einfallen Laffen ſollte. Diefe bei 


den erwachſenen Perſonen ſetzten ſich daher, als ſie ſahen, 


wie grauſam die Exmiſſion anfing ‚ ind da fie von Ihrem 
Ehemanne und Bruder dem Pachter Sabin keinen Auftrag . 
hatten, mit den Kindern anfeinen Wagen, und fuhren nach 
Wyllin zu ihren Verwandten. 


Die Ermiſſion [edge wurde fine bel en 


ligt. 
| Zuvoͤrderſt foffen der Gerichtsdiener Affoider und be 
ulm von der Dorfſchaft Neckow zu Hälfe gegebenen ſechs 
Bauern von dem dem Sabin gehörigen Bier und Brandwein 
ſo viel als fie wollten; er uͤbrige Braudwein und dad uͤbri⸗ 


ge Bier wurben muthwillig auf den Hof gegofien. Dann 
"warf man eine anſehnliche Quantitaͤt Gerſten⸗ und Rog⸗ 


‚genmalz, Brandweinſchroot, Rigaer Leinſaamen, Koch⸗ 


—1 


7 


, J _ 


” Gerſtengtuͤtze, Hafergrite uchsehengrate 
| Br Backobſt,“) gebackene Pflaumen und. Kirſchen, 


Weizen, und Roggenmehl, ‚mehrere Fuder Flachs, Eyer, 
Kaͤſe, mehrere Achtel **) Butter, Schmalz und Honig, 


eine Tonne Salz, den Sped von mehreren Schweinen, 


ſehr viele Spickgaͤnſe, Würfte, geraͤuchertes Rindfleiſch⸗ 
bie Faͤſſer mit eingepoͤckeltem Rind = und Schweineflejſch/ 


den vorraͤthigen Kaffee, Zucker, Reis, Gewuͤrze, Flie⸗ 
dermus, die vorhaudene Mitch und Rahm und dergleichen 
mehr im heftigſten Regen auf den Hof, wo alfe biefe Sa⸗ 
hen nicht nun dem Verberben ausgeſetzt/ ſondern auch der 
Willkuͤhr eines jeden preis gegeben waren; ja mit dem Flei⸗ 
She und dem Brode von 6 Scheffeln Roggen ſchleppten ſi ſi * 

| Yunde und Schweine. = 


W Mit den Meubles und Kleibungsfiücten der Sabinſchen u 
. ,* Zamitie, mit hen übrigen Haus, Mollen-, Gartens, 
Adler, Wagen, Stalls, Zutters, Braus, Wrenmerehs, 


und Fifchereigeräthfchaften, mit dem Pferdegefchirre und 
Satteln, ‚mie dem Handwerkszeuge und den Vorräthen in 


der Gefchirrfammer ging es nicht beffer; ‚muthiwilligerweife. 
ſetzte man ſogar eine Stubenuhr von betraͤchtlichem Werthe 
unter die Dachrinne, waͤhrend es am heftigſten reguete. 


Die Betten wurden eben ſo wie mehrere Tonnen mit 


größtenth eils geriffenen Federn ebenfalld dem Regen ausge⸗ 


ſetzt und die Kiſten und Kaſten mit Waͤſche und Leinenzeug, 


u weiche den Reichthum des Sabin enthielten, wurden gez 
waltſam erbrochen, dem Regen ausgeſetzt und jeder kenntt 
niehmen, was er wollte. 


Die Bienenkoͤrbe wurden oben heoffnet, damit die Bier 


nen durch den hereinfchlagenden Regen erſaufen möchten an 
— man ſich des Honigs bemachtigen konnte. | 


9 Vaciſt beißen gebackene neyfei und Sismet,, 


x " Ein Vonmerſches aa bäls cixea 36 B 
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geirend ber Gerichtsdiener Mfolber auf Diefe Mt die 


Üffeken des Sabin ermittirte, trieb der ıc. Voeltz, zu 


Üferde figend,, mit zween Knechten der. Dorfichaft Nedow _ 
die Chinnowſche Rindviehheerde, werunter allein 68 Stuͤck > 


Milchvieh waren und die Schweine, nachdem er bie Hirten " 


davon weggenommen hatte, uͤber die Chinnowſche Grenze 


auf die Luesckowſche Feldmark, wo fie von den Dorfbeins. 
geieffenen im Betreide gepfäudet warben. _ 

Das Federvieh und Die Schweine, welche letztern durch 
den Luesckowſchen Hirten wieder aufs Chinnowſche Feld zu⸗ 
růckgetrieben waren, wurden zum Theil in Reckow einge⸗ 
ſperrt und mit dem Getreide des Sabin gefuͤttert. 

"Zu Schwantaſt, einem zu Ehinnomw gehörigen Vor⸗ 
werke, woder Pächter Bütow, Schwager des Sabin, wohn 
te, ging diefes granfame Werfahren bei der Exntiffion noch 


‚weiter, indem man dort fogar das Kind in ber Wiege nicht 


. verſchonte, ſondern es auf den Miſthaufen warf ‚wo ch 


h 


Beinahe umgelommen wäre, 
Als die Ermiffton bed Sabin auf diefe Art ſchon aufs - 


grauſamſte vollſtreckt war, war bie Stage, ob die Exrmife . 


Kon deſſelben überhaupt habe erfolgen können, noch. nicht 
einmal in appellatorio, vielmeniger in der in dieſer Sache 


gulaͤſſigen dritten Juſtanz entſchieden. 


Sabin hatte in appellatorio noch drei Novaangebracit, 


aemliche 
» Daß ber Verpächter Schumacher feine Berbindliche 
Leit ihm nach dem Meverfe som 'T3ten Juli 1794. 
GBeilage A.) zur Entrirung einer. anderweitigen Pacht 
1300 Thlr. vorſchußweiſe darzuleihen nicht nachge⸗ 
kommen ſei, wodurch er außer Stand geſetzt worden, 
eine andere Pacht zu entriren. 
8) Daß Schumacher auf die von dem Sabin abgegebe⸗ 
ne muͤndliche Erklaͤrung, die von Lepellſchen Güter 
ferner in Pacht zu behalten, muͤndlich verſprochen, 
ni die von Lepeuſchen Güter * fermerbin in Pacht a 


I 


—— 


* 


: Sul, nenn Picſelben nicht bis Merſer 1796. ver⸗ 


kauft muͤrden, Daß er, Gabe, dadurch andepe 
Vachennges anfzuiagen indneiet worden und deß aus 
Bee — * —A werigſteno cine 


u 9 Daß ‚ver Merpädhter Schumacher ihen nicht — | 
vanzmaͤßig 4 Manat wor Ablauf. der Nactzeit die - 


J Pacht gekuwigt habe, weßhalb sr saffn metigftente 
naoth Ein Jahr in der Pacht kleihen Idee. . 


J Dieſen neuen Thatſachen zufolge hatte er —RX 


| dahin formirt: 


Das vorige Erfenntuiß aufzuheben sa ihn wentgftens Ä 


Di Marien 1797. in ber Pacht zu ſchichan, aber, in 

' Hall lententia a qua beftätigt werben 'mäßte, ihn we⸗ 

igſtens von zer Zahlung der Pacht fuͤr Bea Beittaung va 
WMarien.bis Zrinitatis 1790. zu enthuman. 


Das erfte Novum Eonnte wohl eine Rihäuberugg A0B - 


Ä — erſter Sußonz de prblieste Den. sm Mei 
* war der Vorſchuß von 1500 ke. on Due FR 
u... „macher. uur unter ‚ber. Bedingung ‚veufprochen, ie 
die Zorderungdfache Sabin comtra won Lepril Aeg 
ve... Mbtauf der Pachtzeit aioch micht entſchicnen war. Dies 
ſer Fall war aber nicht vorhanden. Die See 
nohnerachtet der von Lepoll Ras Aber. bieſe Toyderung 


. ſprechende Doenment abtanden gebracht iund wit Bes — 


muerlungen verſehen hatte, mechtälräftig ‚abgenacht 
ailnd Schumacher hatte ſogar Then Abſehlagezahlungen 
‚auf die feſtgeſetʒte Eummie geleiſtet. 


2) Wenn dieß aber auch wicht: ber. Bell veweſen wäre, 


ſo geb der Nesenduym 1, 5ten Jalii 1794- Dem Sa⸗ 
bin nur das Recht auf Erfüllung der ‚dbernomsmenen 
‚Werbinplichleit: und auf Erſatz des Schadens, der 
ihm aus ‚ber; nicht meaehfrisen aes aſazra > 


} 


Zall, wenn dieGüter nicht verkauft wurden, eine Net don 


u Ki; DZ 


ge: Tmmgder Perbindlichbeit emweistich. erwachſen ing 
gegen den Schumacher zu klagen; keinesweges fonafe 


ner deshalb die Midgabe der Pachtguͤter wergern. 


Erheblicher ſchien Dad zweite Novum. . 


2. Haste Gabip wpirflich wen dem Crhumgcher eine her 


fiimmte Erklärung gefordert, ob er ferner in ber Yarıt 
Bleiben könne und hatte dieſer mehreremale ‚geäußert, daß 


Sabin bie Güter noch hatte, wenn dieſelben nicht Bid Mas 


rien 1796. verkauft würden, fo war allerdings auf ven 


ſtillſchweigender Verlängerung des Pachtvertrags vordans 


h 


‚ben und der Sabin konnte wenigend bis Marien 1797. in 


der Pacht bleiben. Allein obgleich Sabin anfänglich uͤber 


diefe Behauptung dem Schumacher den Eid deferirt' und - 


nachdem diefer beveitö-acceptirt war, ben Predigen Harts 


wig zum Beweiszengen vorſchlug, To ließ Doch der juſtrui⸗ 
rende Richter weder den dem Schumacher über diefen Punkt 


deferirten Eid ableiſten noch den tc. Hartwig vernehmen, 


“weil er glaubte, daß darauf nichts ankommen koͤnne, wie 
- ih dein Beilage J. befindlichen Derete vorm a7 ten Juni | 
7 Ta hervorgeht. 


a dab dritte Novum —R dem, won 


Ze. ER, Th.L Zit 21. 9. 324. 


Sagt, daß es leiner Kündigung bebürfe, wenn die Dauer ver 


VPachtzeit ausdruͤcklich in Dem fchriftlichen Kantrakte be⸗ 


ſtimmt worden, ſo ſoll es doch in Pommern Obſervanz ſeyn, 


daß dem Pachter die Pacht ſechs Monate ver Ahlauf der 


‚ses ſchriftlichen Kontrakte beſiimmten Dauer ber. Pachtzeſt 
apsdruͤcklich geluͤndigt werden muß, wenn er. bie Pacht 


nicht behalten ſoll und nad) dieſer Obſervanz, nicht nach 


‚ Deu :allgemeinen Ranbrechte, mußte entſchieden werben. -- 


Aber dieſe erheblich ſcheinenden Nova erfiärte. das Ap⸗ 


dpellatideisertenntmiß ac pablioato. ken 24ften. Juni 2796. 
fſr urerbahlich unh:befiätigee Sententiam:n qua Ann, aten 


. RG ! 
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| ai 1706,; , fügte jedoch in Hiaſicht des ten —8 


des Sabin, ihn, im Falle der Beſtaͤtigung des erſten Er⸗ 


Senniniffes wenigſtens von der. Zahlung der Pacht für dem 


Zeitraum von Marien bie Zrinitatid. 1796. zu entbin⸗ 
ven, folgende dunkle Stelle dem Ertenntniffe hinzu: : Gei⸗ 
Inge BR) 
„Der ate Antrag des aliges, , daß er fuͤr die Zeit von 
Marien bis Trinitatid 1796. einen Abzug von der 
Pacht muͤſſe machen koͤnnen, weil die Pacht Trinitatis 
„angefangen und die Pachtgelder für ein ganzes. Jahr 
© bezahlt werden müßten und Im Kontrakte nichts wegen” 


dieſes Ausfalls beſtimmt fei, erledige ſich durch den 


| u —* 7. des Pachtkontrakts, wo es heißt:“ 


„Daß die Pacht fuͤr das abgelaufene Jahr bis Mas: 
rien 1794. ſchon völlig berichtigt ſei und dem Paͤch⸗ 


& 


„ter laut bed. geftrigen Vergleichs. ‚von feinen Forde⸗ u 


rungen an den non Lepell in Abzug gebracht wor | 


den. ie 


J Sabin bernhigte Fr auch bei dieſem Emteuntniſſe nit, | 
ſondern ergriff das ihm noch offenfichende Nechtömittel nee 
- Revliian ;. allein auch das Erkenntniß djefer Suftanz, mels 


- ches mit einer in den. Annalen des preußiſchen / Juſtizweſens 
merkwuͤrdigen Schnelligkeit erfolgte, -indem ed bereits am 


 a5ren Julii 1796. publicirt wurde, befkätigte Die vorige : 
Erxkenntniſſe vom. bten Mai und 24ſten Juni 1796. Bein: | 


WEL) 
Koch’ che vas Erkenngnig zweiter Inſtanz am zaften 


Juni 1796. publicirt worden war, hatte Sabin in Stet⸗ 


rin von der geſetzwidrigen und auf eine in den preußiſchen 


EBStaaten unerhörte Art vollſtreckten Exmiſſion Nachricht ete” 


halten und deshalb bei der Regierung, am zaften 3 Juni da⸗ 
| bin angeiragen, 


dem Chinnowſchen Patrimonlalgerichte die Sache abzu⸗ 
aehmen und einen Kommiſſarius zur Ruͤckgewehr una _ 


Bules 


2) 
4 





——4— | 
> Bulepang ber Verechnang zwiſchen “him und Dem Merk 
‚pächter Schumacher zu ernennen. 
Unterm. 2gten Juni wurde: indeffen Sabin mit dieſem 


Antrage deshalb abgewieſen, weil Fein zureichender Grund 


Semſelben zu deferiren vorhanden ſei, indem der Gerichts⸗ 


Halter. Juſtizkommi ſſarius Bade die Vermuthung für ſich 


dbabe, daß er uͤberall legal verfahren habe und legal verm 
fahren werde. Zugleich wurde ihm bekannt gemacht, daß 
dem rc. Backe anfgegeben ſei, ihm das in Pacht gehabte 
Gut ordnungsmaͤßig abzunehmen und zwiſchen ihm und 


dem Derpäthter eine Liquidation. wegen ihrer‘ gegenfeitigem 


gerderungen zuzulegen. 


Woaͤhrend. des Laufs der ‘Yo Sabin ergriffenen Revii 


| Fonsinftanz trug Sabin in der Beilage M. bei dem Juſtiz⸗ 


kommiſſarius Backe als Gerichtögaiter von Chiunow unterng 
zten Julii 1796. babin an: 


Wenigſtens feine Sachen, welche noch bis ito in Chins 
now und. Schwantaſt auf freier Straße auch fogar unten 


. der Dashtraufe laͤgen und theils bereits fchon verborben, 
thtzils dem ;gänzlichen Verderben unterworfen wis 
reg, weil er felbige.:nicht annehmen Eönne, in feine 


2. gerichtlihe Verwahrung. zu nehmen, damit 
dolche doch dem gaͤnzlichen Verderben entzogen werden 
— moͤchten. BE 


Allein er erhielt zur Reforation (Beilage N.) dag es 
ded Ermittirten Sache fei, für die Unterbringung der aus 


geworfenen Effekten zu ſorgen, daß Aber dennoch von Ge⸗ 


richtöwegen eine Nequifitoriale an den ıc. Voeltz erlaſſen 


werben ſolle, ob er die dem Verderb ausgeſetzten Sachen 


nicht auf einige Zeit gegen Erſiattung der Koſten unter Dach 
* nehmen entſchloſſen ſel. 


Voeltz verweigerte auf dieſes, an ihn erlaſſene Requiftto⸗ J 
Liale die Aufbewahrung der Sabiniſchen Sachen aus Ani⸗ 


moſitaͤt, And da der 10. Bade weiter nichts thun wollte, 


ſo fuͤhrte Sabin bei der Stettiuer Resleruag ahand en u 


baoni Rd. zwei Ye 


L 


erbe. „Diefe gab auch dem ꝛc. Bade af, die Sabi⸗ 


| nifchen ı Sachen in gerichtliche Verwahrung zu nehmen 5: als 
fein da ber ic. Backe referibirte, daß er bei der gar zu gro⸗ 
Menge ı von Sachen nisht wife, wo er dieſelben untet⸗ 


ingen ſolle, fo blieben dieſelben fortdauernd unter fretein 
immel liegen. Das Wieh des Sabin war Bei der. Exmiſß⸗ 
on auf die- Luxskowſche Feldmark getrieben und von den 
Dorfseingeſeſſenen m Getreide gefunden und gepfaͤndet wors 
den. Da dieſes Vieh theild aus Hunger, theils wegr 
oͤngewohnter Weide für den Sabin nach und nach verloren 


geben, mußte, auch, die Gemeine zu Laeckow dieſes Vieh, 


wofür fie 525 Thaler Pfand⸗ und Futtergeld forderte, zu 
yerkaufen drohte, fo trug er am Zıflen Julli 1796. bei 
der Stettiner Regierung dahin an .. . 
dam Voelz aufzugeben fein (des Sabin) Vieharf die ns 
| "" norofche Weide zu nehmen. 
u. wurde aber hereits unterm 22ſten Julit dahin bes 
hichen, daß fein Geſuch ganz, unftatthaft fei, daß es ſich 


“ son; ſeibſt verſtehe, daß die Verpflegung feines Viehes kei⸗ 


nem andern obtrudirt werden Eönne und: daß er alfo folches 
fortteeiben laſſen oder gewärtigen: muͤſſe, daß daſſelbe /der 


ergangenen Verwarnung gemäß au ben Meiftbierenden vers 


auft werden wuͤrde. 

*So ſehr mit ber Exmiſſton des Sabin vorher geeilt wor⸗ 
den war, ſo ſehr zoͤgerte das Chinnowſche Patrimonidige⸗ 
gicht mit der ihm bereits am 24ſten Juni aufgegebenen orbs 
nungsmaͤßigen Abnahme der Guͤter und der Zulegung ve 
Liquidation. 

Sabin bat beshalb am zoften Julii 1796. das 2 
trimonialgericht zu Chinnow 





| 
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wenigſtens noch vor ber nahen Einbte die im Prototvie | 
vom 13ten Mat (Beilage C.) verfprochene Befi ciguna 


des Roggens vornehmen zu laſſen; 
ollein er erhielt die in der Beilage O. befindliche Reſolutiom 


daß eb einer nechmaligen But sin bedurfe. R 


— 5r 2* 


+ Kaum hatte Sabin dieſe Refſolntion vom goſten Fark 


J in Haͤnden, ald er nach Stettin reifere, um deshalb’ Bes 


ſchwerde zu führen; aber kaum war er auch fort, ſo cr, 
ging an den Sabin die Beilage P. befindliche Vorladung 
wom 3 1ſten Julii 1796., nach welcher ein Termin zur 


Abnahme der Chinnowſchen Guͤter, von dem Paͤchter Sa⸗ 


bin, zur Ruͤckgabe derſelben an den Verpächter ‚ zur Veh 


nehmung beider Theile über ihre- ktwann igen Erinnerungen 


bei der den 13ten und 14ten Mai d. J. vorgewmmenen 
Beſichtigung der Chinnowſchen Güter und beſonders zur Zık 


Tegung ber Berechnung zwiſchen beiden Theilen auf den 


ten Auguſt anberaums wurde. Auch follte in dieſem Ter⸗ 
mine die geſtern verweigerte nochmalige Beſi ichtigung üb 
Moggend nöthigen Falld vorgenommen werben. * 

- : Da dem Sabin, der in Stettin war, dieſe Vorlabung 


nicht inſinuirt werden konnte, fo reiſete ein guter” Freund 


ihr nach wid Sabin erfchien wider Erwarten des rc. Bade 


Im Termine am zten Auguſt, in Begleitung ſeines Necht 


beiftandes des Juſtiztommiſſarius Pfeil und einiger Su 


| derſtaͤndigen. | 


Zuerft wurde in dieſem Termine das Wintergetreido be⸗ 
ſichtigt. Die Sachverſtaͤndigen erklaͤrten, daß es die Saat 


tragen koͤnne. Sabin erklaͤrte hierauf. Die Garhverftäriit .. 


gen für Spitzbuben, worauf diefe erwiederten, daß ſit 
keine Spitzbuben wären, daß ihnen aber. der ic. Voeltz get 
fagt habe, daß fie ihm zu Gefallen da er ihr Rachbut 
ſei, vas Getreide recht ſchlecht ungen ſollten. Die Sach⸗ 
verſtaͤndigen mußten nun zu einer nochmaligen Berkhrigungd 
ſchreiten uud erklärten nun, daß dad Wintergetreide dab 
zte und 4te Korn tragen koͤnne. Auch mit-diefer Crflaz 


"rung wor Sabin nicht zufrieden, und er erbot ſich deshalb 


das Wintergetreide im Durchſchnitt zum gten Korn zu, bee 
zechnen. Dieſes Erbitten des · Sabin veranlaßte den Ver⸗ 
paͤchter Schumacher, der auch gegenwaͤrtig war, zu der 
Erllar ung, daß er das Wintergetreide für untadehaft an 

u D2 . 
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nehmen wolle. Auch die Sommerſaat, welche ehemals un⸗ 
rein and zum Theil untauglich befunden worden war, wur 


de dießmal gut und untadelhaft befunden. 
Als der Gerichtshalter Bade ſah, daß er allenthalben 


beſchaͤmt wurde, und als es zur nochmaligen Beſichtigung 


der Gebaͤude kommen ſollte, bei deren Beſichtigung er am 


1 zten Mai 1796. zu den Sachverſtaͤndigen geſagt hatte: 


„Ihr müßt alles recht ſchlecht machen, ſonſt gewinnt des | 

„Kerl (der Sahin) feinen Prozeß , 
ſchlug er, weil et befürchtete, daß auch diefe feine dama⸗ 
lige Erklaͤrung ind Geſicht ihm gefagt werden würde, die 
Alten zu, und endete den Termin mit folgenden an ben Jus 


ſtizkommiſſarius Pfeil gerichteten Worten : 


4‘ 


⸗⸗Herr Kollege! Ich kann nicht laͤnger bleiben. Ich 
„bin nach Großweckow zur Oſtkuͤſte gebeten. In 3 Wo⸗ 

chen [OL ein neuer Termin anberaumt werben.’ - 
Sabin zeigte dieſes widerrechtliche Verfahren des ꝛc. 


Backe unterm gten Auguſt 1796. der ‚Stettiner Regierung 


an und trug dahin an . 
ben ıc. Bade deshalb zur Verantwortung, zu ziehen und 
einem andern. Kommiflario Die Auseinanderfegung zwis 
fchen ihm und dem Schumacher aufzutragen, 


‚ welchem Antrage auch) noch) an demfelben Tage deferirt wur⸗ 


be, indem der Juſtizkommiſſionsrath Kirchmann zu Kam⸗ 
min mit der Regulirung dieſer Sache beauftragt wurde. 


Beilage Q. 


Unterm 26ten Auguſt trug der Sabin bei dem ꝛc. Bar 


de dahin, an, bie exmittirten Sachen ihm nad) einer aufs 


zunehmenden Specififation und Taxe ihres gegenwärtigen 


Werths audzuantworten, allein der ıc. Bade wieß dieſen 


Antrag ganz von ſich ab. Beilage R. - 
Auf die deshalb bei- der Stettiner Regierung erhobene 
Beſchwerde wurde zwar dem ꝛc. Bade unterm 2ten Sep⸗ 


tember in ber Beilage. S. anbefohlen, den Antrage des 


Sabin zu genügen; allein er lehnte die Befolgung diefeh, 
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Befehls unterm roten September ab, weshalb der Juſtiz 


ommiſſionsrath Kirchmann von der Stettiner Regierun 


dieſen Befehl erhielt. Dieſer ließ die am 20ſten Jun 
ermittirten Sachen am 28ſten September, nachdem fie 


über 3 Monat unter freien Himmel gelegen, und infofern 


fie noch vorhanden waren, ſpecificiren, taxiren und in ei⸗ 
nen leeren Schaafſtall bringen, wo fie bis zum Sten. Feb⸗ | 
ruar 1798. ſtehen blieben und dann von dem ıc. Kirche - 
mann auf Befehl der Stettiner Regierung ofentlich ver⸗ 

kauft wurden. 


Wegen des exmittirten und auf fremde Jeldmarken ges 
triebenen Viehes hatte Sabin noch einigemal dahin anges 
tragen, daſſelbe auf die Chinnowſche Weide bringen zu 
laſſen, allein er wurde wiederholt abgewieſen und als end⸗ 


= Lich durch Mitwärkung der Ponmerfchen Kriegs = Domais 


nenfammer diefer wiederholte Antrag genehinigt wurde, 
war das Sabinſche ai ſchon in Luesckow oͤffentlich ver⸗ 


kauft. 


Obgleich dem Sebin weder am 13ten Mai noch am 
5ten Auguft 1796. die Chinnowſchen Güter ordnungs⸗ 


maͤßig abgenommen waren, fo wurde doch mehrere Mo⸗ 


nate nach erfolgter Ermiffion durch den Juſtizkommiſſions⸗ 
rath Kirchmaun eine weitlaͤuftige Berechnung, die eine Art: 
yon Liquidation vorſtellen ſollte, zwiſchen ihm und dem 


Verpachter Schumacher zugelegt. Da ſich aber beide Thei⸗ 
u ge nicht in. Güte einigen konnten, fo wurde darüber in den: 
zulaͤſſigen drei Inſtanzen erkannt und es wurde feigefeat 


daß Sabin nicht nur 


1) die volle Pacht bis Johannis 17 "96. mit 700 Thas 
Ier bezahlen müffe, ohnerachtet er fchon einige Tage 
vorher ‚förmlich ermittirt war, und ber Verpaͤchter 
feit Marien bereit# die baaren Gefälle, Muͤhlenpaͤch⸗ 
te und andere zeugen erhoben hatte, fondern er 
wurde auch | | 


Liquidationserkenntniß. Billig fraͤgt der Getechtigkeitlie⸗ 


4. 
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9) eruntgei, auherdem, daß % bis zum a 4flen Ju⸗⸗ 
nius 1796. die volle Pacht bezahlen mußte: folgen, j 
de Summen zu entrichten: 

a) Fuͤr die Benutzung der Chinnowſchen und Schwan, 
taftichen Wohngebäude, Stellungen und Bodens . 
räume von Marien oder alten Walpurgis 1796. 
bis zum zoften Junius 1796. 73 Thlrs_ 

.b Ay Weidegeld für 100 Stüf Milchvieh, za 

..  Geie Gerſtvieh und 10 Stuͤck Pfere 

re . 737 Th 12 Er. 

Wweil er dieſelben vom ıften Mai bis 20ſten Juni 

“2 1796..auf-der Chinnowſch⸗ und Schwantaſtſchen 

Hutung weiden laſſen. 

0) Für bie Benutzung des Gutöbehörigen Gef ndes 

vom I zten April 17 96. bis 10ten Juniud 1796. = 
9 Thlr. 8 Gr. 

Ich bemerke hier als unbefangener Beurtheiler bloß, 

DaB die Richter in diefer Sache den Sabin mit doppelten: 

Ruthen peitfchten. Er mußte nicht nur. bis zum 24ſten 

Juni 1796. die volle Pacht, fondern auch noch außerdem 

‘. für die Benußung des Guts Entfchäbigung bezahlen. Deu 

Beweis, liefert dad Sub Beilage T. im Auszuge befindliche 





bende: Iſt es moͤglich, daß founrecht erkannt werden kann -' 
* Billig fragt bie gefunde Vernunft: Wo war die Beurtheis | 
lungskraft der Richter in diefer Sahe? | 
. Während des Lauf dieſes Prozeſſes Hagte Sabin zus - . 
gleich, nach. der von. der Stettiner. Regierung gegebenen Er⸗ 
klaͤrung, daß der Ertrahent der Exmiſſion den dadurch vere . 
urfachten Schaden erfegen müfle, gegen den Voeltz auf 
Bergütigung des Schadens den er. bei.der am 2often und - 
aıften Juni 1796. erfolgten Ermiffion aus den Chinnow⸗ N 
ſchen, Gütern erlitten und zwar forderte er Entſchaͤdigung 
1) für den verringerten Werth Der ermittirten Sachen, 
der dadurch entſtanden, daß dieſelben vom aofien 
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Junl bis agſten September auf dem Einen. 
Hofe unter freiem Himmel gelegen. | 
. .2) Zur die ermittirten und entwendeten Sachen. | 
:3) Sür das exmittirte und theils krepirte theils ver⸗ 
kaufte Vieh. 


In Hinſicht ad 1. et 2. forderte er biefe Entſchaͤdi⸗ 


gung, aus dem Grunde, weil ber ıc. Voeltz verbunden ges 


weien, die ermittirten Sachen, wenigitens die dem Ver⸗ 


" Derh ausgeſetzten Effekten, in Verwahrung zu nehmen, 


da theils der Exekutor ohne Gerichtsperſon, welche die Ex⸗ 


miſſion hätte dirigiren koͤnnen, erſchienen ſei, theils zur 
Aufbewahrung der Sachen Raum genug vorhanden gewe⸗ 
ſen, Inden ihm Exmaillo noch die Schaͤfereiſcheune und Ne⸗ 


miſe bis alten Michaelis nach Landesgebrauch zur Benuhung 


K- 
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frei geſtanden haͤtte. 


Die Entſchaͤdigungsforderung ad 3. grünbete Sabin 
| darauf, daß der ꝛc. Voeltz ohne Mitwuͤrkung, ja ſogar 


ohne Vorwiſſen des Exekutors fein Vieh, nachdem er den 


in feinem (des Sabin) Brode flehenden Hirten davon wege . 
genommen, auf fremde Feldmarken getrieben habe. Aber 
— wenn auch gleich. im Laufe der Jaſtruktion erwieſen wur⸗ 


de, daß ad I. et 2. 
: 2) Der Erekutor ohne birigivenbe Berichtsperfon ehe 
nen, und daß 
2) die Benußung. ver. Schäfereifcheune und Remiſe dem 
Sabin bis alt Michaelis 1796. zur Benutzung frei 
geſtanden, 


und daß ad 3. ber ꝛc. Voeltz ohne: Mitwuͤrkung und ohne 


Worwiſſen des Gerichtsdieners Affolder das Sabinſche Vieh 


‚auf fremde Feldmarken getrieben habe, fo wurde er benz - 


noch, mit feiner ‚Klage abgewiefen und: wor aus folgenden | 
" Grhnden: .. 

a nach dem 6. 60. Tit. 24. x: der allg. 

Gerichtsordnung, In dem Falle, wenn ber zur Raͤu⸗ 


nung Pabenniste Beſitzer bel der Exmiſſion abwe⸗ 


- 


. N \ 


X D 


Fu 
... \ — 36 — 


fen. tft und niemand zur Wahrnehmung feiner. Ge 
techtfame beftellt hat, e& uur den Exekutor, keines⸗ 
weges aber vem Berpächter. oder deſſen Stellvertreter 
‚obliegt, ‚für. die Untesbringung der Sachen auf Koften 
des Ermittirten zu forgen. 
2) Weil die Benutzung des Schaafftalles und ber Re⸗ 
‚ mife,. worinn der Sabin feinen Schaafftand. bis Mi⸗ 
chaelis 1296. obfervanzmaßig unterzubringen berech⸗ 
. tigt war, zur Unterbringung feiner Mobilien nicht 
.:att Anden konnte, indem Diefe Benutzung der eigentlis 
chen Veſtimmung dieſer Gehaͤude widerſprochen haben 
wuͤrde. 
3) Weil darinnen aichts unerlaubtes liege, daß der ic. 
WVoeltz, in Bemäßheit der von dein Juſtizkommiſſarius 
, Bade dem Gerichtödiener. Affolder. ertheilten Eripile ; 
flonsinſtruktion, das Vieh über die Grenze getrieben 
und Dadurch dem mit dem Herauswerfen der Effekten : 
vollauf zur thun haben Erekutor einen Theil feines. 
- Auftrags abgenommen habe, 
Dieſes am 2ſten Auguft 1798. publicirte Erkenut⸗ | 


| niß wurde in appellatario am .ı8ten Januar, 1799. und 


in reviforio am ı7ten Juni 1799. beftätigt; jedoch) wurs: 
ben dem Sabig.in dem letztern Erkenntniſſe Competentia 
in Anjehung feiner etwanigen Rechte gegen andere, - wegen 
sicht. beobachteten Vorſchriften der Eretutionborbnung vor⸗ 
behalten. (Beilage U). .. 

Tach Beendigung diefer beiden Pr ogeffe Sabin contra 


‚Schumacher und Sabin contra Voel wurde von der Stets ; 
iiner Regierung ein. Termin zur Wbleiftung der erkaunten 


Eide und zur Zulegung eined Liquidi auf den 18ten Ja⸗ 


nmuar 1800, anberaumt. Ohnerachtet die. Regierung fchr . - 


wohl wußte, daß ſich Sabin in Berlin aufhielt, wohin fie 


| Ihm ein Erkenntuiß gefendet hatte; fo wurde die Vorla⸗ 


dung ‚zu biefem Termine doch dem Juſtizkommiſſarius Pfeil 
als Mandatarius des Sabin inſinuirt. Dieſer erſchien in 


[4 
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Bem anberaumten Termine nicht und min würde 1 in contu- 
maciam angenommen, daß der Sabin die erfannten Eide 
nicht abfeiften. fünne -und das in der Beilage V. befindtiche 
Liquidum zugelegt , welches mit dem Beilage W. befind⸗ 


lichen Dekrete som 27ſten Januar 1800. dem J. K. Pfeil⸗ 


zugefertigt wurde. Dieſer machte zwar nach der Beilage: 


A. dagegen die Einwendungen, daß er durch ein Verſehen 
feines Schreiber, der ihm die Vorladung nicht infinuirt, ? 
abgehalten worden, im Xermine Zu erjeheinen,, und daß 
ihm auch der Aufenthalt: des Sabin feit 3 Jahren unbe: 


kannt fei, weshalb er dahin antrug 


- die geſchehene Zeftfegung in contumaciam wider den 
Sabin in Abſicht der. ihm zuerfannten Eide wiederum 
‚aufzuheben, . . , “ 


allein feine Einwendungen wurden als unerheblich) verwor⸗ 


- fen, wie die Beilage Y. beweifet, . und es blieb bei dieſem 
- Kontumatialverfahren, und Sabin, ob er ſich gleidy nach⸗ 
her zur Ahleiftung der Eide erboten, iſt bis jetzt noch nicht 


dazu verſtattet worden. 

Waͤhrend des Laufs dieſer Prozeſſe Hatte fü ch Sabis auf | 
Anrathen des damaligen Stettinſchen nachherigen Poſen⸗ 
ſchen Regierungspraſi identen von Braunſchweig, der recht⸗ 
ſchaffen genug war, zuzugeſtehen, daß die Stettinſche Re⸗ 
gierung in diefer Sache ſehr viel geprudelt habe (fein 


wurklicher Ausdruck), nach Berlin begeben, um fein Mit⸗ 


tel unverſucht zu laſſen, ſeiner tage eine beffere Wendung 


zu geben. 


Er wendete fich hier zuvoͤr derſt an den wuͤrdigen gehei⸗ | | 


men Kabiuetsrath Menken; allein obgleich dieſer Mann, 
- nachdem er ſich hinlanglich von der Lage der Sachen ım- 


terrichtet, zugeſtand, Daß ihm das hoͤchſte Unrecht wider⸗ 
fahren fei and Daß ihm auch der geringfte Schade und Nach⸗ 


theil erſetzt werden muͤſſe, fo konnte er doch, da er bereits | 


aus dem Kabinette getveten war, nichts weiter thun, als 
den Sabin an den Kabinetsrath Beyme verweilen und um, 
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ben Matt gehen, and noch gegeh den Saktittennmiſaria⸗ 
Backe zu klagen. .. 

Diefen Math befolgte Sabin. Er Hagte gegen x. - 
_ Bade auf Eutihädigung wegen illegalen Verfahrens bei- 
der Ermiffien, indem derſelbe nemlich die Exmiſſion nicht 
ſelbſt dirigirt und nicht für die Unterbringung. bed Viehes 
und der Effekten geſorgt habe, die deshalb theils verderbt, 
theils entwendet wären. 
Hiegegen wandte der ıc. Bade ein ‚ baß. 


27. der Sabin ſelbſt Schuld an dem ihm erwachſenen 
Schaden ſei, indem er 8 Tage vor wirklich vollſtreck⸗ 
ter Exmiſſion den Befehl erhalten habe, die Güter zu 
raͤumen, und nach erfolgter Ermiſſion ſich nicht um 
die Unterbringung ber Efſckien u und des Viehes betuͤm⸗ 
methabe — . 

8 Daß die Ehefrau des Sabin und der Bruder deſſel⸗ 
ben, welche bei der Exmiſſion gegenwaͤrtig geweſen, 
geſetzlich für die Unterbringung der Effekten und des 

Viehes hätten forgen muͤſſen, mithin ihm und dem 
Exekutor deshalb nichts sus Laft gelegt‘ werden 
koͤnne. 


3) Daß die: Direktion bei der Ermiſſ ton nicht bie perföns | 
liche Gegenwart der Gerichtöperfon erfordere. 

u _ Demohnerachtet wurde der ıc. Backe in erſter Inftanz 
durch das Erfenutniß des Eoeslinfchen Hofgerichts de pu- .- 
blicato den 26ſten November 1801. verurtheilt 
. : dem Sabin, den durch Das illegale Berfähren bei deffen J 
„Ermiſſion aus den Gütern Chinnow und Schwantaft os 
wachſenen erweislichen Schaden nach deffen in [eparate 

auszumittelnden geueinen Werthe zu erſtatten. 
WGWeilage Z.) 

Gegen dieſes Erkeuntniß appellirte aber der ıc. Bade 

und brachte zur Unterfiägung feiner Veſchwerden ſolzend⸗ 
Behauptungen ar an: 
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2) Sabln ſei, als x die Veuſtecuez der e 
vermuthet, vorſaͤtzlich nach Stettin gereifet, um 
nicht für die zu ermitticenden Effetten forgen zu 


dürfen. 
* 40) Sabins Ehefran habe nach erfolgter Exmiſſion dem 
0. Gabin den jüngften Bruder nachgefchicht und ihm Das 


. von Nachricht geben laffen, worauf derfelbe befohlen, 
daß alle exmittirten Effeften da wo fie laͤgen, hie⸗ 
gen bleiben follten; er werde feine Sachen ſchon aus⸗ 

machen. 

3) Sabin ſei einige Tage nach erfolgter Ermipfen i in 
die Gegend von Chinnow zuruͤckgekehrt, ohne fich 
im mindeften um die ermittirten Effchen zu be 

| ‚ kümmern. | 

» Sabin habe feinen Schwager Buͤtow überredet, es 
in Schwantaft zur Ermiffion fommen zu laffen. | 

5) Es fei feine Gelegenheit vorhanden gewefen, dab 
Mieh und die Effekten des Sabin unterzubringen ;_ 
wogegen Sabin Gelegenheit gehabt habe, bei feinen: 
am Chinnow wohnenden Verwandten und Belaunten 
ſein Vieh und feine Sachen unterzubringen. _ 

6) Das Vieh des Sabin fei nicht ind Luesckowſche Ges 
treide, ſondern auf die Buero Weide, ‚getrieben 

' und daſelbſt gepfändet worden. 


gIn Laufe der Inſtruktion wurde, in Hinſi PR dieſer 
— Behauptungen, theild von dem Appellanten eingeraͤumt, 
theils durch Zeugen ausgemittelt: 


ad ı) Daß Sabin wirklich nach Stettin gereiſet war, 
eehe die Exmiſſion vollfiredt ‚ Ahin aber ſchon ange⸗ 
kuͤndigt wer. 
. ad 2) Daß fein jängfter, FR damals bereits verſtorbenet 
Bruder geſagt habe: Er, Sabin, habe erklaͤrt, daß 
von ben ermittirsen Effekten win angerührt | werden 


lolle. 
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“ ad 3) Daß Sabin einige Zeit nad erfolgter Ermiſſton 
| von Stettin retournirt und fich in der Gegend von Chins | 
1. now anfgehalten habe. ' 
„ad 4) Daß der Sabin- feinen Schwager Buͤtow übers 
redet, es auf die Ermiffton anfommen zu laſſen; 
dieß befundet jedoch nur ein ziemlich verdaͤchtiger 
Zeuge. 
ad 5) Daß Sabin bei. feinen Verwandten und Bes 
- Fannten um Chinnow wenig oder gar nichtd von Vieh 
. und Sachen habe unterbringen Finnen, baß aber der 
20. Bade die Unterbringung der Sachen in Chinnow 
wohl habe bewerkſtelligen koͤnnen. 
ad 6. Daß das Vieh des Sabin theils auf der Chin⸗ 
nowſchen Weide, theils im Getreide gepfändet 
worden. 
Mun erging das Erkenntniß nweiter Inſtanz de publi- 
eato den 1 zten November 1802., wodurch das erſte Er⸗ 
Schadenerſatzes freigeſprochen wurde. (Beilage AA.) 
77 Mit diefem Erkenntniſſe war aber Sabin nicht zufries 
‚den, fondern legte das Nechtömittel der Reviſion ein; al: 
lein dad in diejer Inftanz ergangene Erkenntniß (Beilage 
BB.) fiel zweidentig aus, denn ed heißt 
a daß fententia aqua des Hofgerichtö de publicate den 
>. I5ten November 1802. fol. 164. actarum lediglich zu 
beſtaͤtigen. . 
Nun fpricht aber (ententia des Hofgerichts (welche 
aber am z6ften November 1801. publicirt worden) für. 
den Eabin und fententia vom ısten November 1802. 
(weiche aber vom Sberappellationsfenat des Kammerge⸗ 
vichts abgefaßt worden) gegen den Sabin. Welches Urs 
theil iſt nun beftätigt ? Dieß ift bis dieſen Augenblick ans 
enttſchieden, wenn gleich der bisherige Chef der Juſtiz der 
Großkanzler von Goldbeck mehreremal geaͤußert hat, daß 
ſententia des Oberappellatiousſenats des Kammergerichts 


ı 


kenntniß reformirt und der ꝛc. Bade von der Leiſtung alles 


N 


IJ üeß. 
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v. 


‚de publicato ben 1 15ten November 1802. m6 in sovifän 


rio bejtätigt ſei. 


Da Sabin auf dieſe Art mit ſeinen Entſchädigunge, 
anſprüchen allenthalben abgewieſen wurde, ſo wandte er 


ſich an den Grafen von Bruͤhl, ehemaligen Oberhofweiſter 


des Koͤnigs. Dieſer menſchenfreundliche Mann ließ, um 
dem Sabin zu helfen, nach und nach mehrere Juriſten Ber⸗ 
lins zu ſich kommen, um ſie zu bewegen, die Rechtsſache 


- Defleiben zu uͤbernehmen. Wenn indeß gleich einige ehrlich 
genug waren, zu geſtehen ‚ daß dem Sabin viel Unrecht 


geſchehen, , fo weigerten doch) alle ſich mit dieſer Augelegeu⸗ 


. beit, in melther gar zu viele Großen im Spiele waͤren, zu 


befaſſen, ohnerachtet der würdige Brühl innen anfehnliche 
Belohnungen und fogar Schuß gegen etwanige Ebitanen 
verſprach. 
Bruͤhl farb zu früh für die Menſchheit, zu fruͤh für 


Sabin, der fich nun an des Prinzen Wilhelm von Preußen 


Könige. Hoheit nach dem Rathe bei, Oberſten von Ries 
wendete... 

Dieſer verehrungewuͤrdige Prinz fand es nicht nur nicht 
der Muͤhe unwerth, ſich von der Lage der Sabinſchen Pros 
zeßangelegenheiten zu unterrichten, ſondern verfprach uuch 
die thätigfte, Unterftügung, wänfchte aber doch, ba ein 
Züchtiger praftifcher Juriſt in Berlin die Führung dieferSas 


. she übernehmen möchte, wozu ſich aber, der großen Ans 


zahl ungeachtet y auch nicht ein einziger bereitwillig finden 


Des Prinzen Wilhelm Koͤnigl. Hoheit, um dem Sabin 


doch zu zeigen, wie gern er geneigt ſei zu helfen, hatte 


N 


indeſſen die von dem Sabin ihm mitgetheilten ſpecies facti _ 
in feinen fammtlichen Progeßangeledgenheiten dem Großkanz⸗ 


ler son Goldbeck mitgetheilt und deren rechtliche Veräda 


fichtigung empfohlen. Das ſub C. C. als. Beilage be⸗ 
findliche Antwortſchreiben des Großkanzlers von Goldbeck 
ſtellte indeſſen die Rechtsangelegenheiten des Sabin als voͤl⸗ 


7 


N Fer 


Ug beendigt dar, and · da · darinn behauptet wurde, daß 


die Jaſtizbehoͤrden ihrer Pflicht uͤberall aufs genaueſte nach⸗ 
gelommen wären und daß der Sabin, der wegen übler 


Wirthſch aft mit: Recht ermittirt werben, nur ein 


muthwilliger Querutant ſei, fo war zu beſorgen, daß der 
Yrinz Wilhelm det Sabin nun feinem’ Schickſale überlafs 
fen würde. Diefer-junge Prinz fand indeß eben in dieſem 
Tügenbaften Briefe und In. dem Benehmen des Groß⸗ 
kanzlers von Goldbeck ein neues Motiv ſich des Sabin ans 
zunehmen und er uͤbertrug deshalb die Anfertigung eines 
rechtlichen Gutachtens in dieſer Sache dem Auditeur Kieſe⸗ 
wetter, ber aber der Meinung des Großtanzlers von Gold⸗ 
beck beipflichtete. 

Zetzt mußten alſo die wohlwollenden Geſimungen veb 
Yeinzen Wilhelm fuͤr den Sabin ſo lange fruchtlos bleiben 


BE Hehe Juriſt fand, der die in den Sabinſchen Hechtd« 


angelegenheiten -vorgefalfenen Rechtsfehler nicht nur auß 


x 


inben konnte, ſondern auch geneigt war,’ das Recht ded . 


ESabin, trotz aller Kabale, öffentlich zu .vertheidigen. Eh 
ſolcher Mann fand ſich endlich, als der Sabin eben aus 


einem · vierwoͤchentlichen Urrefte, zu welchem er wegen zuͤ 


haͤufiger Behelligung des Großfanzierd von Goldbeck und 
Des Koͤnigs gebracht worden wear, befreit wurde, in der 


Berfon des. bei der Marienwerderſchen Regierung ängefteitt | 
gewefenen Juſtizlommiſſarius Schleswig; eines Mannes; . 


ber bei manchen Schwächen doch. eine genaue Kenntniß des 
preußiſchen Rechts und vorzüglich eine geſunde Beurthei⸗ 
lungstraft beſitzt, welches ſelbſt das Kammergericht und 
doas Juſtizminiſterium in den dieſem Manne ertheilten Atte⸗ 
ſten anerkaunt hat. 

Dieſer Suftiztommifferine Schleswig überzeugte dem . 
"Prinzen Wilhelm, daß Sabin widerrechtlich behandelt‘ 
worden und daß .er troß ‚aller Gegenbehauptungen des 
Großkanzlers von Goldbeck nach dem klaren Sinn der Ge⸗ 
ſetze Entſchaͤdigung verlangen koͤnne and nun ſchrieb er, 


* 
\ 
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wmachdem ie. dev vanz ſeinee Gutes verfichert batie, 
zwar im. Namen: des Sabin,. aber fi) als Komcipient nes _ 
werd, unterm 2ten und 7ten September 1804. die ſub 
:DD. BE. antiegende Borftefungen an das Iuſtizuiniſte 
rium, in welcher erftern er Darauf antrug | 
dem Sabin die Erlaubniß zu ertheilen, gegen die Ke- | 
— gierung zu Stettin deshalb auf Schadenerſatz Flagen-zw . 
duͤrfen, weil ihm diefelbe wegen gefeßwidrig verfügter 
‚Ermiffion aus den Chinnowſchen Gütern für den ihm 
dadurch erwachſenen Schaden principaliter verhaftet * | 
” ‚ben muͤſſe. 


illein unterm ten September ejasdena anni wurde | 
verSabin von dem Juſtizminiſterium dahin befchieben, daß 


wwrauch gegen bie Stettinſche Regierung nicht: Hagen dürs 
© fe, weildiefelbe rechtlich verfahren Babe und Daß der Ju 


ftizkommiſſarius Schleswig wegen ber unbefugten Koncipis 


“ zung der Vorftellungen vom 2ten und ten September 1804. 


ar das Juſtizminiſterium zur ſiclauiſchen Umet ſuchung ge 


: gegen werden ſolle. (Beilage: FF.) 


Während deſſen die gegen den ZJaſtiztommiſſarim - 


| Schleswig angedrohte fiskaliſche Unterfuchung wirktiih ers 


öffnet und. mit aller nur möglichen Strenge geführt wurde, 


gab ſich der Großkanzler von Goldbec perſoͤnlich die Mühe, 


den Prinzen Wilhelm gegen den Sabin und Schleswig ein⸗ 
zunehmen; allein, wenn er gleich manches Zadelhafte in 
Spinfichs dieſer · Maͤnner, der Wahrheit gemaͤß, ſagte, ſo 
‚blieb dieſer große Prinz dennoch feinen Grundſaͤtzen treu 


and folgerte vielmehr aus dieſen Bemühungen des Groß⸗ 
lanzlers von Goldbeck ſehr richtig, daß Sabin und Schles⸗ 
wwig, was man von ihnen, auch fagen möchte, doch in dieſer 
Rechtsangelegenheit fchr viel Recht. auf ihrer Seite. "haben 


müßten. Ja, er wurde fogar dadurch bewogen, feinem 
Bruder dem Könige eine von dem ic. Schleswig. entworfen 


ne Schliperung der Lage des Gabin und feine gerechren An⸗ 


1." 
l 


u heiche auf Eutſchaͤdigung am Weihnachtſtſe 1804: 


“überreichen. (Beilage GG.) | 


Friedrich Wilhelm ber dritte wurde durch bieſe Bew: , 
wendung des Prinzen, Wilhelm. für den Sabin. bewogen, 
nochmals unter fe einen. Augen durch, den. Juſtizminiſter von 
Red die Sabinfchen Rechtsangelegenheiten revidiren zu laſ⸗ 


fen ,: allein auch diesmal fiel das Refultat dahin, aus, f bag ' 


‚ der Sabin ein unnöthiger Querulant und der Juſtizkommiſe 


ſarius Schleswig, weil er gegen Judikate geſchrieben, 


 Hirafbar ſei, daß aber dennoch die gegen denſelben verfuͤg⸗ 


e und bereitö-meit gediehene Unterfuchung wegen der flattz 


| — Verwendung des Prinzen Wilhelm niederzuſchla— 


waͤre. 
Dieſes Reſultat theilte der König feinem Bruder dem 


u * Wilhelm in einem eigenhaͤndigen Handſchreiben 
muit, dem Sabin wurde aber dieſes Reſultat erſt durch das 


Kabinet mitgetheilt, nachdem er vorher, um Reſolution auf 
‚die Eingabe des Schleswig ‚gebeten hatte; (Beilage HH. 
und IL). Es wurde ihm aber. auch). zugleich anbefohlen, 
bei ber zu erwartenden : härtefien Stzafe nicht weiter zu 
queruliren. 

„. De Kabinetsrath Beyme hatte indeſſen zu eben de 
Zeit, wo der König nach dem ihm geinachten Vortrage feis 
nem Bruder, dem Prinzen Wilhelm, eigenhändig ſchrieb, 


- , daß Sabin ein Querufgnt fei, in einer dieß eigenhandige 


Königliche, Schreiben begleitenden Beilgge, welche ſich noch 
in den Haͤnden des Prinzen: Wilhelm befindet, dem Tune 


j hair nach, ohmgefähr folgendes-geäußertz — -— 


Ä grder Sabin könne zwar gegen bie Regierung zu Stet 

‚‚tin klagen, indeſſen werde derſelbe nach feiner und des 
ꝓMiniſters von Ned Meinung ſchweruich mit feiner Kine 
ge durchkommen.“ 


Diieſe Aeußerung des Kabinetsrath Beyme ſchien die | 


Beranlaffung abzugeben, daß ſich der Prinz Wilhelm-einfte 


meilen ber unmittelbaren Sorge für Re Sabinſchen Prozeßa 
an⸗ 
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| heichenheiten entzog; ſie · wurde aber menritelbar die 


Veranlaſſung/ daß der Juſtizkommiſſarius Schleswig, der 
ebenfalls⸗von dieſer Aeußerung des Kabinetsrath Beyme 
Nachricht. erhielt, nochmals am 22ſten Februar 1805. 
‚am dem König fchrieb und, auf jene Aeußerung des ıc 
weyme fich beziehend, bat, einen Gerichtshof zu ernennen, 
bei welchem: er, nach der. durch den Kabinetsrath Beyme 
erhaltenen Erkaubniß, die Stettinſche Regierung weges 
Eutſchaͤdigeng verklagen zu dürfen, Diefe Entſchaͤdignngs⸗ 
klage anbringen koͤnne (Beilage KK.); und nun erfolgte 
endlich die merkwuͤrdige Kabinetsreſolution vom 28ſten 
Februar 1805., nad). welcher Sabin nicht nut officiell die 
bisher von dem Juſtizminlſterium und dem Kabinet verweß 


a Eilaubniß erhielt, gegen die Stettinſche Regierung 


agen zu duͤrfen ſondern auch zugleich der mit dem Kan 


itergerichte verbundene geheime Juſtizrath mit ber Jaſtruk⸗ Bu 


tion und Aburtelung biefes Rechtsſtreites beauftragt wurde, 
Gelage LL ) | 


Am Y5tei Furt 1805." wurde bie Wegehtlahe d 4 . 
. Sabin ‚gegen die Stettinfche Regierung‘ protofollarifih auf 


genonimen. (Beilage MM.) Sabin ſtuützte diefe Klage‘ auf De 


das illegale Verfahren der Regierung ‚' weldjes darin‘ geles 


gen, daß fi e am Zoften Mai 1796. die Ermiffton gegen 


7 


vie Vorſchrift der allgeineinen Gerichtsordnung Th. J. Tit. 
44.9. 41: verfügt ‘habe; allein 'er wurde am 1 2ten Au⸗ 
guſt 1805. mit dieſer feiner Klage, bie in quanto nad) eis 


ner von ihm eingereichten Specification ihm circa 40 bis 


. booao Thaler Entſchaͤdigung gebracht haben wurde, haupfs 
— aus dem Grunde abgewieſen, weil das Fundament 
der Klage nicht richtig ſei, oem die Regierung zu Stettin 
am goften Mai 17:96. nach der Dispofition der. allgenteie _ 
nen Gerichtsorduung Th. J. Zit. 44: $:.41, feine Exmiſſion 
ganz rechtlich verfügt und Sabin feinen Scheden ĩ ch ſelbſt N‘ 
- wusufchreiben habe. Beilage NN.) .. 
‚ Bünfter 39, weitet ve Ä € 9 


21 


Sa 


\ 


um 66 — ⁊ 
on ‘ 


u. 


Der Sebin zeigte nun zwar in einem unterm: rdten | 


 eovrenbe 805, bei dem Kammergerichte · eingereichten 
Vorſtellung, daß jenes Reſolutum vom ı2ten Auguſt 
"2805. ganz grundlos ſei, indem nach dem klaren Sinne 
der allgemeinen Gerichtsordnung und insbeſondere der an⸗ 
gezognen Geſetzſtelle ſeine Exmiſſion nicht habe verfuͤgt wer⸗ 


den koͤnnen (Beilage OO.); allein es blieb bei dem. Refo- 
luto und wurde ihm uberlaflen, bei der dem Kammergerich⸗ 


te vorgeſetzten Behörde Beſchwerde zu führen. Bes 
Inge PP.) 


Diefer LAnweiſung zufolge reichte. Sabin unterm } oten 


Ektober 1805. die ſub QQ. anliegende Vorſtellung bei 
dem Großkanzler von Goldbeck ein und ſuchte darin darzu⸗ 
thun, daß jenes Refolutum bed. Kammergerichts vom 
I 2ten Auguſt durchaus aufgehoben und feine Klage gegen 


bie Regierung zu Stettin infirwirt werben muͤſſe, allein. 


auch der Großkanzler von Goldbeck pflichtete dem Reſoluto 
des Kamtnergerichts bei und erklärte, daß der. Sabin von 
niemandem Entfchädigung zu verlangen berechtigt fei, auch 
nicht ferner queruliren ſolle, widrigenfalls die darauf ges 


ordneten gefelichen Strafen gegen ihn vollſtreckt werden 
ſollten. (Beilage BR.). Sabin wandte fich nun an Preufs - 


ſens Koͤnigin, allein auch dieſe erklaͤrte, daß Sabin nach 


den eingegangenen Nachrichten nicht unſchuldig leide, wenn 


er gleich ungluͤcklich ſei, und daß alſo keine Sürbirte für 
ihn erfolgen koͤnne. (Beilage SS.) | 


Eben fo wenig nüßte auch dem Sabin. eine unterm 


a Iten Januar 1806, immediate eingereichte Vorſtellung, 


denn, wenn er gleich auch in diefer aufs Färfte zeigte, daß 
das Kammergericht und der Groͤßkanzler von Gotbber? gegen 
. den Sim der Gefege verfügt und feine Entfchädigungskiage- 


gegen die Stettinſche Regierung gefeßwidrig unterdrüden 


. wollten, fo wurde er doch durch). die. Kabinetsordre vom 
zgten Januar 1806. zur Ruhe verwieſen. @eiloge TT, I 


POvEoE 2000 
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"Mach Eingang dieſer Kabinetsordre bat Sabin der. 
Beilage UV. um Rüdgabe der mit der Vorſtelung vom 


z.1ten Januar eingereichten Papiere, umd er wurde deshaib 
zur Unterfuchung gezogen und mit Ruͤckſicht auf die vor⸗ 
. hergegangenen. Borfiellungen zu einer. zweimonatlichen 
| Zuchthauöfirafe i in Spandom verurtheilt, wohin er aud) in 
. Ketten gbgeführt wurde und wo er bald ein Opfer des To⸗ 
des geworden ware, indem ihm Aerger und ſchlechte Nah⸗ 
J sungsmirtel aufs Krankenlager warfen. F 

Als er von Spandow zuruͤckkam, bat er zuvoͤrderſt 


rn bie Verlinſche Stadtgerichtöfrimigaldeputation um Mickga⸗ 
Ä he feiner ihm abgenommenen Papiere. Sie wurden. ine 


in der Beilage VV. verweigert, ihm aber doc) nachher auf 
Vefehl des Kammergerichts ausgeliefert. 


Dann ſuchte Sabin auf einem andern Wege als durch. 


dns. Kabinet dem Könige die-fub WW. abſchriftlich bei⸗ 


liegende Vorftellung vom zoften Juni 38306. in die Haͤn⸗ 


de zu.fpielen, ‚aber, ba er nie Reſolution auf.diefelbe. er⸗ 
. halten bat, ſo bleibt es ungewiß, ob der gute, Beer 


keit, liebende König fie erhalten hat. . 


Selbſti in dem kriegeriſchen Zeitpunfte we be. König: 


- . weit entfernt war, wurde Sabin verfolgt. Er wurde von⸗ 
per Kriminaldeputation des Berlinfchen Stadtgerichts zum ° 


Arreſt gezogen und follte ſich ſchriftlich verpflichten z. den 


‚König nicht mehr zu ‚behelligen. Durch eilfjährige Leiden 


geſtaͤhlt, wieß er ftandhaft jeden folchen Antrag ab. A 
. wurde entlaffen und nun zwang Ihn die Polizei, Berlin zu 


verlaſſen. Er iſt zwar zuruͤckgekehrt, aber, die Polizei 


verfolgt ihn noch and, will ihn ſogat in dieſem Augenblicke, 
wenn er nicht innerhalb 3 Tagen Berlin verlaßt, hf 3 Mops 
nate ind Arbeitshaus ſchicken. 


„So ſeufzt ein redlicher Mann, der ſeit ſeinem ſechs⸗ | 


‚jehnsen Jahre 2000. Zyle. Schulen feines Vaters bezahl⸗ 


te, im eigentlichſien Sinne des Worts an ſeinen Geſchwi⸗ 


‚fer Verernele vertnct/ rn Drüner dem Staute zu na. 
\ & 2 | 
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| 5 ver Golbaten erzog, feine Schwellen kei ihrer Vaheira⸗ 
tung üusfisttete., die Guͤter, welche es. in Pacht hatte, 
ums mehrere Tauſende an Werth melioriste, fich felbft da⸗ 
bei ein anfehnliches. Vermögen erwarb, bloß durch die Uns‘ 
gerechtigkeiten der. preußiſchen Juſtiz im tiefſten Elende. 
Bon feinem. gangen Vermoͤgen hat er nur circa 200 Thlr. 
wieder erhalten. und da er ſeid ı 1 Jahren anf Gerechtigfeit.: - 
 wergeblicz.haffse,. fo iſt er ſehr oft una vorzüglich in den 
letzten Jahren in Gefahr mit Den Seinigen ben Spungertod: 
zu ſterben. 
| Aber trotz diefes unvegfihuldeten. Elende⸗ und Leidens 
erwartet.er auch jetzt noch ven feinem guten Koͤnige Fried⸗ 
sich Wiltzeim dem dritten Gerechtigkeit und Huͤlſe/ bis ſei⸗ 
ne Rechtsangelegenheiten unterſacht ad. Die ungexechtem- 
MNichter zur Entfchäbigung. verurtheilt ſeyn werden. 
Mthte feine Hoffnung ihm: nicht taͤufchen . Moͤchte 

| Zeiedr ich Wilhelm. der. deitte,. der Gute nud Gerechte, ihum 
Gerechtigkeit wiederfahren und: Huͤlfe, ſchuanige Hulfe ihm 
ougedeihen Taffen) - Möchte Fricdrich Wicheim der dritte. . 
überhaupt dem in fo mancher. Hinſicht gelähmten- Geiſte der 
font  mentreflichen pecußiſchen Fe mm. 
Echwungkraft⸗ geben! | 





- Etwas über die Hinrichtung 
a de 5 
„giensenant von. Wilhelmi. 





Der Gttznenanfügner Snteind iin Slellianiſchen Skcaven⸗ 
kriege, hatte die Weisheit, die: gefüngenen Roͤmer menfche 
oe 38 ——— wie ee vorher dor Zall geweſen war. 





.-. Run 


u Yanbtuing Hatte eiüen feiner Msficht gamnäfen Erfotgs 


- feine humanere Berfahrungdart gegen die Gefangenen warb 
*. Yaum in dem Seeke des Praͤtors Nerva ruchbar, als vie 


ſtolzen Römer mit Leichter Mühe uͤberwpuden wurden. 
Die nämlichen Mittel wandten die Franzofen in dem letztern 


Kriege gegen bie preußiſche Armee an. Nicht mir die Kapie⸗ 


. tulation bei. Erfurt, Paſewalk und Prenzlau; ſonderu 


- auch die von Anklam war die Folge davon. 


Es war wohl ein unleugbar hartes Schickſal für 


- - manchen" jungen Officer, welchen vermöge des Subor⸗ 


dinationszwanges diefeß traurige Loos traf, ſich mitten FR 
. feinen feurigen Imaginationen außer Thaͤtigkeit geſetzt gm 
ſehen, und in eine Lage zu gerathen, wo er nicht nur die 
Schmach des Vaterlandes zu ertragen hatte, die ihm uns 
verſchuldet auf jedem Geſichte des Buͤrgers zum Vorwurft 
abgedruckt war; ſondern uͤberdem, da die Ueberwinder in 
Ruͤckſicht ſeines Unterhaltes keine Sorge fuͤr ihn trugen, 
dem Elende und dem Mangel ſich preis geſtellt zu ſehen. 
Die auf dieſe Art, durch die Schwaͤche und Fehler der 
kommandirenden Generale in die Krtegögefangenfchaft ‚ges 
rathenen and auf ihr Ehrenwort entlaſſenen preugijchen 


Dfficiere, waren demnach bei weitem ungluͤcklicher, ars 


‚ diejenigen, ‚telche man von den Schlachtfeldern bei Jena 
And Auerſtaͤdt nach Frankreich transportirt hatte. Da 
wicht ſowohl Mangel an Patriotismus, Ehrgeitz und Des 
roiomus, als Die feige Kapitulation ihrer Anführer Ihnen 
dies Loos bereitet hatte, fo glaubten fie, ſich von dem ihr 


. wen adgebrungenen Ehrenmorte, nicht eher gegen Frank⸗ 


: seid und feine Miirten den Degen zu ziehen, bevor fie 
nicht förmlich ausgewechſelt ſeyn, als einem erzwungenen 


DS 


— 


Eide entbinden zu Fönnen, und fuchten bei beruimftreifenben | 


Partifanenkorps Dienfte zu erhaften, > 


H Bi der Tree des Koͤnige, und dem Korps des Zürkdn 
- #0u Pleß, wurden keine gefangene und noch nicht wieder aus⸗ 
gewechſelte Aucir⸗ zum Dienſte angeſtellt. 


® 


R „gingen fie nach Glogau, um ihre bortigen Anverwanbte 


-  uben zu gehen, als fie auf dem Wege zwifchen Neufalz - 


At a Pr S - j 
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Die beiben eieutenantb von Wicheimi w und von Eis,” | 
vom Grenadietbataillon Schack, waren in der bei Prenz⸗ 
lau geſchioſſenen Kapitulation. durch den Fürften von Has - - 
henlohe in die Gefangenſchaft gerathen. Nachdem ſich 
beide eine Zeit in Guben aufgehalten, wo fie von den 
Sachen mit vieler Humanität "behandelt venrden waren, : 


und Freunde zu befychen. 


Der Aufenthalt unter Feinden war ihnen unerträglidhs 3. 
ſie waren daher im Begriff, wieder nach dem friedlichen " 


und Girüneberg auf ein preußifches Partifanenkorps fließen. 

Der Hang, ‚ihrem Könige und Vaterlande nützlich werben 

gu können, beftimmte fie beide, dem Lieutenant von Hirſch⸗ 
fen ihre Dienſte anzutragen. PR 
+" Da Hirſchfeld gerade jetzt einen ſtatlen zulauf hatie u | 
J and Hermöge mehrerer, ſich ſelbſt eroͤffneter Huͤlfsquellen 
im Stande war, ein ſtaͤrkeres Truppenkorps armiren ) | 
| 
| 





und Iohnen zu Können, fo nahm er Feinen Anftand, fie bei - 
de bei feinem Korps anzuſtellen. Es erhielt jeder von ih⸗ 
nen eine Infanteriekompagnie. Von hier ans machten ſie 
u bie Erpebition nach Saabor und Freiſtadt mit. —— 


Es konnte nicht fehlen, daß unter dem Vertiſanenkottzs 
nicht quch mancher ſchlechte Kerl ſich mit eindraͤngte, welcher 
weniger durch das "Motiv für fein Vaterland zu bluten, 
ald durch die Ausficht belebt wurde, hier, durch Mord 
und Raub fich Meichthümer zu erwerben. Es ereignete ſich 
daher, daß ein Soldat von der Wirhelmijchen Kompagnie 
Leinewand geftohlen, und diefelbe mit ſeinem Schlafkam⸗ J 
meraden dem Soldaten Lemsky getheilt hatte, um we | 
durch ihn verrathen gu werden. u 
* & hatte dad Bayerſche Depot ı m Lroffen überfallen, und | | 

. ‚mehrere Wagen wit Senehien u und. watengeräine eigenen, | | 
wen | 


oe 


ſo ſuchte er.die Sranzofen auf, um. fein Vorhaben auszu⸗ 
führen. Die Partifane. wurden. daranf ungefäuint mit el⸗ 


‘mg ai — ' 
x 


Der wachſame auf Zucht und Orduung haltende Lien⸗ | 


tenant Wilfelmi, eutdeckte ober den Exceß, beſtrafte den 


Esprit du-Corps unter feinen Leuten zu erwecken, und zu 


Stehler fo gut wie den Hehler, 308 ihnen die Montirung 
aus, und entließ fie aus dem König. Dienfl. Durch ein . 
dergleichen Beiragen glaubte ex am beften einen gewiſſen 


gleicher Zeit am beſten das Geſindel wegſchaffen zu koͤnnen. 


— Lemsky ſchnob Rache; er nahm ſich vor nach Slogan zw’ 
gehen unb den Feinden die Stärke und den Aufenthalt ver 
Paͤrtiſane zu verrathen. Da gerade zu biefer Zeit ber . 


ee 


General Recain mit einem Detaſchement von 1000 Manıe: 


son Glogau abgegangen war, die Partifane aufzufuchen, *) 


ner vielfach überlegenen Macht bei Naumburg am Bober 


| angegriffen. Wilhelmi ſollte hier die Brüge bei Ehriftians 


„_“ 


ſtadt vertheidigen. 


‚Er.bezeigte dabei ein braves Benehmen, . Weder die 


rvoͤllig zerſprengte und auf der Flucht begriffene preußifche 
. Kavallerie, noch das Ausreißen feiner unterhabenden- 
| Mannfchaft; konnte ihn bewegen feinen Poften zu verlaffen. 
Mit einigen Braven vertheidigte er noch immer feinen Pos 

ſten, als fchon eine unabſehbare Linie von Feinden das ges 


genfeitige Bober Ufer befet hatte: Gleich einem Leonidas 
bei Thermopilaͤ wollte er lieber ſterben, als zur Unzeit die⸗ 


2) Der konigl. preußiſche interimißiſche Lriegs⸗ und Steuerraiß 


Herr von Tſchirſchko, hatte den General Recain begleitet. Die 
Same fagt: er habe, außerhalb der Schußweite, die ganze Afı 
faire bei Naumburg mitgemacht, und dem General von Recain 


ſo die Namen der gefangenen Lieutenants von Wilhelmi und 


Son Sacher verrathen. Es iſt moͤglich, daß er, ohne die Folgen 
zu berechnen, fo unbefonuen wars aus dem, zu Glaz über 


-  Zemsly gehaltenen Werbör, ging aber hervor, daß Lemöfp , 
nicht nur bie falfh angenommenen; fondern auch wirklichen 


‚Namen der bei diefer Streifparthie üngefchten Offiiere dem 
General Brain verrathen hatte» 


. 
”. 


w 
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| fen: Poſten verlaſſen, von beffen Feſthaltung der fichere 


Ruͤckzug feiner übrigen Waffengefährten nur allein abhing. 
Es gelang ihm auch witklich, den Zeind eine Zeitlang von 
der Brüde abzuhalten und hätten bie bei Chriſtiauſtadt ſich 
wieder geſammelten Pattifane den Entſchluß gefaßt, ihm 
zu Huͤlfe zu kommen; fo wäre eö vielleicht bis zum Eins 
sritte der. Nacht dem Feinde nicht gegiäct, die Brüde zu 
forciren. - Wie der Feind bemerkte, daß er ed nur mit dies 


ſer Hand voll Leute zu thun und. ber. Lieutenant Wilhelmi ver⸗ 
fſoͤumt hatte, mehrere Bohlen von dee Brüde: bei Zeiten ein= 


richten zu laſſen, daß fie in der Geſchwindigkeit abgeworfen 


werden konnten; fobemächtigtefich der. Feind der Bruͤcke und 
draͤngte den von Wilhelmi bis Chriftianftadt zurũck. Hier 


fand dieſer den Lieutenant von Sacher. „Beide fuchten, fo . 


‘ 


viel es ſich thun ließ, die Stadt zu vertheidigen. Da ſie 


‚aber der Uebermacht endlich unterlagen, und zum Entflie⸗ 
hen alle e Wege feindlicher Seits beſetzt waren; ſo geriettes 


‚fe. beide in bie Gefangenſchaft. 


Das tapfere Betragen des ‚von Bilgetmi wurde vom 
" Geinde gewiß geſchaͤtzt worden feyn, wenn er unter andern 
Verhaͤltniſſen in die Haͤnde deſſelben gefallen. ware. Sp 
‚hatten aber die in Schlefien, Pommern und den Markeg 
herumſtreifenden preußiſchen Partiſanenkorps dem Feinde 
zu vielen Schaden zugefügt. Man hatte laͤugſt gewuͤnſcht, 


einen oder den andern dieſer Officiere in die Haͤnde zu be⸗ 


kommen, um ihn, zum abſchreckenden Veiſpiel, als eilien 
Miſſethaͤter hinrichten zu laſen. 


Es ereignete ſi ch alſo eine. Scene, von weicher Art bis 
becker. die Aunalen der preußiichen Kriegögefchichte Fein 


Beliſpiel aufzuweifenhaben. Die Lieutenante von Wilhelmi 


und von Sacher wurden auseinem Delinquentengefängniß. in - 
das andere bis Küftrin gefchleppt: hier vor eine Militair⸗ 
kommiſſion gezogen und zum Tode verurtheilt. 


6) 


Ein’ Offier ,; welchen Natriotismm⸗e ins Schlachtge⸗ 
tuͤmmel treibt, welcher ruhig tauſend Kugeln um ben Kopf 
faufen hört, fürchtet den Tod nicht. Man konnte daher 
glauben, daß Die gräßliche Hinrichtung dieſer Schlechte 
opfer, zum Berger des König, und zur Schmach der Ars 
mee, dad Uebel nicht heben, ‚pielmehr andere Officiere, in 


- + ehrlichen Verhältniffen, um fo mehr erbittern würde, wie 
es auch die Halgezeif gezeigt hat, 


Wilhelmi ſtarb mit vieler Wuͤrde. Vielleicht konnte 
er Pardon finden, wenn es ihm darum zu thun war; wenn 
er-in dem gehaltenen Verhoͤre triftigere Grünbe zu feiner 


Rechtfertigung anführte, oder an den fo allgemein bes 


4 


ruͤhmten, menſchlichdenkenden Generalgouverneur von Ber⸗ 


lin den General Klarke appellirte, noch ehe das Urtheil voll⸗ 
zogen; wurde. Er wollte aber nicht um die Erhaltung ſei⸗ 
nes Lebens bettein, da fein Bewußtfeyn ihm Fein Verbres 


chen vorwarf.e Nach. feiner Weberzeugung hatte er fuͤr 


Koͤnig und Vaterland den Degen gezogen, wozu er in jener 
traurigen Zeitperiode um fo mehr ein Recht zu haben glaub⸗ 


‚te. Als man ihm fein Urtheil publicirte und ihn frug, ob 


er noch einen Wunſch, oder zu feiner Rechtfertigung fonft 
etwas anzuführen habe, gab er zur Antwort: nichts, a 
daß man ihm erlauben möchte, in der Officieruniform des 


Regiments ſterben zu duͤrfen. Man bewilligte ihm ſolches. 


Auf dem Richtplatze verthellte er einige Lonisdror au’ dien 
jenigen franzoͤſiſchen Soſdaten, welche beſtimmt waren, 
die Erefution zu vollführen, mit der Erinneruug, ihn guf 
zu treffen. Seine lebten Worte warm: 

„Fuͤr den Konig-uUnd dad Vaterland enpſange ich den 


Tod.“ 


An dem Schickfale dieſer beiden unglächtichen ESchlacht⸗ 
opfer nahrzen viele Officiere aus der franzoͤſiſchen Armee 
den lebhafteſten Antheil, und ließen nachmals mehrere. gez 


fangene Officiere abſichtlich frei, um aͤhnlichen Beſchim⸗ 


pfungen vorzubeugen. . So weiß ih, ap ver Generai fe 


— 


— 


in 


febre a der uffeire bei Andersbach fi gegen die = 


preußifchen Dffictere äußerte: Meine Herren, ic) bin ges _ 
‚nan unterrichtet, weldye von Ihnen , ohne Auswechfelung, 


mit dem Degen in der Hand, "zum zweitenmale in bie Ges 


s 


\ fangenſchaft gerathen find, ich weiß Ihre verftellten Namen. 


Der Verräther Lemsky ift nachmald, da er fich wieder 


von ber franzöfifchen Armee entfernt hatte, aufgehoben, 
und in Glaz nach Brig gehangen worden. . 


Schreiben 
des Einſiedlers der Porenaͤen 


$eren D. 
aus dem granzoͤßſchen überfegt. 





Zur Nachricht. 


Dr Titel des, in Deutfchland vielleicht wenig ‚ oder gar 
nicht, Bekannten Originals ift: Naturel et Lögi time, 
Es kam im Jahr XII. (1804.) bei Balade, auf 40 
Seiten in Oktav, heraus. Eine Ueberſetzung hätte es 
laͤngſt ſchon verdient, beſonders wegen’ der fharffiniigen 
und meifterhaften Anwendung der älteren franzöfifchen Ges 
ſchichte auf die Ereigniffe unferer Tage feit gedachtem Jahr: 


aber es gelangte uns nichteher, als zu Aufang des jetzigen, 


zu Händen. Moͤchten es doch nur diejenigen leſen, und 


beherzigen, zu deren Frommen es wohl eigentlich gefchrieg 


> 


ben zu feyn ſcheint! Die mit Zahlen verfehenen Noten: ges. 


w 
5. ‚sr 


— 52 
Biren. bem Ueberſeter, ‚bie mit earde dem Ber 
‚ der bet. W 





\ 


Auf dem Gipfel unferer Urgebirge, heim Anſchauen 
J eines reinen, Himmeld, den feine Wolle mehr. verhuͤllen 
kann, erhebt eine unbekannte Empfindung den Menſchen 
über ſich ſelbſt. Seine Blendwerke find dahln, und fein 
Gedanke, frei von ‚Jeder Feſſel, ſcheint abgelegt zu haben, 
was ihn in den mittleren Regionen, die er durchdraug, um⸗ 
dunkelte. 


Mit ſi ch allein, uͤberlaͤßt er ſich den Reizen eines un⸗ 
geftörten. Nachfinnens, Die mindefte Erinnerung, ein 
bloßes Wort, ift die. Quelle von taufend. Betrachtungen. 
Er fieht Har, was er bid dahin nur undeutlich erblidtz. 
Dann, kann er Wahrheiten in ihrer ganzen Reinheit faffen, 
deren richtige Anwendung oft vieles Unheil verhütet hätte. 


In dieſer phyſiſchen und moralifchen Lage traten zwei 
Worte, Bezeichnungen einiger diefer Wahrheiten einft vor 
meinen Geiſt. Ich richte, mein Herr, an Sie die Bes 
trachtungen, welche fie in demferben aufregten. Br 
Natürlich und geſetzlich find biefe beiden Worte 
und mein ganzer Text. 
Die Eigenſchaften, welche fie ausbräden , ericheinen 
heim erften Ueberblick einander. fehr genaͤhert. Genauer 
unterſucht, „findet man gerade das Gegentheil. - 
Die eine gehört den Veduͤrfniſſen der Natur, die an⸗ 
dere denen der Societaͤt. 
Gendrungen durch Noth, fich des Eigenthums feines 
Nachbars bemaͤchtigen, hingeriſſen won einer heftigen Nei⸗ 
gung, ſeine Gattin oder ſeine Tochter verfuͤhren ‚ nahe 
daran, von einem wüthenden Nebenbubler erfchlagen zu 
werden, demfelben zuvorkommen, und ihn tödten, ſih 
gegen die Gewalt auflehnen, die um des Gemeinbeſten wile 


Be u \ 2 
in vie geheimen Berbrechen beſtraft; Das Mes’ Kam 
tuͤrlich, nichts davon aber gefetziich 


Die unwirthbaren Kriegslaͤger, ſo wie die Wagriſſe 
der Schlachten den Annehmlichkeiten des haͤuslichen Heer⸗ 
des vorziehen, dankbarer Bewunderer der Wohlthaten der 
Sottheit, ohne Wehuf eineß fonftigen Kultus, ruhiger 
Befſitzer des Erbtheils feiner Vaͤter, ohne Proceſſe, weder 

‚Me Sprache Homers, noch die Grundſaͤtze Newtons 


vgerſtehen, Prieſter, Soldaten, Richter und Gelehrte bes 


zahlen; das iſt ohne Zweifel geſetzlich, es iſt fogar noth⸗ 
wendig, aber es ift nicht natürlich. 

Es giebt Dinge, die eben fo wenig natürlich, ale 
gefeglich find, und es auch niemals werden koͤnnen. 
Dieſe find verabſcheuungswuͤrdig, 5. DB. ein mit kaltem 


Blut bedachter Meuchelmerd, der Krieg einer ehrfüchtigem 


Regierung, gegen einen jeden, der ihre Grundſaͤtze, ihr 
Joch nicht anerkennen will, und welcher ihr eigenes Un⸗ 
I —*8 veranlaßt, indem er die Welt umkehrt. 

Noch andere giebt es, die, wenn man ihren Urfprung 


erfolgt, weder natuͤrlich nech gefeiglich mehr find, 


denen aber eine Folge von Ereigniffen, ein gewiſſes Zuſam⸗ 
entrchien von Umſtaͤnden, "die Beiſtimmung, und vor 
Allen die Nothdurft der Societät endlich das Mahl der eht⸗ 


wärbigfien Geſe zuichkeit aufdruͤckkt. Von ber Art iſt, . 


im Algsmeinen die Herrſchergewalt. 

Einige von dieſen, erwerben ſich Died Mahl der Ge⸗ 
ſet lich keit foger bei Ihrem Entſtehen. Beiſpiele davon 
find ſelten. Sch werde aber vielleicht noch etliche anfühs 
zen, beyor ich dieſes Schreiben ſchließe. 

Babere endlich find zugleih natürlich und gefetz⸗ 
lich, "allein die Exempel ſolchen Zuſammenſeyns gehoͤren 
eigentlich nicht der Politik an. Man muß fie in der ges 
heimen Moral aufſuchen. Dergleichen iſt die vaterlis 

de Gemalt | 3 


) 


eg 


> Diefe Meihe von Darftellungen Pinep — J 
Br, nit der, daß Die Geſetzlichk ert durch 
Bände. verlohren geht, die mit Denen, wi 


durch ſie erlange wird, im twarfp ruch⸗ 


ſrod. 
Alles dieſes bedarf, um beſer erfann zu werden, Ente. 


| öickelung und DBeifpiele. Wir Könnten fle aus der Ge⸗ 
ſthichte aller Länder hernehmen. Diesmial aber fuchen wie " 


ſte bloß im der unſerigen. Das iſt noͤrhig, um dieſen Ge⸗ 
genſtand gründlidy zu behandeln, and ihn ſchnell zu übers 
Kaufen. 


Ihre erſten Zeiten Ku’ mit einer großen Danteiben ber 
det. Aber von der Epoche an, wo wir in ihr ei 


. Richt erblicken, fehen wir die Gallier und Franken von Obers | 
‚bäuptern geleitet, welche die Titel, Ducen, oder. Sirhen, 
Beguli, oder. Könige führten - 


Es iſt unmoͤglich, wird man fügen, u. Suse: — 
gebe, die ſich aufangs nicht republikaniſch regiert haͤtren. 
Dieſer Gang iſt na tüͤrlich. Man darf ihn bei den Gal⸗ 
liern jedoch nur vorausſetzen, indem.bie Forſchangen nee: 
ımferer Hiſtoriker ihn nicht eutdecken Tönen... et. 
aßt uns alfo glauben, da, wo wir. jet ein weites 
bluͤhendes Reich, unter ber. Herrſchaft eines Einzigen erbtie 
dien „ mußten: anfänglich Horden vay Wilden, dann Heine 
Republiken, dann größere vorhanden ſeyn! Allein der raſt⸗ 


loſe, kriegeriſche, ehrhicrige Geiſt, meicher. in.biefen (fer. 


ü 


genden ſtets den. Dauptzug, ihrer Bewohnen machte, mußte 


< - piefeMepublifen gegen: einander waffnen. Dat nun die Er⸗ 
fahrung bald’ erwies, daß Menſchen, von einem Einzigen 
gefuͤhrt, den Vortheil in den Schlachten Hatten; fo miuße. - . 

ren die alten Gallier, ; wie die Franken, ſich dieſe Regi⸗ 


mentsform ſchleunig aneignen. Sie allein ſchickte ſi ich für. 


Voͤlker, weiche die Ruche fuͤr eine Krankheit; ben Krieg für - 


ihren naturlichen Zuſtand hielten. EN 55 
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BSo aeheben in 1 Sellin das 4 Bebärfif bie Gbemeisie! | 
Die Zeit‘, bie Gewohnheit, die guten Einrichtungen und 


Die Tugenden etlicher Monarchen. machten fie, Trotz den 


Laſtern der übrigen, daſelbſt geſetzlich. 


Bei Gelegenheit der Monarchie aber iſt ſehr worhwen⸗ 


dig dreierlei von einander wohl zu unterſcheiden, naͤm⸗ 
fh, die Zorm der. Regierung, oder die Monarchie an und 
“ für ſich, den’ Regentenftanım und den Monarchen; deun 
die eine der beiden letzteren, oder auch beide zugleich, koͤn⸗ 
‚nen den Charakter der Gefeglichkeit, wovon :wig 
$0 eben rebeten, verlieren, ohne daß die beiden übrigen, 
\ ober auch nur die erſtere, den’ihrigen zugleic) einbüßen. 
| Dieſe Wahrheiten finden viele Anwendungen in unſerer 
— 

Clovis, N an der Spitze der Franken, jener Kon⸗ 
fiberation unüberwindficher Krieger, zufammengefeßt aus 
mehreren Voͤlkerſchaften, 2) die fich von der Matht der 
Bömer unabhängig erhakten hatten, und welche die glaube 
wuͤrdigſten Geſchichtſchreiber uͤberhnuupt kaum dreifigtauſend 
Mann betragen laſfen, räumt die Ufer des Rheins, geht 
vom Siege zum Siege, unterwirft ſich acht oder zehn Mil⸗ 
lionen Gallier, gleich muͤde der Knechtſchaft, worin die 
"Stellvertreter der Caͤ fa ren fie gehalten; wie der Streife⸗ 
geien der Warbaten, bie unter Odoacer 3) dad Reich vers 
wöäflet batıen, ‚Eben ſo kaatitius- als kriegeriſch, wen⸗ 


| p Die deutſchen Geſchichtſchreiber nennen ihn Ebledoniq, 


die Schriftſteller des Mittelalters lateiniſch Clodovaͤnc 


welthes beides mit Clovis auf eines dinauslaͤuft. Er war 


ber Gohn Ehilderihs und Enkel Merwigs oder Ma— 


rowaus, beiderſeits Könige ‚der Franken. Vom, Aehteren 


befanı die Donaftie, welche Elodanic Riftete, den n Namen 
der Merowingiſchen. 


® Urſpruͤnglich Deutſchen in Wioreabfen und Befehl. 
» König der Herule. 
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Te den Erfolg feiner Baffen gu ſichern, Unteapts 
lungen und Traktaten, fogar ben noch fuschtbaren Schat⸗ 
“Yen des Roͤmernamens an, indem er- ſich den Titel, Kon 
Mu, geben läßt. Er drüdt das Siegel der. Religion dar⸗ 
auf. Getauff vom heiligen Remigius, 4 erkennt 
er den Gott Klotil dens, einer Tochter des Koͤniges vom 
Burgand 8) feiner Gemahlin, und alsbald wird. der Gehorſam 
der Gallier freiwillig. "Sie yerfchmelgen ſich mit den Frau⸗ 
ken, um künftig unter dem Nauen Frauzoſen. nur ein 
Bott zu bilden. | 

- &109i8’8 ‚große Eigenſchaften und die Dankbarkeit 
yer, durch. ihn. von zweien, gleich unerträglichen Geißeln er⸗ 
+ Yöfeten „Gallier, hatten aus einem. Fremdliuge, einem 
Sikambrer, 8) einen Souverain von Gallien gemacht. 
Sie gaben feinem Abſtamme das Mahlgeichen der Ges 
u; gl ichkeit, welches ihm Niemand zu beftseiten. fuchte. 

Vier Söhne von Clovis 7) bekamen, kraft einer 


N 


5 _ wilktüpetichen Theilung, jeder ein Stüd der Staaten zu 


xegieren, welche ihr Water allein beherrfcht ‚hatte, E _ 
waren nicht vier Monarchen, für einen Staat, ſondern 
vier verſchiedene Staaten und eben ſo . viele. xerſchiedene 
Monarchen. > 
Wunderbares Berhängnipt. Es bedurfte Zahrhunderto 
und Stroͤme von Blut, den ſo einfachen Grundſatz zu hei⸗ 
ligen, daß die Wohlthat der Vereinigung. mehrer kleiner, 
uebenbuhlender Staaten in einen, peiſer bepielten, größer 


pn) gm Jahr 49. 


8): Ehilperihe, € verbeiratbete ſich a, mit ih. 


u); Bewohner des damals 2 Wefiphalen. vebbrigen — 
qhums Geldern. 


np Ehildebert, elinenen, Eisier und Eh eds J 


Wer Dietrich. Der erſte nahm feihen Eitz in Parig, 
Xi — in Orleans, da ee in Seitens, der ‚view 
te in Mes. r 


| 


A 


u — 


im, durcheint neue Abeuens bieſes groben eine in eng 


ne serfohren geht. © 9 0 al en ie J 


Als eine Folge diefed gehlgr iſe baßren san den Augen 


bes phitoſophiſchen Hiſtstikers, Clopiss Abkoͤrnmlinga 


Ber erſten Gruttation einen Thenl · von bed Eh ar akten 
der Geſetzlichke it ein, dei Elo vus. ſich erwor⸗ 
ben Hatte, und den die Einheit' des Sucrefſors, nebſt der 
Hecht der Erſtgebutt⸗ feinen: Geſchlechte beinahren konnte. 
Die erſten Jahre feiner‘ michftem Folgen: waren ingwiſchen 
friedlich. Der Schatten eines großen Mannes walteti 


noch. Aber wie viele Franzoſen bezahlten die Augenblicke 
bieſer Ruhe theuer! Faſt zwei Jahrhunderte hindurch findet. 


man har Wuthaͤußerungen, innere Kriege und Blutbaͤder. 
Bas Schwerdt oder: dad Gift reibe den Bruder: buifch- den 
Bruder, den Ofeim durch ber Neffen, ven’ Gatten durch 


dir Gattin auf. Frankreich iſt: in dem Zuftaibercites ewi⸗ 
gen Kaͤmpfens. Die kriegerifchen Eigenſchaften einer Men⸗ 
ge von Fuͤrſten, find fuͤr ſte ſelbſt und die Nativn ein Un⸗ 


gtack mehr, und Elvis’ s Nachkoͤmmlinge: hoͤren nicht 


auf, Getßein zu ſeyn, als biß fie ht und ni das Garaus 
gemacht haben. | 
Mit dem Tode Ehitderichs 1.9. begimen au⸗ 
Bte giucklichern Regierungen j jener, im Innerin ihre® Pallaͤ⸗ 


ffe verichtoffenen, Der Nation, weiche geſchicktere Maire wd 
in ihren Namen: beherrfehten ;- voͤllig unbekannten · fürſtli⸗ 


Ken Mäffisgänger. | ‚Unter dieſen Mairen gewannen Ya. 


ur 


ne Aerb im Jahr 508. J 


9 Sarı richtig! Jo h. Huͤbner (geneai. Zabeilen). und am N 


dere deutſche ;Gefchlechtforfarer nennen ihn’den Smwelten, Ins 
dem fie Chlodomich& Water, der aber eigentlich nach der 


Mwrausfegung. des MPerfaſſers wenigſtens, nie König won. 


Gallien ader Branfreich mars für.den Erfien annehmen. 


* 16)! Nafores Domus; Oberhofineiſter, die ein Eiaa teream⸗ 


ten der Merovingiſchen Könige 


- 
P - . 
- - 
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Ain von Herfalf:t!) und Carl Martel durch ein 


kraftvolles und Fluges Regiment die Achtuug des franzoͤſ⸗ 
ſchen Volks. 

Nach dem Tode Dietrichs, 12) des lettten konigli⸗ 
chen Tagdiebes, war die Geſetzllichkeit der Defcenbens 


ten von Clovis, vermöge ihrer eigenen Nullitaͤt und der | 


Verbrechen ihrer Vater, mehr, als dahin. So groß war 
indeß die Ehrfurcht der Franzoſen gegen das Recht der Erb⸗ 
Ziopkeit, daß Carl Martel, indem er, nad den Yhs 
ſterben des Könige zu regieren, fortfuhr, diefen Titel ane 
zunchmen, fich nicht getraute, auch Die ganze Nation, obs 
wohl fie ihn feiner würdig erfgunte, ihm ſolchen nicht a 
geben wagte. *) 

Pepin.der Kleine, biefes Namens der Zweite, 
gie des großen Eigenſchaften Carl Martels, ſeines 
Waters, uud begabt mit einer Kipgheit, die Lange in ein 
ESprichwort überging, lieferte davon eine fehr feltene Pro⸗ 


einer Waffen und dad der öffentlichen Ychtung ohnehin ent⸗ 
ſchriden konnte, die einzige Autoritaͤt abſprechen lieh, eb 

che man damals als Tompetent betrachtete. . 

s Der Pabft war es, an den er ſich wandte, Dad wir 


= < 


‚pe, indem er über eine Frage, die er durch dad Gemicht 


für Died Jahrhundert der Einfalt eben fo viel, als ſich af | 


das Urtheil Gottes felbft besufen. 


Der Eohn Carl Martels fegt einen ¶ Deſcen denten 


Dietrichs, einen Schattenkoͤnig, Childer ich all, 
wieder auf den Thron. 
, Etliche Jahre verftreichen, und bekraͤftigen vollends 


die Nullitaͤt des letzten Sprößlinged- von Clo vis, fü ws 


die Faͤhigkeit Pe pins. Endlich wird eine Deputation an 
| . nz at 
11) Auch der Dide genannt, 


12) Im I. 7 5 nn 


“) Hier fegen die Hiſtoriker ein 3wiſ gearcia, B 2 wie 


. man fieht, bloß den Namen haste, u 
Ä Fünfte: 20, Zwenet och. Zr 5 


⸗⸗ .& 
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ven — * Zacharias geſchickt. Die Brage. war 7 ae⸗ 
felt: . 
‚Entfpricht es den Vortheilen Ftankreichs ‚ daß bie 
koͤnigliche Gewalt mit dem Königetitel dereinigt verbleis 
be, den der unfähige Childerich. führt; oder daß der 
Königätitel mit der Töniglichen Gewalt verknüpft werde, 
die Pepin, würdig, fie zu behaupten, ausübt? 
> Der Pabft entſcheidet zu Gunſten Pepins. Die Na⸗ 
tion erklaͤrt ihren Beifall. Der fchwache Ehilderich iſt 
eutſetzt, geſchoren, und wird Moͤnch. i3) Pepin wird 
als Koͤnig der Franzoſen anerkanut. Das perfünliche Ver⸗ 
dienſt, ‚die Dankbarkeit und der Vortheil Frankreichs grüns 
den in ihm die Geſetz lichkeit eiuer neuen Race. 
Muth, Klugheit und Gluͤck zeichneten die Regierung 
Pepias aub, von der mehr geredet werden würde, waͤ⸗ 
ve ihr nicht die Carls des Großen gefolgt. Nach feis 


nuienm Ableben 14) hatten einige Streitigkeiten zwiſchen ſei⸗ 


nen beiden Soͤhnen ſtatt. Carlomans 15) Tod aber’ 
miachte bald Carlu den Großen zum alleinigen Beſitzer 

des Thrones. 
RKoͤnig vom Frankreich, Italien, Majorca und Minor: 
ca, Oeſterreich, Ungarn und Bapern, Kaiſer des Occi⸗ 

dents, Krieger, Eroberer, Geſetzgeber, Staatsmann, 
Wiederherſteller der franzoͤſiſchen Marine, zu deren Haupt⸗ 
fitz er Boulogne machte, Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, erwarb ſich diefer große, für. immer berühmte 
Zürft jede Art ber Ehre ‚ und führte den Glauz Frank⸗ 
reichs, die Verherrlichung ſeines Namens und die Geſe tz⸗ 
Lt eit feines Geſchlechts, auf die höchfte Stufe. . 

Von mehreren Söhnen blieb ihm nur einer, den er bein 

feinem Leben zum Reichegehuͤtſen annahm. 


3) Im J. 751. | 
14) 768° . a 
25) Ex erfolgte im Jaht 771. od, 


— 





‘ 


\ 


NMachfolger des einen, wie des andern, 


N -3% 
Dieſer Sohn »serlich feinen Söhnen gleichfale, bei feis 

em Leben, . einen. Theil feiner Staaten zur Regierung: 

Diefe Erbabfindungen vor der Zeit, wedten ihren Ehrgeiz, 

ftatt ipn zu befriedigen... Dreimal raubten disfe undanks 

“baren Kinder ihrem Vater das Reich, uhd dreimal gab_ ber 

Streit, welcher wegen Theilung neuer Länder unter ihnen 

‚entfiand, Ludwig dem Gurmä thigen 16) die Kraft, 


ſie wiederzunehmen. 


Dieſelbe Wuth der Theilungen, welche Eloviss 
Abſtamme ſo viel Unheil verurſacht hatte, zog auch dem 
Stamme Carls des Großen nicht wenigeres zu. Die 

Such ſchmaͤlige Zwia⸗ 
‚fe immer unmoraliſcher geworden, entarteten ſchnell. 


CGarl der Kahle, Ludwig der Stotterer, Carl 
der Fette, der Kaiſerwürde feierlich entſetzt, D Earl, . 


der Einfältige, deſſen Schwäche das occidentaliſche 
Kaiſerthum aus dem frangöfifchen Haufe ganz verſchwinden 


machte, 18) Ludwig der Faullen zer find dem Ges 


daͤchtniſſe weniger durch das gegenwaͤrtig, was ſie waͤhrend 


ihrer Regierungen thaten, als wegen ihter wunderlichen u 


Beinamen. 19) 
Sp verfcherzten die Nachkommen Cart des Großen 


noch ſchneller, als die des Elovis, 20) die Liebe und 


u 16) Si Deutſchen nennen ihn gemeiniglich den: Frommen. 


Im Grunde aber war er weder das eine, noch das andere. Sei⸗ 
“ne Butmüthigkeit war Geifesfhmäge, feine Srömmigkei Ries 
ze Andächtelei. | 


17) Im Jahr 887. 
18), Er farb 929. im Gefaͤngniſſe. 


19) Was fuͤr Regenten üffen es ſeyn, Denen die ünbefechlihe 
» Gefchichte dergleichen Brandmable auf die Btirne druͤckte! — 
In neueren Zeiten freilich verfubr fie fchonender; aber auch 
wurden die Heroum Filii nach und na, außerhalb dranfreig 
wenigſtens, merklich beſſer. 


20) Dieſe deſaßen den Thron 253., ee ur 177 Jahre. 
ur 
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achtung der Nation, fo wie den Eharakter der Ges 
Aetzlichkeit, womit dieſe Helden ſie geſtempelt hatten 


Die Einführung bes Fendalſyſtems ſchwaͤchte die Macht | 


‚der Defcendenten des erfieren vollends. Die Herzoͤge ober 
_ Statthalter der Provinzen, die Gr afen, oder Statthalter 
" ber, Städte, ‘die Unterbeamten, benutzten die Abnahme des 
kboͤniglichen Anſehens, und machten, unter dem Titel von Leh⸗ 


inen, Wuͤrden und Gewalten in ihren Haͤuſern erblich, welche 


“fie bis dahin nur auf Lebenszeit befaßen. Jndem fie zugleich 
Die Grundzinsrechte, den Mititairbefehlund die Befugniß der 


Juſtizpflege ufurpirten, ‚erhoben fie fi) zu Eigenthums⸗ 


herren, zu befanderen Souver ainen der Derter, beren 


Kriegs⸗ und Civilvorgeſetzte fie nur feyn follten. . Der Adei 


ward an den Beſitz der Lehne gebunden. 


f 


| E Die erſten Lehumaͤnner waren große Rronvafallen, Die; 


ten. Es kamen fonach mehrere Klaſſen von Lehuherren 


'£ verfshaften ſich ihres Theiſs adeliche Bafallen dadurch, - 


daß ne Leine Herren Eleiner befonderen Lehne afterbelehns 


und Vafallen auf. Wehe der untern Klaſſe der letzteren, 


Echwere auf ihnen ruhete. 


Der Vaſail leiſtete ſeinem Oberlehnherrn die Huldigung u 


‚Inieend. Er trug die Farben feines Wappens.. Daher 


der Urfptung der Livreen! Died herabwürdigende Spftem, 
welches aus einem Menfchen das Eigenthum des anderen 
machte, bot einen Umfturz von Grundfägen dar, deffen 


zu gebieten ſie ſtolz machte, und dem anzugehoͤren, ſie 
ſich zur Ehre rechneten. Sie üͤberſtreueten ihre Waffenroͤ⸗ 
dle mit goldenen Bienen, eine ſinnhildliche Schilderung der 


Folgen ſich bis auf uns erfired« haben. Die erſten fran⸗ 
zoͤſiſchen Koͤnige hatten einen edleren und richtigeren Bes 
‚griff von dem, was. fie dem Volk ſchuldig waren, welchem 


s 


denen nichts Die Unterwürfigkeit eieete, weiche init völliger I 


! 
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arbeitfamen umb tapferen Nation, deren Ruhm fie niit . 


Glanz bedeitte. *) . 


Unter den Iehten- Regierungen. der zweiten Race feffel⸗ 
te ein frangöfifcher Herr, Namens Hugo der Große, 
Die Aufmerkfamteir des, durch. inneren Zwieſpalt zerrünte 


ten Frankreichs, welches fuͤhlte, ſeine Wohlfahrt haͤnge 


von einer kraftbolleren, mehr koncentrirten Veherrſchung 
ab. Er war Graf von Paris, ſtets bedacht, aus den 
Fehlſchritten der Koͤnige Vortheil zu ziehen, indem er, nach 
und nach, fein Anfehen; und feine Macht auf Koſten der ihri⸗ 
gen vergrößerte, oder fie beſtritt, je nachdem er es feinen 


Abſichten zuträglich fand. 


Haͤtte er noch einige Jahre laͤnger gelebt; ſo haͤtte r 


elbſt den Thron befliegen, zu dem er feinem Sohne, Hu⸗ 
| . Eapet, nur die Bahn eröffnete, 


‚Der Pabſt Zacharias hatte. zwilchen Shitbsrig 
und Pepin'entichieden. Zwiſchen Carl von Lothrinz 
gen, 21) ven. dad Blut zur Nachfolge Ludwigs des 


Sanllenzerd rief, und Hugo Capet entſchied die 


franzoͤſiſche Nation. Das in Verachtung gerathene Haus 


Carl ded Großen hatte in ihren Augen den Charal: 


ter der Geſetzlichkeit verlohren. Hugos Familie, 
Hugo ſelbſt hatten wichtige Dienfte geleiſtet. Er beſaß 
große Eigenſchaften. Er ward⸗Koͤnig, geſe tz lĩ ch er Koͤ⸗ 


*) Francica (ymbola regum vetuftioris aevi non fuerunt bu- 
fones, non lunulae, non diademata, non lilia, non irides, 
non (pei tellerae, non haftarum fpiculae, [ed Apes aureas, 
Chilflet, Dif. fur le tombeau de Childeric, 0. 12, p. 164. 
Tiefer gelehrte Derfafler nimmt mit vieler Wahrfcheinlichkeis 

"an, die vermeinten Lilien des franzöfifchen Wappens ſeyn un⸗ 
vollkommen gezeichnete Figuren son Bienen; und man il 

‚ Wenn man fie genaw betrachtet, verfucht, ibm beijuftimmen.. 

EGEGollte obiges Allegat auch wohl aus Chilflerii Lilium 

frandicdum, veritate hiftorica, botanioa et heraldic« lern 
"tum, Antw. 1658; fol. genommen feyn?y 


b er Er mar der Enki Carls se Einfältigen 


Vo; 
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nig aus dem Geunde, A weil er feine Gewalt von der Nas 
tion felber erhielt, und fegitimirte in feiner Perfon den 
Stan ;. ter-biß zu unferen Tagen regierte. _ 


Pepin und Hugo haben in den Augen der Hiſtori⸗ 


er viele ſich aͤhnelnde Züge. Aber der erſtere hatte die 

= - Neigung der Bölker zut Defcendenz des Clovis zu über 
winden. Der letztere fand bei den: Franzoſen weniger Kr. 
haͤnglichkeit für das ausgeartete Geblit Caxrls des 
Großen. 


Wie Pepin, wie Etovis, vußte Hugo das Zar. 


- lent mit dem Muthe, die Mäßigung mit der Dreiftigkeit, 
on die Macht der Religion mit der ‚ der gefunden. Vernunft, 
7,2. .38 dereinigen. 
—— Man ſetze doch Hugos erlauchten Urſprung und einige 
— Verwandtſchaften mit Prinzen des herrſchenden Stammes 


€ wäre für ihn beſſer geweſen, ein Zremdling fonder Abs 
kuuft zu ſeyn. Von Geburtxeden, das hieß, den Proceß 
| ‚zu Carls Gunften fohlichten. 


EEirnes der Hauptbewegniffe zum Nationalabſpruch. über , 


dieſen wichtigen Streit, darf einem philoſophiſchen Hiſtori⸗ 

ker nicht entgehen. Bis jest vielleicht hat fie die Aufmerk⸗ 

ſambeit nicht gemig geſpannt. Verweilen wir ſonach einen 
Augenblick bei dieſem Punkte unferer. Gefchichte! x 

2, Carl hatte feine. Verworfenheit durch den Schutz be⸗ 

urkundet, den er. Kon Ausländern erbettelte. Indem er 

dem Kaifer Ott o wegen Lothringen huldigte, erniedrigte 

er ſich in den Augen des Souverains, der ſein Schickſal 

"z nit wandelte, und er würdigte ſich Zugleich vor feinem 

‚ Lande, wie vor dem ganzen Europa herab. Frankreich 

betrachtete ihn ur als einen Slüchtling, einen Vorläufer 


feines Vaterlandes, einen. Vajallen des Königs von Gerz 


.. Mmanlen. Die zu Nopon-verfammelten Großen des Reichs, 
Dolmetfcher des Nationalwillens, ertheilten Hugo bie 


y - 


a) 


>, Ja nicht unter die Mittel, welche ihm bie, Krone verſchaf⸗ 
ten! Das war vielmehr ein Grund, ihn auszuſchließen. 


4 


\ 
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From, ‚welcher kurz barauf 22) vom Enkilänfer von Nheimd 


gefalbet wird. 


Carl appellirte von dieſem Beſchluſſe au einige miße. 


| gergnügte Franzoſen, an etliche fremde Sätfien. Ex bes 


unruhigte die erſten Regierungsiahre Hugos, Er beſu⸗ 


delte Frankreich, mit Blut. Huga ward feiner mächtig, 


— ud lieh ihn zu Orleans ind Gefängniß Reden. Die 
Fahbtionen wurden lebhaft zu Paasen getrieben. ' Niemand 
.. wagte ben Werfuch, EarIn, fei ed, um ihn dem Haß ben 


* 


einen Parthei zu opfern, oder der anderen ihn an die Spitze 


eLã ſteülen, feiner Haft zu eutreißen. Cr Ba 23) rubig 


im Kerker. 
Hugo dachte damals wohl nicht, daß er den Macke 


fand zu dem liefere, was bereinft in Ruͤckſicht auf den ſei 


ner letzten Deſcendenten erfolgen duͤrfte, der Carln glisher 


Wenn diefed Man gegen den Schluß des achtzehnten Jahre 


hunderts uͤberſchritten werd; ſo rührte das bloß daher, 
weil die Vorſehung der franzöfighen. Ration noch keinen 
neuen Huga, keinen neuen Carl den Großen, feinen 


neuen Clovjs gegeben. hatte, und. das Wolf, welches, 


« 


wenn es jeine Gewalt unmittelbar ausüht,. nie ein. Ziel 
Jennt, da cd bie Müpdigkeit, fich ſelbſt Hecht zu verſchaf⸗ 
fen, der Zeit nur unkängft erſt wiedergewonven hatte. 


Doch kehren wir. zur Epoche, die wir verlaffen haben, . 
zuruͤck! 2 
‚ Das Beiſpiet der beiden, erften Racen beweiſet wie 
langſam, trotz unerhoͤrtem oͤffentlichem Elende, der —5* 


‚alter der Geſetzlichkeit der regierenden Familie fie 
An ben Yugen dev. franzoͤſiſchen Nation verwiſcht. Dies 
Volk, von allen Völkern vielleicht dns imbefländigfte, giebt, 
: feit einer augen Reihe von Jahrhunderten, Proben von une . 

bperanderlicher Ehrerbietung gegen die Werarche/ > dad Erba 


22) Im Jahre 987.‘ wen u 
Due >; en EEE EEE 


- .. 


Abt und feiie großen Möuner, bis auf die erfor ihror 
Nachkommen fogar. Sind ſchon dieſe letzteren in die oͤf⸗ 
fentliche Wohlfahrt träbende Verirrungen, in Veracht vers 


fallen ; weichen Schwäche oder Unfahigkeit einfloͤßen ) benz 
wo) duldet es ſie. Es ehrt ſich in ihnen: Es fieht voraus, 


daß es ſich noch größeren Unheilen bloß ftellen würde, wen _ 


es einer Gewalt wieder habhaft zu werden fuchte, deren 
Ausübung um fo fchwerer: fällt, da feine Population. io 


zahlteich iſt. Es wartet ab, daß ein ‚glücklicher Genius, 
Un von der Vorſehung geſchenkter großer Mann erſcheine/ 


um eine neue Wahl zu rechtfertigen, und eine neue Dyna⸗ 
ſtie Zu legitimiren. 24) Dies zeigt und das Ende der beis 
vn erfien Geſchlechte. -- *- \ 

Die fortfchreitende Aufklärung; das ganziche guruck 


| chen yon dem unſeligen Syſteme der Theilungen, die ends 


vdor großen Lehne mit: der. Krone,deren Abſonderuug von 


lich anerkannte Nothwendigkeit eines einzigen Nachfolgers 
un des Rechts der Primogenitur die Wiedervereinigung 


felbiger- die Eluheit der Regierung / zerriſſen, und die Kraft 


der Nation, ſo wierdie des, Souverains geſchwaͤcht Hatte, . 


haben der. dritten Race eine lange Dauer geſichert. Damit 


erntddlich auch ſie den Charakter der Gefeglichleit 


verlößte, Den fie durch ihren Urfprung und durch die Zeit 

«langt hatte, bedurfte es des Zuſammentreffens alles befe 
en ‚ was folgt, nemlich : 

1) Cingewurzelter Fehler In ber Ronfitutio des 
tr Staats;; 
2) Unbegreiflicher Hartnaͤtigeit der letzten Deſtenden⸗ 
5 ten Huso Capets, ſich dieſen, die theuerſten 


PR Weniger anfschiärte, i minder befonnene; nid fo zart, Ag 
"z....umd groß fühlende, denkende, handeisde Nasionen, als hie 


frangöfifche, dürften diefer Reſignation fchwerlich empfaͤnglich 
ſeyn. Sehe man nur die ruſſiſche an! -&ie duldet kaum eins 


geine, fich verirrende Regenten lange, veihnige denn, sanıe 


Herrſcherſtamme. EN 
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"echte der ſFranzoſen vernichtonden gehlden unzu⸗ 


42ſchließen, und mit den Mißbraͤuchen gieichſam se 


meinſchaftliche Sache zu machen; 
3) Ihrer durch eine blutige Revolatlon erwiefenen Uns 
= fähig, 4. 
J 7, Ihrer Treulofigkeit „beurkundet durch Fiucht ins 
7, Ausland, und ihrer uhunterbrochenen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den unverjühhlichen deinden ihres Landedz 


5) ihrer Geigheit, welche feinem von, denen ‚ die auf 
den Thron Anfpruch machten, erlaubte, fich, um 
denſelben wieder zu erlangen, irgend einer Gefahr so 
za fielen, 3) 9 

Die Hauptregierungẽerrigniſſe der Eapets, der 

Valois und der Bourbonier, dreier Zweige, einem 

und ebendemſelben Stamme gehoͤrig, und unter ‚ber. 

allgemeinen Benennung der Capetinger begriffen, ſicd 
in unſerer Gefchichte mehr eutwickelt, als dieder Caroline 

ger und Merovinger. *) Sie find unferen Gedankan 
gegenwärtig. Annuͤtz waͤre mithin, ihrer weiter zu erwehh⸗ 


”, 


E er, oder doch ſich im Zuſammenhauge darüber zu u 


5 / " 


breiten, 


‚t 


4! 


28 Bouybonst: hebn da Hin, wag erch die 1 unserthelfäe Br 
ſchichte mit Kepht zur Laſt legt!! Waͤre es aber auch möglich ges 
weſen, daß Englande Son, Afterpolicit und Pihegrü'g Un⸗ 
wuͤrdigkelt euch jemals wieder zu dem Königsftuhle verholfen haͤt⸗ 
ten, den ihr ſchaͤndetet; welcher Franzoſe von Nationalehre, 


doen Gelbfachtung, von Eifer für das öffentliche Wahl würde 


„nicht geeilet haben / euch von demfelben fefost wieder veunpe 


“ zu ſtoßen!!! 


9wir haben nicht von mevobaͤns, dem Orofnater El 


vis's und Bates Childeriche, geredet, noch von Ela 


Dion mit den langen Haaren, oder Pharamund, 


weil diefe vier Fuͤrſten nicht Könige der Franzoſen, das ik, der 


mit einander vereinigten Sir und dranten ſondern bloß 
Be Könige der Ienteren waren. 3 


J 
/ / \ \ 
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. Oft frägt m man aber: warum füßeten | Senn die mathe 
" fichen. Vorſchritte dieſer dritten Race nicht früher eine Ver⸗ 


änderung der Dynaſtie herbei? J 
Die Urſache iſt, weil die Nation ihrem Herrſcher über 


Rad, was weder von ihr, noch von ihm abhängt,.nie Res 
chenſchaft abfordert. Sie‘ haͤlt ſich nicht an ihn wegen der 


Raͤnke des roͤmiſchen Hofes, noch wegen der ehrſuchtigex 
Unternehmungen der Englander; wegen des blinden Krieges 
gluͤcks fo wenig, ald wegen ber Niederlagen, die den Sie⸗ 
gen folgen, aber auch vorangehen. * Sie weiß, daß nicht 


alle Zeiten, nicht alle Menſchen fich gleichen. Sie ers. 


kauft mit den’ Fehftritten Phili pps 26) die Eroberungen 
Philipp Auguſts,27) mit den Verluſten des Königes 
Fohann 23) die Wiedererwerbungen Carls V. 29) 

22. Sie zieht. ihn auch nicht · zur Verantwortung über Din⸗ 


ge, an denen fie einen, aktiven Autheil nimmt. ‚Sie laͤßt 


(ihn nicht entgelten,. mas fie thut, oder wad mit ihrer Ins 
ſtinnmung gefhieht. ine überfpaunte Katholikin, be⸗ 
:Hagt fie ſich keinesweges uͤber die Ereuzzuge, noch beſtraft 
‚fie das Geſchlecht Carl IX. 30) wegen des Metzelns ver. 
Huguenotten. Sie willigt in die Sign, und verlange 
‚Heinrich IV. nicht. 

Sie haͤlt ſich aber an ihn wegen deffen, was fe durch 


"fein Verſchulden leidet, Sie wird laut ber die abge⸗ 


ſſchmackten und empörenden Zolgen des Lehnſyſtems, 
J welche immer no beſte hen 2 ebgleich d has Syſtem ſelbſt 


unter ibm immer mächtiger. 
27) Er regierte bis 1223. E 


28) Er war gegen die Engländer ſehr unglaͤcklich, gerieth fm . 


in ihre Gefangerſchaft / und ſtarb 136 
. 29) Starb 1380. | 


.' 30) Unter ihm erfolgt⸗ von 24.. Auguſt 1573. die berächtigte ; 


Parifer Bluspogieit oder Bar eholom ins nacht. 


. — 
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26) & PR im. ap ı 1100, Die pen Srondeamem urn . 
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kön vernichtet iR. Sie beklagt ſich über die morbuung. 


"Ver Finanzen, über die Privilegien, den uͤbertriebenen Auf⸗ 


wand, die Yeberladung mit Impoſten, die-ungleiche Ver⸗ 


a 
t 
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. Sheilung derſelben, die druͤckenden Anleihen, und die oͤf⸗ 


fentlichen Bangueroute; ferner darüber, daß die wilklührs 
lichen "Handlungen, die dad: Geheimniß ber Gerechtigleit 
ſeyn ſollten, : die verborgene Waffe des Despotismus ges 
worden ſind. Sie ſchiebt den Uebermuth des Adels, die 
" Käuflichkeit ber Aemter und den Verluſt des ſchoͤnſten ihrer 
Worrechte auf ihn, deöjenigen nemlich, zu allen Ehrenpo⸗ 
ſien gelangen zu Eönnen, indem fie fpIche verdient. Dies 
ſind die Uebel, welche eine gute Staatsverwaltung verhuͤ⸗ 
tet. haben würde, und woruber fie von den‘ Handhabern 
derſelben Rechenſchaft verlangt. 

Dieſe Uebel hatten nach der Regierung des. ‚boffärtigen 
Ludwig XIV. und des unzüchtigen Ludwig XV. die 


boͤchne Staffel erreicht. Ludwig XVI. konute ſie nicht 


wieder gut machen. Seine Schwaͤche, verbunden mit 
den Vorurtheilen einer ſchlechten Erziehung, machte ihn un⸗ 
Tähig dazu. 


Einige loͤbliche Vorſaͤtze, etliche aufbtinende Funken 


von Gerechtigkeit, wurden indeſſen fuhlbar gegen das Ende 
einer hinſterbenden Dynaſtie, dieſes durch die Zeit und Uns 
‚tngenven aller Art vernußten großen Koͤrprs. 
Zu ſpaͤtes Soͤhnopfer! Unwirkſame Arzueil.. | 
Es gab Feine Zortüren mehr; aber ed blieb eine Baſtil⸗ 
ie. Es fanden ’fich Feine xeibeigene; aber man ſah noch 


J hochgebietende Herren. 


Ein Schwall von Gewohnheiten, oder Sammlungen von 


örtlichen, ſich widerſprechenden Geſetzen, machten die Pro⸗ 


Bingen eine der anderen fremd. 


Es gab Aufklaͤrung und Talente. Allein die Nicht⸗ 


Fa 


adelichen ‚die ſie beſaßen , waren duruͤcgeſtoßen 31) nz 


31) IE dies nicht in menden deutſchen Staaten immer noch 
diate der Geh. De ueberſeter kennt een, ‚ in dem Seite - 
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von der Berwaltung des Staats, melden ne hanu ver | 


„ ten fönnen. 


Glaͤnzende Quafifitationer ‚ ergamentbriefe und kiss ' 


reen, abgeſchmackte Ueberreſte der Fendalitaͤt, ſonderten 

ſhaͤndlicherweiſe zwamzig Millionen Franzoſen, vbll Misth; 

ur voll Geiſtesgaben, voll Kunftfleiß, von einer müͤffigen, ent⸗ 

| arteten Kafte, der alle: Würden vorbehalten waren, die 
allein die Gunft des Souveraind befaß, und: ber. allein aut 
zugehoͤren, er ſich ruͤhmte. 


Die arbeitſame Klaſſe ſchien das Eigenthum der JFaul⸗ 


‚Lenzenden zu ſtyn. Der König ſagte: mein Volk; und 
das Volt ſah damals feinen König nicht mehr. +) 2* 
tr Klin Franzoſe, der nicht wenigſtens ſechszehn Ahnen 

hatte, konnte auf hohe geiftliche Würden Anſpruch madyer, 
noch auf militairiſche Orade , 3” oder Verrichtungen der 
Magiftratur. 


. 7° Mittlerweile man dem adel altes gab, nur Feine Ver⸗ 
dienſte, bemůheten ro die Edlen nicht einmal, ‚ deren # 


nr Gaben. 
\ \ u M — ĩ 
raumie yon S6 Jahren nur ein einjiger michtadlicher ‚im einer 
Ratboſtelle in der hoͤchſten Landesbehoͤrde kam; gleichwohl vers 


bierlt ich die Zabl der aufgeflärten, talentvolen Nichtades 
lichen zu der der Ju nker gleicher Ars ſicher ſtets wie 10 Um - 


‚den. Dies erinnert an die letzten Worte Ludwig des Die 
..., Gen VI.) die mehe wertd. find,. als feine ganze Megierung: 
. Sei eingedenk, mein Sohn, daß das Königthum nichts, ans 


dere, als ein öffentliches ‚Amt if, von dem du firenge Rede . 


nung Abzulegen haft. 4 


32) In dem (Note. 31) erwähnten Stante, hatte man fein 
Erempel, daß ein Dffieier bürgerlichen Standes, ohne vorbgr 


gendelt gu ſeyn, Negimentschef, oder General geworden wäre, \ 
Und doch machte der nihtadeliche Adjutane oft bie Plane, 


gr “ ‚die fein adslicher General nollführtee . . .- 


a . . BER 
ie . # ‘ n un 
‘ 


; ®) Wer Ift in der That der von beiden, welcher dem anderen ges 
böre? Die Frage ik oben, durch die goldenen Dienen enifchies . 


J 


—— 


Die Wefreiung von Auflagen, machte —E 
heit dieſer ungereimten Privilegien noch empoͤrender. 
Die Geiſtlichkeit befaß unermeßliche, geringen Taren 


unterworfene Güter, ränkoolle Biſchoͤffe, muͤſſige, verderb⸗ 
se Mönche floſſen von Reichthum über, Wachfame, hülfs 
weiche Seelſorger ſchmachteten. in druͤckender Armuth. 


| Jetzt weder oͤffentliche, noch geheime Sitten mehr/ 
Ein Halsband, als Preis unkeuſchen Hingebens, der Ge⸗ 


3 anahlin des Souverains von einem aberglaͤubigen, luͤderli⸗ 


u 


en Proͤlaten, der nicht einmal deffen Werth bezahlt hat⸗ 


ze, ertheilt, wird der Gegenſtand eines Auffehen erregeus 


den Proceſſes, der den Thron und den Altar entehrt‘ *) - 


Die Unerbnung der Öinanzen glich dem Scandale bee 
Sitten, u . 
Endlich lagen alle Grundſtoffe zur Aufloͤſung eines gro⸗ 


„gen Reichs da. Alles, bis auf den ‚geheimen Re 
wuͤnſchte eine Revolution im Inneren und Aeußeren, | 


Mutzen daraus zu ziehen. | 
Ludwig XVL erfchridt, 06 er möhl die Gefahr nur 

zum Theil erblickte. Er beruft die Neichöftände, die er 
vielleicht wicht gerjammelt haben würde, bätte 4 pe ganz 


gekannt. 
Stark ausgedruͤcte Wauſche für die Reform ber Miß⸗ 
braͤuche wurden hörbar, als die Nation dad Recht zu reden 
‚ belam. Miſchte fich etwa ein Laut von Aufruhr darein; 


fo war das entweder der. Ausdruck des Patriotismus in 


Ueberſpannung,oder das Symptem einer verbotgenen Ehr⸗ 
nſucht, oder aber das Loſungswort irgend eines beſoldeten 
Aggenten der Feinde Frankreichs, keinesweges die Stimme 


des Volks. “Das Volk wollte eine gerechtere Regierung. 


AImmer aber wollte es auch die gute Ordnung und die Mo⸗ 


* Dieſe beſonderen Seandale erzeugen ben · Saamen des 


Misvergnuͤgens nichts fie ent wickeln ihn ader, wenn er 
2bvocrhanden iſt. Dies hat bei deruchtiete Don wegen des 


Haubaudes sethan, E | Zr 


— 


1 
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narchie. Es verwarf die Race noch nicht, r üher welche. 
 e& ſich zu beklagen hatte, und verſchob fein Urtheit über die 
Geſetz lichkei it, deren Charalter dieſe ſelbſt verſchmälert 


hatte. 
Die Gegenwirtang diefer zahlreichen Parthei, welche 
weder Geiſtlichkeit, noch Adel war, dieſer unendlichen 


Stimmenmehrheit , bekannt ‚unter der Benennung des 


dritten Standes, die laͤngſt einen heftigen Drud em⸗ 


pfand, mußte fehredlich werden, wenn nicht das Staats⸗ 
ruder ſich in den allergeſchickteſten Händen befand. Lud⸗ 


wig XVI war es entſchluͤpft. Es entſchluͤpfte der kon⸗ 
ftituirenden- Verſammlung, und der große Haufen bemach⸗ 


tigte ſich ſeiner. 


Der ungluͤckliche Monarch hatte, in weniger kritiſchen 


Lagen, ſichere Merkmale feiner Unfähigkeit und ſeiner 
Schwäche gegeben. Erchatte den Strom zuletzt uͤbertreten 
laſſen, uͤnd nothwendigerweiſe mußte derſelbe ihn, ſammt 
ſeinen erloſchenen Rechten und dem Charakter der Ge⸗ 
retz lichk eit feiner entarteten Race, verſchlingen. Ver⸗ 


laſſen von feinen feilen Guͤnſtlingen, die ins Ausland ent⸗ 


flohen waren, voll Ungewißheit ‚ feinen, mehr dem Laſter 


anhangenden, als von der Tugend begeifterten Hof bes 


\ dauernd, heuchelnd, als ergebe er ſich der Vernunft, und 


Vorurtheit im Herzen tragend, nur die Gelegenheit, neue 


Fehler zu machen, zu ergreiffen vermoͤgend, flüchtet er 
ſelbſt ‚und... wird eingeholet. Gefangen, wie Carl, 
aber nicht gefangen von Hugo, nahm er- ein weit unglüde 


licheres Ende. 33) 


Ich werde die allzu neue Geſchichte einer Rerolntie⸗ 
nicht wiederholen, die ein ſcheußliches Beiſpiel des Ungluͤcks 
‚ barfielt, dem ı eine zahireiche, kriegeriſche/ braufenbe na 


— 5 


33) Und. wer-war Schuld daran? Leugne es, wer es Kann! 
Der träge, weder Bar feben, noch berabfimmen wollende 
sudwig jet. on 





— 
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tien fich ausſetzt, die ihre aa wieder an ſich rei, 
und fich felbft regieren will. - In ihren fürmifchen Ver⸗ 


ſammlungen, wo alle Leidenfchaften gegen einander -ftoßen; - 
wo alle Gattungen des Ehrgeizes ſich bekaͤmpfen, wo das 


Volk feine Kraft vergeudet, indem es feine Souveraitität 


aben will, wo die Einzelnen aller Klaſſen, nach Gewalt⸗ 
- Außerung ſtrebend, .cben fo viele nebenbuhfende Könige 
ſind, denen nur Staaten und Unterthanen fehlen, in fol. 
chen Verfammiungen fieht nran nur Nusbrüche von: Rafes : 
rei, unzertrennlich von den Begebenheiten y die he e hervor, 
gebraeht haben. 

Dies Raſen aber, waches alle Kiaffen ergriff, hatie 


bei den minder aufgeklaͤrten keine Schranken; und nachdem 


es alle Thorheiten der Anarchie aufgeſtellt hatte, zeigte es 


"auch alle Greuel, alle Verbrechen derſelben. Der Sturz 


. bed Staatd war unvermeidlich, wenn nicht die Größe‘ bed. 
Uebels felbft dad Gegenmittel erzeugt hätte. | 


Das zerriſſene Frankreich flößte allen europäifihen Ä 


Machten durch das Beiſpiel einer Anarchie, die anſteckend 
werden konnte, Schrecken ein. Sie waffneten ſi ch ſaͤmmt⸗ 


lich gegen daſſelbe. Der Vorwand war, ber einen Parthei 
der Nation — unterdruͤckt, fagte man, von einer anderen — 
die Hand zu reichen, und ſelbiger ihre Religion und die 
Bourbone wiederzugeben. Der geheime Antrieb war - 
nicht fo uneigennüßig. England, war die Seele der Koa⸗ 


lition! 


Und was war das Reſultat davon? Diet 8, Bolt, glei, 
Damals, fo getrennt, beſeelte nur eine Empfindung, bie 
feiner Triegerifchen Unerfchrodenheit, des unauslöfchlichen 


and urfprüngtichen Charakters der Bewohner Galliend. Eis " . 
alg, wenn ed darauf ankbmint zu überwinden, bildete .es' 


im Angeficht feiner erfchrodenen Zeinde eine ungeheure Mafs 
fe von Streitern; und bald beunruhigt die Nation, welche 


‚allein verlieren ſollte, alle übrige durch ihre Siege. -. 


eo * 


‘ 


| gu dieſer heilſanien. Erſchütterung gewann das Getrje jer 
a Staats wieder Spannkraft, und bie Diereltorialoli⸗ 


garchie folgte Der Popularanarchie. — 
Was ward aber aus den Bourboniern? | 
Einer von-ihnen, 34) beſchmutzt mit. allen möglichen 


u gakern, Speichelleder- des Poͤbels, fuͤr den Wunſch ſeiner 


bůͤbiſchen Ehrſucht zu weit vom Throne entfernt, will ſich 
den’ Weg dazu bahnen, fallt aber durch Diefelbe reoolutipg 
vaire Waffe, deren er fich hatte bedienen wollen. 

Die uͤbrigen 30) find entflohen. . Sie haben Frautreich, 


aus ſich die erſten Gefahren ihm naheten, verlaſſen, und 


ihr, beſonderes Intereſſe, von dem der Nation, getrennt. 


Allenthalben Unterſtuͤtzung, das iſt, Mittel bettelnd, bag. 
rs Unglüd zu vergrößern y welches ihr herabgewärdigtes Ge: 
ſchlecht über ihr Vaterland brachte, find fie bemäht gewe⸗ 


en, in fremden Ländern Soldaten, bie fie nicht mehr hatz 


‚ten, Muth, den fie nie befaßen, und Waffen zu füchen, “ 


ü melde zu führen, fie unfähig waren. 


- Borzäglic) der, 36) den fein Blur zum Thron beru⸗ 
haͤtte, und ſein Bruder, was machten ſie, wo waren 


fie, als die verſammelte Nation nothwendige Reformen vo⸗ 


tirte, als unvermeidliche Zwiſtigkeiten in ihrer Mitte aus⸗ | 


"Drachen, als entgegengefegte Partheren fie zerriffen, als 
Franlreich Gefahren aller Arten ausgeſetzt wart 
„Reformen? Sie wollten Feine. Zwiſtigkeiten ?- & 
vermehrten nicht ſolche. Partheien? Man ſah fie bet kei⸗ 
ner an der Spitze? Es ſchien, ſie haͤtten ſich vorgeſetzt / 
bien Zeugenoſſen usb der t Nachwel in jeder se zu zei⸗ 
sen. 


er Der berufene Egalite, Ludwig Philipp Joſenba 


Hexzog von Orlea " 6, während der Schreckenszeit guißotinirt, | 


. 35) Ihre Zahl, Namen und verhieinten Titel findet man im⸗ 
mer nbch. in einigen Staatskalendern. 


36) De- «fo genannte Braf van Lille, 0. Zr 


go 


gen, ſie ſeyen ber Regierung, an bie fie noch PM zu 


haben waͤhnten, unfähig fü wohl, als uirwerth. 


Der Unfähigkeit übermiefen, hatte bie Nation, web " 
che ihnen ihre Gewelt uͤbertragen hatte, dieſe wieder an 
“fich genommen. Sie traten in ben Rang ber Sch Ä 


teten 27). 


Sie theilten Europa, und wurden feine gr leden 


ſtoͤbret. 


Sie riefen zu den Waffen gegen ihr wetaland 


und wurden deſſen Feinde. 


Die 9 Nation .erflärte fie aller ihrer Rechte Berl 
Bi Sie gab die Gewalt, welche fie von ihr ˖beſaßen, 
in andere Haͤnde. Sie, nannten ſich immet noch Sou⸗ 


overaine · berfelben 28). : Europa hatte Frieben erlangt. 


Sie ſtoͤhrten ihn von neuem. Abermals vereinigten fie 
Ag mit den unverföhnlichen Feinden ihres Vaterlandes 


und ier Ruhe der Welt. Sie nahmen den Character 
gan Rebellen an. 
.  Mebellen ohne Eredit und ohne Talenty, And ſie Mit⸗ 


ſuldige der (räiichfien und ordnen, meteniate ge 


E worden. 


Doch, wie überfehreiten den Zeitpunkt wo wit kehen Ber 


Ä geblichen Waren! .. 


Die Dligardhie, “welche großen unorduungen ein 


Ede gemacht harte, führte Hald neue herbey. Auf der 
einen Seite eine Nationalverſammlung, zuſammengeſetzt 


aus etlichen treuen Bevollmächtigten, einer größeren Zahl 
von Menſchen ohne Character, fo- wie aus den Erden | 


‚m Died, waren Re wirklich sermöge vs 25 ven 


erſten auuar 1792. 


38) Freylich auch ſte; beſonders aber das yeniffniofe abi, 


wrelches einen Scheinantaß mehr darin ſacht, die dackel det 
Vwietracht ewig au ſchwingen. Nu ac 
unfter Band: Zweites Heit | 6 | 


" * 


>‘ 


> 
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mein aller Factionen, Gehe michenam Derek Ehren pm B= 


werben; auf der anderen ein Directorium, ſelbſt geaheilts. 


608 waren bie einzigen Autoritaͤten, und biefe lagen ein» 
ander in den Haaren, indem ſie ſich wechſclowent in 
ſtuͤrzen ſuchien. 

Die ermuͤdete Nation, ben Sat der Revokatin 
noch nicht erblickend/ hegte durchaus nur einen Wunſch, 
de, nämlich, einen Mann auftreten zu fehen, der. kraft⸗ 


voll genug Wäre, fich der Begebenheiten. zu bene, 


und ihren Unfällen ein. Ziel zu feßen, 
Zu ihrem Gluͤck, diefer feltene Maun mar da.! 89. 
. Yufise dem Kreiſe der Revolution, gebiligt in der 
Sue des Mars, den Wipfenfchaften ergeben. zu einer 
Zeit, wo andere auf nichts, als Raͤnle ſannen, hatten 


wieſentliche Verdicaſte und glaͤngende Thaten ihn. zum. 


Commando einer Arıped berufen... Liebling des Gudes 
und des Sieges, nom letztern von. bes Grenzen Frant ⸗ 
reichs bis an "die Geſtade des‘ adriatifchen Meeres begleis 
tet, wart feine Fortſchritte, als Wunder, erſchienen. 
Schau, hatte er biefen. Gegenden, im Dittelpunte der 
Mörurtbeile, Gefege gegeben, und Europens cenlifeten 
Mächten den Frieden geboten. 

Ohne auf feine Erfolge ſtolz gu keyn⸗ ohne. Fande | 
von feinen Schickſalen zu. haben, uͤberdentt er ein luͤhnes 


| Unternehmen, welches dem Jahrhunderte voreilt, werig 


es entworfen ward. Er entfernt ſich. Er durchdringk 
die Meere mit einer Kernſchaar von Kriegern und den 


| " Eleittenten eines glänzenden Coloniec. Er fuͤgt feinen - 


39) Uufer hellherder Wieland, weiß un enie, ihn fruͤ⸗ 
| ‚be, als bie Tran felbk, . nl 


2. 


ud . 


nn 99. — 


ie art: Eieg⸗ hinzu. Die Biffenfihafen aß die . 
Luͤnfte wandeln ihm zur Seit: Aber bed, weicher ie 
. gange Macht Frankreichs mit der ſeines Genies verehtie. 
.. alölte: Aue nur erſt die Mache: einiger Frauzoſen pi: 
Gebots ... Das allerdringendſte Intereſſe ruft thu in 
den —* fine, von neuer Zwietracht — Va⸗ 
teriaudes zutack. ‚Er geist ſich zu. Paris, da man ie: 
an ben Ufern des Nil glaubt, und entreißt Fraufreich / 
vder · Anarchie. Der einhellige Wunſch ber Batimn fee 
| Wi an die Spite ber. Regierung. . * 
u "Der: Raieg: enttammt ſach wieber — 
9V den Veſehl bed; Herres non neuem Men Muth, bee. 
Genie. did GEtick halten. den Sieg unten: hinen Fahnen 
feſt. Er weiß ihn zu benutzen. Krieger, Legislator, Staats⸗ 
meiſer/ verbante ihn Europa den Frieben sin bie Wider⸗ 
herſtelung das politiſchen Gleichgewicht, FJrantreich ne 
uber feine VFreyhrit, ſeinen Ruhm/ fies atigion, ein 
Sum amd Befehe. 9) on 
Bonoparte/ erſter Eonful, schhägt. —* sone | 
dert vom ganzen Curopa, erregten ven Hah und BE 
Scheelfurhe Eiglauss, dieſes ewigen Feindes, ber‘ —* wu 
aufgehört "haste, unſeren Zwiefpalt zu naͤhren, und dee : 
auders keine: Mittel. befaß, die verjuͤngte Mache Frauf⸗ 
reichs zu erſchaͤtun, als indem er "Re: im bie OMnarchie 
guruͤckwarf. Dres: Meuchelmorde, nach ‚einander verfucht, 
ließen die Franzoſen um fo mehr erfennen, baß ihre 
Scthickſale; auf dem Haurte bes Urhervinoere bey Mar ⸗ 
5 rengo 41) beruheten. ei , | e 


9. —E dei: —E —— — an One erſt 
verſage er dem großen Napoleon fAREUnßenblihkeit! 
A im, Anterue, Jena, Auerſtaͤdt, preutiſo/Eyian Zried⸗ — 


x 


1 


Bonepatten wat in” weit. ohne: Yayın j-inie 
Hugo Capet. Dieſer, ‚auf den "Thron. geſetzt, ıhatte 
noch ber Carlu von Lothringen zu triumphiren. 
Als Bonap arte ‚gur Ausübung ber: fouverainent Made 
‚ berufen ward, mare die Bourbone. ſchon beſiegt. 

Dit. Nation ſelbſi hatte. ſich mit der ganzen Beraud⸗ 
— — fuͤr das Vergangene beladen. Bonadarte 


war der Mann feiner Bay. | .n 


- Alten. fine Erhebung und die Sefegligkeit dan 
neuen Dpnaftie, auf feſteren Grundfäulen ruhend, alt 
iegend eine Die vorausgegangen war, erheiſchten, —* 
dem Nachdenken und der Vernunft eben ſowohl, als der 
Danbarkeit, Zeit belaſen würde, ihre gungen Stärke a 
entwigteln. 

Erſter Conſul durch Zuruf bes Bo; überttäge e ein | 
"ehe erwogener Wunſch ihm biefe Wuͤrde auf Lebens⸗ 


damen. „Der. Slanz des Reiches fördert, ‘daß ‚fein Titel 


erhabener **) ſey, ohne daß feine. Gewalt deshaͤlb noch 
großer werde, Dir Eenat erllaͤrt ihn zum Kayſer der 
Franzoſen. Ein noch ſtaͤrker ausgedruckter Nationalwunſch, 
beffen dringende. Nothwendigkeit bie, welche ihn nicht aus⸗ 
druͤcken, und ſelbſt die, welche ihm. verweigern, der Er⸗ 
fahryng durch vierzehn Jahrhunderte niche beſtreiten ien⸗· 
nen, ſichert feinem Geſchlechte die Erblichkeit des Kayfere | 


| chuue na Ordnung der Erſtaburt im . 


| 0b won is ber 8 er or —R 
gekordnuug —c — * " , 
4 Er lautet bekauntlich: Napoleon, von Bottes LITT u 
den und durch Die Eonfkitution. Wie koͤnnte einer 

‚ :erhabener, glorreicher am au ws des das Srantigtn 
| * weſouchan. ven 
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a, die ihr, de Quellen der Mencchen Wohlfahrt 


vertemend, den Vortheil einer Familie dem Intereſſe eines 
‚Staats vorziehet; ihr, die ihr von alten Privilegien, von 


Gefeslichfeit, von Ufurpation, > von Rache redet: 


ſprechet deutlich ab uͤber die Rechte des she Capets! 
Hugo, war er. legitimer Souserain? Napoleon if es 
vermoͤge der nämlichen Titel, mehr bekräftigt und beſtand⸗ 
abender. War Hugo Ufurpator? Napoleon bat bie 
Nachkommen Carls des Großen; gerät, 


"22 Mob ihr, Dimmer des. Gottes, deffen Altäre en wieder 


gerichtete; Kriegen, deren Triumphe er bereitete: Seemaͤn⸗ 
are. denen er fa viel Ruhm beſtimmt; Obrigkeiten, bie 
Hr jetzt war einem gleichfoͤrmigem und genau beſtimmtem, 


Coder! zu folgen brauchet; Landbauer, Gehhete, Kunſiler, | 
die etr ehrt; Voll der Verkehrtreibenden und Fleißigen 


Aberhaupt; Bewohner des bluͤhenden Reiches, welches der 


Rheln, die Alpen und zwey Meere begrenzen; ihr, denen 


er alle Rechte der ſocialen Gleichheit zuruͤckgegeben hat, 
und für die die Quellen jeder Gluͤckſeligkeit offen find: 


faget es! Wollet ihr, daß fü e ſich wieder ſchließen? Er⸗ 


ſtaunt über bie Größe, fo wie über die Schnelligkeit ber 


" Begebenheiten und euren Fortſchritte, konnet ihr fie faum 


glauben, Der Anarchie, ben Buͤrgerkriegen, den revolu⸗ 
tionairen Blutgeruͤſten voch ſo nahe, ſcheinen euch euer 
innerer Ruheſtand und Die Stätte eurer Regierung, Wun⸗ 
her. Die Kraft, durch welche ihr fie bewirktet, bühkt euch 
akt watürlich, Aber kennet ihr eine gefenlichere? 
Am oten <hermider 22) des Jahrs 12, 


Der Einfiedler ber pyrenden. 





er ar Sins: a 
. 1 ' 


| 


'Maureren- 7 
Segenrede und Replit. 
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vefindet fich ein Aufſatz unter der allgemeinen Ueberſchrift: 
Die Maurereh, der dem Mauret ſowohl ud dem 
Michtmaurer gleich großes Erſtaunen and vir bebgurem 
ur fagen za muͤſſen) "gleichen Unwillen abnoͤthigt. Zwey 
Vorfragen bringen ſich ſogleich jedem parchevlenen veſe 
beym fluͤchtigſten Ueberblicke auf. 1ÑF 
1) War der Verfaſſer ſelbſt Maurer, eder war * 
nicht 3) Im letztern Falle widerlzat er ſich ſelbſt durch 
he &har; e ec ift einer jener vorlauten Wenſchen, die fich 


Fat eilften Hefte der Feuerbruͤube Sene 102 bis 106 
| 


) (War der Verfaffer Kanten öder dar wer _- 
wide? Im leztera Fall in er einer von den ya - 
lauten Menſchen, welhe som Einzelgen aufs 
— Sanie, von der Ausübung auf den Werch 
bder Iben fliehen.) .. i 
Der Berfaffer bat die der Maurerep, fine; Verpibeilung 
.- eb, zum Grunde. liegende dee nicht verworfen, er belt fi 
in hoben Ehren, und dringe uur anf, eine ziweckmäßiget 
Ausfuͤhrang, deshalb nel er keiuen Logenimang, keine drſve⸗ 
sitrenden Obern, keine alleinfelignachende Eonkituien: Er. 
will nur vorzägliche Menfchen obne andere Andieichnung als 
die in, welche üben: Ihre Tugend giebt, amd nicht bedigkch 
Ereti und Yeti, genen die Gebudren⸗ ohne Auswahl nad Pruͤ⸗ 
fans — felbft nicht in dem unteren Graden, aufgenommen 
- fee: Er will vicht alle anerlaudge ſchlechte Menſchen länger . \ 
in biefen geheiligten Sirkeln -Dulden m. f. w., moi bier 
«nat andirs als Die keisperige YZütühung verworfen ?-- 


” N . 
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J fein Yugenbiit den fatſchen "Shin vom Eigekten ef 


ein Games, von ber Art ber Ausaͤbung auf deu Werth. 
der Idee und der Sache machen, und deren Aleinſte 
Sorge bey Ihren- Urtheilen gewoͤhnlich if, vb fie von 
dem Gegenſtande ihrer Seurtheilang auch die mindeſte 
Fenntyiß haben. = 
Im erſten Falle, ik er gRitglied einer geheimen &. 


| — d. h. einer Verbindumg, in welche er nur unter 


der Bedingung freien komite, daß er fein Manneswort 
und feine Ehre werpfändete, Verſchwiegenheit über dif - 
Sorm und dad Wirken berfelben heilig zu halten — nnd 


dieſe Verbindung giebt er ohne Schonung in ben allge ° 
meinſten Ausdruͤtken der dffentlichen Verachtung preis. 


2) Wie koͤmmt biefer Auffag in bie Feuerbraͤnde? 3) 
Sind bieferin Reservoir für jede beliebige Idee und Ar⸗ 


= Geh aan der vivlaue von dem Zweck der Maxurerey recht 
Ruttrrichtet feon; ſo muß er ſich ja wobl au bie Ausübung 
holten, an den Früchten fonk du den Baum erkennen. J 
= Daß diefe Früchte Hohl waren, das muß das Publikum atter . 
AMilren, und da Die Herren Metfafler obiger Gegenrede das ge 
funden baben; fo ſchloſſen fie fich ja von der Oiigemeinbeit 
"ans, ſchuſen fi) eine eigne Eonkitution und. beftätigten da- 
. durch gerade ‚bie Behauptung des Verfaffers. 
Der Verfälfer ik Ranrer . | 
Er hat die dee der Mauriren in Ehren gehalten/ er hat 
ddr nach feinen Grundſätzen einen Zweck gegeben er: hat vom 
den Mitteln dieſen au erreichen (worin eigentlich das ganze 
Gebeimniß liegt) nichts geſagt. | 

Was bat er nun Uebles gethan? wa⸗ bat er feiner Ehre Ä 
zuwibder gefagt? 

Er dat (meyut ber Verfaffer) eine heilige Verbindung der | 
‚Öffentlichen Verachtung Breiß gegeben. . 
Indem er Das ieiztere ihat, bat er nur das getban, worüber 
Die öffentliche Mepnung läugft abgeiprochen hatte. 


- 9) (Wie kommt dieſer Auffag in die Senerbränd:d 


Unf Die metürtichhe Art vom, der Welt. Die. Senesbrände 


Im von Baal, welchen die derren Berta ibuen inlent 


X + 


\ 


er eg. — 


| Ser waflie man ‚neben ‚ber Erreichung wer: ieticht fe 


eiellen Abficht,. gelegentlich ein Honorar zu ziehen raͤthlich 


und bequem findet? — ober. haben fie (wie wir biäher 


Pflichtverletzungen des Einzelnen, wenn fie entweder nicht 


ſo gern Haubten ) den. lobenswerthen Zweck, erwieſene 
Mißbraͤuche in Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung/⸗ 


‚gm den Ohren des Richters dreingen, oder von dieſem 


wicht ‚wach Gerechtigkeit heſtraft werden, gu rügen; ie 
Wahrheit und das Recht aber. herauszuheben, naͤchſtdem 
2 hauptfächlich, Materialien für eine künftige Geſchichte über 


di denkwuͤrdigen Ereigniſſe unſerer Tage zu ſammeln? 


— 


Vns duͤnkt, daß der gegenwaͤrtige Aufſatz unter keine 


diefer Rubriken paſſe, uns duͤnkt, daß es nicht edel nicht 
des wahrheitliebenden Menſcheufreundes wuͤrdig ſen, ‚eine 


Verbindung in. ihrem Zwecke 3) und Wirken verdaͤchtig 


zu machen und zu ſchmaͤhen vor einem Tribunale, dem 
je, beydes (ſ0 gewiß fie auch dadurch ben Zweck der 


J Rechtfertigung erreichen moͤgte, wenn fir Deren beduͤrfte) 
‚uiche enthuͤllen kann, ohne aufzuhoͤren das zu ſeyn, was 


fie. iſt. — uns duͤnkt, das heiße vnrittlich wir mglei 


ce Waffen. fechten. — 
geben und gerade. desbakb find fie das Reserwoir fir jede 
Rüge eines Mißbrauchs, in der Ausübung aller sum Wohl 
der Menfchheit gemachten Iafitutignen, fie beißen Religion, 
Eraariverfaffung, oder Maureren. Das Chrikenthum war 





ein vortrefliches Inſtitut F Luther griff die Ausuͤbung deſſelben 


ach Teſſels Manier anf die groͤbſte Yrt von der Welt an, 
40. ſeine Diſchteden) feine Bathotifchen Zeitgenoffen griffen ihn 
Ä dashäik an, feine Nachkommen errichten ibm Monumente, 


>, 2 (38 ihrem Zwecke verdächtig machen wollen.) 


Das iR nicht wahr. Es war nur von der Ausübung. 
bie Rede. Woher die Maurer es wicht, daß man gegen fie 
auftreten ſoll; ſo muͤſſen fie es beſſer mie bisher am verbergen 


willen, wer ihres Ordens if, Damit Dee Drofane unter ihnen" 


nicht ſo oft offentlid anerlanut (lachte. Menſchen erblickt, 


\ 


du — 
— —2 / 


ie. bann wie. bie ‚Competeng..diefes — 
ntreicn, nur. ‚dann, der. harte Vorwurf dem Derfoffer . 
erlaffen, tocnpen toͤnnen, daß er durch Bekanntmachung 
dieſes Aufſatzes in den Feuerbraͤnden nicht gthandelr habe, 
‚wie wir von - einem, Mann pon Ehre (nad. ‚unfern: Des‘ 
griffen). erwartet hätten, ”) wenn derin ·der übergeugenbe u 
Beweis geführt, ware: = 4 on 


ehe Maurerey ſey ihrem Weſen, threr Sefiremung, 


u ihren deutlich außgefprochenen, Grundfägen nach, ein 
‚ber Sicherheit, des Stwarg,.- ein der. ſattlichen Würde . 
und Beftimmung: des Menſchen gelaͤhrkiches und,; * 

derlaufendes Inſtitut. 

Dann: allein, wäre von feiner. Wortbrächisfeit die Kay 

weil der verſtaͤndige Mann keine Verbindlichleit üben 

nimmt, feine Verſchwiegenheit gelobet, anßer unter dem 
Borbehalte feiner böhern. und fruͤhern Derpfünhtungen, 

"a8: Menfch und Staatsbürger, W 
Diieſen Beweis aber, ja ſelbſt nur ben entfernsert 
Verſuch Hierzu, wenden bie Leſer vergebend ſuchen. 

Man ſollte glauben, die Fragen: 1) was if-Bie: Mau⸗ 

rerep und: was kaun und ſoll ſie ſeyn in. der. Idee? 

2) wie weit wird dieſe in der Ausuͤbung uͤberhaupt reali⸗ 

ſirt oder verfehlt? und 8) welche Erfahrungen kann dieſer 


‚eher jener in "einzelnen Logen und De einzeln. Intioi I 


?2 


| 9 Anmerk.“ Art Einfender, 
Der Berfafler wird gwar vielleicht erwibern, baß er im 
Waflage ums Ferm und Ritnael nichts. verrathen habe, allein 

1...» ging fein Verfprechen. ber Verſchwiegenheit nicht auch auf - 
_ den 3we d der Verbindung und nennt er uicht einen folch:n ? 


diele —** und die Gefahr, die as der Beſchuldigung 
einer politiſchen Tendenz fs die Verhindung entkchen- foͤnute, 
die Schuld des Verfaſſers, ſtatt fie au vermindern ? 

3) iſt ein’ Verfprechen der Merfchmiegenheit und Difererign 
dem Buchſtaben am dem une und iu verlieh? 


W 


\ - 
„m. .% . 
— Fund 


Y 


| duen ber daB letztere gemacht Haben? feyeh alle drey, | 
. ihrer Natur nach, ſo weſentlich von einander verſchieden, 


daß fie nie mit einander vermengt werden koͤnnten, und 


vo iſt wirklich in dieſem ganzen, durch feine Kuͤrze und 


Beweis mangel eben fo als durch den abſprechenden Ton 


wmerkwuͤrdigen Anffait nicht eine Spur ‘von ihrer Irene 
nung und Abfonderung im Urtheil des Werfaffers, 


In Ruͤckficht der erfien Frage ſteilt ber Verfaffer 
zinen willkuͤhrlich gedachten Zweck als den einzig möglichen 
und ald urfpränglich hiſtoriſch erwieſenen auf, und fügt 
deran die Folgerung: ;,baf- der Zweck ‚Folglich. nicht 
mehr erreicht werde.“ AS Antwort auf die zweite Frage 
"Lan. der Folgende Vorwurf geltmr- „, daß man blos mit 


dvtrralteten jedt bebentungs⸗ und nutzloſen Formen ſpiele.ee 
Was endſieh Über das Ganze gar zu keinem Urthelle 
führen foulte — der Gegenfſtaud der dritten Frage: ‚was 


er über einzelne Logen und deren Individuen für Erfah 
zungen gemacht haberi“ feheint fein heftigſter bitterſter 


Tadel, man koͤnnte ſagen, bie Vollendung ſeines Be 


dammungsſpruches zu ſeyn. 
Der Aufſatz beginne wie folge: 


„her (der Maurerey) Entſtehung verliert ſich ins hohe 


3 Alterchum; die Griechen hatten ihre eleufniſchen Ge⸗ 
„Hm. Der Drang der Gebildeten im Volke, ſich 


„zu iſoliren, und, ohne Entweihnng heiliger Gegenſtaͤn- 
n dec daruͤher ſich ihr Innerſtes mitzutheilen, brachte ſo 


bie mit dem Schleyer des Geheimniſſes bedeckte 


„Verbindungen unter guten, gefuͤhlvollen, ſinnigen 


- „Menfchen hervor. Gie wollten, ihrem verdorbnen 
„Zeitalter nicht traueud, das mag fie für mehr, für 


5heilig, Für göttlich hielten, verbergen, die Theilnahme 
„nur geprüften, gereinigten, geläuserten Brüdern per · 


 „flatten«. Die erſten Chrißßen waren Maurer!“ . 


t 


— — 
Wemnn ei heidlen Sol + E iegt im ma vo“ 
We Gebildete und Sute dem verwandten Geiſte und Her · 
zen ſich nähern, Wahrheiten mit ihm zu theilen (ae 
benen He :ihen: deitalter zuoreilen md. daher von ihm 
misverſtuacben gie werben farchten muͤſſen,) und im berein - 
Her Ktaft Gutts. zu wieken; es kliegt in ihm ber Lrieb 
| * mit glechgeſinnten Über‘ da Gemeine zu heben — 
Bu pie Tendenz erzengte ſthon . in. grauer Vorzeit ge⸗ 
helme Sfchſchaften; ihr verdankt auch die Maurerey 
Ahre Entſtchung und auch fie verliert Mich in dunkle Ver⸗ 
gangenheit — ſo iſt dieß der einzige Satz, ben wir von 
Herzen gen unterſchrieben, aber’ er iſt erſtlich nichts we⸗ 
miger als behdentend und neu, und zweitens, Tb wie er da⸗ 
ſteht, nicht vom Doppelſinn und Underſtaͤnblichkeit frey. 
Sollte man micht glauben, der Verfaſſer wolle jagen: die 
RMaurerey haͤnge wirklich mit dem eleufiniſchen Seheim⸗ 
viſſe zuſammen? Wozu hier der Beyfatz ohne Enkt⸗ 
weihumg? ferner: „fire wollten, ihrem Zeitalter nicht 
trauend, das was fie für wahr hielten, verbergen," — 
foll doch’ wohl Heifien: ſie bieften ihre Zeitgenofſen noch 
nicht fuͤr jede Wahrheit empfaͤnglich und wollten: ſte 
allmaͤhlig vorbereiten. „Die erſten Chriſten waren Maus 
rer“ — kam bach wohl nichts andere ‚bedeuten, als: 
was jene gut ihrer Zeit waren, wollten biefe im Tpäterer 
Zeit ſeyn — wie jene ſtrebten biefe wach Weisheit. und 
zug) — wohlan, wenn dieſes iſt, welche höhere. Forde⸗ 
> rung fann man denn ar den Zweck und Bas Streben 
einer menſchlichen Verbindung mache? 
Es ſcheint uns ein Sprung 4) der Ideen, wenn der 
Verfaffer von dieſem Sat mit einemmale m folgenden N 
® (es (Meint: u. ein Sprung ıc) 


Dam mar: gar wicht. Wenn nur tugendhafte, ebte werlaen 
I Band der Maureren um fich geſchlangin bitten sb Kege 
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ntm ·icemeht. in welchen er ben —* zer AMaurereh 


biglch als politiſch, ala. einen Brebapd- freyer Männer 


gegen. äußere. Tyranney, darſtellt: Eee 


„Wolte man von ‚Seiten. bei. Stoate ober Bon. Sei⸗ 


—8* der Kirche, dieſem auserwaͤhlten Häuflein feine 
Sahzungen nicht. unangetaſtet laſſen; ſchob jrgend ein 


„wilder. Deſpot ſeinen Willen ben Geſetz unter; wurde 


hg die Tugend mit. Fuͤßen getreten, dag Safer bach 
J Geehrt; ſtand ‚ber, rechtliche Mann unter dem geſetzlo⸗ 
„ſen Druck der Knechte jenes Henkers; dann verbarg 
fi bi Zugend. ‚hinter, Schloß. und Riegel, und je 
„. „flärker, der Druck war, je inniger, je feſter ſchloſſen 
„die Tugendhaften ein unzerreißbares Band um ihren 


wörheimen. Zirkel und ſeine Zwecke.“ 
„War das Vaterland unterdruͤckt durch fremde Be 


„welt; wyllte ein Erpberer ‚irgend. einem. Volke ſeine 
„Sprache, ‚feine Sitsen, . feine. Eigenheiten, feine Re 
" „ligien,- feine Nationaljtät ‚rauhen; Dann .esaten die 


„Edlern . biefer Unterdruͤckten, Sclavenfi na, perachtend, 


Bu uſammen, und wirkten im feſten Vatk mr die Re 


„fung des Vaterlandes hin.“ 


ſchon darin Wille und Vorſatz allen dem m wihernreben, 


was die Zugend unterdrückt; geſchieht dieß durch Goͤtzendienf 
(Religion genanut) oder Durch Sultanismus (Megierungsver: 
faflung genannt); ſo iſt es auch ganz Folge jener Verbindung, 


wenn fie dieſem entuegenfircht, inſofern ift fie politiſch, und 
wenn’ das bie Herren Bogner nicht wollen, wie toren fie ſich 


Br fveye Männer nensen? 
a 


8 weiter über politiſche Tenden geſprochen wird, hätte. 


wegbleiben koͤnnen. Frehlich wird fein geſetzmaͤſiger Regent 
einen Serum in -statu dulden. Es war uur von Deſpoten 


?der ſolchen Regenten die ode, welche bie, Anarchie ſchuf. 


‘ 


Die Revolution in Frankreich gebahr täglich einen neuen Ge ' 


waltigen, ſollen da ſreye Maͤuner nicht entgegenwirken? 


Sollten in Muͤnſter die Zeendbaſten ra Bit gegen 
‚ Sunnerdalling. vereinigen 3 , 


| 
[2 


- 


N 
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Sthwallh darfte ein Matter zugeben toolleh, daß 


dich ermeißlich allgemeiner und klar ausgeſprochener Zweck 
‚der Maurerey geweſenſey, fen, und ſeyn werde ober 


ſolle ;(eingelne Logen in einzelnen. Zeitperiöben begruͤnben 
ja durch Abwelchung und’ Berirrung” keine all emeine 
Zend) 8 iſt hier nicht der Dre zu ũiterſuchen, ob 


es nicht Umſtaͤnde und Verhaͤltniſe giebt, bie den. großen . 


und guten Menſchen, ben währen Patrioten und Kosmos 
politen vermögen, fich über "die beſtehende Gewalt im 
Stäate aus eigner Machtoöllfommenheit su heben, Ruhe 
Gluͤck und Leben feiner dee zu opfern und Aber das 
Recht | umd: bie Reinheit feines Beginnend nur den Richter _ 


‚ Über den Sternen’ einft Nebe fichen zu’ wollen — wir find 


hier nicht berufen, über bie Tells und bie Edfarn zu Ge 
richte zu fitten —. aber Pobiel· iſt denn doch unbeſtreitbar 


gewiß, daß es hie Zweck einer fortdauernden Verbindung 
ſeyn kann, die and Staatsbuͤrgern beſteht, fh zu gehei⸗ 


men Nichtern über Regenten und Geldalthaber zu erho⸗ 


. ben, und dag Ruder undankbar ‚ber fie ſchuͤtzenden oder 


auch nur duldenden Hand zu "enkeeiflen, .. wen nach 
ihrer. vermeintlichen Weisheit. bie Verwaltung des Ge⸗ 
meinweſens anders ſeyn ſollte. Einenſolchen Verein 
koͤnnte, duͤrfte Fein Staat dulden, kein Bürger. einge: 
ben — und es ift daher - fo unrichtig als willkuͤhrlich, 
einen ſolchen Zweck anzunehmen, noch feltfamer es zu be⸗ 
Hagen, daB bie Maurerey von > Pin bohn Beden 


ulchts mehr wiſſe. FEN 


‚Der Verfaſſer fährt fort kochen 
„Die Maurerey, fo wie fie ſeit zwantig ofabein getrie⸗ 


. „ben. worden iſt, weiß nichts von allen ‚jenen Doben 


Zwecken; fie iſt, wie ein altes abgetragenes, aus 
ober Mode gekommen Ach, zur Carrilatur herab⸗ 
» sewurdiset. · er Ü “ | WEEZE 


* 


. N, 
en | \r " \ 


11q er 
ie folgt denn das2.5). Alſe ir bie Maurerey 


2” bie politifche Tendenz ausſchließt; ſo bat ſie u ki» 
nen Zweck, ja iſt zur Carrikatar berapgenniphige? Wer 


‚4 


kist und. hier das Mitselglinb zu dickem nugeheuerg: 


| . Schluß? Alſo eine Verbindung zur Beſſerung des Her⸗ 


ty 


zens, Ausbildung des Geiſtes, eine Verhindung jur 


Wohlthaͤtigkeit, und mag wir ſeuſt noch als Zweck uns J | 


benfen und nennen koͤnnten, iß nichts ? Weiter heiße af: 
„Es iſt nichts an ihr, was micht laͤcherlich waͤre. For⸗ 


men, bie zur Zeit ihzrer Entſtchung die Vaeñicht nd- 


athig machte, andere, welche auf Symbole hinweifen, 


„bie ehemals ihre große Bedeutung hatten, — wozu 


on ſpielt man jetzt damit, andere hoͤhere wre, Sets. 
gend?“ 


Vdormen ©), bie gende, durch alle Sogn des 


ganzen, Erdbodens verbreitet, die allgemtinen Erlennungs⸗ 
mb. Bindungsmittel machen — find fie ohne Nutzen? Iſt 


bi uebereinlunft über Abſchafang u buch ne, 


9 (Wie fotat denn has?) 


- Gehe natürlich I Well Die Diaureren feit langerer Zeit wichts. 
bdewirkt dat, als Converſation, Eſſen, Trinken, Gingen und . 
ua Damm und: wann eina Austheilung milder Gahen: weil 


gan; Deutſchland ihnen. fein einziges großes Juſtitut der Kunſt, 


der Wiſſenſchaft, der Ertiehung, der leibenhen ARenfchheit, - - 


- Den: Andenken: graßer Maͤnner geividmet, aufinmeifen bat; fo 
. Misge- ich wie Mecht euch, die ihr in erbabenklimgenden Wves. 


0 von ren Arbeit. ſprecht. und euch einen heiligen Schein 


gebt, mad Die nicht von euch ſtud, Profane nennt: was habt 


Ihe denn gethau? Ahr habe Sänkerenen unter euch ſelbtt gehabt, 
— dicke Bücher geſchrieben, und euch datuͤber geſtritten, 


nie Ihe. zur. Meit golommen feud,. und mas. eures Limes m. 


iD: dormen.) > 
Ich babe ſelbſt au Sqluß eſagt: uwoleto. ums hedalten 


wir bey.“ Hier heiße es bins: „Ma ſoll nicht mie dieſen 


Fermen ſpielen den Kamine verdeffend,“ Die gem * ehr: 
würdig, fe J aber aict pas, u. 





. 
‚’ 


\ % Pr % , 
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wieder die —— 


Symbole bie fe, eine große Bedentung hatten, d. h. doch, 


"die bildlich und allegoriſch eine moraliſche, ber Menſchheit 


intereffonte, erhabene Idee ausdruͤckten — wie nad warum 
ſollen dieſe jetzt mis einemmale bedeutungsl⸗⸗ ſeva? 


Form iſt uͤberall und bey, jeder menſchlichen Einrich 


| füng nicht dag Weſentliche, nicht der Zweck; haͤufig und 
leicht wird erſtere mit letzterem verwechſelt, — denn der - 


chanifche, der Alltagsmenſch neigt ſich ſtets dahin 


geſchieht im Staate im Kirchlichen, in Kunſt und * | 


(haft warum ſollte es nicht auch von manchen Mau⸗ 
rern, ja von manchen ganzen Logen geſchehen ſeyn! Wer 
laͤugnet aber, daß es immer, mo es geſchieht, ein Fehler 
ſey? fie folgt aber daraus daß es uͤberall geſchehe? Und 


weomit kann der Verfaſſer darthun, daß es nicht zu jeder 


Zeit Hier und da der Zall geweſen fiy? So lange: wir 


Wenſchen bleiben, wirb wohl uͤberall auch das edelſte un⸗ 


teruehmen das Gepraͤge der Hand tragen, bie die Aus⸗ 


führung aͤbernimmt. Doch von uns an verliert der Ver⸗ | 


fa alle Mäßigungt, 


„Die Freuden ded Meint, der Tafel; ber uhlethalinuus 
des Bekauncwerdens an fremden Oertern, dat find 


‚wiegt leider ‚Die Zwecke einer Verbindung, heilig, ehr · 
„wirbig Durch ihre Entſtehung, ärehrt, profanirt, 


" 


im die Gemeinheit herabgeſunken, durch ſo viele 


lechte Mitglieder, die in. ihr Kur: niedriges Intereſſe 


‚sei. befördern: ſuchten oder eine Form mit einer Glos 
„rie fuͤr ihre gemeinen niedrigen Charlatanerieen ſuch⸗ 


mist, Welche Maͤnner aus dem Haufen finden wir 
„bernd unter den nr Bruͤbern ſo vieler Lagen? 


„Die Gefelligen, Neuigkeitsjaͤger, Pflaſtertreter, Bon⸗ 
„binand, Leckermaͤuler, das fm oft noch bit ten: F 


\ 


ich Re niber ſchon anerlannte Dederkehe/ Baden, 


N 
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„Juden, Betruͤger und notoriſche Spitzbuben unter 


nihmen angetroffen. Der bekannte Schnackenberg, bee’ 
„Jahre lang ſtahl, war ein ſehr angeſehnes Mitglied 


„in. einer nur zu befannten Loge. Ich habe in dieſen, 


„ber Tugend von ben Alten geweihten Zirkeln, PA- 
"„braften. und Sodomiten gefunden‘, bie unter ber auf: 


„genommenen Jugend. mit gierigen Blicken nach 
ʒ Schlachtopfern, fuͤr ihren erniedrigenden Beifgen“ 


Genuß, umher ſpaͤhten.“ n 


F SHerabgefunten ift ſchon lange das Heilige zum Ei 
” meinen. ‚Betrüger und Buben, Tyrannen und Bon⸗ 


J „zen, haben ſich die Logen als Vehikel auserſehen, 


UM. durch fie.für ihre Pläne zu arbeiten. Wir finden , 
nm ihnen. Spione, Diebe und Giftmifcher, ‚mehr uni. 


ↄ dem geſtickten, als unter dem Alltagsrock. 


©. 


Mie? Wenn wir mın einen Aufſatz, betitelt: das 


Ehrr i ſte n eh u m 2), z.:B. in ber Tuͤrkey, bekannt mach⸗ 
ten, worin den Geiſt des Chriſtenthums zu finden "der | 
Web medene ſich berechtigt glauben duͤrftt, und ſagten: 


"A 


„Ehrwuͤrdig in ſeiner Enttehung iſt das Ehriftenthum 


3 zur Carrikatur herabgeſunken. Zum Gaͤngelbande, zur 


„Mummerey hat es ein kirchlicher Defpor entwuͤrdigt; 
wie Ligen Haben fich die. Menfchen gewuͤrgt unter 


2” v ſeiner Sn und o allen keidenſchaften hat es zum 


Dechman 


"oy eepeihentbund) 


Das if alies wahr, war die kein ne bier vom Chr, 


nenthum jenen in deu Mand legen, datum ‚ik dao Chri⸗ 
Kenthum aber nicht verwerſtich. Es iſt bier vom Mißbtauch 


Waurerey. 


5 im Coritenihum dit, Rede iM ſorach vom iger in de 


t 


— ⸗ 
- A _ 


/ 
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\ 


25 Drei vedient. Chriſten habe chee Braͤder um 
anderer Meynungen willen verbranng Ehriften haben 
19 „unfchuldigen Wilden, alle. Martern alle Laſter in Die 
„neue Welt zugeführt, Ehriften haben fich Menfchene 
alter hindurch bekriegt; die Gefelligen,. Neuigfeite: 
35 jaͤger, Pflaſtertreter, Bonvivaus, Leckerinduler, das 
find oft noch die beſten; ich aber ‚habe unser ihnen 
ſchon anerkannte Liederliche, Wucherer, Betrüger : 
5 notoriſche Spitzbuben, Pädraften und Sodomiten, 
. Spione, Diebe und Giftmifcher Befunden Fe 


Bir fegen zu diefem Vetgleiche nicht cin Work; der Bere | 


faſſer trete auf und ſage, (wenn er kann ohne ſich wi 
bie haͤrteſte Kritik zu machen) t u 


ir. Was wuͤrde er Son einer fotchen Arbeit acheler 


Bm. der Verfaſſer ſolche Menſchen anttaf , deren. | 


biefe Verbrechen zu er wei fe n waren (denn nach 
Geruͤchten dir Schmuͤhſucht fol man doch wohl auch in 
Logen nicht verurtheilen )? Warum drang er bey Pike 
" . Koge nicht. auf ein ihrer wuͤrdiges Verfahren? Warımmy, 
wenn dieß nicht wirkte, denunzirte er: nicht dieſe Loge 
namentlich der maureriſchen Welt? — Immer fann. er nu 
son. beſtimmten einzelnen Logen, nicht vom Gan⸗ 
zen fprechen. Das Beyſpiel des bekannten Sſchnacken⸗ 
bergs iſt indeſſen nicht geeignet, die vorausgehenden Be⸗ 
hauptungen und Beweiſe ſehr zu unterſtuͤtzen. Und wenn 
er vierzig Jahre lang geſtohlen haͤtte; fo wußte doch 
immer ſonſt haͤtte er es ja nicht fortſetzen koͤnnen) did 
zum Augenbli ber Entdeckung nieniand eewas Badfin, 
und wenn nun fein uͤbriges Leben den: Schein bed racht⸗ 

lichen Maunes trug, wie kann der Loge reis Vorwurf 
\ hieraus kommen? It fie es, bie dent Beamten, Den Caſſi⸗ 
rer controlirt? War nicht der Staat wit ihm big dahin 

‚Fünfter Band. Stweitis Heft, 


wj 


2 


⸗ 


mfrieden unb eclennte und ehrte ihn als treuen Lürge > 
und Beamten? Iſt deswegen ber Staat verwerflich, weil” 
"er bisweilen das ungluͤck bat; umtrene Beamten u 
haben )y2 
ent im biefer Mann ein vörteefiihes Masbchm 
on u geheurather- hätte — wäre fie darum ein Gegenſtand des 
Abſcheues oder: des Bedaurens geworden? "Mur daun 
kann der Verfaſſer ſaͤlbſt jener Loge einen Vorwurf ma⸗ 
chen, wenn Schnalenberg uͤb erwie ſen nicht aufgehört 
Hätte, ‚Mitglied zu fo 
Weiter meint der Verfaſſer: — 
Wenis hat die Maurerep,. von England nah Deutfän — 
land heruͤbergekoinmen, gewirkt. Hochſtens war eß 
ein Amalgama der verſchiedenen Stände, eine Annaͤ⸗ 
sherung unter ihnen; welche damals nothivendig; jetzt 
—. „völlig uͤberfluͤßig geworden iſt, nachdem die Mal: 00 
Pe tion in Frankreich alles ‚gleich machte“ — 
Noch giebt es einen anfehnlichen Theil der Erde, wo 
nichts weniger als Gleichheit der Anfprüche und. Pr 0 
“ der Unterfchied des Verdienſtes gilt ; doch waͤre es aduch⸗ 
am Staate und der zu feiner Maſchine noͤthigen tere "" 
| 
| 
| 
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IN 


ordnuug, in den hieraus entſpringenden conventionellen 
Verhaͤltniſſen, wird niemals jeder Menſch zu jedem 
Sruder ohne ale andere als inenfchliche Nückfiche treten - 

“ Hönnen, und wir wiffen alſo nicht, ob zu jeder Zeit iitt 
ſolches Amalgama, wie es der t Vefaſſern nennt, se Z 
ı fepn. durfte. —— | J oe 


| 2. CI’ Deswenen der Stan verwerflicht) — 
Gott dewabre I’ Eben fo wenig das Juſtient der Maurerep. - 
| - Wenn aber ein Staat- die ſchlechteſten, unter den Haufen u 
, >" - Minifters macht, und die mehrften Logen alles ohne Auswahl 
aufuehmen, mas die Gebühren berahlt; fo muß Der rechtliche | 
‚.. Viürger und der feinen and kennende Mauser ein Wort 
misfprechen. — 


F 4 
. ” s 


. — j15 — “ 

So if Br 
heiße nun der Uebergang, 
Bruͤder des Bundes und fo kaun es nicht bielhen werd. 
| „unſere Loge: etwas anders feyn fol, ale eine Taba⸗ 
5gie und Tabackstollegium, worin wir es eine Arbeit 

nennen, wenn wir einen Bruder aufnehmen, und 
ihm Formeln vorſagen, die er nicht verſteht, und 
3 deren Sinn Wir ſelbſt oft nicht denken können!“ 

Mir konnten bey dieſer Stelle nicht umhin, an die 
| Antwort. jenes Schuͤlers zu denfen, gu dem fein- Kector . 
nach alter pebantifcher Weife, um bie Anrede. Er ober 
Sie gu vermeiden, im Zorne fagte: „Wir ſind verruͤckt! “ | 
ich,““ erwiderte icuer, vſpũre, Gott fen Dank! ‚nichts 

‚ davon. a . 

Wenn ber. Verfoſſer, wie es dem. Leſer bey bieſer 

‚N Stelle auf einmal vorkommen muß; nur von’ ſi ch und 
” feinen manzerifchen Verhältniffen, von einer beſtimmten 
Loge fpricht im der to fich befindet, und die fo herabge⸗ 


vwuͤrdigt wirklich iſt, daß das Befagte von ihr gilt und 


ertragen werben, muß; fo koͤnnen wir nicht das geringſte 
dagegen ſagen, ja wir muͤſſen ben bamit. übereinfimmen- | 
‚ben Borfag am Ende: — 
|. 22. Frey ‚wollen wir ſeyn und kisfkinsis, und-weber - 
=. 9 Musterlogen, noch frembe, uns unbefannte Obern 
„anerkennen! Ausfchließen‘. wollen "wir alle diejenigen, 
z3, welche unfere Tendenz nur anf finnlichen' Genuß "bes 
‚gründen! Nur das Verdienſt, im Gefolge der Zus 
„gend, fey und ohne Bezahlung des Einlaſſes will⸗ 
tommen! Mehr ſey uns ſtets der rechtliche, als der 
„blog kluge Mann! Nichts gelte uns Reichthum, 
5 Glanz, Rang und. Titel, alles aber Rechtlichteit 
- onund Tugeud um: Gefolge “Die bitten | 
n Armuth!“ — Bar u 
er EZ 


> 


+ - 


Molke - er, ihm dieſe Beſtimmung aber: geben; ſo mußten 
doch wenigſtens die Stellen abgeaͤndert werden, die die 


1 


.. “ ua 
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| noch fehr lobenswerth finden; aber dark har r Br 


nie im allgemeinen ſprechen und von allen dieſem Herzens⸗ 
erguß nichts in die Feuerbraͤnde drucken laſſen ſollen. 


eigentliche und arſxruͤngliche Seflinammung in deutlch ver⸗ 
rathen. 
Durchdrungen von ber unferer Meinnug nach gay | 


= irrigen Idee, daß der Bund nichts als Widerſtand gegen 


äußere, Thranney bezwecke, meint der Verf. im Verfolg 


unter Friedrichs Zeiten | 


_n ſcheine eines bichts ?“ J— | 


x 
” x 


. „ber bie Tendenz der Schöpfung, und ber Maſthhet 
ſo wie feine eigne richtig aufgefaßt habe,“ - . 


ſeny der uͤberfluͤſſig geweſen. Woju ruft er aus: 


mbedürfte ss am hellen Mittage im. vollen Sonnen⸗ 


** 


„Doch mit ihm. ging auch die Sonne unter und J 
a rollte hinab in den. Ocean ber eilenden Zeit. ‘, Die | 
| —5* welche fie: in der Wiffenfchaft, in der Fünf, 
5 in der Qumanität, in ber Gerechtigkeit, in der Weis⸗ 
1172 hervorgetrieben hatte, wie viele ‚find ihrer gefal⸗ 
„len! Was zu Fruͤchten reifte, und was wir von 


5 dieſen gekoſtet haben, wie find fie fo hoͤhl, ſo ſauer, 


fe wurmſtichig! Dahin if: die goldene Zeit, ver⸗ 


on ſchwunden iſt mit ihr das Erhabene.“ 
Wir uͤberlaſſen gern. den Zeitgenoſſen ſich fuͤr bleſes hen Od 
vicht „fehmeichelhafte.Complinmene zu bedanken — die bite. - | 
len großen Männer, bie. noch nach Friedrich lebten und. - - 
‚ wirkten und. leben: und wirken werden, Afnnch dine ſchwarze 


Anſicht bem vieleicht vom Scickfal gebrückten wohl ver · 


—zeihen, und es kann und am wenigſten In hen Sinn 


kommen, bie, unfterölichen: Verbienſte des großen. Herr⸗ 
ſchers beesfgen zu wollen — allein wenn des Vuaßers 


| 
” I} D \ ‘ 


« 
“. 
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Mas’ äser Irreligioftaͤt und Wolluſt⸗ nirgends Ende, J 
als vielleicht im Reiche und der Reſidenz derſelben, wahr · 
. ‚baft: gegründet find, follte der Monarch, der nicht fowohl . . 

Wahrheit von Wahne, den Kern von der Cchale, in 
| Religionsſachen ſchied, als ſich vielmehr in einer ober⸗ 


flaͤchlichen witzelnden Pſeudophiloſophie eines Voltaire 


‚sefel, ber König, welcher Sreubenhäufer öffentlich nicht nur | 


| Fdriwlegirte sind feinem Militair anwies, ſondern auch 


| über Sodomie sc. auf bad Auffallendfte fcherzte, und der 
aim, in des Def. Augen, einzig ‚Alles in Allem — . ja 


⸗ 


| £ Sottdͤhnlich ft, an dem Verdetben her Gegenwart fo 
Z— san ſchuldlos (pn? | 


„Sachſen, 


heißt es num endlich am € Schluffe, 


„war in Deutſchland bie Wiege ber Freyheit; hier 
ſtuͤrzte Luther die Hierarchie, Moritz von Sachſen ben 


„fpanifchen Despoten. In Leipzig war der Sitz der 
op Mufen, ber Künfls, der Sammmelplaß, der Gelehrten, 


des Buchhandels. Ben Leipzig aus empfing Deutſch⸗ 
land Ideen und die ſeltenſten Producte deutſcher Auf⸗ 


0 klaͤrung. Hier iſt auch heute noch am mehrſten deut · 
zſcher Nationalſinn, deutſcher Biederſtun zu finden; 


"hier alſo iſt ks am erſten moͤglich, für das allge: 
„meine deutſche Intereſſe etwas zu leiſten.“ 


Wir haben ſchon oben uͤber den Zweck des Ordens deut. 
lich ausgeſprochen, daß ex, unſerer Meinung nach, durch. 


aus nicht. polififch ſeyn koͤnne und duͤrfe und übergehen. 


“ alfo- dieſen abeemaligen nicht bedeutungs⸗ und gefahrloſen 


Hinblick, aber das koͤnnen wir nicht uͤbergehen, daß, ſo 
ſehr man auch Leipzigs verdiente Männer und, den daſelbſt 


herrſchenden Geift ‚achten .umd wuͤrdigen mag bie bier 


aufgeftellte Behauptung wohl manchem — ja, wir hoffen, u 
jenen Männern ſelbſt ein Laͤcheln abnoͤth igen muß, denn 


| — J Ts, _. 
' fe werden entfernt von- n der Anmaßumg ſeyn, vi Str 
fuͤr ben! einzigen Sitz und ‚Mistelpunft deutſchen Sinnes 
erllaͤren zu wollen. ) J 
"Self wenn dieß hier (ungrammatiſch) auf Sach⸗ 
— ‚fen. bezogen werden follte, hoͤrts es aicht auf Anngßuug 
| Be vJeyn. \ 
nn Des lebte Sapr - F J— 
| 5 | "„Unfern alten Typus Geßalten wir bey, er zeuge 
— von dem ehrwuͤrdigen Alter unſrer Verbindung. Haupt "- 
BEE » zweck fey und: „Auftechthaltung ber Tugend. und - 
“rn » Aufbewahrung des alten beutfchen Nationalfinug; u 
3 auf Religion, Sitte und Sprache begruͤndet. ss er 
27 „feinen Sinn bet, der verlaſſe unſern Tempel! * | 
7 enthält: Ä 
y einen Wierſdruch, denn. dieſe Deybehaltung aic u 
Vormen macht ja der Dar. im Eingang fo hart uum 
Vorwurf. | ' 
nn) etwas, 5. Aufrechthaltung der Togend, «- aß 
Ti nnenen Hauptzweck, was wir ung nicht benfen koͤnnen, 
Daß es in der Idee je aufgegeben worben iſt, da ſo viele 
greffliche Maͤnner einen großen Theil ihres Lebens, gewiß 
. sicht um ganz leeres Stroh zu brefchen, der Maurerey u 
aufgeopfert haben, — und warum gedenkt denn der Verf. 
| nur den ſchlechten, nicht auch ber edeln Menfchen. die 
| ihm auf feiner maureriſchen Laufbahn. begegneten?- oder 
59 (Big und Mitteiyuntey u - 
"Daß eige Stadt, von welcher zuerft über einen anvien Etat, 
on Durch. ihren Buchhandel, ihre Gelehrten und Uninerfitär ,\ 
0 Ei aufgebreites wurde (and das. {fi fattifch ), welches Die * 
Ze serätur gebt, mit Recht fo genannt m werden verdient, - bes 
daupie ich auch moch irht. Daß Sachten heute noch das Land. 
iſt, wo. man die mehrſte äcdte Bildung, ‘die größte Merhrliche 
Beit und deutſchen Sinn in Deutfchland Andet, Das behaupte 


db. ein Auglander, der alle uͤbrigen deuiſchen Staaten ge⸗ 
nanuer kennt als bie freyen Runen. rn 





> 
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var er wirklich ſd gie oder verblendet — Davon 


gar käne zu finden? 
3) *°) etwas unrichtiges, naͤmlich Deweheuno des 


beutfdhen Nationalfinnd als zweyten Hauptzweck des 
Drdens. Wie kann aber dentfcher Nationalfinn a 
Zweck eined.über die ganze Erde und alle Laͤn⸗ 
‚der verbreiteten Bunbes ſeyn? Wie kann er es feyn, 
‚da in gepiffer Bedeutung MWeltbärgerfinn der 


Ra tionalfinn untergeht, da ſein Stehen oder Fal⸗ 


| j In von ganz andern Dingen und Motiven ale vom Wir⸗ 
. Sen einer folchen Verbindung abhängt, - 


Wollte man **) doch überhaupt einmäl aufheren 


über den Fall unferer veralteten Meichsform und über | 


- Mangel.an Gemeinſinn zu Elagen!. Waren wir. ber erfterm 


nicht längft entwachfen, war nicht fie, (weiſe ald Bere 


nigungsmittel vor anderthalbhundert Jahren, nicht. weife 


ſelbſt damald, in fofern ber Keim ber Zerſtoͤrung unb 
des Haders ſchon in ihr lag,) felbft dag größte Hinder- 


niß des Gemeinfinnes? Kann ed Bemeinfi nn geben 


ohne ein Gemeinweſen? Zeigt die ganze Gefchichte 
ein Volk, daß: fie ihn befeffen babe, ohne daß Glei. ch⸗ 


Heit des Anſpruchſs und B orz us des Verdien ſtes ihn 


begruͤndet haͤtte? — 


190) In jedem Staat, wo bie Maurered erikict, fol fie Daten, 
Ian hehehe und Nationalſiun erhalten. Alſo auch im Deutſch⸗ 
nd, 


sı) (Wollte man) 


Wenn frevlich die alte Meichteonkitulien keinen beutichen 


Gemeinfinn hervorbrachte; fo haben mir ‘bie Folgen erlebt. 
Daß aber die deutſche Nation einen eigenen von allen uͤbri⸗ 


gen Voͤtkern ſcharf getrennien Charaeter, nnd eine Sprache 


babe, kann nicht gelaͤugnet werden, Daraus entſieht ein 
dgger Siam. — Nationatfinn, . Diefen wollen wit erhalten, 


.  alled fremden, Einfiffeb ungeachtet, und Daven mar die Rede. 
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| Bi glauben den ganzen Anffıg ſhailich (als Pr 
fentlich dem Publikum bingegebenen ) ‚nicht beſſer als mis 
‚dem Artheile Leſſings chapakterifigen zu] hoͤnnen, das er 
einſt über ine ihm mirgetheilge Arbeit faͤllte. Man fragen" 
Ihm nämlich ben der Ruͤckgabe; „Iſt nicht manches Neue 
und Wahre darin?“ a erwiderte jener,- aber 2). das 
Wahre ik nicht neu.und dag Rene oe 
mahrt Ä Ä 


: Eine Berelifgare froyen Rinnch 
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—* "Relation über bie aeichererſäle vom 


Nopember 1806 bis Maͤrz 1807 oder von 
der Raͤumung Aborns bis zu der Zu von 
 Prousbung. J | 

Ä ® ef Stat 3 | 
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Die —* wettelferten mit den Huſaren, nach ihnen 


waren dieſe Truppen die gefuͤrchtetſten. Ihre Art hinter 
Graben und Anhoͤhen liegend und ſo verſteckt, dem Beinde, 
Salven in den Ruͤcken oder Flanken zu geben, hie un—⸗ 

ſichere Poſtirung der einzelnen Detachements — die ſich oft 
mit dir, wie aus der Erbe hervorgewachſenen, Jufanterie 
umringt, vom Kugelregen begrüßt ſahen — machte fie 
furchtbar. Die Srangofen nannten ‚fie bald Jäger, bald 


er charalteriſieten ſie fe mie’ ben Worten Kleine Mann 


38) has Wahre it nicht nen), re \ 

Warnm ereifern fich denn die freyen Männer? Sf iſtt 
das Wahre nicht neu, aber niemand will es Öffentlich. ſagen: 
" aber das Neue un mabr; ſo bedarfes gar Beiner ee 
su. 
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air bir Wogel » vor bie Kopf *) ſchwind wie der Minh, 
ſchieß. wie der Teuf !“ — Die Schuͤtzen bildeten ein greff⸗ 


liches Elitencorps, und bie lͤrgerlichen in der Armes 
ſonſt geringgefchästen Dfficiere — groͤßtentheilẽ talent 
volle Männer — zeichneten fich ale kaͤhne, gewandte Par⸗ 


teygoͤnger aus. Bey Halle hatten ſich die Fuͤſiliere ſchon 


hervorgethan/ jubelnd wie zum Tanze gingen dort die 


braven Leute dem Tode entgegen und jenſeits der Weich 


Fl waren fie anfangs fafi die einzige Jufanterie, bie es 


ı wagten fi ſich mit den Franzoſen zu meffen, nicht allein fich 


brav -zu verteidigen, fondrrn auch fie anzugreifen und 


Vortheile zu erringen. Auch hernach leuchteten ſie allen 


Truppen als Muſter vor. 
Waͤhrend auf dieſer Seitt das Armeecorps vorbrang 
und alles zuruͤckwarf, war das Gluͤck auf ber andern 
den Waffen weniger guͤnſtig. Nach einigen bald wortheil⸗ 


haften bald nachtheiligen Gefechten bey Drtelsburg, und 
Daffenheim und den: umliegenden Gegenden, worin die 


Ruſſen jedoch an Taufend Gefangene machten, beganuen 
bie. Umſtaͤnde mißlich zu werden. Napoleon ſchien den 
Plan su haben nach Koͤnigsberg ſchnell vorzudringen, 
dadurch das Centrum zu erſprengen und den einen Sr | 
gel abzuſchneiden. J 
Das ungluͤckliche Treffen bey Dergfrieb einem Dorfe 
ohnweit Oſterode, wo die combinirten Preußen und Ruf 
fen ſchrecklich litten und zum Ruͤckzuge gezwungen wur⸗ 


den, beguͤnſtigte den Rieſenplan. Unaufhaltſam waͤlzten 
ich bie galliſchen Schaaren herauf und zertruͤmmerten 


alles was fich ihnen entgegen ſtellte. Leſtog floh in Eil⸗ 
maͤrſchen zuruͤck, und wieder verhinderten es nur die vor⸗ 


geyorfenen duͤſiliere und ſchwarhen Huſtren. dot die’ Fran⸗ 


2) Sie tragen aim auf 2 Cifret 


0 


gſen nicht cher Braunsbetg erreichten als die Greufen. | 
Tore tapfere Segenwehr Hinberte die Colonnen im Verfol⸗ 


N 
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gen und gab Leſtoq Zeit ſich bey Braunsberg zu ſetzen. 


Beunigſen hatte auf der andern Seite durch kuͤnſtliche 
und ſchnelle Maͤrſche den Zweck, die Wegnahme Koͤnigs⸗ 
bergs, vereitelt und bot, bey Zinthen und Creutzburg gela⸗ 


gert, dem Feinde gegen Preußiſch Eylau zu bie Spitze. 


Preuß. Eylau erobert. Hier mar das Hauptquartier des 


Kaiſers, und von bier aus ſollte ſich der blutige Act, 
u bie maithendfte Schlacht dieſes Krieges entſpinnen. 


"Die durch das Vorbringen bes franzöfifchen linken 


Rouquette fah Pr verfolgt und abgefiniten. 


Schnell zog er alle zerſtreute Truppe am ſich um uͤber 
diie Weichſel zu ſetzen. Doch hier holten ihn bie Frame. 
.. fen ein, ‚warfen die enfgegenfpreugenden Dragoner, und _ 

Rounquette, der ben Angriff befehfigte, -entging nur  - 
durch hie Schnelligkeit feines Pferdes der Gefangenfchaft, - " 
In den Vorſtaͤdten erhob ſich jetzt ein blutiges Gemetzel, 


waͤhrend Rouquette mit ben. Truppen über den Strom 


"zu fegen verſuchte. Auch dort war ſchon bie fechtenbe 


wehr machte die Franzoſen ſtutzig, hier hemmte den Sieg 
bet nweiſelte Gegenwehr einiger Mähne,, Der s-Dffeie ver⸗ u 


dem Corps. Schon beangen bie Feinde durch das Thor, 


officier mit 7 Reutern gutgegen, Seine wuͤthende Gegen⸗ 


⸗ - 


u : Hit ſtuͤrmender Hand wurde ber Kirchhof und die Staht 


. glägefe abgefchnittenen leichten. Corps mußten fich vun 
Eulmfer — bis dort flanden die äußerfien: Vorpoſten — 
zuruͤckzichen. Sie ſammelten fich theils in Graudenz, 
theils vereinigten. fie bey Marimperber Rp. mit ‚dem Kon 
| mettſchen Corps. 


— — 
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| Axriergarde gewefen, Tod oder Gefangenſchaft drohten 


„bie ſogenannke breite Straße herunter. Jetzt ſtuͤrzte wie 
ein zweyter Horatius Cocles ihnen sin Dragoner ⸗ 
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bit; toͤdtet und ioirft mit feinen Dragsnern alles was u 


vordringen will, nieder: ‚Nur einiger Minuten bedurfte es, 


den Preußen Zeit zum Sammeln zu geben, bald vereinigte 


zu verſetzen, der ihm die Naſe ſpaltet, die Stirne verlegt. 
und ihn fo halb todt vom Pferde ſtuͤrzt. Mit jerföhmerteitem _ 
"Helme und Blutendem Kopfe finkt der Franzoſe nach, Die. 
angrkiffenden Truppen fanden bie Preufien gefaßt, fchon 


Sch, die Arriergarde mit dem Corps. Schon waren die Dra- _, 
goner niedergehauen und noch focht ber Dfficier. Bey. ihm 
. "vorbei ſtroͤmte die Menge der einde.. Bon hinten und. von - 
allen Seiten angegriffen, gelingt es endlich einem franzß⸗⸗ 
J ſiſchen Dragonerofficier, ihm den entſcheidenden Streich 


war der größte Tpeil übergefeßt und die kaͤmpfende Reu⸗ 


eerey ſchwamm groͤßtentheils den Faͤhren nach. Das 
SBlüuͤck war. im Damen Keydel dem Vaterlande hold. 
Ein Keydel hieb bey Loukorek ſich durch die überlegenen 


Feinde, ) fein Bruder rettete in Marienwerder tanſende 


1. Krieger von ber Vernichtung. 


Rouquette zog ſich nach einigen Sefchten mie 


der. Dabrowskiſchen Diviſton nach Danzig. Grauden; 


J wurde jetzt durch Cavallerie bloquirt, zahlreiche Truppen 


uͤberſchwenjnten die Gegenden, und zogen dem Haupt⸗· 
quartier Preuß. Eylau zu. Die menſchliche Behandiung 
hatte Brandſchatzungen und Sraufamfeiten Plat: gemacht, 


DAS vorher nur beſetzte Land ſah man jet ale erfämpft. . . 
an, bie Hoffnungen . eines nahm Friedens vertvanbelten - . 

ſich In die Ausſicht eines langwierigen verderblichen Krie⸗ 
ges und erbitterte um fo mehr den Soldaten. 
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: Dee Bte Sehruar war der heiße. blutige Tag. ° Das I 
‚Centrum unter dem Befehle Napoleons rücte Ben - - 


’ Im sten Hefte v rarebrände, Reeionn, Cherumeinia 1 


— 


nis ſen entgegen. In den Deßfileen vor Preuß, Eylau — 


N ‘ = - ” 
. ! 


1.0... 


gerieth eine frangöfifäpe Colonne Infanterie. auf: eine 
verdeckte Batterie von 60 Kanonen und wurde niebere 
geſchmettert. Unterdeſſen waren ‚bie übrigen Truppen 
nach einigen Salven handgemein. Das. Bajonett, nicht . 
„Kugeln follte das Schickſal einer Monarchie entſcheie⸗ Ä 
‚ ben. Standhaft toiefl der Kern bir Ruſſiſchen Linien⸗ . 
Infanterie alle Angriffe zurück, mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt ſtuͤrmten die Ruſſen vor und ſprengten die angreif⸗ 
fenden Colonnen auseinander. Auf die braven Truppen 
ſtuͤrzte Prinz Murat mit allen Cuiraſſierregimentern. 
Nichts vermochte den gepanzerten Reitern zu widerſtehen. 
Murat zertruͤmmerte drep Treffen, bis die Gegentwehr -, 
dar Infanterie, bie, an einer Waldecke gelehnt, mit ber 
ver zweifeludſten Tapferkeit focht, und die Bemerkung daß 
, Ach In ſeinem Ruͤcken die geſchlagenen Feinde ſammelten, ihm 
zwangen, durch die Ruſſen die ſchnell vertinigt von allen 
Seiten Spitze boten, ſich wieder durchzuhguen. Dad 
Gefecht: wuͤthete mit dem lebhafteſten Ungeſtuͤm und der. - 
nunerſchuͤtterlichſten Standhaftigkeit vyn einer und bee an⸗ 
dern Seite fort, big herbeyeilende - frifche Truppen bir Ä 
Rufen ig Stand fegten fich zu behaupten. J 
- Während das Centrum der franzoͤſiſchen Armee feing 
Angriffe an der Tapferfeig der Ruſſiſchen Truppen ſchei⸗ 
‚tern fah, fiegte der rechte Fluͤgel und der linke wurde 
gefchlagen. Hier dauerte ber Kampf bis in die Nacht ig 
abrtyechſelndem Gluͤck, bie Leſt o q mit dem Preuß. Yrmter 
corps ben Franzoſen in den Rüden fiel und ben. Sieg 
eutſchied. Die geſchlagenen Truͤppen flohen noch in de | 
Nacht 5 Meilen auräd, . - 

Die Ruſſiſchen Colonnen widerſtanden der uehermacht u 
des gechten Floͤgels tapfer, Graf Dfermann Tpolfoy, 
- der zur Unterfiügung Bennig feng beraufeilge und nah 

deſſen Plan bas franzoͤſche Armercorps in dem Ruͤcken 
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. Arafen font; veripäente, fen. es zus Neid ober. Der 
nachlaͤſſigung, feine Ankunft um einen Tag. Die Raffen, 


Die ohne dieſe Huͤlfe nicht dem Andrange zu widerſtehen 
vermochten, wurden geſchlagen und mußten ſichend A 


bdben Pregel zuruͤckweichen. 


Dieſe Nacht behauptete das Rufſttche Eentrum und 
“ber Ruſſiſche rechte Fluͤgel den Wahlplatz, mit Anbruch 

des Tages zog Bennigfen, die Schwaͤche ſeiner Stap- 

| pen fühlend, ſich nad) Königsberg zurück, der flegreiche 
Ruſſiſche Fluͤgel blieb jedoch auf dem Drte des blutig 
ertämpften Triumpfes ſtehen. Die Tapferkeit der kaͤm⸗ 
pfenben Theile. war groß, nahte ſich der ueberſpannung. 


Das ruſſiſche Regiment v. Bevern, ſonſt auch unter 


bdem . Namen des Kalugiſchen bekannt, kam mitten in ber 
Schlacht mit Schweis und Staub bedeckt vom Marſche 


aus der Garniſon an: Sogleich ſtellten ſich die braven 


Krieger in Schlachtordnung. Zwey Chaſſeurregimenter & 


mit ihnen zu meſſen, wirkt ſo maͤchtig auf die Ruſſen, 


daß alle auf ein Tempo das Gewehr in Arm nehmen und 


uͤberlaut zu lachen anfangen. . Dies beſtuͤrzt die Khaffenrg, " 
fie wenden fich und fliehen. Jetzt ſtuͤrzen aber mit einem lau⸗ 
ten Hurrah die Ruffen ihnen nach, ſtoßen ben größten Theil 


. mit, dem Bajonett nieder und gerfireuen‘die andern voͤllig. 


Die Menge der don den Kuffen erheuteten Trophaͤeen belief 
ſch auf 16 Adler. Hingegen ließen ſie einige Kanonen auf bein 
beſchlagenen Flügel. Der eroberten Fahnen, fanden ſich bey 

den RNachforſchungen mehrere. Ein ruſſiſcher Cavalleriſt ver⸗ 
kaufte den Tag nach der Schlacht eine Heſſendarmſtaͤdtiſche 


Standarte auf dem Troͤdelmarkte für einige gute Groſchem 


Jeder Theil ſchrieb ſich den Sieg zu, es iſt ſchwer ui. 


euiſcheiden, wer mis Recht. Die Schlacht bey Preuß. Ey⸗ 


pied wollten eine Bajouettattaque auf. fie unternchmen. 
Der Anblick der Heinen Leute, die es wagen wollen, Ah. _ 


[ 
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"au eehert unter bie Wirken, bie Zasfenke hinrafen, nichts 
entſcheiden und nur durch nachgehende Vorfaͤlle den Hug” 


ſchlag erhalten. Die Seele des Berichts in der Koͤugc ⸗ 


berger Zeitung: 


— Schlachten wars ac di eine Schlaht m net | 


* die — ** Saiherenn davon. Beyde Armeen has 


ben den Kampfplatz behauptet, haben theilweiſe gelegt, 
und find eben fo geſchlagen worden und nur“ die nachhe⸗ 


eigen damit zuſammenhaͤngenden Vorfaͤlle haben bie veen 


U des Sieges auf Ruſſiſche Seite gezogen. 
Ruhig, gleich der erſchoͤpften Stille nach ei einem Pr 


chenden Sturme, lagen die Heere einander gegenuͤber. Der 


BStamoͤſi ſche ſo wie der Ruſſiſche ſiegende Fluͤgel hatten noch 
immer ihre Stellung; mo das Ruſſiſche Centrum gewichen 
rechte Franzoͤſiſche Fluͤgel war nur zwey Meilen von Ko⸗ 
nigsberg entfernt, bie Vorpoſten hoͤrten dus Schlagen 


der Thurmuhren, den Jubel der Einwohner, bie ſich der 


urchierlchen Augſt entriſſen ſahen. 


Verwirrung hatte in Noͤnigsberg vor der Schlacht 
geherrſcht, man glaubte nicht dem Drange des gewaltie - 


wer, Befegteit' den Schlachtplat Franzoͤſiſche Truppen. Der 


gen: ueberwinders widerſtehen zu köͤnnen, um fo lauter 


ſcholl das Jauchzen Bennigfen entgegen, um fo inniger  ”. 
. War’ ber Dank. O haͤtte dieſer Feldherr die Siege ſo zu 


verfolgen, als be Truppen ſie zu erkaͤmpfen verſtanden; 


ſo haͤtte das befreyte Preußen ihn auf Haͤnden getragen; | 

. ihn. die Vergdeterung von Millionen erhoben! — Auf 

Tolſtoy liege mit die Schuld, haͤtte er wie Leſtoq 

> übereinftimmend mit dem Plane Bentigfen du Stan · 

zoͤfiſchen rechten Fluͤgel angegriffen; ſo war die Schlacht 

voelligo entſchieden, das vom Appuis entbloͤßte Centrum 
— haͤtte ſich nicht halten koͤnnen, das Ruſſiſche, meihet - 


a 


” pufalge di der Schlashtartmung blos bie Angriffe Ark, 
ſchlagen folge, ‚wäre dann vorgeruͤckt — und umüberfehs. 


bar. würden bie Golgen fie Del und Preußen gewe⸗ 


fen ſeym. 


0 Die Rabe der Dufen. fühlen den. Soaujofen de Zei 


chen: ber Zerruͤttcung des unvermoͤgens zu ſeyn. Der 
rechte Fluͤgel ſetzte füch in Bewegung um fie anzugreifen. 
- Die. Ruffifchen. Vorpoſten wurden zuruͤckgedraͤngt und big 
Friedrichsburg, eine kleine Weile von Königsberg, getrie⸗ 


. Bew. - Spies, ſtuͤrzte aber Für Bagrathion. md ber. 


Neoſalen⸗Hetmann Plaso w, ber zu rechter Zeit mit 40,000 
"Bann feichter- Truppen. zur. Armee ſtieß, ‚fürchterlich auf 
Se ein, ber Slägel wurde vollig aus allen feinen Pofities 
= men geworfen, ‚1500 Küraffier "abgefchnitten und größten: 


theils nieder: gemacht oder. gefangen. Man brachte Zuder . 


von Kuͤraſſen vom-Schlachtplage nach, Königsberg. gefahr 
ren. Da der einzige Flügel, der fiegreich feine Stellung 


- . behauptet hatte, ‚geworfen war, ſtuͤtzte fich Die Armee auf 


keinen feſten Standpunck mehr, und Die Folge davon war, 
daß fie zuruͤckweichen mußte. Heftig verfolgte Platom, 
x die Colonnen bey Landsberg, 'rieb- einige Chaſſeurregimen⸗ 


2," ger auf, nie ruhte er mit feinen Koſaken, überall tunrben ' 
“0 -Bhtheilungen- der Arriergarde abgeſchnitten und .nieberger · 
ſtoßen, ehe es nur bie andern Truppen abndeten.. Der J 
Weg von Preuß. Eylau bis zur Paſſarge, die erfie Stel⸗ 
bung, wo ſich die Truppen fegten, glich einer großen Lei⸗ 
chenugrube. Die Kanonen fuhren auf 'moderuden Leichna⸗ 
- men bin, und graufig fchlangen ns bie Eingemeint un " 


bie Speicher der Raͤder. 


Das Hauptquartier wurde von Heat. Eylau nach 5 


Oſterode 17 Meilen zuruͤck verlegt. Der Preuß. rechte. 


Fiůãgel ruͤckte ſchnell nach; unter immerwaͤhrenden Poſten⸗ J 


.gefßechten verfolgte er und nahm Braunsberg ein. 


I 
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Zur Bletabe von Gräben. waren Mehrere. Truppen 
herangezogen. Heſſen und andere deutſche Huͤlfsvoͤlker und 


Riemen organiſteten Pohlen uͤbernahmen ſie. Um einiger⸗ 
+ qmaßen feſten Fuß zu faſſen, mußten fie ſich verfchiebener 


Dörfer bemächtigen. : Eins derfelben, Nenhoff, war bes 
ſonders den Attaquen ausgeſetzt. Courbiere befahl der 
nen Fuͤßlieren, bie es befegten, im Fall eines Angriffe 
fach zuruͤck ze ziehen. Bald verſchaffen ihnen einige hun: 
dert Mann, die es derſuchen, hierzu Gelegenheit. Die‘ 
Truppen rückten aber berans. Aus. ber. Veſtung fendete mau 
adf. zwey verfchiedenen Wegen, dig beyde am den eutge⸗ 
gengeſetzten Enden nach dem Dorfe führen, einige Kaval⸗ 


| lerie auf So fanden fich in einem Augenblick, die, Heſſen | 
von allen Seiten umringt und zufammen gehauen. . Sie 
wurden aus bem Dorfe vertrieben und ihre Kanonen der 


montirt. Bey ‚ähnlichen Angriffen brauchte, man diefelße 
Kriegsliſt und erhielt fich hierdurch den wichtigen Pag. 


Be | 0 Die Bonıbenfugeln, fielen anfangs groͤßtentheils hin⸗ 


ter und vor die Veſtung, da man den laß, mo fie lag, 


Raſen bee Wäle. Die Preußiſche Artillerie traf deſto 


2 


—8 


Son 


ficherer und es vergieng Fein Tag, mo nicht Kanonen 
bdemwontirt ober Pulverwagen zerſprengt wurden. | 
Woaͤhrend bie Belagerung von Grauden; ſtockte und 
das Gluͤck die. Ruffen beguͤnſiigte, ‚zeigte ich Näpoleons 


Geldperens Talent in vollem Glanze. Bennigſen ver 
ſaͤumte den gluͤcklichen Moment, wo die Corps der 


' drameßſchen Armee der ee iu flohen, und augen⸗ 


* blicklich 


R Hierubet steht das Frielliendlatt iu ben. Neuen Beueisrän 
den ae Sn die amſuüdtncte Rachtit. J 
Not. d. aa 


v 


wicht recht beſtimmen konnte. *).. Erſt hernach ftrirten 
Ingenieure das Ziel und — die Bomben Erepirten-in dem 


Ed 
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fo gedeckt bie Belagerungen ber feſten Vuncte Doug 
und Graudenz eifrig verfolgen zu Finnen. 
Brauusberg fiel als der einzige Ort, den die peenben 
uͤber bie Paffarge hinaus beſetzt hatten, bin. Franzoſen 
ſehr beſchwerlich, fo lange dieſe noch beſezt war, hatte 
ihre Stellung durchaus Feine Feſtigkeit. Von den ze 


cabrons Hufaren, dem Muffifchen Jägerregiman Wyborg 
"und dem Regiment Ploͤtz, woraus bie Beſatzung beſtand 


machten fich die erſtern durch Streiferegen fucchtber. Se" : 
den Wäldern von Bramsberg fielen täglich Scharmuͤtzel 
vor, täglich Maren bie grau oͤſſchen Poſten uwingelt und 


‚aufgehoben, 


Dem Marichall Bernabdotte wurde die Einnabait 
unfgetragen 3 10,000 Mann ‚brachen von Elbing bie Nacht 
auf, eilen durch Frauenburg um Ufer des Meeres fort 


und mit Anbruch des Tages ſehen ſich bie: Vorpoſten am⸗ 
gegriffen und auf bie Stadt zurůckgewotfen. Das Fehler⸗ J u 


hafte, nur Einzelne Trupps bem Feinde vorzuwerfen, be⸗ 
wirkt, daß man theilweiſe aufgerieben wird, ehe noch bi 


- 


sit vor wieber das Heer gefantmele und Fr Ih bie 
. Spige. Die Paffarge wurde befegt und bildete mit det 
WMoraͤſten unb Waldungen von Oſterode eint furchtbare 
Kette Alle Erhoͤhungen am Fluſſe wurden perfchangt, um 


Hauptmacht heranruͤckt, Jetzt eilet ihnen das ruhlſche 
Jaͤger⸗ und das Infanterie⸗ Regiment Plots entgigen. 
In den Vorſtaͤdten erhebt ſich ein blutiges Gemetzel; die 
“Jäger verſchießen ale ihte So Patronen: Die Läufe der 


Slinten waren fo gluͤhend, daß fie kaum bad Gewehr In 


ber Hand halten Edimen, doch vertheidigen ſie ſich mit 


dem Bajonette auf das Arußerſte. Dit andern Truppen 
wehren fich auch brav, werden aber nicht gehoͤrig durch 


Artillerie unterſtuͤtzt — geworfen, und, muͤſſen durch bi2 


. Stade“ fliehen. Hier finden fie im n Ruͤcen Die Kanonen 
J 


danfter Band, Aweytto Heft, 


= 
— 


and Vegage⸗Kagen, die, kchöne Anetdnung des camman⸗ 
direnden Generals (v. Bloch)! fich in den Straßen ver 
fahren haben und. ihnen bie Flucht fperren. Immer 
. größer wird bad Gehränge, dem Menſchenſchwarm wird 


6 wnlbsälich: hen Haufen ‚von Wagen zu überfleigen — 


und gemordet werden ‚die braven Leit, die unfähig durch ' 
die geitüdten Menge find; fich zu vertheidigen. Was dem 
| Blutbad⸗ entging. wird gefangen gerommen. 
Wit diefen Affaire fiigen die. Ungiuͤcksfaͤtte ber 
Berufen; : der Gall Danzigs, der Stürin. von Heilsberg 
‚amd dis‘ Schlacht ben Friedland an. — Ich habe die Pe⸗ 
Abde ſthildern wollen, wo noch bie Wagſchale ſchwankte 
| won noch bei, Mein bes Staats ungewiß war. Diefer 
hir Zwiſchetraum hörte. bey Brauusberg Auf) mb 
eß nut ben. Parußen; Bauptfächlich. den Oſtpreußen, den 
Ruhm, ber auch Leftög bey der Kroͤnungsfeyer mRKuigd- 
berg ertheilt ode: „Sie find bie Alten Preußen noch 
wie fie bey Mollwitz waren“. Er zeigt, daß. auch wir 
Männer: find. und. ung auch nicht die phyſtſche und mo. 
cauiſche ahigkeit fehle, zu ſiegen. 
Eu * ſey mir vergoͤnat einige Worte hierũber ” 


Er fie wicht gleich von ber Raumung Thorne 
| Pr daß une migken unter den Geueralen und Eiferſacht, 
per: Fehlet aller! Auürten, die widerſinnigſten Anordnun ⸗ 
| gen berichten ? 


Kamenskoi, ein lraftloſer Greis befahl nur von 


dem GErdanken a sic Grenzen zu ver 


theidigen die Raͤumung Thorns; befahl nach der 
wirklich grwannenen Schlacht bey Pultusk den Ruͤckzug, 


und das Widerſtreben Beunigſens und ber übrigen J 


Generale, bie Kamenskoi für biöbfirnig erfärten, ver⸗ 


hinderte blos ben Untergang bed rußiſchen Heeres. 


/ 
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aamens toi wurde abgeſetzt, Bennigfen sime feine, 


\ Sup em Diefer, ein: alter ſchwaͤchlicher Mann, bey, dem 


nur noch zuweilen das Jugendfeuer auflodert, als Felb- 
her gelbe in der Mechanik der Taktick, bie ihn aus Ver 
legenheiten: durch erlernte Mankuere sieht, ſtrebt, durch 


kuͤnſtliche Stellungen in ‚ber Schlacht, dem Siege entge⸗ 
gen, zeigt aber darinnen fein weniges kriegeriſches Talent, 
daß er die durch Ausoͤbung der Daktick und durch eiferne Ta- 


pferkeit der Krieger, erfochtenen Vortheile nicht benugt. — 
Uneinigfeit . herrſcht auch hier, man iſt auf den Neben⸗ 


J general eiferſuͤchtig, behandelt ihn beinah als Feind, frohe 


lockt über einen an ihm erlittenen Verluſt und ſucht nur 
ſeinen Vortheil. 
In der. Schlacht bey Mohrungen würde das Ber⸗ 


nadottſche Corps verlohren geweſen ſeyn, haͤtte den 


angreiffenden rußiſchen General nicht Neid gehindert andere 


Cops: am. fh gu nhiechen, er wäre ſelbſt geſchlagen worden, 
| ſtieß nicht General Aureps bepm Recognoſciren durch 


Ungefähr mit einem Cavallerieregiinent herzu. Jetzt mußte 


man ſtatt glaͤnzender Vortheile mit dem Nahmen bes Sie | 
ges zufrieden fgon, der noch hucch Aureps Tod getruͤbt 
wurde. Eiferſucht hinderte Tol ſt oy bey Preuß. Eylau 


die‘ gegebenen Befehle zu befolgen, er. wollte niche de 
Generaliſſimus Triumph vollſtaͤndig machen: 
Woman den meiſten guten Willen antraf, war rs 


: dem Preußifchen Armeecorps, der Flügel, wo es fih be⸗ 
fanb; war am gluͤcklichſten. Loſtoq fiegte mit ſeiner klei⸗ 


on Schaar in der Affairen bey Schippenbeil, Preuß. 
Holland, Saalfeld und in vielen andern Gefechten, ec 


half den Sieg bey Eylau erfämpfen, er trug duch fland- 


/ 


hafte Gegenwehr das Meiſte bey, daß: auf den’ siweymalli - 


gen Ruͤckzuͤgen von ‚Thorn nach Königsberg dag Heer oo: 
5 nicht amfgerichen. wurde. —. 
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anders erwarten, als fie ausfielen? — Nur. diefer Ste 


Ru de Marginalien gu diefer Relation feyn ſollen) mich" naͤ-· 


I tritiſche Lage, worin ſch bie Preuß. Monarchu 9— 
findet, betrift vorzüglich die gelähmte Spannkraft berfel- 
ben. Da nun die Spannfraft eines Staats vorzuͤglich in- 


1 . x ‚ >. ’ x 
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Gewaͤgt man dieſes alles, kam man die gefliete 


danke bleibt: 
„Was wuͤrden die Preußen ben Jena unter der. alleinigen 
Anfuͤhrung eines Leſto qs geleiſtet haben?! — 


D 





Mamertüng 


Ich behalte mir vor in einer Reihe von Btiefen über | 
deu oſtpreußiſchen Feldzug bis zum Tilſiter Frieben (wel⸗ 


het hieruͤber auszulaſſen. Sie ſollen nicht anfartefänte - . 
Auffchläffe und Anekdoten enthalten und zugleich mit bean 
wahren Bang der Kriegsbegebenheiten bekannt machen. *) 





Uber die jesige Lage der Preußiſchen Donate, 
- im Monat September 1807. u) | 


U 





den Finanzen deſſelben beſtehe; fo will ich auch in dieſem 


Auffſatz ſolche beſonders behaupten. 


Durch den Silfiter Frieden hat Preußen nicht m use 


foft bie Hälfte feiner Staaten. eingebüßt, ſondern auch 
‘®) ‚Befinden fih in dem Sntelligeniblarke iu den Denen Feuer 


braͤnde, ater Band. Note d. Red. 

“.) Dieſer von einem Sachtenner vor einem halben Jahre ge 
ſchriebene Auffag, kommt jetzt noch grade zurecht, um zu bei 
weiſen, daß (chen damals finge Mämer voraus faben, was 
detzt riet Re Not. de Mb... 


* “ oo. 
* 7 
2 ⸗ 





— 1 -_ 


Ländern in-bie unterſchiedenen Kaffen und Departements 


- wach. der Hauptſtabt gefloffen, und in diefen Provinzen 
angerechnet worden find. 3. B. Poſt⸗ und Sterupel⸗Re⸗ 
Vuuͤen, desgleichen Muͤnz⸗Bergwerk⸗ und Salzweſen; 


die Sporen und Ehargen ». Jura der. Direttorial⸗ und 
Bbergerichts⸗ Eollegien, Kalender» und Lotterie» Pacht zc. 


Konfumtion, Nccife *) verliert: 

Durch die zerſtoͤrte gegenſeitige Mitwirkung. der. Pro⸗ 
Binzen unter ſich, wird ber. übrig gebliebene Theil der 
Monarchie nicht nur einen negativen, ſondern ſogar poſi⸗ 


tiven Verluſt ‚ durch die auſſerhalb zu verſendenden Gel⸗ 


der, als für Galf, Kupfer sc. erkiben, ſo daß der gegen. 


waͤrtige Preuß: Staat in der erſten 10 Jahren kan 
34 Billionen jaͤhrlich haben wird. 


gür jetzt und leider bis auf eine unabſehliche get, 


6 es- 18 Mikionen Einkünfte verloren. Man muß Pr 
dieſem Verlnſt nicht blos die in ben Finanzregiſtern aufs 
"gebrachten: Einfänfte- diefer- verlornen Provinzen in An- 

flag bringen, ſondern auch. diejenigen, bie aus biefen 


Ueberſchuͤſſe ber Bank und Sechandlung desgleichen der 
größte Theil der Zoue und fonfligen Regalien ꝛc. ohne zu 
gedenken, welchen angeheuern Schaden Partikuliers in ih- 
tem Gewerbe leiden und was des. Gitaat dadurch in ber, 


| bezah der Staat die Glaͤubiger der ſtarken Summar | 
"nicht, welche bie Bank, bie Sechandlung und bad Huͤt · 
ten · Departement ıc. aufgenommen haben.‘ Nicht einmal - 
die Zinfen wird man fo Teiche abtragen können; und da 
der Staat nicht bezahlt; fo ficht er, und wird ſich gend - 


thigt fehen, feinen Unterthanen Juduld und Moratorin 


| | "m geflasteg, — Natürlich muß dies dem Handel ganz 
*) Berlin wird bald den Ruinen von Balz ähnlich fon, j 


u Denen man wicht enfanıkt, 
N Not. d. g. 


” . 
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in Verwirxung Pr woburch der Reebit; ber fo heilſam 
die Stelle des baaren Geldes erfeht, gang vernichtet wird. — 


Da alle Fabriken und Manufacturen, wegen Mengsl 


an Geb und Wohlftand, feit Sahe-und Tag in Stitnd” 


gerathen, ja felbfi bie Mafchinen zum Theil zernichtet, 


and fogar. nach Frankreich geführt merken Find, g 8. 


de. Maſchinen von Meſſingwerk, Kanonengieſſerey ı.;. fe 


iſt bie daraus erfolgende Auswanderung ber Arbeiter vor⸗ 


ans zu fehen, und der Verpflanzung ber. eroberten Wolter 


in, jenen Zeiten ber. Barbaren aͤhnlich, nur mit dem Un» 


terſchiede, daß ſolches nicht mit einem Mel und in Mafe 


geſchieht. Ein. in Ungluͤck verfallenes Individuum, Richt 
alles, und eben fo. iſt es mit ſolchen Staaten. An eigen 
eiimal gelaͤhmten Stant. macht mau ſtets nene Forderun⸗ 


‚. gen, ſey es auch nur darum, um denſelben nicht auftom⸗ 


men zu laſfen. Man wird ſelbſt Anlaß dazu geben, weil 


man glaubt feine: Rechte verfechten zu ie, da u. 


verfallne Stnaten leider kein Recht mehr haben. 


Das Mißtrauen wird elgemein, da der Handel der» 


wichtet iſt; bie Comſumtion wird vermindert, der Acker 


bau zum Theil vernachläffige und. Luͤnſtler und Handwer · 
. fer wandern aus. Der Bürger iſt txoſtlos der Bauer . 


| übel genäbet und. noch ſchlechter bekleidet. Dieß fang 


auch nicht anders ſeyn: wenn. ber Staat nicht bejahle; 


do koͤnnen auch die Unterthanen Ihre Pflicht nicht ‚erfüllen, 


und am menigften iſt auf die Wiederbezahlung der Reeon⸗ 


ndifſanzen und anderer Sculden der pohin ſchen Aepubit 


zu rechnen. 


“ \ 


9 Reconnoiffangen And bie von Vreußen Meinen Sci 


Den des Koͤnige bon Pohlen. S. %. 


Ganz unbedingt die Inhaber der Reconnoifanien an die ei | 
niſche Reyublik zu verweifen, märe hart. 
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Auch der Abel und die Gutsbeſttzer negen · aicht auf 
u Kofen herunter gebracht durch Requifitionen und Con⸗ 
iributionen, bie fie nit den Bürgern: und Bauern in glei⸗ 


ha Maaß zu tragen haben, iſt bey ihnen noch dieß 


Uebel, daß fe vom Staat chen ſo wenig ihre anſehn⸗ 
lichen Penſtonen und Beſoldungen ziehen. Sie werden 
son ihren Glaͤubigern verfolgt und gedruͤckt. Gerichtsko⸗ 
ſten, Verhaftungen und Verkauf des Hausgeraͤths und 
der Effectin fürgen alle Untertbanen ins Verderben. Denn 


auch ber Unterthan muß in Schulden‘ gerathen, wenn der 


" Stadt feinen Verpflichtungen nicht genägt. Die Sporteln 
bringen kaum die Hälfte; die Eigenthuͤmer können ihre 
Beſttzungen kaum mit dem Anfchlagt von:7 bi 8 p. C. 

jaͤhrl. Einkuͤnfte, (denn unter, diefen kauft niemand easy 
an Mann Bringen ;- diefenınach muͤſſen fehr viele Stänbi-. 

‚get milt ihren Forderungen ausfallen, 
Die Gerichtshoͤfe bekommen ihre Beſoldungen nicht 
und die Richter gerathen dadurch in Schulden. Die Wir 
cherer miffen fich der Umſtaͤnde fehe wohl m bedienen mb 
fetzen Ihren Zinsfuß auf 12, 15 und 20 p, C.; fie wien 
ſchon den Geſetzen auszuweichen. Was nicht die erfien 
Nothwendigkeiten find, Hat keinen feſten Werth, und was 
das Schrecklichſte Et, fo glaubt der Unterthan, daß dies 
Chaos nicht entwickelt werden kann. Da das Vertranen 
ſich ganz verliert; ſo wird das wenige Courant⸗ Geb) 
was noch da iſt, entweder für auswaͤrtige Beduͤrfniſſe 
auſſerhalb Landes geſchickt, oder vergraben wobey der 
Verbrauch der auswaͤrtigen Prodncte ſich eäalich. vernmehre 


and vertheuert. Mas man vergräbt, iff das gute harte 


- Eourant‘ oder Gold. Die Scheidemuͤnze, bie der Staat 
fo unvsrfichtigermeife fo ſehr an innerer Qualität verrin- 
gert und in ber Quantitaͤt vermehrt hat, wird ihren No 

niunalwerth zum Theil verlieren, und da jede ungerechte_ 


n 


rain. ihre Strafe wit fi führt; ſo iR dieß auch ber 
Fall hey der Gcheidemuͤnze: indem der Engländer: und 


/ 


8 
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veandiuns, auch bey teatswidrigen und thadüchen £ Ope⸗ 


mit Scheibemünge, die gar feinen inngen Werth hat, über 
ſchwemint und fo Staat und Unterthanen zu Bettler macht. 


Vorzüglich. fraͤgt ſich der Unterthan welche Gegen» 


faͤnde ſind wahl vorhanden, oder Finnen ausfindig. ge⸗ 
macht werden, wodurch Banfı und Seehandlungs⸗ Obliga · 
tionen und Reconnoiſſanzen (denn der Glaͤubiger hält ſich 


an ben preußiſchen Staat und yicht an die Pohlen) ſtatt 
berjenigen Pfänder oder Amortiſſementsfonds, die ihm zur 
1. Sicherheit gedient haben, wiederum erſetzt werden koͤnnen) 


‚Die Treſorſcheine ſchrecken ſchon durch ihrr Benen⸗ 


mung ſelbſt ab denn man glaubt den Treſor erſchoͤpft. = 


DR Pächter fönnen nicht betahlen; indem Geld nur durch 


hohe Zin ſen zu erlangen, da es aͤußerſt rar iſt und ende 
Uech gar nicht mehr zu haben ſeyn wird. Hat jemand 


noch ſichere Papiere und Hypotheken; fo koͤnnen ſie nur mie 


großem Verluſt an ben Mann gebracht werben; denn in 
ben Zeiten bey Kalamitaͤt, wie leider die jegigen find, were - '. 
gißt mon, daß der größte Theil der Papiere, alg Pfand⸗ 
briefe, Hypotheken, auf wirklich ſichre Fonds ausgegeben 
worden find, und daß fie ſtets dentaben Werth durch 
dieſe Fends haben; aber alle Vernunftſchluͤſſe find. anne I 


lahig bey Kalamitaͤten auf die Gemuͤther zu wirken. 


Dieß iſt leiden bie traurigſte dage des preußiſchen —* J 
wober nicht nur der zerroͤttete Zuſtaud der Finanzen Une 
‚abe erregt, ſondern man fürchtet auch die verderblichen 
Projeete, bie spe Aufhelfung derſelben geſchmiebet werden J 
duͤrften. Map darf nur- erwägen, wie es semenkin in 
andern Staaten ergangen ift, Die Gefchichte ber fran- 
oͤſiſchen und oͤſtreichiſchen Finanzen has genugfam geriet, - - 
daß die Staatomandatarien ſtets unwchle und. ſogar so. - 
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A 


betragen Mitt gar’ Aufhelfung gewaͤhle haben, SGe. 


wohnlich ſucht man bie erhaltnen Wunden durch Wende | | 


werke zu. verbergen, wodurch bei: Krebs immer- mehr uns 
ter fich frißt und den gängzlichen Umfturz bes Staats uns 
vermeidfich macht; ſiqtt ſocziſſter Mittel bedient man ſich 
wur palliativer. . 

Ein Staat, der fo. in Verfall getathen iſt, daß er faſt 
nichts mehr von feinen Finanzen zu hoffen hat, kann ſich 
nur dadurch retten, daB er nichts fuͤrcht et. Iſt ein 


5 Finanzſyſtem einmal zu Grunde gegangen; ſo erfordert 


Ä or die Nothwendigkeit, daß ohne Verzug ein anderes, aber 


ir er nn 
a 
. 


+ 
r 


a nn 


BE EN 
1 . 


nicht palliatioed, am deſſen, Stelle gefegt werde Man 


zerlege bie einzelnen Theile der alten Binanzmafchiue, um 


fie beffer wieder zuſammenzuſetzen und zu überfehen, Nicht u 
- ale Materialien in. einem verkuͤnmerten Staat bleibe 
darum ganz verloren ; aber ed wird ein guter Architekt 
vagu erfordert, um ſolche nach der Groͤße ber Krifis bem 


guten Willen und Genie ‚ber Nation ‘gemäß anzutmenden.: 
Man gehe mit dem Belt offenherzig und ohne Niue und 


Blendwerk zu Werke, Der Staat Binde ſich nicht blos an 
. diejenigen, «We ſich durch Gewohnheiten und Raͤnke cin 


Monopolium verfchaft haben, um allein an den Vinanjen 
Mu zu koͤnnen. | 

Es iſt wohl unſtreitig wahr, daß der preußifche Staat | 
bie beſte Hebungsmethode · angenommen, nämlich das 


Staͤdte ſyſtem und die indirekten Abgaben. Dieß Syſtem 


aber iſt nur bis auf einen gewiſſen Grad anwendbar. Es 
iſt im. voraus abzuſehen, daß ber Staat auch mehrert 
unmittelbare Auflagen wird errichtan muͤſſen; denn 


womit ſollen die neuerdings zu machenden Schulden 
amortiſiet und womit ſollen bie Ausfälle ber Acciſt von 


der gehemmten Importation der auswaͤrtigen, befonders 


„Kolonlfprohucte, gedeckt werden / Da nun. bad Unheil 


| , \ 
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ee vermrheten unmittelbaten Auflagen gewiß Stett haben 
ei; fo wanſche ich, daß bit Einrichtungen fo getroffen 
werden, daß der Unterthan (ohne bie Vorrechte der Staͤnde 
and noch vielweniger des Souverains zu beeinträchtigen) 


⸗Ech felbſt belaſte. Der Menſch iſt zu allem bereicwilliger, 
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was er ſich ſelbſt auflegt. Molliere, dieſer große Men-· 
ſchenkenner, hat mit vier Worten eine pſychologiſche Wahrheit 
aufgeſtellt, woruͤber andere Philoſophen ein ganzes Buch 
geſchrieben haben wuͤrden, naͤmlich: Je venx etre battũ. 
Es iſt Bier nicht der Ort, dieſen Plan‘ ganz detaillirt 


7 auszufuͤhren; nur glaube man nicht, daß die koͤnigliche 


Macht im geringften dadurch wverletzt wuͤrde; ſondern viel⸗ 


mehr dag Gegeutheil bewirkt wird. 


Durch dieſe Einrichtung, daß dem Rolf geſtattet wird, 
die Laſten vereint ſich ſelbſt -aufjulegen, wird der Be⸗ 
bercher der anumſchraͤnkteſte Monarch auf Erben. Bey 

einer - folchen Einrichtung und guten. Leitung wird ber 

—38 Staat es in der Folge mit jedem aufnehmen 


kuaͤnncn; wur muß anfänglich dabey nicht ſo fehr auf. Mr | 


fitaie und andre dergleichen Gegenftände, ſondern vor⸗ 
zuͤglich auf die. Finanzen. geſehen werben, «hey deren der⸗ 
ruͤttung der Staat gleichſam vhne Seele iſt. | 
Bey zerruͤtteten Finanzen ift jede Bewegung langſam 
and ſchleppend und ale Verhandlungen mie auswaͤrtigen 
“Köche gereichen dem ‚Staat zum Nachtheil, denn alle - 
Nachbarn glauben ihm Befehlen zu koͤnnen. Ale Verbands 
hingen find fruchtlos, weil man feine. zetruͤtteten Binan⸗ J 
al nämlich ‚feine. Schwaͤche kennt. Ä | 
Sobald aber, ein ‚überein ſtimmendes Weſen wiſchen 


dem Monarchen und dem Bolf herrſcht; fo konnen, ſelbſt 


bey dem noch ſo fehr verminderten. Numerair, Wunder · 


dinge ausgefuͤhrt werden, vorzuͤglich im preußifchen Staat⸗ 


wo der Unterthan die e breuiſche Donaſtie wirtklich achee 
und Boden 2 | 














Paufe des I. Pr aus dem franz (den Werke: 
" Carmpagnes des armees frangoises en Rufe. 


a“ Baris ‚chez ‚Buiffon 807. 





dan DE ſich ben feiner Thronbeſteigung durch 


zine- vielleicht unpolitiſche aber ehrwuͤrdige Handlung aus, 
er ließ den Körper ſeines Vaters, Peter IUII., der in 
‚sem Moſter Neuski begraben Mar, wieder ausgraben, 
und ihn in ber Feſtungskirche in dem Gewolbe feiner Vor⸗ 
fahren beyſetzen; das Leichentuch mißteh die Meuchelmoͤr⸗ 
vder Peters tragen; Paul demuͤthigte ohne Unterſchied 


den Hof feiner Matter, und entfernte alle Biejenigen, title. 


che Auszeichnungen von der Catharina erhalten hatten, 


und- vergaß vielleicht als Kaiſer wicht die Empfindungen . 


des Groffärken. Das Militair war dee ausgezeichnetſte 


BSeoraftank feiner Sorgen ; allein es fehlte. ihm bie Ge 
ſchicklichkeit zu Din Reformen ; welche. er vornahm; waͤh⸗ 
rend. bed Alters der Catharina war die Mannszucht 
ganz: sernahläffge, Paul führte fie aber mit der gan -· 
gen. Strenge twieber ein. Den Dffisieren der Garbt gab 
er ihren Abfchieb, und fie mußten ibm, vielleicht gegen 
ihre Zufriedenheit, annehmen. "Häufige Neuerungen, de 
zuweilen in Kleinigkeiten befanden, dienten den Mißver⸗ 


grügeen zum Vorwande. Ynch die Weiſen und Verſtaͤn⸗ 


digen, indem fit den Plänen und dein Anfehr des Allein, 
 beerfchers Beyfall gaben, tabelten bad unbehutſamt Ver⸗ | 
‚. fahren, . welches er zur Unterbrüdung der Mißhraͤuche 
annahm. Die Großen ſahen ihre Prioilegien bedroht, 


/ 
\ 


x 


Englaͤnder, (derſelbe, ‚der ben Aufterlig commanditte), *) 


auf, und begsb ſich öfters dahin. ihn mit dem Namen - 
0 fenbung bes ruſſiſchen Gefangenen ohne Loͤſegeld viel daui 


St. James erſchrak und druͤckte feine Klagen dem Lord 


wo — . J 


ſte mußten, daß dag Tribunal fe nicht erreichen. könnte, 

aber Paul wollte fie eben ſo dem Geſetze unterwerfen, 
als die Buͤrgerlichen darunter ſtauden. Unwillig über feine 

Bedruͤckung widmeten fie. ihm dem Tode, aber. bad Val 
ſchuͤtzte ihn, und der Haß einer Handvoll Menſchen wurde | 

als Effentliche Meynung dargeſtellt. 
An der Spitze der Mißvergnuͤgten waren Anfangs 

die drey Zuboffs, der General ber Cavallerie Graf 
Platen, der Beneral Bennigſen, ein Werkzeug der 


ber Obriſt Jeſſelowitz, endlich Lord Woitwourfh, 
J engliſcher Geſandte in Petersburg. 

Die Gefinnungen Pauls in ber aichtung gegen 
Frankreich wechſelten alte Tage. Der Feldzug in Italien 
und beſonders ber in Egypten, hatten ihn zum leiden⸗ 
ſchaftlichen Bewunderer der militairiſchen Talente Raps 
feong gemacht. Er ſtellte deſſen Buͤſte in ber Exremitage 


Bea Großen zu begruͤßen, aber vorzüglich trug die Zuruͤck 


bey; ihn für Frankreich gu gewinnen. Das Kabinet zu 





Whitwourth aus, deſſen Seſchicklichkeit die mächtigen. 
Mißvorgnuͤgten zu feinem Vortheil gewinnen ſollte, um — 
ſeinem Staate zu dienen. Dieſet Geſandte eilte Peters. 
burg vor dem voͤlligem Auspruche der Execution gu ver⸗ 
Aafenı er begab fich aber nach Koͤnigsberg um dort de 
Folgen abzuwarten, indem er Commiſſaire in Petersburg 
gelaſſen hatte, bie ihm alles berichteten. Alles beſtaͤtigte 
ihm die Beharrlichkeit Pauls in feinem feindlichen Vor⸗ 
ſatze gegen England, In der That hatte er nach einige 


u) “ falſch, Kutofof eommandirke, Bennisten war Ir | 
Sölden | 


n 


. / 


/ t 
J 


DEE. 44—- 


rade vorher che der Tod ih eraf, Die Eutſthloteabet, 


in den oͤſtüchſten Theilen des Kaiſerthums, in ben an der 
aſilichen Kuͤſte von Kamtſchatla gelegenen Haͤfen SE Paul 


nnd St. Peter, drey Fregatten ausruͤſten zu lafen, mie. 


denen er das indiſche Meer durchlaufen und fich ber dur, 
tigen zahlreichen englifchen Kauffarthey⸗ Flotte bemächtigen 


nsoliee; allein dleſes war blos der Eingang zu feinem weit 
groͤßern Plane; es follten naͤmlich zu derſelben Zeit, wb | 


dieſes in. ben Merren borgiehge, 50000 Ruſſen in Verfien . 


= emhehen;: ſich zum Meiſter ber dortigen -englifchen-Maftes 


reyen machen, und bit Befigungen Englands in übten 


erſtoͤren. Englands Politik harte jeden Schritt Pauls 


bewacht, und war nun nicht mehr gwelfelhaft, welche 


| Mittel fie zu ſeinem Verderben nehmen ſollte; die- Expedi⸗ 


tion in dem Sund if eine der ſtaͤrkſlen Anzeigen ihres 


Aintheils an /dem Tode dieſes Pringen Die Sicherbeilit 
mit welcher die Englaͤnder ſich in dem baltiſchen Meere 
auf Feindſeligkeiten einließen, zeigte ihre Erwartung der 
Dinge, die in Prtersburg kommen ſollten, zur Gnuͤgez 
vielleicht hatte Nelſo n auch Ordre dem Sind, nicht eher 
zu forciden, als bis in Petersdurg der Tod Pauls 6 _ 
ſchloſſen wäre, und in ber That erfuhr man waͤhrend des 


Treffens vom 2. Ani y bie Bachriche vom Tode Pau 2. 


- m Kopenhagen - 


Die : gegen feine Berfon angefangene Verſchwoenng „ 
wurte von einem falten Kopfe geleitet, der im Stande 


war, alles: nat einem Male in- Thätigkeie zu erhalten. 


Diefer war Babken; ber Gonverneur des Militairs zu 


wetersburg. Des Joch, mit dem er ſich belaſtet ſah, wur ⸗· 


de ihm täglich. fchwerer: Et ſah ſich⸗ als Selade eines 
Herrn, deſſen Wille unabänberfich ; wid deſſen Mißtrauen 
ſehr groß. war, täglich in Gefahr feine Gunſt zu verlieren. 


— Beine Guade worde Aal hg, in währe ha “ur. 
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Nm. Ate; m et A Aeneon Senn se 


er ie. -feine Geſtunungen zuruͤch, uni ſeine erſte 


Gets war, alle diejenigen von Maulen u entfernen/ 


welche er aicht gewinnen konnte. Raſtapſchtin Vice⸗ 
Ganzler der austoartigen Angelegenheiten, erregte ſein Miß⸗ 
traum und wurde wesgeſchict; dieſem Miniſter war ed 


genluͤckt Ach: einiger Briefe Wwiſchen dem Grafen Panin- 
ie: Moslau und einem: Verſchwornen in Petereburg zu: 
\ bemächtigen, dieſe Briefe. wurden dem Kaiſer vorgelegt, 
und derjenige, an den ſie abddreſſirt; waren, vorgtladen, 


aber er vertheidigte ſich mit einem ſolchen Eifer und ei⸗ 
nem ſolchen Tome der Wahrheit, daß Paul ihn ſogleich 
losſorach · Um nächst: zu wagen, ſah ſich Pahlen nach 


= Mitgein: um, wie a ſiſh, wenn ber Man gelaͤnge, bey 
Alerandern, und mern: er nicht gelänge, bep Paulen J 


recheßereigen koͤnnte. Er wendete alſo nun ſeine Aufmerk⸗ 
ſameit darauf, Paulen gegen die Großfuͤrſten Alexa n⸗ 
ber und Conſtantin, und dieſe wieder ‚gegen ihren⸗ 


demnüthigen und ehrfurchtsvollen Charakter Alex on ders, 
ee. wehrte. ſich alſo an Paulen, ber Febr mißtrauiſch 


Batyr zu erbittern. Er haffte aber- gar nichts von ben 


wer. mit der forschen. Erklaͤrung, daß Alex ander 


wu ſtrafbares ‚gegen feine Autoritaͤt vonnebmen, uuds.i 


daß... wenn er Ihm nicht fegleich Befehl zur Verhaftung 
deffelben eutheilte, er niche für: feine prekönliche Sichereit: 


verantiseetlich feyn koͤnne. Paul; gegen-feiner Echte dns 
"genommen, fertigte foglich. kan Vehafahtfcht ad. Er 
‚eilte-wun mit bemfelken ya Miesanderit uud flekse- ihm 


bie-Motkwanbisfiie, ver. feinen Water. sun Reſignation zu 


image, unb-fegse her ſtandhaften abfchlägigen: Antwort 


deſſelben, den Bafehl, welähen er gegen ihm empfangen 


hhatte, entgegtn. Binas: etwas Dusch, dieſe Oadre beurat. 


— 
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konnte Pr Hlerander aber doch nicht zu due ſ Ah· 
nen Schritte entſchließen; allein dieſes Schwanken wurde 
von Nahban für Bekraͤftigung feines gethauen Vorſchiage 


angeſehen, und en wollte im verlaſſen, doch — | 


rief ihm zuruͤck, und. nahm ihm einen Eib- ab, nichts x 
waltthane⸗ gegen. ſeinen Vater vorzunehmen - .. 
Bahrend dieſer Epoche erhob fir einige Möal ein —* 


u ruͤcht, fen es durch Verrath oder durch die Indigkresiom, 


EEE VE ” ” 
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der Vereinigten. Paul fragte Pahlen daruͤber, und 
ſagte gm ihm: Men will mir and Leben, ſparrn ‚fe nicheg;: = 


ſich von ben Sachen zu unterrichten. Pahlen ans. 
‚tete ihn: „Ich weiß es, Sirc, und wuͤrbe mich: den Ver⸗ 


ſchweruen bemaͤchtigen, wenn ich nicht. ſalbſt darunter vaͤre 


und die Saͤche führte. Dieſe Worte: beruhigten anfangs; 
ben Kaiſer, aber ale er bald. darauf vom Dbalinof: 
‚die Machriche erhielt, daß. man etwas gegen feine Sicher: 
heit vornuͤhme; fo wurde durch diefe Neuigfeit das Maac 


‚feines. Mißtrautng voß, und er fürchtete,. daß Pahlen 


wahren Autheil an. ber Verſchmoͤrung haͤtte; er expedirte 
alfo einen. Courier. an ben Araltſchieff, ehemaligen Gou⸗ 
verneur von Petersburg, welcher ein zo. Stuuben: von J 


Hauptſtadt gelegenes Kaſernenregiment commandirte, und 
mieldete dieſem Offitier: er ſetze fein: ganzes Zutrauen mi | 


ihn, und menn er einen. Augenblick nerfäumte zu Fommen; : 


9 waͤre er. verloren, weil Pahlen ihn verriethe Baba, 


len fegte diefen Courier, welcher bie Depsfchen. des Rab 


| ſers in feinen Haͤnden haste, feſt, uud nahm ſie ihm weg. 


Von allem unterrichtet, fühlte Pahlen bie nahe Ge⸗ 
fahr und ſetzte den Tag. der Ausfuͤhrung auf ben mor« 3 
genden Tag feit, und mam wird. fi nun nicht mehr ver⸗ 


= andern über das ühle Schickſal, weichen ben-unglädfi- 
chen Pan. verfolge Am. Morgen des angefangenen ' Br 
Tages, ritt Paul, in: Begleitung. ſeines Banseitm Kou⸗ 
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eltott, onf bem.Plate Coutarof frnirch, au wir 


von einem Menfchen uud dem Volke angehalten, welcher 


ihm einen Brief aͤberreichte, in dieſenn Augenblicke warde 


" daß Wferb der Laiſers ſcheu, mad er tsieh- ihm an dem . 


ruchielt. 


Konzeitoff; aber dieſer, ber zu Hauſe die Kleiber wech⸗ 
ſeln mußte, sum beym Kaifer zu ſpeiſen, vergaß denſelben 


zu leſen, ungeachtet er un umſtaͤnde der Verſchwoͤcuug 
um die ıt. Etuude de Nacht dom 22 zum 23. März 


jeigten ſich bie Verſchwornen, 20 an ber Zahl, am einer 


Sinterpforte des Pallaſtes St. Michel, welche nach dem 
Garten bineusfährt: Man vertveigerte ihnen den Eingang, 


_ afein fie fagten: Der Kaifer hat ung berufen und: 


es. ift hente großer Kriegsrarhı Die. Schildwache: . 


getänfcht , indem fie die vorzuͤglichſten Offiriere ſah, licß | 
fe tin. Sie begaben fih nun in aller Stille zu dem 


Zimmer desß Kaiſers und warteten einen Augenblick in 


dem Saal der Garde. Argamatoff zeigte fich allen I 


als dienſtthuender Adjutant, und ſagte: es fedre Gent 
in der Stabt und er kaͤme ben Kaiſer zu. wecken, und ber . 
Koſacke, weichen 508. Vorzimmer bewachte, ließ ihn in, ce 


ſchlug an, das Zimmer bed Kaifers und nannte ſich. Ya ul 


. Sanııte feine Stimme und öffnete ihn, vermittelſt einer am - 


Bette befeſtigten Schnur, bie Thuͤr. Er ging. hinein unde 


gab den Mitverſchwornen ein Zeichen, daß fie eintreten ſoll⸗ 


ten, welches auch geſchah. Der: Koſacke wurde nun; aber 


zu ſpaͤt, gewahr, daß man dem Kaiſer ans Zehen welltt; 
er wollte fich widerſetzen, wird aber von einem Stich 


durchhohrt vud benachrichtigte den Kaiſer beumoch von 


der Gefahr,indem er Verrath! ausrief. 


Der erſchrockene Kaiſer wollte ſich in eins von ben. 
beyden Zimmern flüchten; . welche feinen Alkofen einſchloſſen. 


Das eine hing mit der untern Eiase uſanmen, das an⸗ 
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"dre war ohne Ausgang und verſchloß die Fahnen und Fu 
Waffen der auf die Veſtung geſchickten Offiziere. Se 
dieſes Iegtere wird Paul durch feine Verwirtung geführt, 
Inbem er ſich eines. Degens bemächtigte, füchte.er ben. 
heimlichen Ausgang zu finden, welcher füch Im andern 
Zimmer befand, als die Berfchmwornen veintraten. Cie 
gingen grade auf dag Bett zu, und da ſie ihn -Miche 
fanden, riefen ſie aus: er iſt gererteti und glaudten 
fi verrathen, als Benningſen den Kaifer in einer 
| Ecke gewahr wurde nn 
| Haul, in eemirrung,, ohne Kleider, ſtellte Ach: 
Ä wohl dag Schichfal vor, welches ihn erwartete, aber feine 
Energie verlieh Ihn doch nicht, Mat verlangte von ibm, 
daß er abdanten, follte, „allein er widerſetzte fich mit Hefe nt 
tigkeit, und indem er alle diejenigen erkannte, denen er 
Übermäßige Wohlthaten ertheilt hatte, Brad) er in fo-rüße 
rende Bitten aus, daß ihre Wildheit erfohätters wurde. 
Aber in dem naͤmlichen Augenblicke, wo die Verſchwornen 
ſich dem Kaiſer zeigten, in dem naͤmlichen Augenblicke, 
wo ſie am meiſten auf Pahlen rechneten, rüdte er. an 
ber Spitze eines Regiments Garde vor ben Pallaſt, um, 
wenn bie Unternehmang ‘gelang, ihnen deyzuſtehen, und 
wenn fie nicht gelang, heit Kaifer gu vertheidigen. Waͤh⸗ oo. 
rend beit wollte Plafon Zouboff bem Kaifer eine Abßb 
ſagungsakte vorleſen, allein er ſuchte ihn aufd time zu 
ruͤhren, und wandte ſich vorzuͤglich an Plakon, bem er 
feine Undankbarkeit und feine. übermäßige Verwegenheit 
vorſtellte. „Du bift nicht. mehr unſer Kaifer, antwor⸗ 
tete dieſer, „Alexander ift jetzt unſer Herr.“ Eryärnt | 
- über feine Kuͤhuheit fchlug Paul nach ihm, diefer Much 
miachte die Verſchwornen wanukend. Benningfen bw 
merfte dieſen Wankelmuth und feierte. fie durch feine 
- Worte wieder at: „Was wird aus und werben, weun 
er entfpringe!* . 
Nun legte Ricdlaus Fouboff zuerſt die Hand . 
an feinen Herrſcher und zerbrach ihm den rechten Arm, 
und riß ſo durch feine Kuͤhnheit die andern unentſchloſſe⸗ 
nen Gehuͤlfen mit fi fort. Der Lärm vergrößerte fich 
“nun bey biefer fchrecflichen Scene, und die Finſterniß 
- „machte, daß das Mitleid die Herzen feiner Muchelmaͤrder 
nicht bewegte, alles feärzee auf. ihn und Paul fiel von 
ber Uebermacht erdruͤckt. Man fchimpfte ihn, man ſpuckte 
ihm ind Geſicht, man frag ihn mis Süßen, man foasttete 
Tünfere Band. Zweites Heft. Er - > 
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ſeiner Zodesangft: Kit einer qusgeſuchten Barbarey ze⸗ 


Eifer ihm die Meuchelmoͤrder die. geheimften Theile feines 
Koͤrpers. Ihre. Sraufamteit ließ endlich nad), einer von 


.ihnen band ihm eine Echärpe um den Hals und enbigte 
fo fein Leben. ' | 


NS Alerander den Tod feines Vaters erfuhr, fi 


er in tiefe Schwermuth. Man fuchte feinen Schmerz zu 
füllen, aber er verwarf jeden Troſt und widerſetzte fich 


‚ftandbaft der Thronbeſteigung. Diefer Erklärung folgten 
Krämpfe, welche mehrere Stunden anbieten. — — 


i 





Anetbor er 


auß dem Nachlaß eines vertrauten Freundes bes verſter⸗ 


— 


benen ©. Biſchoffswerder. 


1. 


Bon tinem Geſpraͤche mit dein Herrn Min. Gnafen 


v. Schulenburg hatte einfimalg der. G. Lieut. v. Bi 
:fhoffswerdber, — da vom. Krieg und Srieden bie 
Rede ⸗ war, — geäußert: ber preußische Staat koͤnne zwar 
die Kokette fpiefen, muͤſſe aber nicht die Hure ma⸗ 


chen; und überhaupt fey ber damals regierende König nicht 


ſo zum Kriege gemachte und geſtimmt, als deffen großer 
Oheim es geweſen; er. habe ftatt deffen mehrere Talente, 
den Vater feined Volls gu machen. Dieſes hatte erfierer 


‚gelegentlich ben Marquis: v. Luch eſtni wiedergeſagt, | 
und folcher fogleich nichts Wichtigered gehabt, als vor- 


gedachte Heußerung dem Könige, als für Hoͤchſtdenſelben 
beleidigendb und. ehrenrährig, zu bigterbringen, welches 
‚denn die wahre -Urfache der Diggrace geweſen, in welche 
Bifhoffswerder im Sahre 1798 fiel, und die big 
nach der Schlacht bey Raffka gedauert bat. Da nad) 
ſolcher fich der König wieder gnädig und zutranlich gegen 
den G. L. v. Biſchoffswerder zu zeigen anfing; fo 
‚fuchte. der Marquis v. Luchefini auch ſogleich, ſich 
wieder bey dem Ermähnten eingufchmeicheln; denn da fie 
beyde des Abends bey dem hochfeligen König: gegeffen, 
und nach aufgebobener Tafel der König fich im vertrau⸗ 
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lichen Bifpräche auf den Pallaſch des ©: u. Biſchoffs— 
Fo - «werder eine lange Zeit ftüßte; fo fing der zc. v. Luch e⸗ 
".  ‚fini, fobald er nebft dem ©. L. v. Bifhoffswerder 
dad. Zimmer des Könige, verlaffen, ein. langes Gefpräch 
e  -mig bemfelben an, und. fuchte fich fp bey ihm einzuſchmei⸗ 
ſcheln, bis endlich Letzterer erklärte: „man muß nicht als 
‚kin arbeiten und ſprechen, foudern auch efien, trin⸗ 
- Sen und: fchlafen, um wieder arbeiten und fprechen a 
foͤnnen, alle gute Nacht, Marquis! ich muß fchlafen 
‚gehn! *“ Der hochfelige König, der diefe lange uͤnd fpäte >. 
Unterhaltung aus feinem Zenfter beobachtete, "fragte dar  . 
‚auf des andern Tages den G. 8. v. Bifchoffswerder, 
‚wie es gekommen, daß Luchefini Ihn fo lange aufge 
halten Habe? worauf derfelbe antwortete: Erb. Mai. ba Bu 
ben fich geſtern auf meinen Pallafch gelehnt, und fo etwas <« 
fann ein Italiener nicht fehen, ohne hernach gegen den 
gluͤcklichen Sterblichen, welchem dieſes Heil wieberfahren 
B 7773. 7 Se 


. . » 
4 ° r «rate > . 
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a . j . ! j 
> Man hatte behauptet; daf die Gräfin Ingenheim 
son der Lichtenau vergifter worden ſey. Der © 8 
v. Bifhoffswerder hatte barauf gedrungen, daß fie 
fecirt wurde. Da man aber fand, dag Gefchwure in der 
Lunge waren, wurde bie Secirung weiter nicht fort 
efeßt: Was aber den ©. L. v. Biſchoffswerder 
etrift, aͤußerte er ſelbſt: es waͤre fehr Wahrfchein« 
.Ulich, daß er einſt Gift bekommen hätte, denn da er kurz, 
vor ſeiner Reiſe nach Italien eines Morgens ſich angezo⸗ 
gen, um mit dem hochſeligen Könige auszureiten, ſey der 
dicke Chavieu, dem er niemals getraut, bey Ihm ge 
weſen. Er babe fich einen Augenblik aus dem Zimmer '' 





x 


| 


| entfernen müffen, und im ſolchem eine bereits einge - - 
2 heptte Taſſe Caffee ſtehen laſſen. Bey feiner Zurück = 
kunft habe er diefelbe ausgetrunken und fogleich Uebel -— 


feiten verſpuͤrt, deſſen ungeachtet aber fich zu Pferbe 
geſetzt. Es fey ihm aber in Kurzem fo ſchlimm geworden, 
deß er gefürchtet uam Pferde zu fallen, und ſich daher 
zuröck in fein Quartier habe begeben muͤſſen, wo er als⸗ 
"dann von feiner vorräthigen Medicin *) eingenommen, 


=). Von der erwähnten Dediein H mar der ©. 2: v. Bifhoffe. 
werder fo eingenommen, Daß er guverfichtlich ylanbte, Der 
Ä K2 a 
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und Befferung geſpuͤrt habe. An dem ganzen Leibe zeig⸗ 
ten fih aber gelbe, mit einem blauen Rande umgebene 
‚- Slede, welche nachhero von dem Fleiſche fi abloͤßten 
and herausfielen, ‚und va er kurz nachher feine Reife nach 
Italien" antrat, Bafelb mit einem’ fehr geichichten Arge 
‚ befaunt wurde, “und berfelbe eben gegenwärtig mar, ars 
er fi‘ gewaſchen, ſchrie biefer heil auf, inbem er feine 
Arme und Die darauf befindlichen Flecke erblickt, und 
verficherte: er muͤſſe aqua Tofana befömmen haben. Der _ 
Arzt wunderte fid fo -fehr darüber, als Biſ Pr off 
werder davon nicht geftorben, : daß er ihm nicht allein 
die ganze Gefchichte feiner Krankheit ausführlich habe 
auflegen, fonbern auch von feiner Medizin babe ſchicken 


muͤſſen. 


v 


Bey zweyen Vorfaͤllen le ber 8. * eft⸗ 
werder dem a un ne wichtige Dien geleitet _ 
zu haben, und diefe find: 
. a) daß er, nahe der hochſelige König fich durch den | 
7 Marquis Luchefini hatte verleiten laflen, in Voyh ⸗ 
len einzuräden, ohne daß weder bie Regmwenter | 
„mobil waren, noch man für Magazine und andre 
nothwendige Beduͤrfniſſe geforgt hatte, er Hoͤchſt⸗ 
demſelben über die mißlihe Lage, in welcher er 
fi) befand, bie Augen geöffnet, : und den Staat 
vom gänzlichen Verderben gerettet habe; 

'») daß. er die Bemühungen, des. außerordentlich geſen⸗ 
deten englifchen Gefandten, deſſen Namen mir nicht _ 
aleich beyfaͤllt, den König in einen neuen Krieg - 

zu verwickeln, vereitelt habe. 





deole. König würde noch leben, wenn die ori v. Lich⸗ 
renam' RNoͤchſtdeuſelben nicht vor laͤuger ale rinem Sabre. * 
vermocht, nicht ferner ſich, derſelben zu bedienen. 


ODie in dieſer Note angeführte Diebigin Ir 
| Dr Die im Univerfal a in. wi ne k oen 
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"Fortfegung des Inpältes des Intelli— 
genablattes zu den N. FJ. Br, 


= Erker Sand. ” 
0. 36. Beristi ung bes Müdzjugse und der Gefans een 
des Si Sitofden Cr. (Bon Kyem —e - erh 
und Ausdauer. — Unefdote ans dem lehten Kriege: Er 
-‚Entleibung aus militairifder Gelbhfhanm. — 
‚Aufforderung und Bitte, 

No; 37. Ueber. die Gegenerflärung des Rrieas , und Domainens 
Raths Herrn Limme, gemwefenen Directors des Feld; Kriegks 
Eommiffariats der Kauptarmet, wider de im” toten Hefte der 
N 3 Br, Geite 125 di, f. befindlichen Nuflan: Mangelte 
e8.den prenfßifchen Goldaten.in den Tagen des 
ı4ten Detobers 1806 an Lebensmitteln, und mes 
me en? Im Berfolg u Schreibens über den Hetrn Obrik 

> mionnenu. — Schöner Zug der Menfchlichkeit eines 
Fa öftfchen Soldaten. — _ Erkidrung der. Redaktion der N. 
a an rem Major v. Bfug. Mit einer Beulage No.9.). 

No. 38. eift von Damig, oder: der ae von Bullet, in 
der —* Januar 1808. — Die berheaehcnen Hiue⸗ 
— RT Yendant zu der befannten Zabel 


nr 8 an Si si von Dansia, zc. (Fortfetung). — Nachricht 


No. 00. De Si von Damig; ꝛc. (Schluß,) — Correſoondem / 
hrichten. 


No. gı. ‚Bemerkungen fiber die Galleri Eharactere, 
von einem Sreunde der Wahrheit und . (Suum 
enigne): Der Generalyon Ki al Wib - 
Br erdinand, Heros von Arı ifenbürtel, 

ist. preuß, Beneral , Felbmarfchall. Ludwig, 

& en —— Fi anterie, ” 

Inte ans dem legten Kriege: 'sentende 

— Hufaren Braten me — euübiſche 
ufanteriften. 


riedrih Ebrißian Ludwig. Lenin von Geufan, 
jeneral. Lientenant und De Auertiermeiler. Der 66 
nerals Adiutant von Kleif, Wihart Joabimvon 
Ben, Generals Feldmarichal, Dice; Oberprändent des 
Ober: Kriegscollegiums u Gouverneur zu Berlin. — Auts 
„ben eine ern an — * Sperren Dffieiere in 
ol in einer Berlinifchen Zei 
Benterfungen über die Sallrıe ie 36. 340. A 
ed & Wilhelm von Rücel, Königlich vrendiſcher 
Fiir leutenant. Der Generals HIER nos 
her. Der Graf von Kalkremtb, General der Ca— 
valerie. Der General Dhull Der Dbrik von De 


No, ie Beurerfungen Über die Ballerie 3e. CRortf,) Der Bring” 


Das pferd Ri \ 
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ſenbach. Ber Miniſter von Stein. — Anekdete aus 
dem, letzten Kriege: Wirkung der ungkuͤcklichen Nach⸗ 
richt von der yerlorney Schlacht am 14tn DEtBs 
>” berasos auf ein Corps preußbiſcher Dificiere. 
(Mit einer Beplage No. 10.) J | 
‚'No, 44, Der Sriegsrath von EHlin, in feiner Eigenthuͤmlichkeit 
als ‚Schriftiteller betrachtet, nebſt Bemerkungen über deffem 
ueueſte Schrift: Wien und Berlinin Parallele. — 
Aneldotei Hohe Geiſtesgegenwart eines prenuf. 
Huſaren⸗Offiers. — Un den en. v. Stutterheim. 
No, 45. Der’ Kriegsrath von Coͤlln, m. (Schluß) — Antwort 
. an den Herrn Major non Gfug, auf die in No. ı6 biefer 
. Blätter. enthaltene Aufforderung. — An den Obriſten von. 
Maffenbach, (Mit einer Beplage No. 11. und einem Ex⸗ 
trablatte in Sole.) y)y. J — 
No. 46° beſteht aus dem Titelblatt, Erklärung des Umſchlags bes 
. erfien Bandes der en is den: Treuen Feuerbraͤn⸗ 
. den und einen vollftändigen Inhalte, — —7 


on — 3weyter Bandb. or, 
Not. Ruf des Vaterlandes. (Don einem Preußen.) Geſchrieben 
im April 1908, = on 
Na, 2. Ruf des Bäterlandes. 0. (Schluß.) — Unelbote aus dem’ 
kegten Kriege: Berſpiele von ‚Dinderniffen, welche 
der preußiſchen Militairverpfleaung in den Weg gelegt wurden. 
Na. 3. Berlin, wie es ifi, niche wie es ſeyn Bönnte, Il Fragmen⸗ 
ten an einen Freund: Maß negen Den Adel. Gittenla 
figkeit.— Gabineteordre Friedrich II. — Kriegsanekdoge, - 
No, 4. Kritik der Materialien zur Gefchichte Preußens in den Tabs 
xren 12qʒ, 1806 und 17: sn Da 


. 
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Die Praͤnumeration auf deu erften Band des Intelligeng 
blatts zu den N. generbränden ift nunmehro gefchlofien, und 
e8 if nochivenbig, daß bald auf den aten Band praͤnumerirt werde. 
Der ifte Band. Euftet nun > Thlr. 12 Gr. Jeder Leſer ſieht, wie 

| gering der Pränumerationspreig zu 1 Thlr. ſaͤchſ, war, und. tie ſehr 

ch dafuͤr geſorgt hatte, daß jedermann fich in den Befig dieſet 

. Blätter, ohne große Koſten, fegen Eonnte Ä 
Ich fehe woraus, daß viele. Liebhaber dieſer Schrift bedauern 
werden, entweder zu ſpaͤt won den —— welche ich den Praͤ⸗ 
numeranten habs zuflieken laſſen, unterrichtet worden gu ſeyn, oder 
aber zu wenig Vertrauen auf den Werth, den dieſe Int elligeng 
blätter erhaften würden, fegten;- mithin nun, da fie nom Gegen 
theil überzeugt werden, nicht gerne = Chir. 12 Gr. zahlen, und dene . 

. noch fich felbige gerne anfchaffen möchten. Um mich auch dieſen 

‚gefällig zu beweifen, will ich die Pränumeration CNB. aber yan 
x Chile. 13 Gr.) noch bis zu Beendigung des groenten Zander del 

sen laffen, wenn auf den zweyten Band zugleich mit 1 Thlr. fühl 
pyanumerirt wid. Der Verlesſset· 
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Erklärung des Umſchlags. 





Die Umfchlagskupfer au biefem Hefte der Neuen Feuerbraͤn⸗ 
de find aus dem eben erfchienenen vierten Theile der Wertrauten 
Briefe, Seite 171 bis 173, genommen. 


Am a6ſten December, heißt es in dem vierten Briefe über 
@reslau’s Belagerung, ging die Sage yon der Mbfchliebung einer 
apitulation, Schreden ergriff die Einwohner. „Raum nabım 
fich jeder Zeit, fich gehörig au "befleiden, um auf die Straßen zu 
eiten. Taufende waren bier verfammels, alle in banger Erwartung. 
-- “=£4 Bürger firömten auf das Nathhaus, wg dei Mas 

> verfammelt war. Die Verfammlung der Bürger 
aft und —* Die Wiitteikiage derſelben behaups 
vey der Mebergabe am meiften die Laften der Stadt 
en müffe, und daß die Reichen, melde auf Capitu⸗ 
‚einen. Verrath fbielten. Diefe würden einige tau⸗ 

ie fie zum Opfer brädten, nicht vermiffen. 
m an der Erhaltung der alten Orbnung am meiften 
wu am meifien bey einer Umwandlung der Dinge bes 
forge, müffe am erften um feine Mennung befragt werben. % 
man ging _felbkt zu harten Aeußerungen über. Wan deohete far 
ar, den’ Gouverneut zu bitten, diejenigen zu firafen, welche aus 
ewinnſucht, Privatabfichten oder Feigheit auf Webergabe der 
Stadt dringen würden. “Eine Devutafion der Bürger ging darf 
zum Gouverneur. Gie fol erklärt haben: Der Gonverneur möchs 
ge fich nicht, verleiten en zur. Uebergabe zu fchreiten. 
Der bey weiten aräfere Theil der Burger wäre bereit, für Kör 
zig und Vaterland fo fange Das Ungemach einer Belagerung aus⸗ 
iubalten, ol6 noch eine Hoffnung zur Err sun übrig bleibe. Sie 
wären .erbötig, der Garnifon alle nöthige Bedürfnifie yu liefern. 
Geld, Kleider, Effen, Trinken, wollten fie willig hergeben. — — 


Die Borderfeite des umſchlags ftellt nun den Gonvers 
neur, Herrn von Thiele, dar, wie er bie Devutation der Buͤr⸗ 
ger empfäugt, und wodon die Vertrauten Briefe ſagen: 


„Der Gouverneur hörte mit Vergnuͤgen biefe Erklärungen der 
. Bürger. Auch von den muthigen und patriorifchen Wefinnungen 
der Staabeofficiere, vorzüglich ber, Artileriebefeglshaber, weiche 
er verfammelt hatte, überzeugte er fich vollfommen, Diefe waren 
einkimmig, die &tabt noch länger u vertheidigen, da die Mauns . 
fchatt noch nicht bedeutenden Werluft erfisteh habe, die eu | 
merke felbft nicht im mindeften beihddigt, und Fein bedeutender 
Mangel an Nahrungsmitteln vorhanden fey. Darauf erklärte der 
Gouverneur, ‘dab er die Voſtung noch halten wollte, und ein Offis 
eier ward abgefandt, dem Feinde zu fagen: „er habe noch Lebens . 
mittel, teihliche Munition, und feine Beingung habe Dutch; er 








werde fich verteidigen !« 
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Die Worte, me 
er Iaute Jubel, der bey Kundwerbung dieſes Entfchlufee 


u viı — 


- Die Rüdfeite zeigt den Jubel oon Bretlau's edlen Br 
gend über diefe Erflärung. An der Spitze deu braven Meior v- 


epel bringen fie dem Gnuverneur ein fresdiges Lebe hoch! 
e ide bieß schildern, find folgende: 


’ 
—R in der mit Menſchen vollgeſtopften Albrechtsſtraße und 
vor der Wohnung des Gouverneurs ausbrach, war unbefchreiblich 
froͤhlich. Dfficiere, Soldaten, Bürger, Kaufleute, Gelehrte, alle 
sufammengemifcht und alle eines Sinnes, riefen dem Gouverneur 
ein Vivat. Bald wurbe dem König, bald der Bürgerfchaft, bald 
der Garnifon, bald dem Gouverneur ein erneuerted: Lebehocd! 
— wobey Hüte und Tuͤcher auf der Straße und aus ben 


enftern fi) bewegten, und Freude oder Beyfall verfündigten, 


- 


er Major v. Lepel, einer ber bravſten und thaͤtigſten Officiere - 


der Befakung, gab Die Deranlaffung. Er kam vom Gouvernen? 
und fagte zu dem verſammelten Wolfe: „es wird nicht tapitulirt, 
wer ein braver Preufe ift, ruſe: Es lebe der Koͤnig!“ Als dieß ge 


eben war, rief er felbft: die brave Buͤrgerſchaft fol leben, bie... 


ch 
Das Militair fo thätig unterfuͤtzt!“ 


„Wer den lebhaften Auspruch einer Begeiſterung, bie durch 
Pichtgefühl und Waterlandsliebe erregt wird, ehren kann, uud 
gerh die Sprache fchöner Entfchließungen hört, der mußte be 

iefer ‚patriotifchen Scene hingeriffen merden, und einen Geun 
Anden, der für die Schrecken der Wergaugenheit gemiffermaßen 


. entfchädigte. Die Wahrheit der guten, jchünften Negungen tar 


um fo unverbächtiger, weil ihr Erguß frepmilig und im Angeſichte 
Des Keindes seh. Wonlpabende, —ãea — Bürger, welche 


in dieſer Verſammiung waren ‚ seigten fo viel fille Seiterkeit ın 


ihrem Antlig, und. fo viel Vernunft in ihren Werten, daß es 
Bosheit geweſen wäre, gegen ihre Aufrichtigkelt Zweifel zu hegen. 
Die großen Opfer, bie fie Darboten, befiegeiten. ihre arte.“ 


e 
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Erklaͤrung des Titelkupfers. 





J Eu sont kam in ein Bauerhaus, und verlaugte zu Eſſen und 
au Trinken: Der Wirth ſchuͤtzte Die Unmöglichkeit vor, ihm et⸗ 
was geben zu’ können, ildem er längft fchon aller Lebensmittel ir 


raubt fey. Det Koſak, unwillig, feit fünf Tagen. gehungert w 


haben, und nun noch nichts zur Sättigung. feines Magens Fr 


befommsen, durchſuchte die Hütte, und fand. endlich nuter es 


. dem Haufen : yon Spänen und Reißig einen großen Krug mit 


Milch und einige Diode. Aufgebracht darüber, daß der Baier 
dieß verheimlicht hatte, - mollte er ſich erſt "über .das Mahl her⸗ 


machen, und brohete dem Bauer, ihr dann feine Rache fühlen zu 


laffen. Da sog dei Hauer drey Kinder, die ſich ebenfalls in ei⸗ 
nem Winkel der Huͤtte verſteckt hatten, hervor, warf ſich mit ih⸗ 


„wen zu den Süßen des rauhen Kriegers, der ſich ſeine gefundene. 
“ Beute wohl fchmecken ließ, und bat-ihn thränend, um dieſer Klei⸗ 


nen willen, die fonft verhuugern müßten, ihm etwas übrig gu lap 
fen. Das rührte den Koſaken; eine Thraͤne traͤufelte in feinen 
Bart; er trocknete fich Die Augen, ftand fogleich vom Effen ab, half _ 
felbft dem Bauer, es beffer verbergen, warf ibm ein Goldttuͤch 
bin, und ‚entfernte fi. 


« 
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Tagbauch 
ber zweiten Blokade Stralſunds, gefuͤhrt vom Ver⸗ 
| faffer des ber erſten bis zum. 27ften Sep | 

tember 1807. Br 


(hortfenunn 





In nad) dem 19; April verglichen ſich die beiden kom⸗ 


mandirenden Generale, der Uebereinkunft vom 17. einen 


Sepaxatartikel beizufügen, der inſonderheit die Aufkuͤndi⸗ 
‘gung der Waffenruhe näher beſtimmte, - und diefe, ftatt - 
zehn, auf dreißig Tage vor miedereintretenden Beindfeligs: 
keiten erweiterte. Die franzoͤſiſchen Truppen zogen ſich 
groͤßtentheils über die Oder und ſchloſſen ſich dem Belas | 


| gerungskorps vor Colberg an. Die unſerigen lebten, 


| fo wohl hier, ald auf Rügen, wie im tiefften Frieden. 


Bon Malmoͤ aus, wo ſich der König befand, Fans 
ainterdeffen in Memel eine Konvention zu Stande, vers 


. möge welcher ſich unter dem Generallieutenant von Wins 
ning hieſelbſt preußiſche Truppen ſammeln, mit den un⸗ 


a 


ferigen vereinigen, und unter dem Oberbefehl des Königes 
den franzöfifchen Heeren im Rüden wirken follten. Sie 


-Iangten nad) und nach von allen Öattungen, ohne unifors 


me Belleidung, Waffen, Pferde, Geld u. f. w., feewärts 
eu, wurden auf Rügen verlegt, ben unſeren voͤllig gleich 
ouſur DD, Drittes Oeſi. A 


4J - , R % “ - x 


| gehalten, und betrugen fh in den Quartieren meiſtens ſehr | 


inſolent. 1) | / 
Am 12. Mai, Abends zwifchen 5 und 6 Uhr traf, 
unerwartet,. der König aus Vſtad ein. Gein Gefolge 
‚beftand aus dem Reichsherrn, Baron Toll, dem Kapis 
tainlieutenant des Leibtrabantenkorps, 2) Grafen Piper, 
etlichen Adjutanten, dem englifchen Gefandten Stratog,. 
dem Duc de Pienne, Marechal des Camps des ſo ge⸗ 
nannten Ludwig XVIII., Exgrafen von Provence, 
nebſt 125 emigrirten Sranzofen , die fich hier verftärken, 


u 22* 


und unter der Benennung, Regiment du Roi, zum 


foͤrmlichen Korps bilden ſollten. 
Am 13. übernahm der König ſelbſt wiederum den Be⸗ 
fehl der Armee. Hiernaͤchſt war große Kour, wobei der 


preußiſche Generallieutenant von Winning, fo wie der 
englifhe PBrigadegeneral Elinton vorgeftellt wurden. ' 


Letzterer war etliche Tage vorher auf Memel gekommen, 
unm ben Koͤnig vom Stande der Sachen in Preußen zu be⸗ 
nachrichtigen, und ſegelte hierauf, Abends, dahin zurüd. 

Am 14., Morgens, erſchien der Kapitain Boute 


going, ald Parlementair, mit der Anzeige, der Reichs⸗ 
marſchall Brune habe ſtatt des Marſchalls Mortier, 


das Kommando des an der fchwedifchpommterfchen Gränze 
fiehenden franzöfifchen Armeekorps überfommen, und wers 
de die. vom letzteren eingegangenen Stillſtandsbedingungen 


gewiſſenhaft halten. Zuruͤckvermeldet ward ſchriftlich, der 


König erkenne anders Feine Stiliſtandsbedingungen, als die 
den 17. April zu © chlatkow ſelbſt feſtgeſtellten. Mit⸗ 


) Beſonders die vom Schilifchen und Warwitzchen 
Korps, welche fich dort rekrutiren wollten. 

a) Ein aus lauter Hfficieren beſtehender Rovallerietrupp, 120 

. Dann fart, völlig à la Charles XII. geleidet, beſtimmt, 

den König uͤberalt iu begleiten, vor-feinen Zimmern Wache zu 


halten, und feine Perfon zu fehüsen. Die Kapisainlieutnantd, , Ä 


ihre Anführer, haben den Rang über alle Oberen. der Armen 
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tags um 12 Uht ſchlug der Koͤnig den, wegen der Erfolge 
am-T., 2. und 3. April, zum General der Kavallerie ers 


. Härten Sreiherrn von Effen, unter Paradirung det 


ſaͤmmtlichen Garnifon anf dem Knieper Glacis, zum 


. Schwerdtordendritter mjt dem großen Kreuze, 3) 


Am’ 15. nichtd von Bedeutung: | . 
Am 16. überbrachten die Kinienfehiffe, Guſt av ir. 


und Manligheten, (die Mannhaftigfeit) einen Theif 
der von Pillan erwarteren preubiſchen Truppen nach 


Moͤnchgut. . 


Am 17. kamen auf einmal 174 hollaͤndiſche Deferteus . 
re mit vollftändiger Bewehrung an, ſo wie etliche Tage früs 
ber ſchon go Ueberläufer von eben der. Nation. Sie nah⸗ | 
men faft alle preußifche Dienfte, - 


Am 18., wie den 15. , 

Ant 19. traf zum Dienft bei der Armee, ſtatt des, 
gleich nach des Koͤniges Ankunft, von ſelbiger abgegange⸗ 
nen Freiherrn Armfelt, der Gererallieutenant, Baron 

abian Wrede, ein ſehr geſchaͤtzter, kundiger und ver⸗ 
tuchter Officier ‚aus Schweden hier ein. J 


3) Dies Kran wird, bloß im Felde, ſolchen Offieieren ertbeitt, 
die ſich ungewöhnlich austeichnen, und zwar auf dem Wahl⸗ 
platze ſeldſt unter liegenden Fahnen, oder, wenn dies ſogleich 
‚nicht thunlich if, anf die im Text erwehnte Weiſe. Wegen 
des Ueberganges über die Peene befamen es im April auch 
*ſchon die Oberſten Tavaſt und von Wegefad and dem Haͤn⸗ 
den des Seneralgouverneurs von Effen. Die Zabl diefer 
Ritter, welche ſaͤmmtlich vorher dad Beine Kreuz des Schwerdt⸗ 
ordens gehabt Haben muͤſſen, beträgt feit dem legten ſinnifchen 
Kriege, wo dieſe Klaſſe errichtet ward, -überhaust 19. GSie 
baben den Rang unmittelbar mac) den Kommandeyren der übris 
gen vier Orden, Tragen bag Kreuz an einem breiteren gewoͤſ⸗ 
ſerten gelben Bande 'mit himmelblauen Rändern um den Hals, 
‚und auf der linken Bruftfeite des Node ein in Silber geffikted, 
verxendilular ſtehendes Schwerdt. 


! % 


N 


._ ee 4 — 


. ’ - 
0 - 


Dom 20. bis zum 24. landeten beinahe täglich Trands 
portfahrzeuge mit mehreren oder wenigeren Preußen und 
Vorraͤthen zum Behuf derfelben. . | 

Am 25. warb der Kammerherr und Kornet der Leibz 
garde zu Pferde, Graf Malte Pulbus, einer unferer 
zeichften Landeigener, in den pommerfchen Fürftenfland ere 
hoben. 

Anm 26. reifete ber Generaladjutant, Baron Tavaſt, 


nach Demmin; um mit dem Oberſten Fays, Chef vom 


Generalſtaahe- des Diviſionsgenerals Grandjean, Ver⸗ 
einbarung wegen Auswechſelung von Gefangenen zu treffen. 
Der Namenstag der regierenden Koͤnigin ward mit großer 
Kour, Kanoniren von der Feſtung und Defliren der Wach⸗ 
parade vor dem Könige gefeiert. 
- 1 Am 27. und 28., wieden. 18. ' 
Am 29. langte der Generallieutenant von Bluͤcher 
. an, um uͤnter Leitung des Koͤniges das hieſige preußiſche 
Militair en Chef zu Tommandiren. °  .- 
» Yin 30. und in dez darauf folgenden Woche zogen ſi ch, 
um den immer zahlreicher werdenden Preußen mehr Platz 
zu verſchaffen, zwei unſerer Infanteriebrigaden, nebſt ber 
Hälfte der Landwehre, der geſammten Kavallerie und der 
reitenden Artilferie nach der Gegend von Grei ifswald und 
Grimmen in Kantonirungsquartiere. Abends Fam der 
Baron Tavaft mit dem, Tages vorher, abgeſchloſenen 
Aluswechſelungskartel von Demmin zuruͤck. | j 
Am 31., wie ben 28. 
Am X. und. 2. Junii eben ſo. 
Am 3. ſetzte das vor Pillau gekommene Linleuſchif, 
Iditxd Friedrich, preußiſche Truppen auf Ruͤgen an 
Land· > 
Am 4. hatte der. Rönig von Greifswald. aus zu 


Schlatkow perſoͤnlich eine Unterredung 4) mit dem Mars 
4) Cie ward in der Folge gedruckt, und als Beilage ur, biefigen > 


Seitung vom 6, Auguſt vertheilt, um das zu widerlegen, was 


— 


, ⸗ 
i * ’ % ‘ 





# 
. 41 x - ? 


‘ D 
x . . —— 
„ ’ 5 —— 


ſchall Brune. In ſeiner Suite waren ber Kapitainlieus 
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tenant, Graf Piper, der Generaladjutant, Baron Las 


vaſt, der Duc de Pienne, der Oberft Stael von. 


Holftein, der Oberfilieutenant. Sparre, der Oberad⸗ 
jutant, Baron Boy e, der Major Wynblad, der 


EStaabsadjutant Toll, der preußiſche Kapitain von 


Schneen. Auf dem Hofe ſtand ein Detachement Huſa⸗ 
ren des Leibregiments. Der Marfhall kam allein. Nah 
_ geendigter Konferenz beſichtigte der König die Truppen und 


Vertheidigungsanſtalten bei Ziethen, wie an der Graͤnze. 


Nachts um halb zwoͤlf Uhr langte er wirder in Greif s⸗ 


wald an. 


Am 5. ging bie Reife nach Loitz und Meienkrebs, 


dann aber Nachmittags nach Grimm en, wo Nachtlager 


gehalten warb. 
Am 6. Aufbruch vom dort über Franzburg und 


Redebas, 5) von wo aus der König bie —— 


gen gegen die Recknitz beſuchte. Abends, bald nach 


z3 Uhr, traf er in der Feſtung ein. 


Am 7., 8., 9., 10., wie den 1. 
Am 11. hatte der auf Urlaub nad) England zuruͤckeh⸗ 
rende großbrittanniſche Miniſter, Straton, Abſchieds⸗ 


audienz, nach deren Endigung er ben Charge d’ Af- . 


faires, Bathurft, vorſtellte. 

Am ia. und 13. Aufbruch der preußiſchen Truppen 
aus Rügen zur Verlegung nach Pommern, welche ben 18. 
bewerkftelligt ſeyn Pure Die Kavallerie machte den 
anfang. 


- Hamburg er und Altonaer Blätter davon gemeldet hats 


‚sen. Man glaubte fie aber nicht authentiſch. Außer Pom⸗ 


mern ward ſie ſchwerlich bekannt. Dadher hier unter No. 1. 


ein Exemplar Davon! 
5) Domainengut auf dem halben Wege von Stralfu nd nad 


Ben 


t/ 


j Damsarten,. im, Amte Ftanzburg und Kirchſpiele 
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waiſers von Schill, aus Huſaren, Jaͤgern zu Pferde 
und Infanterie beſtehend, in Gegenwart des Koͤniges vor, 
dem Frahfen Thor. Er ahnete in dem Augenblick wohl 
ſchwerlich das Schicſal ſeiner Waffenbrůder bei Frie d⸗ 
land. 

Am 15. geſchah das Neinliche von einem. preußiſchen 
Fußjaͤgerlorps, unterm Kapitain Valentini, und drei 
Batterien reitender A: tillerié die der Kapitain von Meers 
F08 anführte, 


Am 16., früh um 10 Uhr, manoͤvrirten, unter dem 


Befehl des Ober ſten von Bülow, das Grenadierbatailz 
Im bon Braun und dag Fuͤſelierbataillon von Schacht⸗ 
meier, Nachmittags um 4. hingegen bei Langens 
dorff, unterm Generallieutenant von Blu her, daS, 
Leibdragonerregiment. der Rönigin von Preußen, nebft den 
bluͤcherſchen und ruhdorffſchen Huſaren. 


. Am 17., Vormittags um 10 Uhr vor dem Fran—⸗ 
kenthor das Grenadierbataillon von Wangenheim, 


ſammt dem Füfelelierbatailfon Sier ako w sky ‚ fo wie 
Am 18. das vakante Snfanterieregiment von Ruits, 
und ruͤckten dann in die ihnen angewieſenen Kantonnirungs⸗ 


quartier e. Nachmittags um 5 Uhr hatte der, gefteru, als | 


‚ .englifcher Extraordinairenvoye Plenitentiairminifter hjeſelbſt 
angelangte, Geheimerath Pierrep. ont bei Hofe feinen 
erſten Vortritt. a 
Mm ıg.,.wieden to, | 

An 20. brachten der Oberſt von Engelbrech ten 
und der Major von Dhlen, fo wie mehrere-Seeofficiere, 
ans Pillau Nachricht von der Schladjt bei Friedland, 
der Einnahme Koͤnigsbergs und den fonftigen neueften 
Ereigniſſen in Preußen, die man dem Publikum forgfältig . 
a verſchweigen ſuchte „die gleichwoht aber aus dem Mede 


6) Stadion, made kei Patte, im Ant Bremura 


Y4 


Ant 14:,. Bormittags, paradirte das Korps des Kitts 
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lenburgſchen bald genug über. die Graͤnze verlauteten, und 


Am 21. und 22., wie ben 19. ... 


welche die Beſtuͤrzung der bier befindlichen preußifgen Ger | 
neralitaͤt nur zu-dentlich ausdruͤckte. ae 


Am 23. Feier des Koͤnigl. Namenefeſtes. D, - 


Am 24., 25:, 26. mehr, als gemöhnlicher, Ver⸗ 


kehr mit. dem englifchen Winiſter und dem General 
Bluͤcher. u 


Am 27., früh um 8 Uhr, Ankunft. des gaynmer. 


heren, Grafen Gylde nſtolpe, mit der Zeitung; die 
Königin fei am 22. dieſes von einer Pringeffin enthunden, - 


Am 28. Dankfeſt wegen: diefer. Ereigniß. Der Are 


meebiilletin enthielt, in Bezug auf. die Stellung der Zrups 


peu außer der Feſtung, heut Folgendes. — „Die Bewa⸗ 


hung ver Graͤnzen von Damgarten bis Görmin 8) 


. wird: von der ſchwediſchen Vorpoſtenkette, deren rechten. 
Flhuͤgel der Brigadechef, Baron Platen, ven Einfen-der 


Brigadechef, Baron Stael non Hokſte in kommandirt, 


von Goͤrmin bis Gruͤnſchwade 9) aber yon der. preuſ⸗ 
ſiſchen Avantgarde unterm Oberſten von Buͤ lo w beftrite 


ten, Die Vorgoflen: der vereinigten Armeeu ſtehen unter 


Dem Befehl des dienſtverrichtenden Koͤnigl. Generaladjutan⸗ 
ten vom Tage u. ſ. m, Freiherrn Tavaſt. Ein Theil. 


‚der biefigen ſchwediſchon Truppen, nebſt mehreren Batte⸗ 
rien Artillerie, ſind unter dem Generallieutenant, Frei⸗ 


herrn rede, m n ber Gegend von Barth, Grimmen 


Ds 


“N AN Nach dem’ ſchwediſchen Kalender, worin der 6. Junins Su 
ſtav, der a3. Adolph heißt. Die Deutfchen haben. date 
- Artemiug und Bafilius. | 


8) Demaineneirchdorff im Amte Srimmen, fenfei eis. 


. 9) Eigentlich der Hafen von Wolgaſt, der Peenemuͤnder 


Schanze auf Ueſedom gerade gegenuͤber. Vormals war 


rigen Kriege, and Sparſucht verfallen ließ. 


> auch bien eine Schanze, die man aber, ſeit dem ſiebenjaͤh⸗ 
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32008 Frauz burg, wo der General fein Hauptquartier | 
hat, in Kontonnirungdguartiere veklegt. Die Kahalleriee 
reſerve kommandirt der Brigadechef „Graf H— amp us 
Mörner, deſſen Hauptquartier in Nichtenbers. ift. 
Das koͤnigl. preußifche Hauptkorps, welches um Greifs⸗ 
waltd lllegt, ſteht unter dem Befehl des Generallieutenants 
von Blücher, der nach dieſer Stadt ſein Hauptauamer 
ver ſetzen wird.“ 
Alm 29. und 30., wie den Pr 
- Am 2. Julii Ruͤckkehr des engliſchen Generals si i n⸗ 
ton, der am 13. Mei mir befonderen Auftraͤgen des Re 
niges von hier nach Memel abging. | | 
Am 2. war der Oberadjutant Bafferis mit einem 
Briefe nach Demmin, und kam am folgenden Morgen | 
wieder. - 
- Am’ 3. Abreife des Generale Elinton nach Helſin⸗ 
g5 r. Feier des Gebtrtötages der Königin Mutter. . Der 
Te franzöfifchen Generalität ward der Stillſtand aufgefägt. 
nn Am q. verlegte der König: fein Hauptquartier. er “ 
Franzburg, und ging, Nachmittags um 5 Uhr, mit 
denm General Toll und feinem ganzen Generalftanbe dahin 
ab Der Generalgouberneur nebft dem Kommandanten . 
Peyron begleiteten ihn bis vor die aͤußerſten Werke. 
Am 5; langte die erſte Divifion der, unter Anführung — 
‚0: d&8 Öenerallieutenantd, Lord Cathcart, und beim Ober . ı 
01.7 befehl des Koͤniges, hieher beſtimmten brittiſch⸗ deutfchen J 
Eegion bei Möndgut an, Sie beſtand aus noch nie 
| ‚ sol gooo Mann Infanterie, leichter Kavallerie und Ara 
5. Allerie unter dem Generalmajor von Dreäfet. u | 
E Am 6., wie den 30. v. M. 

Am 7. Borftellung de8 Generals Cathcart wich den 
Miuiſter Pierrepont. Ueber die veränderte Pofition | 
‚der fantonnirenden Truppen drückte der heutige Biflles 

tin. fi) dermaßen aus, — „Die vereinigte ſchwediſche und | 
. preußifche Armee, "die eine Stellung gegen Die Öränze ges. | 


“ 
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| nommen at, iſt in zwei Fluͤgel vertheilt, von welchen bie, 
ſchwediſchen Truppen den rechten, die preußiſchen den lin—⸗ 


ken ausmachen. Der rechte beſteht aus zwei Abtheilungen, 


wovonu der Reichſherr u. ſ. w. Baron Toll, die rechte, 


der Generallieutenant u. ſ. w., Baron Wrede, die. re 
kommandirt. Während.die Birne jetzt ſtill liegk, halten 


beide Generale ſich im Hauptquartier ded‘ Koͤniges auf: \ 
Der linke Fluͤgel ſteht unter. dem Generallieutenant nom 
Blüuͤcher, der ſein Hauptquartier in Greifsweald hat, 


wo ſich eben auch der Generailieätenant von Winning Ä 


Befindet. 


Am 8., früh um 2 Uhr, traf der preüßiſche Major 
vor Klüx mit sinem Briefe feined. Königed. aus dem - 
Hauptquartier Piktupoͤhnen ein. Der. Oberft non 
Engelbrechten ging nebit denn Major von Yhlen 
abermals mit Aufträgen an den König von Preußen ab: 


Der preußifche Oberſtlieutenant von Borftel ward mit 


Depeſchen nah Stettin beftimmt, Fam aber nur bis 


V. 


> Dirt und Lootſenſtele auf a oͤn 9 gu % 


Anklam, wo man ihn nöthigte, umzufchten, well er 
nicht angeben Fonnte, oder wollte, ob jene Depechen bie 
preußiſchen oder ſchwediſchen Truppen betrafen, . 

Am 9. langte die zweite Dinifion der engliſchen Erupe“ 


pen, gegen 5000. Mann unter dem Generalmajor von 


Linfingen ſtark, bei Perth 19) an. 
Am 10. bier, wie den 6. In Sranzburg Krieger 
rath, wozu Sr. Ercellenz, von Effen, auch, ſagt man, 


der Miniſter Pierrepont und der General Bäder ge> | 


zogen wurden. 
Am 11. mußten unfere Truppen in ihren Kantouni⸗ 


rungsquartieren folgende mehr vereinigte Stellung nehmen. 


— Die rechte Abtheilung zwifchen-Barth und Franz— 
burg; die linke zwiſchen Iekterer Stadt und Elmena 
hor ſt die Kavalkeriereferne und reitende Artillerie um Püta 


v 


- 
! j . * J 
e ‘ ' 
+ B , , iS 
‚we 10: ww : + nr 
v * 


2 | | 
te. Zur Unterfiühung der Vorpoſtenkette am Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie in Grimmen, Richtenberg, 


ESFranzburg und Pelerähagen !ı) zu ſtehen. 
Am ı2., früh um-6 Uhr, verließder Koͤnig Fra ugs 


burg, und verlegte fein Hauptquartier nach Zinken⸗ 


„bdorff. x2) Bei Damgarten, goig, Meyenkrebs 


wurden die Bruͤcken über die Recknitz und Peene zer⸗ 


ſtoͤhrt. Ueber die Trebel war fit Wenſchendenken keine 
vorhanden. 


- 


\ 


Wendung. Die franzöfifchen Truppen gingen. auf mehre- 
ren Punkten, bei Damgarten am ſtaͤrkſten, über die 
2. Braͤnze, ‚griffen unfere Vorpoſten an, und zwangen ſelbi⸗ 


go, ſich zuruͤckzuziehen. Abends beritt der Koͤnig die bei’ 


Belgaft 13) zufammengezogene rechte Abtheilung. Die 
Inte bivouaquirte unter einem heftigen Donnerieiter und 
Platzregen bei Seemähl, 14) wohin er nicht am. Das 


Hauptanartier ward hierauf ; beiden Divifionen..naher, 


nad) Groß muͤtzko was) verlegt. An dieſem Tage trenu⸗ 
ten ſich übrigens.die, vermoͤge des in Til ſit verglichenen 
Stiilſtandes für neutral erklaͤrten, preußiſchen Truppen, 
uͤberhaupt etwa 5000 Mann, von den unferigen, um toch 
Ueſedom und Wollin zu "sehen. oo. men er 


mn enfitden. 


172) Landgut ‚des Oberjägermeifters von e ’ d enſter n / ih. 


Amte Franzburg und Kirchfpiel Puͤtte. 
13) Domainengut und Kirchdorffi im Amte Franiburs. 


14) Ackerwerk im Amte Franzburg, unter das. Domainengut 
Steinbagen geboͤrig, am Krummenhagener Sen 


28) Befigung der Familie Bond abikierne im Anite Sranı- 
vurs und Kirhfpiel Ri epats. J 


7 


> 


Am 13. Nachts um.2 Uhr, endete ber. Waffenſtill⸗ 
ſtand , und der Handel bekam ſogleich eine fehrernfihafte 


21) Ackerwerk im amte Breifemat dv md ip Bi = 
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Am nz. Atige hei Steinhagen. und Negaft, «0 


" auch Nudzug,nad) der Feſtung, wovon die Rapporte der ‘ 


Generale Tot und, Wrede unter No. 2, und .z. das 
Naͤhere enthalten. Das feindliche Korps, wie es hieß, 


. 25000 Mann von ‚allen Waffen Hark, kommandirten die 


Generale Molitor und Boudet. Während Das Fener 
am Iebhafteften war, und der linke Flügel des Generals 


. Wrede Gefahr: lief ‚ fournigt zu werden, mußte der. Ma— 
jor, Baron von. Hoͤpken „als Parlamentair, zu Tee 


terem, der ihm. aber an den Marſchaͤll veywies, gbgehen, 
um: mündlich Stillftand "vorzufchlagen. 17) , Der König- 
nebft dern Generalgouverneur von Effen, besihm;nacz 


dem er die beiden deutfchen Negimenser harte ausruͤcken 
laſfen, Wrede zu unterffügen, um halb 13 Uhr biß 


Puͤt te entgegen geritten war, kain Nachmittags um 4.zur 
Stadt. ‚Alle zuruͤckgekehrte Truppen bivenaquirten vie Recht 


Anden. Tribſeer Werfen, 


2 Am 15., früh, brachte Höstena aus Grimmen, 
dem Hauptquartier des Reichsmarſchalls, zur Antwort: 
„‚Die erſte, unerläßfiche Bedingung jeder Art vo: Still⸗ 
ſtand Tonne, und dürfe lediglich nur die, einftweilige Bes 
ſetzuug St talſt uunds ⸗ durch franzoͤfiſche Truppen leyn⸗ de | 
oo | 
.. 16) Nach Luͤfſen hoöͤriges Dorff wiſchen dem: Boramatı 


der, und Keummenhagener Eee, im Amte Sranzburg, 
und Kirchſpiel Steinbagen. .7. 


17) Dom Armeebuͤlletin vom 17. Tui infolge, folte er erfhiren: 
Zu Der König habe einen Antrag der Art löngft- erwartet, : Ihmn 
babe, folchen früher, wie jeßf, zu machen, fo: wohl feine 
eigene Ehre, ald Die feiner Truppen, nicht erlaubt. Diefe 
. ‚feyen nun ader befriedigt; und fo gehe feine. Hauptforge dahin, 
um des Menfchheir willen einer Waffenruhe die Hand, zu bieten, 
deren Dauer bienächft beſtimmt werden könne, deren Hauptbe⸗ 


dingung jedoch immer feyn muͤſſe, daß beide Armein in ihrer 


dabenden Stellung verblieben... 


N - \ 
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trag. Wir hatten 6 Todte und. einen verwundeten Offiier 
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ren Jap zu beſtimmen, Den Könige verbleibeit sole. 2 18) 
Um 9 Uhr, Vormittags, ward unfere aͤnßerſte Jaͤgerkette 
vor dem Franken Retranchement /mit Uebermacht ange⸗ 
griffen, und zuruͤckgedraͤngt. Herbeigeeilte Verſtaͤrkung 
warf jedoch die gegenfeitigen Tirailleure endlich unter einem 
heftigen Kleingewehr⸗und Kanonenfeuer von den Anhoͤhen 
vor Voigdehagen. Unſere Jaͤger nahmen ihre Linie 
wieder ein, und die Affaire endigte ſich um 12 Uhr, Mit⸗ 


Der feindliche Verluſt ward nicht belanut. 


Am 16., in. der Morgendaͤmmerung, naͤherte fi $ der - 
geind, gedeckt durch das auf den Aeckern ſtehende Getreide, 
den Feldwathen der Franken Front, attaquirte ſelbige 
mit Ungeſtum,/ und zwang fie zum Weichen. Nachdem 
aber. der Brigadechef non Vegeſack perſoͤnlich angelangt 

war, ging ed unſerer Seitd wieder vorwärtd, und. zwar 
5, mit dem Erfolge, daß wir, gegen 3 Uhr, nicht nur bie 
verlohrene Stellung zuruͤckhatten, fondern fogar noch etz 
was Terrain dazu. Um ı Uhr, Mittags, fiel, der Feind 
J die linke Flanke unſerer Vorpoſtenkette an, druͤckte ſie zu⸗ 
ruͤck, und avancirte bis zum dortigen Sumpfe, wo er Po⸗ 
fin zu Pferde und zu Fuß ausſetzte. Mit etlichen Kate 
nenſchuͤſſen von der Feftung verfuchte man zwar, ihn zus | 
rxuͤctkzuweiſen. Als aber das nicht fruchtete, drangen. die - 
Nerikewaͤrmlaͤndiſchen Feld = und Regimentsjaͤger, 
von einer, mittlerweile an das Franken Pfahlwerk gerus -- 
derten, Schalupendiviſion unterſtutzt, vor, und warfen 
ihn über die Brüde vor Voigdehagen gegen Ynder 83 - 


. - 





1. » SH den. "Geanbfägen und de Denkart, "fügte der ara 
ſchall hinzu, die der König am 4. Junii zu Scylagkuw ges 
“äußert, babe Er für den Stillſtand feine andere Gewähr, als - 

den Befitz jener Feſtung; - und räume der König ihm ſolche 
> nicht guͤtlich: "fo werde Er, indem 60000 Mann nebſt 200 
Zeuerſchluͤnden ihm gu Gebute Rüden , Be gewaltſam nehmen. 


“ 
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ſirte. 


Earhcart. Mittags um 1 Uhr griff ein Trupp Jager 
- 30 Pferde, unterſtuͤtzt von Tirailleuren, unfere Kavalle⸗ 


anferen Dragonern nach den umliegenden Dörfern, woher 
er geloinmen war, bald zuruͤckgejagt. | 


a vom 14. an den Reichsmarſchall geſchickt, weil der König 
| vermuthefe, biefer habe den wahren Wortfinn des mündlis 
chen Antragednicht gefaßt. Der Erfolg war, wieer zu 


Sof. Unſer Verluſt betrug ı Unterofficier und 6 Bleſe | . 
.. : F . N In \ 


Am 17. Vorftellung des englifchen Generallieutenants ; 


rievedetten vor der Knieper Front an, ward aber von - 


= Am 18. ruhig. Der Major Höpfen ward von Neuem | 
mit den jetzt fchriftlic) verfaßten Stillſtandsvorſchlaͤgen 


| . erwarten ſtand. Der Marfchall, mit dem Uebergewicht in " 


Händen , trat von ‚feiner Forderung nicht zuruͤck. 


Am 19. ., fruͤh um 2 Uhr Recognoſcirung von der 
Franken Front aus, um die Feldarbeiten naͤher kennen 
zu lernen, womit der Feind, in der Gegend ſich zu bes 


.-... T— .— 
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beiden Seiten, wobei ein feindlicher Hufar gefangen ward. 
Gleich nach 3 Uhr ſaͤuberte eine Diviſion Kanonenſchalupen 


ſchaͤftigen ſchien. Die Folge Davon war ein Jaͤgerfeuer von 


> 


den Seeſtrand. Nichts deſto weniger marſchirten um 4. 


in Figur einer Fleche, angelegtes Werk beſchoſſen, um 


x abermals 500 Mann, welche Arbeiter deckten, denjelben - 
hinunter, wurden jedoch von den Schalupen uhd Vierund⸗ 

zwanzigpfuͤndern aus dem Netranchement, die zugleich - 
ein, (fo meinten unfere Ingenieure). 2300 Schritte vavon, 


Dreiviertel auf 8 Uhr endlich, vertrieben. Abends um halb 


10. ward befouders der rechte Flügel der Franken Vor⸗ 
poſtenkette, zweimal nach einander, von einer bedeutenden 
Kavallerie » und Tirailleurſtaͤrke überfallen, und unter die 
. Kanonen des Retranchements gebrädt. Unfere Jaͤger and 


⸗ 


die reitende Artillerie ſchlugen ſie aber gluͤcklich zuric, u und 


Pallten.die gette wieder ber. 
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Am 20. „Abends um halb 11 Uhr, zweckloſes Jaͤ⸗ 


gerplaͤnkeln vor der Franken Front. Sonſt wie den 18. 

Am 21. bezogen die, etliche Tage zuvor, von Ruͤ⸗ 
gen uͤbergeſetzten drei hannoͤverſchen Bataillone leichter In⸗ 
fanterie zum erſtenmal die Wachen innerhalb der Feſtung. 
Lord Cathcart und der General Toll gingen nach Ruͤ⸗ 
gen, letzterer um in Abweſenheit des Koͤniges, die ſchwe⸗ 
diſchen ſowohl, als die brittiſchen T Truppen, dort zu kom⸗ 


mandiren. Der Oberſt von Eugelbrechten Tom, Nach⸗ 


mittags, von der Sendung nach Preußen zuruͤck. 
Am 22. Feier des Namenstages der Königin Mutter. 


Am 23. und 24. kleine naͤchtliche Neckereien vor allen 


Fronten. 
Am 25., um erwa 10 Uhr, attaquirten 6 Kanonen⸗ 
ſchalupen des Feindes Strandbarterien bei Andershoff. 
Das beiderſeitige Feuern verſtummte bald nach halb 11 
Uhr. 


Am 26.,, nach dem Gottesdienſt, empfingen die 


Dberfilieutenante,, von Stockenſtroͤm und Freiherr 


Poffe, wegen ihres Betragens am 14. Julii das große 
Schwerdtordensfreuz. Ein Parlerhentair gab zu erfensien, 
der Marfchall Prune wuͤnſchte, die Bekanntſchaft des 
Generalgouverneurs von Eſſen, an. irgend einem, die⸗ 


fein beliebigen Tage, zwifchen den beiderfeitigen Vorpoften 


zu machen. Auf des Koͤniges Befehb ward ſolches hoͤflich 


abgeiehnt. 
Am 27., wie den 20. r 


‘ 


Am 28. behändigten der Magiftrat und die Aelteſten 


der Bürgerfchaft Dem Könige eine Vittſchrift, die im We⸗ 


ſentlichen enthielt: „Sr. Majeſtaͤt möge aus gewoͤhnlicher | 
Grade und Zartgefuhl für fie und ihre Nchenbürger geneis 


‚gen, die drohende Kriegsgefahr von Stra [funds Mauern 
zu entferne, und Frieden und Ruhe von Neuem in Pom⸗ 


mernd. Granzen. zurüdzuführen.” Die Antwort war? 


„Da der Magiſtrat and die Buͤrgerſchaft von Sr. Mei 


m 15 — 


| gnäbigem Wohlwollen überzeugt. feven; fo halte. auch der 


König ſich der Treue und Ergebenheit verfichert, bie fie, 
gleich ihren Vätern, jederzeit für feine Perfon bewiefen. 


Er werde für ſie thun, was möglich fei, und habe in der 


Ruͤckſicht dem Fommandirenden franzöfiichen General ſchon 


‚am 14. diefe® einen Stilftand anbieten laſſen. Da ſelbi⸗ 


ger aber es zum Bedinge gemacht, die Stadt mit feindli⸗ 
cher Garniſon zu verſehen: fo habe Sr. Maj. das weder für- 
fich ſelbſt, noch in Betracht des Beſten ihrer pommerfchen. 


‚ Unterthanen annehmlich finden können. Er, der König, _ 


gründe fein Vertrauen auf des Alferhöchften Schirm und. 


Schuß, ermahne fie, in gleicher Stimmung ftill.und tuhig 
zu verbleiben ‚und fichere dem Magiſtrat und der Bürgers 


lchaft uͤbrigens ſeine Huld und Gewogenheit zu.’ 


\ 


Am 29. kamen die Linienſchiffe Guſt a v III. und j 


Manligheten mit drei Bataillonen Finnen von den Ne: 


‚gimentern Ubotän, Bijdrneborg und Nyland, uns 


ter dem Oberſten Palmfeld, bei Perth an. Um 


\ 


a Uhr, Nachmittags, begann vom Retranchement, einer 


Divijion Kanonenfchalupen und der GStrandbatterie des 


Daͤnholm 19) eine Kanonade aus gröberem Geſchuͤtz it‘ 


Bomben = und Granatenwerfen auf die feindlichen Werke, 


wobei der König eine Weile felbft zugegen war, und welche 
Die Nacht, bis Vormittags um 11 Uhr, fortdauerte. 


Am 30. und 31.,.wie ben 27. ‚Die Stabteinwohs 


ner fingen an, ihre Frauen, Kinder nnd Effeften, aus 


Beſorgniß eined Bombarbements, nach Rügen zu fchaffen. 


r . 


⸗5 19) Sleine Inſel zwiſchen der Stadt und Rügen, Eigentum 


der St. Marienfirche, verfehben mit den Ruinen einer Schan⸗ 


ie aus Carls XII. Zeit, die jept, fo gut ſich's in der Eis | 


ke thun ließ, wieder hergenent ward. 


N 
% 


Amor. aut, naͤchtliches Retognoſeiren und Landen 
bei Devin, 20) welches die Franzoſen 3 Todte und 1 Ge⸗ 
fangenen koſtete. 

Am 2. ſtarkes Kanopiren, nebft Bomben Aund Gras 
naͤtenwerfen von den Tribfeer Werken auf die gegenüber 
iegende feindlichen, „welches von 5 Uhr, Nachmittags, 
bis fpät in die Nacht anhielt, und den folgengen Morgen 
erneuert ward: Gegen‘ Abend rückten die finniſchen Batail⸗ 
‚Inne ein.. 

Am 3., Abends, paradirten ſelbige in Gegenwart des 
Königes vor dem Knieper Thor. 

Am 4. und 5., wie den 31.0. M. Das Fluͤchten 
nach Ruͤgen ward immer ſtaͤrker. | 

Am 6., früh um halb 3 Uhr, Anfall auf unfere Bors 
poſten ſaͤmmtlicher Fronten mit uͤberlegener Macht von als - 


"Jen Xruppengattungen, ber, aͤußerſt ernfihaft werden zu 
wollen, und gerabehin auf Sturm zu deuten, fehlen. . Die 


Unferigen mußten überall weichen, und wurden bis in das 
Retranchement und die hedeckten Wege unter die Kanonen 
der Seftung verfolgt. In dei ber Stadtmauer, den Lands -_ 
thoren und Brüden nächften Gaſſen war vor Granaten 
‚und Kleingewehrkugeln Niemand ficher. Selbſt mitten in | 
der Stad fielen mehrere nieder. Kurz, es ſah bedenklich aus. 


Nach Verlauf von zehn Stunden ftellten inzwifchen unfer | 


ıwurdiger Öeneralgouvernent und die Beharrlichkeit der Öars 
sifon Alles dergeſtalt her, daß unfere Vorpoften, zwar 
nicht ‚ganz ohne Terrainverluſt, doch in dem Bezirk von 
etlichen hundert Schritten. rings um die Feftung, wieder 


feſten Fuß faſſen konnte. Unſer Verluſt betrug an Todten, 


Verwundeten und Vermißten überhaupt 130 Mann, Wir 
" machten vier bleffirte und einen gefunden Franzoſen zu Ge⸗ 
fans 


20). ein dem Klofter qui ‚Heiligengeift geböriges Aaerwere am 
Seeſtrande, ungefähr eine balbe Meile von der Stadi. 


— m | B u. 
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genen. Der Snig ſelbñ vr —2 bei Räme 
giern ſehr nahe. 

Am 7.,, wie ben 5. Der Major von Yhlen ding 
nach Milzow, um das den 26. v. M. nicht ſtatt gehahe 


ze Zufummentreffen des Gouverneurs mit dem Marſchall 


wiederum einzuleiten. Dies ward nun freilich nicht eis 
reiht; doch beſuchte 
Am 8., früh um 10 uhr, der Diviſiougeneral Ri 


“ge erſteren bier fa der Stadt, beſprach fich, nach einges 
 gpiumenem Fruͤhſtuͤck, eine Weile mit demſelben, mox⸗ 
. über, das erfuhr man nicht, unter vier Augen, uud vo 


Fete dann gegen 12 Uhr zurüd. 
Bm 9. word dad Generalgonernement nebſt allen Bass 
unter gehörigen Depgrtementern nach Bergen auf Wügeg ı 
perfegt. Das Kommando der hiefigen Truppen bekam Aug 
Generaladjutant „Varon von Vegeſack. | 

. Am 10. ſtarkes Feuern auf die feindlichen Ucheitee 
or der Trib ſeer Front, und häufiges Parlementiung 
daruͤber. 
Am 1 1. eben ſo auf bie ver den Yihrigen Fronten, Be 
mittags ging Sr. Ercellenz von Eſſen nach, Raͤgen, wo⸗ 
hin der General Wrede ſich ſchon einige Rast —R 
"geben hatte. 


ch, unter Seitung bed Freiherrn Vegeſ ack, beſondartz 
wit der Civilreglerung innerhalb ber Stadt und Kanbkas 
bung der Polizei befaſſen ſollte. Mitglieder derſelhen muxs 


ben ber Feſtungkkommandant Pepron, A Waortfuͤhrer, 


drei Magiſtratsperſonen und der Advokatfiskal des Kame⸗ 
valdepartements. Fortdauerndes Kanoniren, hemben⸗ 
und Granatenwerfen, ſowohl bei Tage, nik hei. Macht, 
zumal von den Tribfeer Werken, wobei etliche: Moͤr ſer 


fprangen;, auch manche Bombe vor ber Zeit plagie, und 


unfere eigenen Leute Verne: 


Bünfter Bd Dritteh en 8 


-.. Um ı2. Drganifation eines Direltoiums "weicht » 


\ 


A 


. 
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un 13., um halb 3 Uhr, ließ ber GSanerat ins 


erklaͤren, Daß, wenn unfer Feuern nicht ſogleich aufhoͤre, 
in Bombardement der Feſtung davon die unmittelbare Fol⸗ 


ge ſeyn, man auch unſere Vedetten angreiffen, und fie 


wwingen werde, ſich in die Stadt zu ziehen. Erwiebert 
ward, der Feind Fönne thun was er wolle. Das ficherfte 


fei in jedem Fall, ſich nach dem Benehmen ber deſtung zu 


richten. 


Tribſe er Front kommandirende feindliche General, +8 


michten ſich uuſere Jaͤger hinter bie Palliſaden ziehen. Alt 


das verweigert ward, griff die gegenſeitige Vorpofienkette J 


Jeibige augenblicklich an, und zwang fie, ber ſtandhafte⸗ 
ſten Begenwehr ungeachtet, ſich zu fuͤgen. Das feindliche 
Neuer Heß jetzt nach bis auf wenige Schuͤſſe, die auf an 






der Bruſtwehr ſtehende Officiere 22) gefchahen. Die Fran . 

yon näherten fich dann nad) und nach dem Glacis, und 
ahnen die ſeitherige Stellung.unferer Vorpoſtenkette ein. 
u eben dem Tage, um halb ro Uhr, Abends verlang⸗ 
re ein Parlamentair des Generals Pino, unſere Vedet⸗ 


tenkette vor ber Franken Front ſolle jeden Abend eingegos 


gen, jedoch den folgenden Diergen - wieder. ausgeſetzt wer⸗ 


Am ik, früh um- 3 uhr, begehrte der vor der 





— 





den koͤnnen. Da man, aus dieſem Antrage ſchließen zu 
duͤrfen, ‚glaubte, es werde dabei nichts Feindſeliges gegen u 


uns beabſichtigt; fo waͤnſchte man bloß, zu wiffen, wars 


um jene Kette dem Gegentheil des Nachts beſchwerlicher 


fälle, als am Tage; und nachdem hierüber genugſam be⸗ 


friedigende Auskunft erfolgt war, ward dad Begehren 7 


a) Der König defand FF an ihrer Eyite. ein. einaiche 2 wm 


demſelben ein Geſchenk von 10 Dukaten, welches der komman⸗ 
_ Birende Offieier jedoch zuruͤckſandte, mit der Erklärung, det 
franzäfifche Soldat fei nicht gewohnt, für das, was feine 


railleur legte auf ibn an, fehlte aber.. Der König beſtincuts 


Schuldigkeit fei, Bezahlung u nehmen, Sieꝛauf betam das 


Seaundaiſerbaus daſſelbe. 


ft 


\ u ey — 


geſtanden, wogegen der unterm: Geiteral Pino komman⸗ 


dirende Brigädegeneral Bonfanti, nebſt deut Vorpy⸗ 
ſtenchef a Valiere ihr Ehrenwort gaben, daß ihre. Kette 


ſtets die jetzige Poſition behalten, und kein T Trupp, klein, | 


oder groß, Diefeibe "überfchreiten ſole. Die Schwebifihe 


warb: ‚hierauf, Nachts um halb 12 Uhr, zuruͤckgezogen, 9. 
ſo wie den naͤchſten Morgen um 4. wieder ausgeſteilt 2 wo⸗ ur 


bei es denn. von nun an verblich. 


Am 15., 16., 17. waren, nach Außfage dieſſeitigee | 


Spione, die feindlichen Parallelen, bis auf bie Strand⸗ 
baatterien, noch nicht beflüdt, .: Anfere Vedetten der Tribe 
| ‚feer und Kuieper Sronten befanden fich jetzt in den be⸗ 
' deckten Wegen, die des Franken Retranchements, nad 
wie vor, auf freiem Felde. . Die Artillerie arbeitete ums 


aufhoͤrlich. Die ganze Garnifon war die Naͤchte theils un⸗ 


erm Gewehr, theils ſchlief fie unausgekleidet. Alle Pum⸗ 
pen wurden gangfertig gemacht, und mit Kuͤfen verſehen. 
Die Parlementaire gingen, und kamen häufiger, wie je 
Der Knoten ſchien mit ſtarken Schritten ſich der Auflͤſung 
zu nahen. 

Am 18. erſachten der Magiſtrat und die Buͤrgerſchoft· 
den König abermals, der Stabt die Gefahren und Scpredis .: 
° niſſe eines Bombardeniente zu erfparen. Nachmittags ward 

Kriegsrath gehalten. "Der Beſchluß war - ’ 
Am 19., die Stadt und Feſtung, deren Bertheibigung, 
feinen militairiſchen, oder politifchen: Zweck mehr. habe, 


indem’ die Sicherheit des übrigen Reiches nicht verflatte, .- 
Truppen ferner noch nad) Pommernızu ziehen, — nebſt 
dem auf. den Wählen befindlichen Gefchüg und dem Daͤn⸗ 


Holm, der bald jedoch wieder außgefchloffen ward, dem 
Beth und ber Bürgerfihaft zu aͤberlaſſen, um folche dem, 
die franzöfffche Obfervatiousarmee en Chef kommandiren⸗ 
den, Marſchall Brune auf billige Bedingungen zur Ka⸗ 
— anzubieten. Dies ward den Vehorden zwiſchen 
11 und 12 Uhr iR eröffnet, u 
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ya di 20. in der Bäche yog ſcch die geframete Saraifen, 
bis auf. die finwifchen Bataillone, nach Rügen. Die 


ie nebft dem größten ‘Theil der Pulver⸗ und 


| Jeughansvorräche waren fchon verſchiedene Tage vorher das 


5 


Grenadiere eingerädt waren, 


din geſchafft. Der. König folgte, bald nach 3 Ahr, mit 


»em Generalſtaabe, der Ranzellei x., und nahm fein 
— zu Pluͤggentin, einem Ritterſitze des 
vormaligen Landeödeputisten von der fanden. : Die 
WBätterisfltdde der Wille und. Außenwerke wurden Vormit⸗ 


anga, ſo viel ſich in der Eile ihun ließ, vernagelt, oder 


Semdutirt. Abend um 5 Uhr ging der Brigadechef von 


Megeſack mit den Finnen, ſammt allem, was außerdem 


od, Militair war, ab. Um 6. verfügten ſich ber Buͤr⸗ 


gesmeifter Kühl und der Landſyndikus Fabrie ius, als 


Depriiiste des Magiſtrats and der Vuͤrgerſchaft, begleitet 
som feitherigen Kommandanten Pryrom nah) Aubers⸗ 


Bf, um Sr: Excellenz, dem Deren Reichsmarſchall, | 
Die yefchehene Räumung der Beflung zu meiden, ſo wie das 


Meſte der Stadt zu empfehlen. 22) Cr. Ercellenz ertheil⸗ 
te fofort über die Unverletzlichkeit der Perſonen und des Ei⸗ 


bdenthums, auch Handhabung ſtrengſter Mannözucht und 
Ordnung die beruhigendeften Derfigerungen, und begab 


ih, nachdem durch das Kuleper Thor zuvoͤrderſt 300 
und ſowohl ale Rand s als 


Wagerrhore befeht: hatten, zeit ſtattuchem Gefolge ſelbſt 
. ge Stadt, beſuchte bie Hauptpunkte ˖der Feſtung and. des 
Dafens, horach dem in letzterem, fo wie auf den Gaffen 
uahlreich verſammelten Volke liebreich Troſt zu, umb kehr⸗ 
ven 11 ade nad) Ihrem Haupequartier zuruͤck. m ' 


en Ein: Alice Beritsiatin tnantı (kr den —urdene une u 
:,, befegten Platz, dem Kriegsgebrauch entgegen, weder geſucht, 


noch. erwartet werden. Man mußte ſich der Srogumth 1.1 | 


Siegers unbedingt unterwerfen; und Güte genug war eb von -. 
ibm, daß er, mögliche Unmoningen un verhuͤten, ſich A lie 


ſoͤnlich bemudie. 


— 
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J Seſoidaten der kaiſerl. Garde ein. 


- 1. 


Dänsotn ſchickte man um 9, hoͤchſt unbedachtſam, eis 
liche Kugeln herein, die zwar angenblidtich ſchreckten, Rise 
wandern aber Schaden zufügen. Die Nacht verſtrich is 


eltommenſter Ruhe, 


Am 21. marfchirten nach und nach mehrere Truppen 
von allen Gattungen, vorzüglich doch Infanterie, in und: 
durch die Stabt. Das z5oſte und gzfle Linienregument 
‚waren. bie erſten. Ein italienifched und das ſchoͤue deut⸗ 

ſche Regiment, Groherzog von Berg, verblichen zur 


Garmniſon. Der Diviſiongeneral Thourenot trat, al 
Generalgonvernenur/ in Funktion, und argeniſirte einſt⸗ 
weilig.die ausuͤbenden Gewalten aus Perfonen des Magi⸗ 


ſtrats und der Vuͤrgerſchaft. Platzkommandant ward der 
Oberſt Allouis. Nachmittags erfolgte bie Verzeichnunt 


und Ablieferung der koͤnigl. Kaſſen und (Effekten. 


Am 22,, gegen Abend, kam Br. Exeellenz, der 


DNeichsmarſchall, mit bem Seneralſtaabe und dem größtes 


Theil ber Generalitãt aus dem Hauptquartier Mil⸗ 
vn. | 
Yy.23., Nachmittags, warb. vom. Dänbolm neh 


Ä den hinter felbigem ftationirten ſchwediſchen Kanonenſchalu⸗ 


penein, ſchlechthin zu nichts, als unnützem Ammunitions⸗ 
verluft, führendes Beſchießen der, am Strände vor der 
Franken Front gegenuͤber liegenden, dieſſeitigen Werke 
begonnen, wobei mehrere Kugeln in die Stadt fielen, und 
Einwohner verletzten. Sranzöftfcher Seits antivortete 
man, fowehl von bes Straudſchanzen, als dem Brans 
Zen Sommer! und der Santoimer Taponiere, bie ſpaͤt 
auf den’ Abend ſehr nachdruͤcklich. Wegen zı Uhr Tas 


men, fo wie am folgenden Tage, auf Waͤgen von Barth 
ad’ aus dem Medtenburgfchen 1 50 Boͤte und Landungd⸗ 
‚ fahrzeuge an, die ſich hienaͤchſt and. dem preußiſchen und 


anderen Gegenden bid auf 300. vermehrten. Auch ruͤckte 
endlich untzr dem Oberftlientenant-M e neabrie ein Korpt 


DDr 


i 


f \ un . . 


Am 24. dauerte das Seien vom und nad) dent Dim 


h olm ununterbrochen fort. Das Schwediſche verſtumm⸗ 


te inzwiſchen bald nach Mittag, da eine franzoͤſiſche Bom⸗ 


be das Pulvermagazin entzuͤndete, und ſo Ammunitione 


mangel entftand, - dem nicht gleich abgeholfen werden koun⸗ 
te, In der Nacht ſtuͤrmten 200 Grenadiere unter Leitung 
des Generals Ferino, während eines jchweren. Gewitters, 


die Inſel, und machten die aus 550 Mann von verſchie⸗ J 
denen Regimentern beſtehende Beſatzung zu Gefangenen. | 


Ein veutfcher Officier warb dabei - gefährlich, verwundet. 


| Die Ranonenſchalupen veſchwarden man erfuhr nicht, 


wohin. - 


Am 25. ruhig. Die anögetwanberten Franc und Kins 


ber fingen an,- zuruͤckzukehren. 


Am 26. trug ein ſchwediſcher Officier iuf Etilltand 
an, welcher abgeſchlagen ward. Alle Schiffzimmerleute, 
ſowohl hier, als in den übrigen Seeſtaͤdten, warden in 
Requiſition geſetzt, um Ruder fuͤr die hergeſchaſten Voͤte, 
Floßbrũden u. tal. zu verjertigen: 


Am 27. gingen Magiftratöveputirte mit einem frau zo⸗ 
fifchen Parlamentair nad) Rügen, um die Berabfolgung 


der auf der Rheede, fo wie in Lankerbeck 23) liegenden 
Stadtfahrzeuge und Guͤter zu erwirken, die fuͤr letztere 
zwar bewilligt, in Bezug auf erſtere aber verweigert ward. 


Aum 28. Abmerſch der Keiegögefangenen nach Mag 
Deburg. j 


Am 29. außerordentliche Regfaniteit im Hafen und Auf 
F ben Schiffswerften. Ruͤckkunft der Magiſtratsdeputirten 


mit Modifikationen der oberwehnten koͤnigl. Weigerung, die 
vicht zum Zwed führten. N 


23) Buck find Anlerylat, nordweftlich von wind at, a 
ben dem raertoe⸗ gyqdorfe kanken. 
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. am 30. und. 31. werd. auf der alten gabr⸗ 20). 
eifrig an Verſchanzungen gearbeitet, bie aber: der häufige 
* Regen, fo: wie fie fertig wurden, wieder zu Grunde rich⸗ 


tete, - Dei Wittow Tangten 300, Weſtgot hiſche Dra⸗ 


gouer an. 


Am 1., 2., 3. 4. September wurden · hier bie Ram | 


on Bungsauftälten täglich. ſichtbater. Zu Plüggentin er⸗ 


Trankte der Koͤnig, begab ſich von da nach Ber gen, um 
ärztlicher. Hülfe naher: zu. ſeyn, übertrug be: General 


» Zoll unterdeffen. das Kommando, und beauftragte ſelbi⸗ 


‚gen zugleich, Vereinigungsunterhandlungen mit Des 


Vreichsmarſchall zu pflegen. . Mie es ſcheint, befiintnten 


r 


S 


ihn folgende Betrashtungen dazu. — Die Magaziiie deu 


Armee waren geleert, und fie aus Schweden zu füllen, - 


hielt ſchwer. Ruͤgen, das fchon feit dem Monat Januan 
nicht nur die Einwohner Stralſunds und die ſchwediſchen 
Truppen, fondern auch Preußen und, Engländer allein ges. 
ſpeiſet hatte, war dermaßen erſchoͤpft, daß kaum Brodtz 
ja,. nicht einmal Trinkwaſſer für Geld, mehr zu- haben 
fand. Der Rationalfolpat, außgemergelt durdy Kranke 
heiten und Strapagen, fehnte ſich nach feiner Helmath zum 
wid; vom gewerbenen mußte man endlich Defertion before . 


"gen. Selbſt der. Officier wünfchte dad Ende eines Krie⸗ 


ges, wo die Streitkräfte des einen Theils die des anderen 
fo ſehr uͤberwogen. Die nahe. Landung der Franzoſen ließ 
Seinen Zweifel mehr zu. Auf die Mächte bed Kontinentd 
war feit ben Til ſi ter Friedensſchluͤſſen nicht zu rechnen, 
England aber, deſſen Subſidien jet kaͤrglich audfielen; 
sa pe nbhagen befchäftigt genug, . Des herannahende 
Herhfi,. Die zu,erwartenden Aequinoktialſtuͤrme machfen bie 


W —A # länger 2 hai: ſchwitriger in, am ‚Ende de gie . 


1 . 


Sa 3 


m) Kirch « und — auf Risen, Hantrafage von und 
nach der: Inter. bie bet: offenem: Waffer burd Anperhöte u 


. 
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leicht gar aumoelic. Bu ſaͤnmen war alſo bei dieſer Ber p 


wandniß nicht. : Much ſchritt Toll wirklich ohne Bergung . 


zum Werke. Die Anträge singen, fagt man, anfarıye 


. auf neuntägigen Stillſtand, daun auf Neutralität ber -Fas 


ſel und der Truppen, zuletzt auf Demarlation für ven 


7 
EN 


Uonimenden Winter. Als aber nichts von dem Allen Ein- 


. gang fand; fo blieb nur unbebingte, ſchnelle Raͤumung dub . 


Nitimat, dem man, um die Armee dem Hunger, dein 
Schwerdt, ober ber Gefangenſchaft zu entziehen, ſich hinge⸗ 
Ben mußte; und ſo bevollmaͤchtigte ber König feinen Gen : 
mi: ‚uneingefihränft bazu. j 


' Min 5. verabredete der Dieifiongenerat Reilt e mit 


Bein Freihertn Toll perſoͤnlich auf Ruͤgen die Evakua⸗— 
siohsterinine, und was fonft weiter ins Reine zu bringe 


Kr; 


Um 6., Vormittags um 11 uhr, verließ der Koͤnig, 
noͤch aicht ganz geneſen, Bergen, und ſchiffte ſich bei 
erth auf einer Fregatte ein, mit welcher er nach Karls⸗ 
rona, von dort aber uͤber Karlshamm zu Lande hie⸗ 
naͤchſt nach Helſingborg abging. 
Mm 7., früh um 10 Uhr, traf der General Torte 


j der Feſtung ein, ward ſehr ehrenvoll empfangen und uns 


terſchrieb gegen 3 Uhr diejenige Konvention, wovon unter 


J No. 3. hieneben Abſchrift erfolgt. 


Am 8. Truppenverlegungen aus und nach der @reifke 


| walder Gegend. Vermuthlich hatten ſelche auf die Ber 


ſuahe von Rügen Bezug. 
Am 9. und To, gingen unterni Geueral Srantican 


2 Infiriterieregiimeiter, 1 Gramgbfifhes und a Bayerfäieb, 


weht Artillerie nach ver Juſel. 


, I 11. folgte diefen I Regiment hayerſcher Ehevass - 


Ya 12.: 08 wer Besfhe — J 
giment. 
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um 13. cheren die Truppen, welche BIS dahin in —* P 


um der Alten Faͤhre, woſelbſt ber lommandirende Bis ' 
neral fein Hauptquartier hatte, lagen, in die von den 
Schweden geraͤumte erſte Linie. Das ſchwediſche Gouters 
nement begab ſich nach Putbus 25) und auch ve Bunt. 


Toll verließ die Stadt Bergen. 


Am 16. und 17. nahm das Tenppeneinſchiffen en. 
Groß zicker 26) den Anfang, konnte aber, wegen Mans 
gels hintänglicher Fahrzeuge, nur langfam gefchehen. 

Am 27. feegelte ber Ießte Transport ab. Eime etivas 
nige-Weberficht der franzöfifchen Feldarbeiten während Dies 


fer zweiten. Blokade liefert ſchuießlich die Vellae unter 
No. 5. “ ' 


% 





_ Ungefägee Starke der ſchwediſchen Armee auf * 


gen zwiſchen dem 7, und 27. Septem · 
ber 1807. 





—E 1) 


1) Leibgrenadiere, 8). Joͤnleping — 2 Starebeeg, 
4) Eifsborg, 5) Suͤdermanland, 6) Upland, 7) Waͤſt⸗ 


voͤtadahl 8) Bohus, 9) Waſtmanland, 10. 11) Mes _ 


25) Sqhlotß und Stammfig der Grafen, jetzt gartien Vieles Na⸗ 
"mens, in det ſchoͤnſten Gegend Ruͤgens. | 


26) Seedorf auf der E üdfpige von m mMindsut, an eine ſehr 


geräumigen, charn Bay, we der König veriges Jahr einen 
Dafen anlegen wollte. 


9) Jedes à 500 ann, bis auf die Leiberenadiere wen. 
nachdem das Regiment 1806. bei Travemünde selangen 
. geworden war, hoͤchbens mar noch 230 Mann Ausmacten 


⸗ 
J. 
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vie» wamland, 19 Nesite » Warmlande Jaͤger, 13) 
. Dahl, ‚1.47 deutſche Grenadiere, 15: 16) Leibregiment 


I der Königin, 17. 18) Regiment von Engelbrechten, 22 


— 


| J HD Schonenſche Dragoner, 4, — 
) Weſtgothiſche Dragoner. . 


19) Abo, 20) Viorneberg/ 21) en 232 bis 29 | | 


Londwehre. 9— 


.. u. 


Kanaleriestadrone 3). 


B \ ..& v 
? D ’ 


5 Moͤrnerſche Huſarenregiment 8. 
2) Leibregiments Huſaren, 4. | 
3) Schonenfche Karabiniere,. 8. 


6) Smalands leichte Dragoner, 4. 
Zuſammen 32 Eskadronen. 


— —— Arillerebatterien H 


ur ) Wendiſche, Io. 
2) Schwediſche, 4 
3) Gothiſche, 4. 
4) Finniſche, 4- 
5) Reitende, 2. 


BZaſammen 24 Batterien, 


Piemnie, 2 Kompagie à 00 Mann. 


e 


 Hiernad) müßte alſo die Are am 7. Bepiember fr 


——— ſeyn: 


.2 Dieſes and dae unter No. 36 6 waren een a 
ſche Regimenter. on. BEER 


®» Yemen a 


one a7 Mann, au chen fe Bart ide wie. u > 
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0m , Infanterie. Be Br Er Ze 12250 Man 
Ä ur Kovolerie = 5 5 2400 


es VErilerie end Pionniere 9 1900 ⸗ 
’ * so. _ “ ——— — — 7cö 
| 16550 Mann 


uein ſo ſian räumte fie wenigſtens Ruͤgen nicht, denn, 


ihr des Feldzuges waren ſicher 


— die Landwehre ,. welche aufgelös 
ſet ward, und in ihre Heimath ging; 2 ging : 2000. 


- 


1). an Krankheiten verftorben, 8 ..6o0 Mann. 
2) vor dem Feinde geblieben, zu Kris a BEE 
preln geſchoſſen, gefangen gewor ⸗ 
den,’ oder Alters und Schwäche hal⸗ — 
ber entlaſſen 5. 5 3500 = ” 
3) auf dem. Daͤnholm genommen 550 2—. 
» nach und nach defertirtt -° = 1000 ⸗ 
5) noch in den razarethen 500 ⸗ 
— ——— — 
3150 Mann 


5.“ 


"Total 7 71 sd Dann, 


wWithin kehrten nicht einmal 10000 0 Röpfe un. 
„den zuruck. — — — 


* 





1... Zu 5 No. 2. 


Sc 


Untertfänigfer Kapport. u 
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Nachdem der Zeind den 13. Morgens zwiſchen 2 und | 
Uhr, diejenigen, welche Ordre hatten, unſere Geite 
"der Bruͤcke bei Damgarten zu zerſtoͤhren, mit einer weit 
. überlegenen Stärke angefallen, auch.dafeibft mit Infante⸗ 
Be, Kanouen und Kavallerie, ungefahr 4000 Mann von 


’s 


>» 


ech Weffen flark, übergegangen war, Mwiben n pmißden | 
5 und 6 Uhr die Laͤrmſtangen angezündet, und Signal⸗ 
ſcchuͤſſe gegeben’, nemlich den Morpaften ich zu. repligen, 
der Abtheilung Hingegen, ſich, bis auf das Bataillon Ups 
Land, weiches mis zwei Haubitzen und zwei ſechspfuͤndi⸗ 
gen Kanouen bei Redebas poftirt warb, auf der von Ew. 
Mai. anbefoblenen Stelle Hei Velgaft zufammenzugichei. " 
Je nachdem die abgelegeneren Quartiere dad verftatten 
Tonnten, trafen die: Truppen, ‚fogar. dad Bataillon. vom 
Regiment Joͤnkoͤping nebſt den zivei Kanonen, welche in 
Richtenberg gelegen, und der Ueberreſt der Vorpoſtenkette, 
der nicht direkt unter dem Befehl des Oberſtlieutenants 
Stockenſtroͤm geſtanden, um die Mittagszeit in Velgaſt 
ein. Die Borwachen wurden nad). Beichaffenheit. des 
Terrains ausgeſetzt, Kleinere Detacheniente und Patrouillen 
aber von beiden Seiten nach der Gegend geſandt, die der 
Oberſtlieutenant Stockenſtroͤm okkupirte. Auf die Rape | 
Worte, welche dieſer Oberſtlieutenaut von der Stärke und 
den Bewegungen des Feindes einſchickte, bekam er Ordre, 
ſich allmaͤhlig näher an Redebas zu ziehen. In dieſer 
Sitellung verblieb alles ben übrigen Theil des Tages und 
We folgende Nacht, ohne daß der Feind -weiter avankirte, 
Das Dorf Belgaft war von Jaͤgern und dem Weſtgothiſchen 
Thalbataillon okkupirt. Ein Detachement deſſelben ward 
mit zwei Kauonen in Schuenhagen, die Kavallerievorwa⸗ 
che in Altenhagen, und Sternhagen poſtirt, eine von Ew. 
Mai. beſonders anbefohlene Rekognoſcirung aber, geführt 
vom NRittmeiſter von Platen, ging nach Endigen und Stein⸗ 
hagen. In der. Nacht: auf den 14. traf die Reſerve, aud 
reitender Artillerie und Karabinieren beſtehend, zu Karnin 
ein, "Das Daupelorpe ruhete auf den Anhoͤhen zwiſchen 
Velgaſt und Buff in zwei Linien am Gewehr, mit Jagern | 
im Geholze auf beiden Zlanten. 
Den 14,, zwiſchen 5..und 6 Uhr fresh, ward ber 
Kherftlintenant Stockenſtroͤm in feiner Stellung bei Mans 
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—— atiaguirt. Die Staͤrke, welch⸗ ihn cheil⸗ 


fachte, foh, Mrfogmefis 


rungen und von Aumbichaftern gefammelten Nachrichten zu⸗ 


beige, aus 3 bis 6000 Mann now allen Waffen beſtan⸗ 


den haben. Die Retraite ward daher, unter faſt beſtaͤn⸗· | 


wvigem Feuer von beiden Seiten, nach Redebas angetreten. 
Bei der Ankunft daſelbſt, zwiſchen 9 und 10 Uhr, Vor⸗ 
uittags, nahm der Oberſtlieutenant Stockenſtroͤm den Bes 


fehl auch über das dort poſtirte Bataillon Upland und die 
dawmit vereinigten Piecen, die dem Feinde vielen Schaden 
ghaten, und fein Vordringen lange aufhielten. Aber eine 


anfehntiche Kelonne, Die nahe baran war, ‚die Poſition ze | 

cvourniren, unb zugleith. bie Retraite, fie mochte nun auf 
Welgaſt, eder Karnin vorgenommen werben, unmoͤglich 
muchte, beſtinmte hen nothwendigen Entſchluß, ſich auf 


Karnin zu repluͤren. Bei der Ankunft daſelbſt uͤbernahm 


wver Vrigadechef u. ſ. w.,, Graf Moͤrner, ber die Reſerve 
tommaudicte, den Befehl aller dort vereinigten Truppen. 


Bwiſchen 10 und ı 1 Uhr langte Ew. Maj. Ordre an, daß, 
da die linke Abtheilung durch die überlegeng Stärke des 
Zeindes von Steinhagen zuruͤckgedraͤngt worden, die rechte 
ſich nach Puͤtte und dies Dorf vorbei ziehen ſolle. Die 
Detachemente und Feldwachen wurden eingezogen, und die 
Höthigen Dispoſitionen gemacht. Dad Hauptkorps ſetzte 


ſich durch dad Defile yon Buſſin nach. Kummerow in 


Marich. Der Oberſtlieutenant, Freiherr Cederſtroͤm, fuͤhr⸗ 
te die Tete. Das in Karnin befindliche Korps ward beor⸗ 
dert, feine Dispofition nach Maaßgabe des Terraind und 
ber Umftände: zu machen, und dann ebenfalls mad; Kum⸗ 


merow zu marfchiren. Die Bagage, Proviant und etliche . 


Kranke, weiches alles in Kummerow war, ſetzte fich ſchnell 
nach Stralſund in Marſch. Der Brigadechef, | 


Reormann, ward beosdert, bie letzten Detgchemente bei 
Belgaſt zu erwarten, bie nebft dem weſtgothiſchen Thalha⸗ 
Willen, Joaͤgern and zwei Kanonen unter dem Weſchl bet 


! 
, . 
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Mjers und Witters Hay die Arriergatde aumachten, | “ 


welche, hienachſt den Marſch fortſetzend, zu gleicher Zeit 
mit dem Korps von Karnin bei Kummerow eintrafen. 

Auf gegebene Anleitung, der Feind dürfte auf der 
Seite von. Steinhagen. die Netraite in der rechten Flanke 
deuruhigen, hatten zwar Ew. Maj. Selbſt durch Poſtiren 
der reitenden Artillerie und zweier Eſskadronen Karabinierr 


Hei Nienhagen in Gnaden dagegen Maaßregeln genommen. 


‚Aber auch die gegründete Vermuthung, ber Zeind möchte 


den Bortheil der Lokalumſtaͤnde und feiner- Stärke benußen,. 
Kammerow feitwärts zu umgehen, die Retraite dazwiſchen 


fo wie Pütte auf der linken Flanke anzufallen, diente doch 
zur Beweguiß, die Kolonne nicht zuſammen zu halten, ſon⸗ 
dern den Ruͤckzug in drei Abtheilungen mit großen Interval⸗ 


Im fortzufeßen, um, im Fall einer Attaque, von wehreren 
Punkten Gegenwehr leiſten zu koͤnnen. 


Graf Moͤrner ward befehligt, "die Arriergarde u gern | 


poniren · und zu-tommandiren, welde von ummerow aut 


eigentlich durch Kavallerie und reitende Artillerie formirt J 


werden ſollte. 


Die Ankunft ber Abtheilung durch das Defile bei Pütte | 
* if: unter Ew. Maj. Augen gefchehen, und die Stellung das | 


Jelbſt, Ihrem hohen Befehl gemaͤß, genommen, nachdem 


das Bataillon Weſtmanland und ein Detachement Kavalle ⸗ 


rie, um die Kommunikation mit der Poſition der linken Ab⸗ 


theilung zu unterhalten, abgeſandt, und eine Jaͤgerpoſti⸗ j 


rung bei der Brüde vor Bora, fo wie ein fiarfed Korps Hu⸗ 
= faren nach, Kordöhagen verlegt worden ware 


gwiſchen 5 und 6 Uhr, Nachmittags, ruͤckte eine. 


4‘ 


feinpfice Jaͤgerkolonne zu Puͤtte ein, welche einige Kauo⸗ 


renſchuͤſſe bald raſtenlen. Eben ſo begann Jägerfeuer bei, E 
Born. 3 
Aauf der andern Seite von n Puůtte wurden zwei feindliche 

J Boienum entdeckt, and ber Freiherr Cederſtrom tapportir⸗ no 
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— .. n von un Mhidehagen, der Geind ziehe fe memeht auf 


ue rechte Flanke. 
Die ganze Kolonne, welche Pa dieſſeits Langendorf, 
Halt gemacht hatte, und im Thal auf dem Wege ruhete, 


an, wenn und wo es noͤthig, gebraucht zu werden, warb; 


bis auf das Bataillon Upland, das auf dem Wege in Kos 
llonne verblieb, beordert, auf der Anhöhe zwiſchen Lanz 
gendorff und Kordshagen den rechten ‚Zügel der Linie zu 
formiren. | j 
Der Generallientenant ‚ Freiherr Wrede, ließ mich 
durch einen abgeſchickten Officier unterrichten, der Feind 
ſei im Begriff, ſeinen linken Fluͤgel mit ſehr überlegener 
Wacht zu tourniten, und attaquire zugleich mit Vivaci-⸗ 
‚tät. Eine Weile hernach brachte ein anderer Officier von _ 


— demſelben die Nachricht, er ſei, , um nicht vom ‘Wege nach 


der Feſtung abgeſchuitten zu werden, genöthigt, ſich in 


Ruͤckzug zu ſetzen. Das Bataillon Weftmlaniand und die 
ur Unterhaltung der Kommunikation zwiſchen beiden Abe 
theilungen placirte Kavalleriepoſtirung wurden. beordert, 
fich an diejenige von ihnen zu ſchließen, welche im Wege, 


die nächfte wäre. Seht fam Ew. Maj. Befehl mit dem 


Oberadjutanten, Major Silfwerskjoͤld, an, die Abthei⸗ | 


Bung folle ſich in die Feſtung ziehen. . Det rechte Flügel un: 


ter dem Brigadechef u. ſ. w., ‚Grafen Mörner, ward bes - 


prdert, zuerfi zu wenden, und nach dem Gafgeriberge zu 
marſchiren, wo er Kinie formirte,- die wieder gebrochen, 
und ber March fortgefetst ward, als die Kolonne gegen 


J den Berg kam. Der Freiherr Cederftröm deckte dig Flanke 


mit den unter feinem Befehl ſtehenden Huſareneskadronen. 
Der linke Fluͤgel unterm Brigadechef, Oberſten von. Nor⸗ 


mann, blieb dem rechten in der Retraite, und marſchirte 


>, WERinle mit der Queue der Kolonne, die den. Weg biete, 


Die reitende Artillerie, zwei Eöfadronen Karabiniere und 


Sie bei der Brüde pofıt geweſenen Jager bildeten bie Ir 
riergarde. J Mi > BE 
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Der Send serfolgte lahm, und bloß wie Jigerſeuen 


tendeu Artillerie aufgeführt, die den Feind mit einigen 


Spülen vorfüchtiger machten. Als die Tete der Kolonne 


Gruͤnhufe auf der Seite hatte, begann fie , mit: Haubitz⸗ 


‚ granaten, fo nahe ſtark befchoflen zu werden, daß dad Feuer . 


der Feſtung . diefer letzten Attaque, die / ſehr era ‚ abes 
wonig wirkſam war, ein Ende machte u. |. w _ 


u B Stralſund, d. 18. Julii 130o3.. u. en 





Zu "Untertpänigfter rRapport. | 


Ew. Könige. Maj. gnädigen Befehlen gemäß, hielt i 


das Dorf Steinhagen an bem Wege von Nichtenberg nach 
Stralſond beſett. Meine Staͤr fe beſtand aus ben Vatail⸗ 


.* * * Innen 
. 


’ ® Om Net des Rapporks füllen theils Angaben der Verluſte, 
vie jedes beſondere Korps der Abtheilung erlitt, theils Bele⸗ 


bungen und Empfehlungen ſolcher Offleiere, die fi vorige 


li ausmerkten.. Die letzteren namentlich Eennen zu bernen, 
Interefürt das beutfche Yublifum (ualig, Die fen 





machten aus J 
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uf dem Galgenberge wurben zwei Kanonen von der reis - 


an oo. \ 8 Xeil 3 
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FIEHP» VER SEHR Etfetorg md dem erften melte hm 
laͤndiſchen, überdies aus dent: grimmenfchen kLandwehrba⸗ 


| crailton N): und acht Artilleriepiecen. 


Am 14. Julli/ fruͤh Morgens, empfing ich Nachacht, 


bvaß eine feindliche Kelonne gegen Steinhagen vbrruͤcke. 
"Ich nahm ſogleich meine Stellung hinter dem Dorf mit dem 
Rüden nad) Seemuͤhl ein. Der linke Fluͤgel lehnte ſtch an 


den · See; der rechte ging über-ben Muͤhlderg, auf weichem 


ich 6 Kanonen: pflanzte. 


Der Feind griff um drei Viertel auf 9 Wir an, -mib 


bas Zeuer ward auf beiden Seiten, ſowohl von Artillerie 


als aus Handgewehren, ſehr lebhaft. Unſere Kanenen 


thaten gute Wirkung, und hinverten den Feiud no Ho. 


dem Dorf ans zu verbreiten. , 
Ein meinen linken Fluͤgel ſohr nahe Hegenber rer 


Bruch aber ward bald mit einer Menge franzoͤſiſcher Jaͤger 


augefuͤllt, welche dieſen Flügel durch ein umunterbrochene⸗ 


dent zum Pluͤren zwangen. 
Dies noͤthigte mich, eine audere Stellung zu futhen 
* um-halb.20 Ahr geſchah der Ruͤckzug durch das Sec 


muͤhlſche Defile. Das Bataillon Skarabbrg machte du RS. u 


u riergarde in guter: Ordnung. 


Hinter dem Paſſe bei Degaft,.. ungefähr ehe Were 


mieile von Steinhagen, warb wieder Linie förtnitet. 


Di 


Stellung warb bis Nachmittags, etwa 6- Uhr, Kehahps: J 
tet, ohne daß der Feind irgend einen ernftlichen Berg 


zum Vordringen machte. Um dieſe Zeit aber ſchien eine 


5 naerhauet eims 2000 Man Infanterie; Laracieri⸗ mam: 


gelte diefer Mbtheilung, bis auf menige Eskadronen vom 


-  fmaldndifhen und fchonenfchen Dragonern faſt gaͤnzlich. Das 
gegen war die etſte an Infanterie wenigſtens noch einmal ſo 


Fark. Auch befanden ſich bei idr Das ganze moͤrnerſche Hu⸗ 


ſarenregiment, mehrere Eskadrone Karabiniete und ſchonen⸗ 
ſcher Dragoner, nf der gefammiten reitenden Artillerie. 


f 


‚Rünfier DB» Deine Heft, . nn I A— 


| uhr Kolonne. Infanterie auf dem Landwege ago, | 


Pe 34 mu ' 
ni cine Bavalkericheionnetenrpiste.ben negaſter Yaß 2* 
um meine Flauke zu umgehen. 
ghh ward alfo genöthigt, mich zurädtyupichen, mb 
auf dem Krenzwege, ber nad) Luͤſſow führt, vereinigte ich 
mich mit dem Sukkurs, den Ew. Königl. Maj. wir: gei⸗ 
digſt hatten entgegenſchicken laſſen. 
Auf den Anhoͤhen zwiſchen Stralſund und Lidershagen 
‚warb gegen den Feind wieder Stand gehalten, um dem. 
NRuͤckzug des rechten Flůgels zu decken. Bon beiden Seiten 
wurde hier kanonirt; aber ein feindlicher Regen von Aus . 
geln uud Granaten machte doch gluͤcklicherweiſe mehr Ge⸗ 
töfe, wit Wirkung. Als endlic) die Abtheilung Sr. Ex⸗ 
cellenz, des Herrn Generalgouverneurs x. Freiherrn Toll, 
und dad Korps des Oberſten, Baron Stael von. Holſteinn 
ſo wie das des Oberſtlieutenants u. ſ. w. Baron Poſſe,) 
mit mir in gleicher Hoͤhe wagen, warſchirte ich ungefähr Ä 
um 9 Uhr in die Feſtung. 
Em. Königl. Maj. geruben hieraus gnddigft zu erſehen, on 
daß wir den Feind mit einer unbedeutenden Stärke auf dem 
Wege von einer Meile Beinahe zwölf Stunden aufhielten, 
Daß wis endlich unferen Ruͤckzug, unter faft beſtaͤndigem 
Kanonenfeuer, in guter Ordnung machten. Daß Ew..- 
Koͤnigl. Mai. Truppen ihre Pflicht erfüllten, ift ſolcherge⸗ 
ſtalt eine Gerechtigkeit, die ihnen, wie ich boffe, Niemand 
wird verſagen koͤnnen. | 
Da die fänsmtlichen Befchlähaber auf. eine. chrenvolle 
Weiſe ihre Schuldigkeit thaten; ſo iſt es mir ſchwer, je⸗ 
mand von ihnen beſonders auszuzeichnen. Doch kann ich 
‚nicht unterlaſſen, zu erwehnen, daß ber Brigadechef u. fr, 
w., Freiherr Vegeſack, den Ruͤckzug von Negaſt in 
Beide Offieiere kommandirten am 13. Julii, erſterer die 
„Vorpoſtenkette zwiſchen Goͤrmin und VPinnow, letzterer bie 
bei Grimmen und Stolzenhagen, und zogen ſich von Dort, 
als der Feind anrücte, mit eben fo vieler Vorſichtigkeit, 


als Klugheit nach Brandehagen und Bartendorff, von 8 ſie 
ſich am dem. Seneral wrede niderten. 
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wahmwürdiger Ordnung fuͤhrte; daß der Chef des Data 


Jans Steraborg, Major Carlen, als eine Kanonenkugel 


fein Pferd zu, Boden warf, gleichwohl mit ununterbrocheg 


ner Faſſung unferen ſchweren Ruͤckzug über den Seemuͤhl⸗ 


ſchen Paß mit feinem Bataillon bedeckte, daß der -Kapitaim- 
Holmſtedt, weicher bei eben der Gelegenheit die letzte Kom⸗ 
ꝓagnie der Queue führte ‚alles ‚mögliche Lob verdient, und 


— endlich der. Regimentsquartiernieiſter Kapitain Lilljehdoͤf 


vom Regiment Elfsborg, „aus bloßem Ehrgefühl, und oh⸗ 
ue dazu verpflichtet zu feyn ‚ fih zum Dienſt als Adjutant 


bei mir erbot, welches ihm eine Verwundung am Kopfe 
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= mehr, aber meniger ſchwer verwundeten Officieren 10 


Unterofficieren 08 ⸗ 2.8 
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Zufammen Todte und Bleffirte 24 5 ' 


ur Stralſund, d⸗ 28, Jul 1807. : Bu 
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‚Convention. Konvention 


Aujourd' hbui, Sept Heute, den Siebenten 
SeptehibreMille huit cent... Geptembet, Eintauſend 


Sept, a ete convenu ce Achthundert und Sießen, iſt 

qui fait entro Je Soulh- zwiſchen den Untergeichneten 

—* folgendes vereinbart. 
62 


zuzog . 

| Noch eingefommenen Rapporten belief fi ch unfer Ders 

Sf an Bernie, mithte wahrſcheinlich 
todten · Unterofficiren a 
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DEE Fass | 
LArmôe Suedoife eva- 
Suera. }’ jsle de Rügen, 


-qui Sera occopee par 
"PP Armee frangoile$ 
sonfequence toute hoflili- 


eu 
t6 gellera pour seite eva 
zuation. ° 
2. 
Aptis demaip neut ü 


midi, l’armee Frangoile 
dans !’ isle de 


 Sccupera 

Aüuũgem le pays & Pöuelt d’ 
une ligne tiree de Guſtow 
i Drammendorf. 


a 


r (u 


Dans huit jaurs; T Ar - 
mag Sukdoife [e retizefra 


‚dans le Witow, ‚le Jas- 


mund etlepaysal’El.de 
. Dumzewitz a Putbus, 


4. 
Hanq Doüze jours wie. 


\ kaw. et Jasmund ſeront 
gvacueg, par l —* KUTIE 


doi le 


| mendorff. 


- Zu‘ 
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Die, ſchwediſche Kerne 


raͤumt die Imfel Nügen, 


welche von der frage 


fiſchen Armee beſetzt were 


‚ben wird, und hören dem 
zufolge alle Feindſeligkeiten 


während biefer Rinmung 
auf. 


Bun? 
-» 4 


| Uebermorgen, ven Neun⸗ * 


franzoͤſiſche Armee auf der 
Inſel Rügen die Gegenden 
nach. Weſten in einer Linie 


von Guſtow wach Drau. 


V 
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Innerhalb Acht Tagen | 


zieht fich die ſchwediſche Ars 
mee nach Wittow, Jas⸗ 
mund und. den Dumzewig 


und Putbus öftlich liegenden 


u Gegenden auräd. 


ER 


a Amsif; Tagen wid 
Wittow und Zapiqund. vop 


er. Mn one af 


rãumit ſeyn. 


— — — — 


* ** 


F ——— — 
- 


5 v / 


. Dans Vingt joors P An. 
mie Svedoile fe retirera 
‚dans lo paysa ’ ER d’ une 


ligne tirce de Dolgen a 
Gobbin, et dans un mois 


. "elle aura evacuee toute P° 


Isle de Rügen. et les Is- 
les de "Ummantz, Hid- 


derifee, Wilm, Rudön et 


Greifswalds Die. 


6. 


i La Marine de guerre- _ 
: Sutdoile tvacuera la mer 
de Pomeranie &t de Rü- 


gen, aux epoques fixces 
pour )’ Gvacuation de pP 
Arında. 


7 


Si aP Epoque de ’eva- 
euation totale il refte en- 
core'des malades, des ef- 
fets ou objets Militaires 


et des Chevaux , apparte- 
nants a ?’ Armee Suedei- 


Se, il rofbera. des prepoſes 
Suddoifes pour en avoir 
. folai et accelerer lour de- 


‘ pa \ | 


.ı\ 
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Innerhalb Zwamnig Tagen 
‚sieht ſich die 


ſchwediſche 
Armee nach den oͤßtlichen 
Gegenden einer Linie Hol 


Dolgen nach Gobbin zuruͤck/ 


und innethalb einem Monat 
wird fie die ganze Inſel Rus 
gen und die Inſeln Um⸗ 
wianb, Hiddenfee, Bilm im, 
Ruden und die greifdwäldis. 
ſche Die gerdunme haben. 


6 
Die ſchwediſche Kricges 
flotte verläßt die Gewaͤſſer 
von Pommern’ und gen 


innerhalb den, zum Hide’ 
zuge der Armee befthniinten 


| Peinkanen. 
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Wenn zur Zeit der ange 


lichen Räumung, noch· 
Kraufe Effeklen oder Mi⸗ 


litairobjelte und Pferde, 
welche zur ſchwediſchen Ar⸗ 


mee gehoͤren, zuruͤckblei⸗ 


ben, ſo werden ſchwediſche 
Beamte hinterlaflen, Die - 


bafür Sorge tragen, und 
mien u beſclenaigen. J 
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1: Armee - Susdgile 
| pourra. faire fröter de gr& 


a ‚gre des hatimentg . de‘ 
transport dans les porta de 


j Ia Pomöranie. | 
En EEE SE re 
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.. Les’ Batirents ‚apparte- 
dient aux potts de la Pox. 
i meranis et de Rügen,, qui 
„Seront eıhmenes en Suede 
pour le transport del’ Ar- 
mẽée, leront renvoyez ide» 
W lemenk.et le, plütar poſſib- 
Ile e— et ile feront escortea, 
par. ka,maring Sugdoife de ° 
‚manipre.ä a. ge ‚que leur na- 
I vigatipn... ne. ‚ Puille,, öire, 
traublee par gr ‚Re 0m 


bu 4 


— ſoit. 
* 
Y ” \ 
0. 1% \ 
Wine 
Re . 
8 par dee. eröndmena, 


denier,, gugli jue batimenk,, | 


‚pöriaflt. des troupeR ou des. 

e heis milligires, parti de" 
Rügen, etait Jette Inr iegz 

egigs ie ‚cette Isle pu. de. 

| la Bonikranig,. i] loi herz 

:donns" aſſiſtance, wei il, 
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Die ſchwediſche Armee | 
Kann Transpertfahrzeuge ie 
den‘, pommerſchen . Häfen; 
und) Salat, ’ Sram: 


9. a 
Die nad) ben pommer⸗ 
fchen und rügenfchen Häfen, . 
gehörigen Fahrzeuge, wels 
che zum Transport der Ars. 
mee nad) Schmeden geführt. 
werden, werden treulich 
wid ſobald, wie. moͤglich, 
zurückgeſandt, auch durch: 
die ſchwediſche Marine der⸗ 
maßen eskortirt, daß ihre. 


Fahrt durch niemanpen, wer 


es immer ſei, geſtöheh were, | 
den koͤnne. | 


u. . 
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Feng varch —2 | 
auf der See irgendein Jahn , N 


Hug. ‚dad, Truppen⸗ und 
Milgireffektgn goy Rügen , J 
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transportirk, sau Die Surfen, 
diefer Inſel oder von Pomz.. 
mern geworfen. werden ſolle 
fr wird demifeiben Beiftand 
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En 39 — 


Ems. dewnexegerädnnmme · gelelſtet, unbeB RR —* 


— BE avgeſchen. = 
le jour, mois et'an | | Stralfund, ib Dior 
‚gue delfus. 0... Bat and Jahr, ‚wie 
- en ben 
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1. 6 Baron de Le Marechal PR . E. Baron Ber reihe 
FollGen.deCa- Empire, Com- 8.1500, General marfchali Koma 


_ wallerie, Gam- mendant ° en Kavalerie mand. on Che£ 
Ye 


wmendant Chef I’ Armee ommandenr —* u J 


wmẽso Su⸗dois 4 de ff fie l e 
— Ragen, Cheva-' — des Imre aufflgen, fe ur suhst 


des Ordres- Erausois Reid Buster d 
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Use, 22 Bominkten Zeldarbeiten wr ber: Ste 


R waͤhrend der zweiten Voradi. Vet 
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Bermaihtich nah men ſolche ant 1 5. Sutil för ber 
—* Dieſſeitig aber warb man nicht eher etwas da⸗ 


‚von gewuhr, als bei der Rekognoſciruͤng vom 19 Bi 


—— Jeit wurden Die Arbeiter zwarſbenuruhigt; von ih⸗ 
ven :efgentlichen- Worfchritten kam jedoch dem Publikum 


‚ nichts beftimmtes zur Kunde, entweder, weil Die Behoͤr⸗ 
Sen ſelbſt wenig Beſtimmtes wußten, : oder auch, weil: ‚fie u 


De Stadteinwohner nicht gern ängftigen, und muthlos ma⸗ 
Gen woilten. Endlich enthielt das Armechälletin vom 1 » 


— 


— — 


Du deevtiſes heyoonen ſchon ame 7. . lei Bert 
Wege eine Redoute, fo. wir bei der Steinbruͤcke auf- bus 
Wege nad) Steinhagen eine Fleche aufzuwerfen, weldhenfie 
mit einer Kommunikationslinie im Kontgur ber alten Vor⸗ 
ſtadt verbanden, die allmaͤlig bis zum Knieper Teig, außs- 
gedehnt ward, und auf biefer Seite Die erffe Parallele bil- 
dete. Die fogenannte Kupfermuͤhle ward, durch Feuern 
der Tirailleure ind Strohdach, angeſteckt und verbsaupt, 
da here. Der Feind auf vieler Stelle über dem —x 
dm. eye hinter der Brüde eine Traverfe nıflegte. 

),det Nacht vom 15. auf den 16. ging der Keine 
— * Parallele mit zwei Laufgraͤben, und vffneta die 
gweite auf der Höhe beſagter Mühle, verband fie auch aaf 
ihrer linken Flanke mit der Redoute auf dem barthſchen Wes 
6°; wodurch der Eingang in bie ſchon angelegte erſte Palal⸗ | 
Teleyu Stande gebracht ward.‘ 


„In eben der Nacht ward bie erfte Parallele vor ber 
Knieper Front im Kontour der Kontreflarpe des dort Demos 
lirten ehemaligen‘ Retraucheinentd angelegt, und von der 
nächften Anhöhe an der See bis "zum Mühlengraben ers 
ſtreckt. “4 
& Desgleichen ging derBeihp in diefer Wacht‘ von Rs 
anf der Anhäpe- hinter. dem Paſchenberge br der Kontraval⸗ 
lationslinie deſſelben angelegten Redoute mit einein Laufe 
aaben, den Nafchenberg hinau, über welchexi die erſte as 
rallels um dem Franken Retranchement angtlegt, ant 
Kuub deu Fußß der — die dem Rewanchement gee 


genühen Liegen, bia zu dem ſumpfigen Felde -an-ber. Sr 
feite mit einge, Ranfgraben zum Eingang. in dieſe — 9 


Bedım ‚anderähoffchen Wege fortgeſetzt ward.“ — 
Die Racht vom 16. zum 17. ward augewandt, fr . 
Parallele aus zubeſſern, eine neue Verbindung. der vorm 
Knieper Front angelegten Parallele mit einer, vorher wein —- 
ter hin auf der Höhe an der See gezogenen Linie zu machen, 
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* Wubheus zu eiſtracken. 


. Die franzöfifchen Officiere wunderten fh im Berfeig . 
onßexdxdentlich, wie man ihre Arbeiten haͤtte ſo weit kom⸗ 
en laſſen koͤnnen, verſi idjerten auch einhellig, daß, wenn 
die Stadt und Feſtung nicht am. 20, geräumt worden waͤ⸗ 
rei, fie in der Nacht vom 22. auf den 23. uufehlbar aufd 
heftigſte würden Kefchoffen, bombardirt, und von der Knie⸗ 


per Seite, als der ſchwaͤchſten, erſtuͤrmt worden ſfeyn. 
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es Im Herzoglhum Weaiſchan durch die neue Konſtitution 
die. Sklaverei abgeichaft.i iſt, fo. dürfte der folgende Aufſatz, *) 
dej ‚früher als jene Konſtitution verfaßt worden, moßt· 
Br Nutzen haben. . 


.'ı.y 


sion ein {ehr hohes —3 — den NYunkt genau ins Auge zu 


faſſen ,avf dem bie Berfaffung bis dahin ſtand. 


‚Die den Ackerbau mit. eigner Hand treibende Volksklaſ⸗ 


fit. die zahlreichſte und wichtige son allen: fie iñ are. — 


ein Hauptgegenſtand der Geſetzgebung. 
Alle, aus einem Volk ſelbſt hervorgegangenen, Revo⸗ 
hutionen kamen von unten herauf; dies iſt in dem Lande, 


* Note R. Oblges ind Bruchtuͤcke aus einen größere m | 


fe, welches “ante volpindig wigrinen wird. 


Seh dem Her dir Rede "; N alih· weit. and 
"Feinen Mittelftand giebt, 2 weit rsieffie vn de eunterfi 


. Bollsklaſſe noch bedeckt. 2 


Bon undenklichen Zeiten ber heſtand „wie Bei. den a 
ten Grichen, ‚Römern, Gallien, Gera, rl Saafen, 
| auch i in polen ⸗ die Unterthänfgeit, ’ Br J 


Er Sr = Be 


tuolaenben Boͤllber Durch dag Schwerdt —— em 


m hatten, fo betrachteten fie nad) der damals allgemein uͤb⸗ 


lichen Gewohnheit die im Kriege unterjochten Einwohner 
des Landes als ihre Sklaven; und fietd mit Kriegen gegen 
die benachbarten Voͤlker beſchaͤftigt, hielten fie die erober⸗ 
ten Unterthanen um fo tingefchränfter; ie mehr fie ſolche zu 
verliehren befürchten mußten. 

Daß in bsa@fakt ig Defit geustimagen Mropigen d ver 


Fuͤrſt oder Anführer von den ihm zufallenden Gütern wir⸗ 


derum einige derfelben unter die.übrigen Ritter, als vie 


Gefährten feiner Siege ‚ zur Belohnung ihrer · Kriegsdien⸗ 

e. vertheilte, war. der erfle Grund zur ‚Bertheilung yon 
—* woͤburch Fuͤrſtliche und. Rittergäter Kr 

18; die hriftliche Religion” nach. polen Fain und füh, d 
Jelbſt audbreitete, verurſachte die Rothweudigkeit. dem ek: 
-Tichen Stande ein, hinlaͤngliches Auskommenzu ‚wet fehaffen, 
eine britte Uschettuhg, nerhtild. hie geiftlichen Guͤtet. 
biefe, hen‘ Kirchen und Kiöftern von den Fuͤrſten ſowohl at 
dem del gemiachten, Schenkungen haͤufig und ſehr bedeutend 
waren, lag in der allen neubekehrten Voitern eigenthaml, 
Sen Andacht und reiigibſem Eifer. _ 

So wie nun die Fuͤrſten als utemfihränfte Kernen de 

Verla, ‚die Ritter aber, da fie für. biefe erhaltenen Güter 
die Pflichten des Kriegsdienſtes auf ſich genommen hatten, 


Rich einer allgewaltigen Herrfchaft in dem Bezirk ihres Eis 


genthums onmaßten, kamen diefe Güter mit eben der nem⸗ 
lichen man an Die Beifficleit, dergeſtalt daß der Land⸗ 
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| man ie. Arien, adlichen ünd geiſteichen — ni 
nu ereicye Beh werzupänig,tem mußte und blieb: E 


me Ehonalige saften und Pflhnen.. Br 


ER | 


: ‚Die ſchemialigen Laften und lichten, "der peinkähen 


u —* waren zahlreich und droͤckend; denn außer denjes 
nigen, welche fie theils an Hofs uud Frohndiemien, ie 
ſen und altidern Abgaben ihren Erbherriehaften zu teilen - 
amd geben ſchuldig waren, mußten fie aus ihren: eigenen 


Erwerb den zehnten Theil den Biſchoͤſen, oder wem. 


ſolchen cedirt hatten, abgeben: und entrichten. — Sie 
dahlten eine gewiffe Stener (Poradine genaunt) zu 12.Rsie 
Pfergroſchen ay bie-firfiliche. Schatzkammer; ‚fie. deponirten 


eine gewiſſe Quantitaͤt Getreide in, die Schlſſer, urerdies:. 


*3 erferderlichen Unterhalt für die Armeen zu beftreie; | 


„ſie mußten zur Meparatır.biefer Schloͤfſer Frohndiene 


Ä . feiften, ‚fie .mußten den. Briefhoten: und ‚SBefehläträgern: 


ber Fuͤrſten Porſpann geben, -. fie. waren verbunden die 
durchreiſenden Monarchen. mit. Hofſtaat nud Dipneridift. 


zu. Belöftigen und Hpten bei ſich Quattier zu gehe, irm= {Ds 


den war ek ihre. Pflicht „wie: fürftlichgn: Jaghemde zy u 
währen , umnd bei fehtonuen Geibfinefen alle magliie Berge: 
falt anguwenden ;: diaß nicht. die. Opfer dert aat⸗ 
vertrejb⸗s duech Ranbdͤgel. zerſtoͤhtt udi veryichtet murden. 
Eine genaue Beſchreibung aller ehemals den Bauerut 
adfpebürbeten Abgaben, ‚Steuern and Pflichten ſindet man 


verzuglich in dem 2tem und: aten Tieilemeinen Ziels Zur | 
Ä Lei der polnifchen Nativn.“ — 


Zu dieſen Pflichten kamen nicht keiten * andere, 


ee Berruͤckungen bie, .. welche das Laudvolk som - 
dep KRidterſchaft zu erdulden gegwangen wer. Der Adel 
| wahın. damals an, daß er fich ale Gewaltthätigkeiten gegen, 


diejenigen ‚erlauben koͤnne und. duͤrfe, welche er für- feine, 
Eklaven anſah. Gchan Fuͤrſt Vo leslaus(Chrodra ges 


antı. bei Demifefben nachyeferfchen ; ob ihnen ‚auch von ben 


BE 4 —— u 
nr Bat, ei Weibeffernng yerfeiebein 
Mängel der. Fendatanarchie und Einführung. eier. 


. chiſchen Regierungsform in Polen, auch den Stand des 
Landvolks aud deru die Menſchlichkeit eutchrenben Zuſtend 


der Sfiaverei zu reißen. 
‚ Diefer Ronerqh hielt es für eine ſeince Majeſtär wur⸗ 
„ bh mit dem Landvolk gu uuterhatten 





Mäntigern ingend Unrecht yıgefügt werde? er hielt es fün 
fticht ald Herrſcher fuͤr ungeſaͤuwte Gerecheigten bei. Yen. 


eintsachcigungen zu ſorgen. 


Den in den verſchiedenen Ventlen 


anpefenten. Aatel- 
wen war nicht ale. die Aufficht über die koniglichen Schloſ⸗ 


‚ We aufgetragen; ſondern ed Ing ihnen auch, geeich Dem, 
wathherigen Grad » Starofien, die Handhabung. ber Yufige 
0b ;. hier in Dielen Gerichten konnten auch die Landleute wer 
gen rlirtenen Unrechts, wit gegruͤndeter Hoffnung Gerechen 


tigkeit za erlaugen, da ſolche durch die Sorgfalt bed Ben 
geuten verbegt war, gegen die Diichtigeen geſetzlich ie 


Necht außfechten und Geaugthuung nachjmchen, - 

' : Auch hatte éa agt Bielski) Botes laus zu diem 
Behuf Sachverſtaͤndige, welche in deu Gerichten fac dat 

gemeine Bolk auftraten und deren Angetegenheiten betreiben 

"mußten, ohne daß ſie dafür eine Gabe zu-forbern befugt 
gewefn wären, (oe fie Dafür dom Bluige felbft befner 


Die barch die ſchwache Megierung Mietdlaus Ibe 


wnd durch bie ; waͤhrend des, nath deſſelben Tode: cia⸗ 
tretenen Interregni, eingeriſſenen Verwirrungen, ver⸗ 
grbette Ungebuadenheit kauute Fein. Maas in Der Zuruͤck⸗ 


7 ctzung des Landoocks und war der damals zu dam übrigen 


Laudesplagen ·noch hinzukoenmende beinah allgemein erfolge‘ 
ve Aufſtand nie Aufruhr des Landvolks lediglich eine: Fotge 


der Bedruͤckung und Sflaserel deſſelben. Kaſimir J. haiß 
"zwar dieſen Unerduungen ciatgem⸗hena ab, un) warde 


— 
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nn Baier un ar Deine ana 


dewaltuig eine vollfääubige Gerechtigleitopflege fur alle 


laſſen der Lanbebeiinpohnen angeorbut um aber bie, nach 


Yen Apieben des Könige Dales laus (Arapımili genauer) 


> gupser perficnene Köpfe erfolgte Zerſtuͤcke lang der Monars 


de ermeuexte abermals alle chemalige Gefetz loſigkeiten, und 

machte die unabhaͤngigen, Feine Strafe vder Ahndung bes 

ee r Herrſchaften nad) weit droͤckender für 
andvol | 


"Safmir IL, weicher ben Zumaßısen bes Qerechten 


PR ber: Nachwelt erhielt, fand im Lande Die für die Ne " 
Yan chen fo. entehrenbe als für Den Unterthan druͤckende Ges 

webabeit, daß ber mächtigere Adel die dem Tanbeöherre 
sufchenben und. von deu Monarchen ſelbſt mit weit mehr 
Maßigung benutzten Rechte des Borſpannß, der Wegnah⸗ 
we des Viehes, Bekoſtigung des herrſchaftlichen Hofſtaat⸗ 


geſindes uſurpirte, ja ſogar die gewaltſame Entreißung des 
wit ſauern und muͤhſamen Schweiß erworbenen Eigenthume 


des huͤlfloſen und ungluͤcklichen Landmanns ſich erlaubte, - 


bergeſtalt daß man. die Schilderung dieſer Grauſamkeiten 
‚bei den Geſchichtsſchreibern jener Zeit, nicht eine abſche⸗ 
ceſen kann. 


Kafimir der Gerechte kannte, wor verkommen dieft 
Ungerechtigleisen, hoch mußte uin deſto behutſamer bei Yin. 
ſchoffung derſelben zu Werle gegaugen werben, je mühe ſol⸗ 
che verjährt und eingewurzelt, auch den mächtigen Herre 


ſchaften nüglich und zuträglich waren. Denuoch brachte - 


68 viefer Monarch darch feine Bemähungen und-Gorgfalt - 
auf der ian Jahr 1180. zu Lec z y c erfolgten Zufammene ⸗ 
Hanf der. Staͤnde dahin, daß Diefe darbariſchen einer cheit⸗ 
chen Nation ganz nuwuͤrdigen Wißbräsche durch ein aus⸗ 
——— abgeſchafft und verboten wurden. 

ch fuͤgt Kremer noch. hinzu, daß bie: auf dieſer 
— der. Stände zu Beczyc anwefenden Bir 
Mae, um an Sunfionion. ai: grad Benin an ver⸗ 


J 


4 
. Zur ve ze 


Re, A fee nn ine Biefegen See ha 
gen, welche irgend einige Lebenomittel, Vieh ober jrgend 

einen Theil dos Eigenthums in Zukunft bem Landmann weg . 

zunehmen fich: unteriehen wälsch. Es war vochwendig 

die Nebertweter mit geiftlichen Strafen :zu bebroßen; bene 

da die Macht des unter einigen Monarchen " zesftcteitun 

Landes geſchwucht war, ſo konnte es nicht. fehlen," daß 

auch dad Anfchn:der Geſetze, vcrzůgiich oegen Macheigere⸗ 

unzulaͤnglich bleiben mußte. 

Ungeachtet aller dieſer Miderrechelichkeiten PN 

tet der pielfaͤltigen und ‚harten Pflichten, deren wir vorher 

‚ bereitö erwähnt‘ haben, ſcheint dennoch pad Schichſal der 

" ehemaligen. Landleute - einigermanßen ſicherer geweſen pu 


ſeyn, Ba fe Erbeigenthümer ihrer Haabe man 


zen, und da ihnen Die Befuguiß, Gerechtigkeit 
gesen ihre Herrſchaft nachfuchen zur können 
zuge ſichert war, und fieauch, wenigſtens vor der Zere 
ſtuͤckelung der Monarchie, ohufehfbare Rechnung vereuf | 
„machen komten. 
Es: gingen fp wie jet auch chemeis die Güter and eis u 
ner Haund in die andere, es wurden berglkicheu' von den 
Königen an die Geifttichkeit ſowohl ald Ritterichaft‘ audgex 
theilt, der -Auehverkaufte fie, doth hoͤrte der Bauer, ohn⸗ 
geachtet der Mraͤnderung feiner. Grundherrſchaft nitht auß 
Eigenthümer und Erbbefttzer ‚feiner Grastpöge 
zu ſeyn. 
- ‚Bir ſinden in vielen Privilegien die Bauern. Ebeigen, 
wame⸗ genannt, auch daß die Proceſſe wegen eines Due ' 
lichen Erbeigenthuͤmers zur fuͤrſtlichen Gerichtsbarkeit gehöre 
ten, und iſt, die Rechtopflege betreffend, fchon hinlaͤnglich 
aus ‚der Altern Gefchichte befannt: daß alle Unnerihunens 
der.fürftlichen ſowohl ats adlich und geiftlichen Guͤter ihe 
Sorum vor ben Gerichten der Kaſtellane hatten, ‚aid weis 
he damals von Seiten der polntichen Monarchen gewirfens 
maßen als Diſtrittaregenten und Michter vingefegs waren. 
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Den Erbherrſchalen ſtaud aber beineswege ⸗ 


das Recht einer Gerichtsbarkeit übgr.die Una 
terthanen zu, außer mo ihnen beſondere. Vrloiſegia von 
den Fſuͤrſten oder Koͤnigen aufheilt worden waren; wie De 
dieſe Praͤrogative oft und norzuͤglich anfänglich Der Geiſi⸗ 


Umerhalt Güter ertheilten, die Unterthanen von. aller Ges, 
richtsbarkeit der Kaſtellane ‚und aller ihrer eigenen Juris⸗ 


dittion über felhige ‚befreieten, und dieſe Gerichtsbarkeit 


den Aebten oder anderweitigen geiſtlichen Vorgeſetzten übers; 


"augen: und uͤberließen. Zu Zeiten behielten ſie jedoch Die 
Entſcheidung der Erbeigenthumsſtreitigkeiten der Bauern 


den Affeſſor ialgerichten vor, ſorwie ſolches unter, andern. 
Das von Lech, dem ſchwarzen ‚genannt, dem- Kloſter zu 
Tyrintz im Jahr 1286. ertheilte Privilegium beſagt; 
Excepta haereditaria quaeſtione pro, qua. 


ſtaͤndig den Erbherrſchaften uͤbertragen und verliehen. 
‚ Nakielski in antiquit. Miechov. ‘führt: ee: 
zen dem Könige Bolesla v dem Schaamhaften im. Jahr, 


1252. dem Grafen Klemens von Ruszezy Woiwo⸗ 


ben von Krakau ertheiltes Privilegium an — deſſen, 
Mortefolgendermaßen lauten: Habeat infuper idem 


Comes Clemensetomnes pofteri ejusdemypo-. , 
velatem judicandj. homines fuog ad omnes, . 
[ententias juxta formam curiae Nofirae . ;- 


Eines ähnlichen ben Familien von Plaza, . von Za⸗ 


ſtatten kommenden und durch Kafimir den Großen and). 
Wladislaum Jagiello beſtaͤtigten Privilegii erwaͤhnt 


Robin in. Orb. ‚Polon. Tit, Topor. Es wurden nem⸗ 


⸗ 


„lichkeit zugeſtanden wurde, dergeſtalt, daß die Fuͤrſten 
Polens, wenn ſie der Geiſtlichkeit als Fonds zu ihrem 


. 


naon aliter citabuntur nifi per litezam, np-, 
Kro ligillo figillatam, — Auf aͤhnliche Art haben. 
ſelbige ih erbadelichen und Den: den Adlichen son ihnen ers: 

theilten Gütern ſich der Gerichtsbarkeit begeben und veil⸗ 


wisza und von Nekanda auf Grzegorzewice zus - 


s‘ 


-a- 


_ ich Die Damen oder Kuberiganen, des von Stars, “ 
Zawis za nad von Nelauda auf Gryegergewise- 


vor Die Hofgerichte darch Die Bürger zu Lelow vorgelas 


ren, dagegen aber pröteflirte der von Pia za ud ſagte⸗ 


daß.er das Wöppen (iin Beil and altes Pferd) einer Zus 


milie führe uud von ihr abſtamme, welcher von Alters er 


Das Prioiſegium ertheilt worden: daß Niemand, weder der 


Kimig, noch cin. Woiwode noch ein auberer Richter idee . 


AUnterthanen vor Gericht laden koͤnnc, and Bios ihnen ferbfb 
und ihren Nachkommen die Berichtsbartrit über ihre Uns 
terthauen zuſtehe. 

Dieſe anfänglich ſeht ſetrenen und bles als Betofanug 
vorzüglicher Verdienſte ertheilten Privilegia fingen mit des 
Zeit an gemeiner zuwerben, bis ſpaͤterhin ſogar diejenigen, 
welche auch Feine Privilegin dazu erhattiw 


hatten, ſich das Recht der Gerichtsbarkeit über ihte Un⸗ 


terthanen anmaßten. Die armen huͤlfloſen Landleute hin⸗ 


gegen tonate entweder mit ihren Beſchwerden nicht Bis: 


zam Thron Eliangen, oder wagten es nicht, ſich zu 1,7% 
ſchweren, und glaubten, da fie rund umher die Veiſpiele 


mmbefchränfter Machtausuͤbung der Hertſchaften gegen ihre: 


. Unterthanen fahen, daß bereits das Schickſal aller Lande 
Isute im gleidye Verhaͤltniſſe geftellt worden, fie ſchloſſen 
daraus/ daß od Rianandem mehr, wiegen Bedruͤckungen⸗ 


J Be zu führen und deshalh Sereqhtigleit zu ſuchen⸗ 
er 
Unter der Retierueg Ra fimird des Großen waren in 


und demohngeachtet nahm derſelbe dennoch die Beſchwerben 


‘Ber Bauern Aber den Adel an, befahl, ihnen volle Gerade 


tigkeit zu gewaͤhten, and warnete: daß man fie wicht un⸗ 


terprüden ſolle, auch ſchien verfelbe. mehr den Landlerten 


als dem Adel zugethan. - Sic (ſagt Kromer) ut aequii 


'or plebi, quam nobilitati efle vidererur. 


Be Polen bereitd viele bergleichen privilegirte Herrſchafter, 


- — 


is Wohlwollen veflaben gegen die randrente geben Ar 


gen 
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gen det großen ‚Herren nicht, fo dag fie Ohm hettweſe 
den Namen eines Bauernkoͤnigs beilegten, aber. bei 
denen, welche Menfchenliebe fühlen und Gerechtigkeit Lies 
den, wird biefer Name eben fo viel Achtung finden, als 
ber diefem. nentlichen Raftmir von ber Nachwelt gereche 
terweiſe beigelegte Ehrenname des Großen. 
Um fo viel mehr muß man ſich wundern, warum die⸗ 
ſer weiſe uñd gerechte bei feinem großen Anfehen und der 
no Macht, welche er.bei der Nation befaß, wodurch derſelbe 
' eine Menge während der Piaftifchen Regierung eingerifs-. 
ſener Unordnungen abfchafte, nicht auch mit Nachdruck die 
Misbraͤuche, welche gegen die Unterthanen ausgeübt wur⸗ 
den, verbeſſerte und einfchranfte, fondern blos bei’ einfe- 
| gen eriaffenen Verordnungen, wegen der Kandleute, ſtehen 
Dieb. | 
J (Hier trägt der Verfaſſer den Inhalt einiger Konſtitutie⸗ 
sen, nemlich No. I. II. IV. vor.) 
| u Diefe wenigen Geſetze waren nicht hinlaͤnglich, dab Ä 
| Schickſal ded Landmanus zu fichern, ohnerachter fich in 
den Wislicer Statuten noch Spuren finden, daß auch 
damals noch werfchiebene Banernproceffe vor den Kafte 
Tansgerichten verhandelt wurden. Weit mehr muß mar ' 
| über folgendes, was Bielski in feiner Geſchichte erzählt; 
Seerſtaunen; daß nemlich diefer König Kafimir den Lands 
leuten, welche ſich bei ihm über Bedrücung ber Herrichafe 
‚ten, durd) Korderung übertriedener Hefdienſte und Zwang u 
| zu unmaßigen Zinsabgaben, beſchwerten, die Antwort er⸗ 
Theile haben fol: | 
„Halte dir Bauer ! ehren Zeuerfiapt i in der Taſche, auf 


mit wirſt du dir leicht Gerechtigkeit ver ſchaffen wenn | 

—dr Unrecht rdulden mußt.‘ - 

Schon damals war ed wohl eine beleibigende Sache Air 
die — *—* md den Adel, wenn ihre Gewalt Aber die 
Unterthanen zu. ausdrůcklich angegriffen und nero mund 

Eünfter Do. Drittes Heft, 
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dem Felde kannſt du dazu den Feuerſtein finden, und dae U - 
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de — und mußte daher wohl auch Kafimjr der Scope 
dabei um deſto behutſamer zu, Werke gehen, da er, keinen 


‚männlichen Nachfolger hinterlaffend, feinem Schwefterfoher 


* udwig die Thronfolge zuſichern wollte. 
Verfaſſung der unter dem dent ſchen Reg 
ſtehenden Laudleute. 

Dieſes war die Lage, dieſes die Pflichten , dieſes das 

Schickſal der unter dem polniſchen Geſetze ſtehenden Land⸗ 


leute. — Das im vorigen Abſchnitte erwähnte in Polen 


eingeführte deutſche Recht wurde anfänglich blos den Staͤd⸗ 
ten, ſpaͤter aber auch. den Dörfern, um Ausländer in das 


Land zu. ziehen, ertheilt. Bon ben fürftlichen: Gütern, 


soo diefed Recht zuerft eingeführt wurde, nahmen einige 
geiſtliche und adeliche Beſitzer ein Beiſpiel, vorzuͤglich die⸗ 


jenigen, welche die Durch Raͤubereien Weberfälle der Ta te 


ta r en entoöllerten Doͤrfer wiederum in Aufnahme zu brin⸗ 


gen und zu bevoͤlkern wuͤnſchten. Kafimir der. Größe 
dehnte den Gebraud) der beutichen Rechte weiter aus, ins 


dem er. fie öffentlich fanktionirte und nicht nur den nach 
Polen anlommenden und ſich niederloffeyden . Fremden, 


ſondern auch den Polen ſelbſt geſtattete, die adelichen 


Güter ausgenommen, (wie Kromer ſagt) als welche der⸗ 


ſelbe bei den alten polniſchen Gewohnheiten ließ; wenn 


nicht der adliche Beſitzer ſelbſt den Koͤnig um Ertheilung des 
Privilegii zum Gebrauch der deutſchen Rechte bat. Die 


unter dieſen Rechten ſich niederlaſſenden Laudleute fanden 


wenigere Laſten und mehr Freiheit; fie beſaßen ihre Grunde 
ftüde und. Häufer laut gettoffener Verabredung oder Kong 
trafte, — fie hatten gegen den Fuͤrſten leichtere Laften zu . 
‚erfüllen, auch waren fie zu.geringern. Hofdienften und. Ab⸗ 


gaben gegen die Herrſchaft verbunden, und hatten die Äreis 
heit, zu jeder- Zeit. nach Belieben aus dem Dorfe zu ziehen, 
wenn fie einen eben fo begiterten Wirth auf.ihre Stelle hins 


terließen, gber den ganzen Acker gehörig bearbeitet. und eins 


! 
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rue 


Obrfern mit der Zeit das beutfche Recht’verkoren; Inden 
biejenigen , denen folches ertheilt war, demohngeachtet fi 
in vielen Angelegenheiten nach den polnifchen Rechten rich⸗ 
teten. Auf der Zuſammenlunft der Stände zu Wislica _ 
machte Kafimir der Große Daher das Gefeß: daß dieje⸗ 
nigen des Gebrauchs der deutſchen echte verluftig ſeyn 
ſollten, welche mit Verwerfung deſſelben ſi 9. ber # poll J 
Age Rechte bedient haͤtten. “ 


Zuſtand der Zandleute unter Regieru ung. bes 
. Sagiellonifhen Familie. 


Mit den vermehrten Zreiheiten des Adels fing Er bie Ä 


| | Anterwuͤrfigkeit der Landleute gegen ihre Erbherrſchaften an 


ſtrenger zu werden; die Koͤnige Lu dwig und Wladis⸗ 
laus Jagiello erließen den Landguͤtern viele Laſten, der⸗ 
geſtalt: daß nicht allein die Erbherrſchaften, ſondern auch 
die Landleute ſelbſt in Ruͤckſi cht ihrer ehemals gegen die Re⸗ 
genten gehabten Pflichten eine merkliche Erleichterung era 
hielten. Unter den Nachfolgern des Wladislaus Jap 


giello wachte Die immer mehr wachfende und fi) empor⸗ 


‚ hebende Freiheit des Adels forgfältig darauf, daß bie dur 
ältere Gewohnheit autorifiste unbeichränfte Macht über die 
Unteithanen den. Herrſchaften nicht eigeſchraͤnkt wuͤrde. J | 
Bon einer-Seite wurde während der Regierung des Ja⸗ 
giellonifchen Hauſes das Schickſal der Bauern ertraͤglicher, 


weil fie von allen Laften, Steuern und Abgaben, (2 Gros 


ſchen poradine von des Hufe auögenommen) welche: fie . 


: während ber Regierung der Piafte hatten tragen muͤſſen, 
‚befreiet wurden. — Von der andern Seite wurde ed aber 


auch ſchlimmer/ ba fie durch Die Haͤrte des Adels und die 
Nachſicht der Monarchen, die Befugniß wegen ihnen zuge⸗ 
Fuͤgten Unrechts und Beeintraͤchtigung von Seiten ver Herr⸗ 
ſWenen gerichtlich ihr Recht nachzufuchen , verloren hate 
ten. - ‚Aber auch in dieſem ‚Zeitpunkt finden wir, Die Frei⸗ 
heit.der Landleute begünftigende, Jetzſetzuugen. 
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(Hier Gemerkt der. Berfaffer ven Innhalt der Statuten, 


No. XII. xvin. XXIV. XXVL a 


Der heutige Suftanb der Bone 


a dem Ausſterben des Jagielloniſchen Hauſes ehe 
‚sen die Polen vie. ausgedehnteften Freiheitsbriefe, nach 


welchen ihnen die Wahl ihrer Könige und das Recht zuge⸗ 
ſtanden wurde, ſich die Beſtaͤtigung aller Privilegien zur 


Bedingung zu machen, auch verſicherten ſie fich gleich in 


dem erſten nach dem Tode Sigismund Auguſtus ers 


folgten Interregno. der vollkommenen Souveralnitaͤt 


‚über die.Unterthanen , bie fie ſchon damals bis um Recht 
uber Leben und Tod ertendirten. 
Habent [ane in. eos Domini vitae- neci® 


que potefistem, ſagt Aromen Lib. I. BAR. vo 


"len. D. 2% 
Die im Jahr 1 573. zu Warſchan Kart gefundene Ges 


nerallonfoͤderation, wodurch den Proteſtanten vollkonime⸗ 
“ne Ruhe und Sicherheit ver buͤrgt wur de, klauſulirt zuogleich | 
u (Art. 4) 


„daß fie im Beringften nichts von der Oberherrſchaft der 
geiſtlichen ſowohl als adelichen Herrn uͤber die Untertha⸗ 
nen entziehe und in keiner Art den Gehorſam der Uuter⸗ 


tthanen gegen die Herrſchaft ſchwaͤche, vielmehr ſolle es, 


im Fall unter dem Religionsvorwand irgendwo eine dere 
gleichen Ungebundenheit zum Vorſchein komme, den 


Herrſchaften jetzt, fo wie ehemals erlaubt ſeyn, bie ufte 
BR gehorſamen Unterthanen tam in Tpiritualibus 


quam in faecularibus nach ihrem beſten Gutdün⸗ 
ken zu beſtrafen.“ 


Durch beinahe : zwei Sahrhunderte wurde auf den 
Reichstagen über dieſe Materie nichts verhandelt, es wur⸗ 
de derſelben vielmehr gar nicht erwaͤhnt, eine Verordnung 


| ausgenommen va der entlaufenen Unter⸗ 
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thanen. Solcherheſtan hing das Sciitfatbet enbiäniehung 
diefe ganze Zeit einzig und allein von der Willkuͤhr und dem 


Begiſſen der. Erbherrſchaften ab. 


An Jahr 1768. wurde unter den Kardinalgeſetzen dee, 


| yolnifchen- Nation die Sagung aufgenommen: 


ſdaß ber Umfang der Gewalt und Eigenthums des Abel⸗ 
ſtandes über die erblichen Landguͤter und deren Untertha⸗ 
nen nach den ſtatutariſchen Rechten nie vermindert werben 

| folles jedoch ſolle das Recht über Leben und Lob nicht‘ 

= ehe in den Haͤnden der Erbherrfchaft bleiben , fordern 


es ſoll derjenige Unterthan, welcher ein Kriminalverbre⸗ 


chen begangen, beu Land s und Grob » oder den fädtie 
ſchen Gerichten In großen Städten übergeben werben. 
Diefer Reichötag erhob ferner zum Kardinalgeſetz: 


= „daB Niemand im ber Hofnung ſich mit Geld toslaufen "- 


zu können, muthwillig, frevelhaft und mit Bedacht 
Wmienſchliches Blut zu vergießen und einen Preis für den 


Naopf des’ Erfchlagenen feftzufegen ſich unterftehen jolle; - 


daß vielmehr, fo wie der Edelmann für den Mord eines 
Edelmanns, der Bauer für den Mord eines Bauern, - 
mit dem Tode beftraft werben muͤſſe, fo. auch, wenn 
jemals der Edelmann einen Bauer, nicht zuifälliger 
Welſe, fondern mit Bedacht und aus Bosheit erfchläge, 


der Mörder nicht mehr mit Geldbezahlung an denjenis " 


"gen, deſſen Unterthan er geweien, fondern mit Verkuſt 
: feines eigenen Kopfes von dem kompetenten Gericht bea 
ſtraft werben folle, wobei in Abficht ber Beweisführung 
und der Procedur die in den Statuten bed Großherzog⸗ 
thums Lithauen und der Reichötagsfonkinition vom ' 
Vahr 1726. enthaltenen Vorfehriften angewandt werben: 

" Sollen. Was aber Verwundungen, Belchädigungen, 
Lähmung irgend eines Gliedes anbelangt, bleibe in ders 
: " gleichen Procefien die firengfte Juſtiz für den Beſchaͤdig⸗ 
ten, der Klugheit und gewiffenhaften Strenge ber Rich⸗ 
ter und Gerichte, für welche dieſe Proceſſe reflersiven, 
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. überfaffen ; damit dieſe bergleichen- Beine. na; 
Maasgabe der zugefügten Wunden und nach dem Staus; 


de ber befihäbigten, Perſouen richten und befrofen 
mo nt? - 


Da dieſes Gefeh fh auf die Statuten des Broßterzoge 


thums Lithauen und Hefonderd auf Die Kouſtitution pom 


Jahr 1726. bezieht, jo iſt es erforder ich, den Innhalt 

derſelben zu erwähnen. Es heſagt daßz Statut von Li⸗ 

thauen, Cap. XU. Art. 1. folgendes on 
Wenn ein Edelmann aus Frevel, Truukenheit, Muh⸗ u 


willen einen gemeinen Menſchen, nemlich einen Nichte 


| abelichen erfchlagen ſollte und auf friicher That ergriffen 
‚würde, er außer.der gefeglichen Geltftrafe; Glow⸗ 


czygzua genannt, mit dem. Tode beſtraft werden, der 
Beweis gegen einen Edelmann, in dergleichen Faͤllen aber 


J nicht anders gefuͤhrt werden ſolle, als wenn die klagen⸗ 
de Parthei des Erſchlagenen ſolchen mit noch ſechs an⸗ 


. > 


J dern Zeugen, welches gute, Blaubwürdige und nicht 


verbächtige Maͤuner feyn muͤſſen, alſo fi fiebenfach eidfich. 


erhaͤrtete, geſchahe dieſes, und wären unter den ſechs 


Zeugen zwei glauhwuͤrdige, verdachtioie Edelleute be⸗ 
indüch, ſo ſolle auf dieſe Beweisfuͤhrung der Edelmann 
wit dem Tode beſtraft werden. — Sollten keine Edel⸗ 
leute als Zeugen aufgeſtellt werden , fo werde, wenn 


der Kläger das Faltum blos mit drei Maͤnnern des ge⸗ 
. meinen Standes beejdigte, der angeſchuldigte Edel⸗ 
mann nur die Geloſtrafe, Gioweapana ‚genannt, u 
entrichten.“ Br 


. Die-Konfitution van a7 26. beſagt folgenfes: 


Es werden in Unſern Stagten von ruchlofen und leicht⸗ 


ſinnigen Menſchen die. unchriſtlichſten Haudluugen be⸗ 
gangen — es mordet einer den andern mit Bedacht und 
muthwillig; ; anſtatt aber dafür mit der auf den Maͤnner⸗ 


| . mord feftgefetsten Strafe befiraft zu werden, fommen 


Keibige mit Loclaufung durch Erlegung des Dintgeßet | 


\. 
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fir ı die: mechtommen und. Erben des Getöbteten weg, 


und ed reinigen. fich die Mörder weder durch Eide oder 


aunders gerichtliche Beweisführung, fonder tebiglich durch 
—Producirung der Quittung über den bezahlten Kopf, 
„uud. ohne. daß -Diefem ein richterliches Erkenntniß zum 


Grunde gelegt worden. — Da dieſes nun allen goͤttli⸗ 
chen ſowohl als weltlichen Geſetzen zuwiderlaͤuft, ſo iſt 
| . mit einmuͤthiger Zuſtimmung aller Stande der Beſchuß 
Ze vefaßt und verorbuet:’’ | _ 


| ... Daß von nun an keine Nachkommen aſchunner 
Perſonen irgend einem Maͤnnermoͤrder Quittungen 


auszuftellen befugt fen ſollen, und dieſes zwar nicht 


„dern auch bei ber. auf den Verlauf des Bruderbluts 


.. ® x 


| " allein bei Ungiltigkeit der gegeben . Quittangen, ſon⸗ 
= 
’ 


\ -" feigefetsten Strafe‘ des unteren Churmgefängniffes., 


— Bielmehr follen fowohl die Nachkommen der Er⸗ 
fihlagenen als auch alle and = und Grodgerichtsbea 


dieſer Republik, davon jeder Delator ſeyn darf,, 


te ‚abzuliefern befugt ſeyn.“ 


Man kaun nicht leugnen, daß Hein in dem Statt. 0 vor⸗ 
geſchriebene Art der Beweisfuͤhrung beſchwerlich iſt und 
vielleicht nur zu oft den Mörder von.der gerechten Strafe, 
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ſtitution vom Jahr 1726. auf dab: ganze Land und-alle 
Menfchen jeglichen Standes ausgedehnt und vollkommen in 
Erfüllung gebracht; wenn zur Neberfuͤhrung eined- Mörders! 
ſechs Augenzengen, fie ſeyn wes Standes ſie ſind, hinlaͤng⸗ 
lich geachtet worden waͤren; ſo glaube ich doch, daß das 

Leben eines Bauern einigermaaßen geſetzliche Sicherheit er⸗ 
halten haͤtte. — Allein auch nicht einmal dieſe an ſich ſchon 

un zureichenden erdanngen ſu ud jmans in ſtrenge — Aus⸗ 
| fuͤhrung gekommen. 
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dergleichen Verbrecher zu arretiren und an Be teich⸗ \ 
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RT amte, wie endlich aud) alle Einwohner der Staaten _ 


befreien Faun,. — wenn jedoch diefe anjeßt erwähnte Kun 
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gicheidering— endaufener, Unfeanen 


Ä Die an den. Grund gebundenen Unterthanen Cleu 
.glebae) find nebft ihren Frauen und Kindern dergeſtalt das 
Eigenthum der Herrſchaften, daß ihnen unter keinem Vor⸗ 


‚wand ohne Erlaubniß der Herrſchaft aus dem Dorfe zu zie⸗ E 


ben frei ſtehet. — Vielmehr ift es diefer erlaubt, ent⸗ 


- laufene Unterthanen zu allen Zeiten zuruͤckzufordern. 


Den Unterthanen kommen nicht mehr die unter Ka fis 
mir dem Großen und den IJagellonifchen Känigen er⸗ 


- , gangenen milden Geſetze zu ftatten, wonach ihnen die Frei⸗ 


heit ertheilt war, daß jaͤhrlich. einer, auch zwei, ungehinu⸗ 
dert aus dem Dorfe wegziehen konnten; daß ſie ſich wegen 
Grauſamkeit der Herrſchaften entfernen durften, und ende 


. Di, daß wenn mehrere Söhne vorhanden waren, dieſen 


nicht unterſagt werden kounte, entweder ſich Handwerlen 


oder andern freien Kuͤnſten zu widmen. 


Alle dieſe den Landleuten ertheilten alten Gerechtſame 


| Mas, fage ich, durch fpätere Verorduungen und durch die 


Macht der Gewohnheit aufgehoben, dergeflalt, daß felbige 


ſogar nicht einmal in den geiftlichen Stand zu treten bes 


fugt find, und darinn ohne Erlaubniß der Erbherrſchaft 


nicht auf und angenommen werden duͤrfen. 


. Zelise Pflichten des landvolks gegen Die But. 


. Die Unterthauen der adelichen, geiſtlichen ſewohl Per 
teitlichen Güter haben feine andere Verpflichtungen gegen "_ 
den Staat. odes offentliche Lafien, als die des Mauchfangde 
geldes, welches nach. ber Fruchtbarkeit des. Bodens jeder 


Boimodfchaft verfihieden fefigefegt ift uud wobon wir Teil Ä 


- L Cap. XVII gehandelt haben. - 


| Enplich ſind die adelichen Guͤter von allen gewaltfemen | 
Nekrutenwerbungeu, von Soldateneinquartirung und andern 
dergleichen Laſten frei, dennen die Unterthanen in audern 
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Kindern, ‚wo das Loos des Eanduosts gluclicher zu fen 
ſcheint, unterworfen find. Die Vertheilung der Rauch⸗ 


4 


fangsabgabe auf bie Wirthe eher blos Den Erbberren zu, 


wenn nur von der, vermöge der Luftration berechneten Anne 
zahl der Kamine ‚ biefe Abgabe an die Repubiit entrichtet 


wird. — 
| Man Tann bei biefer Gelegenheit nicht umbin, eines 


ſeltenen Beiſpiels der Dienföpenliebe fuͤr das Landvolk zu er⸗ 


waͤhnen. 


Es hinterließ dies Denkmal ein gewiſſer Johaun 


von kipnidci in der Woiwedſchaft Sendomir; ins. 
dem er ein Kapital fegitte, von defien jährlichen Zinfen 


bie Abgaben an den Staat fuͤr arme Landleute des fendes 


f . 
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wirtden Diſtrikts entrichtet werben follsen, Die. im Fahr 
1647. auf dem Reichstäge zu Warfhau berfammelten 
Stände ded Reichs befidtigten feierlichft: dieſe cehrwuͤrdige 
Stiftung. Der Innhalt der Konftitution iſt fülgender : 
„Die wohlthaͤtige Stiftung des Johann von Lip⸗ 
nidi.in der Woiwodſchaft Sendomir, vermöge bes 


ren derſelbe ein Kapital niedergelegt hat, ans deſſen | 
Zinfen für arme Dorfbewohner in der Woiwodſchaft und. 


- Im Difteilte von Sendomir die an bie Republik von 


- . Ddenfelden zu: entrichtenden Abgaben: genommen‘ werden 


‚follen, wird durch den gegenmärtigen Reichstag heftätigt, 


ijedoch aber babei feftgefeht, daß, went gedachte Arame 


hierzu nicht hinlaͤnglich feyn follte, die Unterthanen das 


: Behlende zu den zu entrichtenben Abgaben ſelſt beitragen 


mäglen. ⸗ 
Wie groß dieſe Summe geweſen, wo ſie 
untergebracht und zu welchem Zwed fie bi 
jeßt verwendet worden, babe ich, aller anges 


wandten Mühe ohngrachtet, nicht erforfchen -, 


Tonnen. Auch habe Ich in den fpdtern Konſtitutionen 


nicht Wie geringfte Spur gefunden, daß die Bepubnit andere 


weitig darůber bisponiri haͤtte. 
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fachten des Sanbeoits gegen bie Seiplkhteie. 


‚ Den Geiſtuichen ‚entrichten die-Unterthanen von. ihrem, 
Grundſtücken wach alten Verordnungen oder. ſpaͤter getroffe⸗ 
nen Abkommen, entweder die zehnte Garbe, oder baar 
Geld dafuͤr. Obgleich die Materie wegen der Abgabe des 


Zehnten von jeher ein Zankapfel zwiſchen den geiſtlichen 
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umd weltlichen Ständen geweſen, fo ſcheint doch diefen . 
Streit einigermaßen beigelegt zu feyn, und zwar theile 
durch die ergangenen Gelee, theild durch die Nachgiebig⸗ 
keit der Geiſtlichen, welche, wenn ſie gleich keine immer⸗ 


waͤhrende Vertraͤge über Abgeltung des Zehnten ſchließen 


Surfen, ſich dennoch ſehr leicht zur Beſtimmung jährlicher 


Abfindungen bewegen laſſen. 


VAnbillig aber iſt es wohl, wenn die Herrſchaften nach 

abgeſchloſſenem Vergieich über ven herrſchaftlichen ſowohl 

als den Bauernzehnten dennoch hinterher die zehnte Garbe 
von ihren Unterthanen für voll in natura eintreiben. 


Drüsen des handvolts gegen ihre Eröferigafen. 


"Was die pfuichten der Bauern gegen ihre gern anbes 
kangt, ſo land biefe in Polen weit laſtiger als in andern 


Laͤndern. 
Die von den Bauern woͤchentuch dem Hofe zu leiſen⸗ 


den Frohndienſte find nach Beſchaffenheit der Provinzialge⸗ 
wohnheit und Betrag der denſelben zugetheilten Grundſtuͤ⸗ 


cke verſchieden. In den ruſſiſchen Woiwodſchaften find fie 
leichter, in den polniſchen, vorzuͤglich aber in Den krakau⸗ 


Eu ſchen, fendomirfchen und einigen großpolniſchen Moiwod⸗ 


ſchaften find ſolche fo druckend, daß bier eine Haupturſache 
des Verfalls der Bauern liegt. Nirgends findet man 


häufiger ruinirte Mirthe als bier... Schon der Uwſtand | 


ſchreckt ſie, daß fie nur mir Mähe fo viel Geftnde ‚afteeir 


ben koͤnnen, als fie zu dem‘ Pofbienfen und Drarbeitung 
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ie deinen. m eier Branchen, und dann Witte Bu 
und ihr Erwerb oft anzureichend. - »- 


Außer den Frohndienſten muͤſſen die Umerthoten auch 


die Tag =. und Nachtwachen auf dem Hofe verrichten, und , \ 


20 Funren ale außerordentliche Hofdienifte leiſten; ferg 
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ner find fie, wenigſiens { {ri vielen Gütern noch, eine gewile . 


fe Anzahl Kapaunen und Eier, hin. und wieder auch wohl 


gar einige Maaß Pilze, Nuͤſſe und dergleichen Abgaben zu 


entrichten verbunden. Demohngeachtet erfuͤllen die Bauern 


alle dieſe Laſten gern und ohne Murren, wenn man ihnen 
nur nicht mehr als die alten Inventarlen (Seren fie 
fich ſtets ſehr wohl erinnern) befagen, aufbürben will. ‚Dies 
fe Ftohndienſte und zu entrichtende Abgaben werden ben Uns 
terthanen Dadurch vergolten, daß fie herrfchafttiche Grund: u 
ſtuͤcke beſttzen, daß fie herrſchaftliche Gebaͤude erhalten, die, 
wenn ſie ſolche eingehen laſſen, der Herr wieder aufbauen 
muß, und daß, wenn ſie ohne ihr Verſchulden in Verfall 
gerathen, ihnen von den Herrſchaften aufgeholfen wird. 
Nichts iſt billiger und angemeſſenet, als die in einigen 


Woiwodſchaften beſtehende Gewohnheit, nach welcher die 
Unterthanen daſelbſt nur gemeſſene Dienfte verrichten. EßS 


iſt dort nicht nothwendig, ihnen unfreundliche Aufſeher zu 
beſtellen, hoͤchſtens brauchen dieſe nur dahin zu ſehen, daß 
fie die Arbeit gut und gehoͤrig verr ichten; ‚denn da fie ſelbſt 


wifſen, wie viel ſie arbeiten muͤſſen, foͤrdern ſie die Yrbeit 


ohnedies, um den Hofdienft 108 zu werden. Sie haben, dann 
weder darüber Urfach zu klagen, daß fie zu zeitig ind de 


‚gehen inüffen, noch daß ſie zu fpat davon abgehen duͤrfen⸗ = 
und duch der Herrfchaft.ift nur darum zu. thun daß der 
Unterthan die Arbeit gehörig verrichtet. 


Mir haben oben gefagt, daß bie ehemaligen Hofdienfte 
der Bauern viel leichter geweſen und daß noch Sigis: 
mund. I. feftgefegt hat, daß fie von jeder Hufe einen 
Tag in der Woche Spanudienft zu verrichten, verbunden. 
ſeyn ſollten. Kurz nachher. aber, vorzüglich feit dem nach. ' 


tr 
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der Mhz des Rluigs Siegmund Auguſt erfolgten 
J Interregno haben die Herrſchaften Bi Hoſdienſte 
willkuͤhrlich vermaher. 


/ f 


Martin Bielsfi , welcher waͤhrend ber Regierung 
des Königd Stephan im Jahr. 1570. geftorben it, er⸗ 
“zählt in feiner Chronik, daß die Bauern ſchon zu jeingr Zeit, 

. weit.mehr Hofdieuſte als ehemals zu verrichten —J 
gen worden. 


. - \ s 9 
- ur u Unterfpanen ber geiftlichen Güter, 


ein allen geiſtlichen Guͤtern iſt es dabei geblieben, daß 
phngeadhtet die dermaligen Hofdienſte ſtaͤrker als ehemals 
7 ſind, ſolche dennoch geringer und leichter, als die der Uns: 

jerthanen in adelichen Gütern find; dahingegen aber fig — 

| bie geiftlichen Güter außer den gleich andern Gütern zu euta 

u richtenden gemeinſchaftlichen Abgaben auch" noch Soldateie 

= einquartirung einzunehmen verbunden — und zur, Zahlang 

des SubAdii Charitativi verpflichtet, 


No. 5 \ Unterthanen koͤniglicher Guͤter. 


In den koͤniglichen Guͤtern iſt das Loos der uaterthar u 
. nen am gluͤcklichſten; nicht allein in Mückficht. der Frohn⸗ 
- and Hofdienfte, welche die Staroften oder Pächter nicht 
“über die in den Ruftrationsinventarien fefigefegten Grenzen 
uu vermehren befugt find, fondern auch in Ruͤckſicht der Ge: 
x techtigkeitöpflege; hingegen imüffen fie an den Schag der 
"Republik außer dem gewöhnlichen Kamingelde auch noch 
das halbe Kamingeld entrichten und Soldateneinquartirung 
tragen. 
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Bu | In den koniglichen Xafelgütern zahlen die Unterthanen ' 
| „gleiche Abgaben mir dei andern koͤniglichen Gütern ; auch 
haben fie Einige Freiheiten und Finnen in vorklommenden 


x 


Sn 


nn 4% rn .. En Eau EEE 


. Ba 6 — 
rn Geroitigteit dei den Aigen —R 
ſaden. — — 


| Sguiren | 


Uußer den zu Hofdienſten oder Zinſen verpflichteten Uns 
cLerthanen finden fich ſowohl in den flaröftellichen als dem 
Föniglichen Tafel x und andern geiſtlichen = auch adelichen 
Bätern, noch Schottifeibefiger —  Schuigen. Ihre An⸗ 


ſetzung ſcheint folgenden Urſpruugs zu ſeyn: 


Es ertheilten nemlich ehemals die Könige und Zürften 
von Polen öde uud wuͤſte Grundſtuͤcke an vermoͤgende und 
:fühige Perfonen, zur Urbarmachung und Anlegung von Dörs 
fern, Schmelzöfen, Bergwerken, Glashütten, Eiſen⸗ 
huͤtten, Mühlen, Gaſthoͤfen und dergleichen. Dieſe eis - 
ſten Anbauer waren aufaͤnglich von allen Abgaben und fax 
‚fen befreit, in der Folge aber wurden ihnen Seiagäpienfie “ 


und Vorſpann auferlegt. 


Auf aͤhnliche Art legten auch weit. und geißfiche Herne 


u ſchaften in ihren Guͤtern Scholtiſeyen an, denen ſie anfaͤng⸗ 
Uich Freijahre verſtatteten, für die Folde aber einigen an 


den Hof zu entrichtenden Zins oder andere Laften zur Pflicht 
N. \ 
Kafımir der Große gab ein Geſetz, daß alle Schulzen | 
in Eöniglich = geiftlich - und adelichen Herrſchaften ohne Uuse . 
vede Krieggödienfte verrichten follten. 
Uuter den Königen Sigmund I. und Sigmund 
Auguſt behaupteren die Geiftlihen, daß ihre Schulzen 


von Rriegsdienften frei feyn müßten; ed wurde ihnen jedech 


aufgegeben, ſolches durch Privilegia zu beweiſen und 


feſtgeſetzt: daß bis zu dieſer Beweisfuͤhrung die Kriegsdien⸗ 


ſte von allen Schulzen ohne Ausnahme verrichtet werben 
ſollten 


Die Verbindlichkeit von dergleichen Schottifependienfte 
zu leiften, wurde nachher in eine geringe Gelbabgabe ver⸗ 
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wandelt, und auch dieſes nur bloß jn den Geiglichen an 
tern. In den adelichen und geiſtlichen Guͤtern haben die 
Herrſchaften die Scholtiſeyen zum Theil an ſich gefauft: 
and entrichten die Abgaben Davon. 

(Hier führt‘der Verfaffer den Inhalt der Statuten Ne. 

III. VILXXIL an) . 
, Ehemals hatten die Schulen außer den ihnen vbliegen. 
den Pflichten gegen die Herrſchaft, und der Verbindlichkeit 
Kriegsdienſte gu verzichten, auch noch ‚Die Streitigkeiten 
* zwifchen den Landleuten zu entſcheiden. Sogar in beim 
von Kafmir dem Großen zu Kerakau —— 
Magdeburgſchen „Bericht hatten Dorfſchulzen Sig und 
Stimme; und heute noch gehoͤrt es in einigen Guͤtern mit 

au ihrer Pflicht, die Ordnung unter den Bauern aufrecht 
au erhalten und deren geringe Streitigkeiten zu ſchlichten. 
— Nachdem jedoch die Scholtiſeyen ſpaͤterhin von den 
Rriegsdienſten entbunden werden, fo pfiegten nicht allein 
Bauern ſondern auch adeliche Perſonen in den geiſtlichen 
nud ee Pütern deroleichen an ſich zu katen und au 
Beieen 
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Bemerkungen ü über bie Nechthele, weche eine kolle⸗ 
gialiſche Militairregierung hat. 


⸗ 





Eine kollegialiſche Leitung der Militair« und Kriegsge⸗ 
ſchaͤfte iſt für den Soldaten Sift. Der Soldat wid 
durch Eurge Befehle und Energie, durch gute Behands 
Jung und Schonung geleitet feyn. Dieß alled kann ein 
kluger Kriegsminifter leicht, ein ganzes Kollegium nur 


mit Schwierigkeit bewirken, weil die Uebereinfiimmung 
mehrerer Meinungen dazu gehört, die Anfichten aber 


verſchieden find, und dann gewoͤhniglich das nicht durch» 
zugehen pflege, was nicht nach dem Leiten bes Schlen -· 
driaus iſt; weil ferner ein dergleichen Kollegium größten» 


theils in Faktionen gefpalten iſt, und eine Parthei dee 


.„» 


weit vom Kriegsſcha 
unternehmungen ſprach · 


andern, die Anordnungen und Vorſchlaͤge moͤgen noch 
ſo richtig und zweckmaͤßig ſeyn, oft aus ſehr unreinen 
Motiven entgegenſtrebt. 


Gehen wir die Kriegsgeſchichte durch; ſo zeige es, 
ſich auch, daß bie Operationen einer Armee von weit | 


. glädlichern Folgen waren, daß die Armee weniger Noth 


und Mangel lite, wo ein heller Kopf, ein in der Kunſt 
eingeweihter Kriegsminifter, bie Kriegegefchäfte leitete, — 
man denke doc) an Friedrich den Großen, jeht an. Nas 


poleon, an Lonrois und Oxenſtierna, — als da, wo ein 







Kriegstollegium, viele Meilen 
Be, das Hauptwort in Rrisgts 


Hofkriegsrath oder gi 


Deutſchlands Schickſal liege in diefen einzigen Schritte. \ 
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weichen Unfug ſliftete nicht ber Hofkriegsraih Key | 

der oͤſtreichiſchen Armee an. Mie oft kraͤnkte er nicht 
ſchon den um das Haus Deftreich fo verbienten Prinzen 
Eugen von Savoyen, wie oft läpmte er da die Thätigs 
feit anderer Feldherren, mo es vieleicht nur noch. eines 

Schrittes beburft hätte, einen Feldzug aufge Glängentfie 
zu beendinen, welcher aber barum nicht gewagt werben 
durfte, weil die ausdrückliche Zuſtimmung dee Hoffriegss 
raths noch fehlte. Hierbey denke ih mit Wehmuth an 
das Jahr 1793., in welchem General Wurnifer fo ſchleu⸗ 
nig cug-Elfaß zurüd ging Wenn er- nur noch acht Ca⸗ 
ge hinter den Weißenburger Linien ſtend; ſo fiel Landau. 





ben der Hoſkriegsrath ‚aufdrücdtic) befoblen haben fo. | 
| Friedrich ber Große hatte fein Oberkriegskollegium. 

‚Er und zwei, Generalatjutauten. beforgte die ganzen 3 
Kriegsgeſchaͤfte, welche beim, taͤglichen Vortrage in zwei 
Stunden abgemacht waren. Dem General Wartenberg 

‚warb, dag Montirungswefen übertragen, und von ihm 
puͤutllicher, wie vom ganzen zweiten Departement be 

forgt. Unter Friedrich des Großen Regierung, waren . . 
bie Magazine in ben Veſtungen ſtets gefuͤllt; und die | 
‚ Veflungen in einem weit beſſern Vertheidigungsſtand. | 
Er bdurchfroch aber die Winkel und Werke berfelben bei , Ä 
allen Kevden, und wenn er auch nichts Gruͤndliches | 
davon verftand; fo lärmte und ſchalt er doch, welches 
Menfchen, bie von Natur gern fehten, am beften in un 

- gehörigen Schranfen hält. 

Friedrich fuͤhrte mit weit geringeren Streitkraͤften 


bden ſchweren fiebenjährigen Krieg, in ihm vereinigte ſich 


aber alles, und keinen Augenblick ſtockte das Nädermert 
ber Kriegsmaſchine. Von dem Soldaten der unterſten 
Klaſſe big zu dem erſten Genetti, von dem geringſten 
Schreiber an bis zu den Miniſtern, ſtand alles in der 
— genqueſten Verbindung; ein Rad griff in das andere, 
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pede nachtheilige Folge vermieben werden konute. Frie⸗ 


4 \- 


t 
I. 


63 — | 
00 ve Poll teihee ehe ehhjefte aus dei tn vorger 
friebened‘ Bahn thun, ohne! durch die " Werchäfterung 


bes Ganzen‘ dis Aufmerkfamtelt ber. nehrigen auf ich. zu 


sehen, wodurch dem Uebel Ben’ Zeiten Hprgebeuge und 


drich ettete alle Staatsgeſchafte · allein. Sein Blick 
drang bis ia die entfernteſten Zweige ber Staatsverwal⸗ 


. tung’; nach ſeinem Winke vvlführten Miniſter und Ges 


nerale ſeine Vefehle; er weihte fie in feiner’ Geiſt cin, 


und brachtees enblich dahin, daß die meiſten ſeinen 


VWunſchen, ehe er fie noch aͤußerte, vorellen konncen. 


dorf Fricdrichs Geiſt, den Krieg zu fuͤhren, ſo genau 
aufgefaßt, daß er in der vollen Weberzeugung, .dafl 


‚Griedekc Teine Manfregein biligen werde, ofne eek ' , 


deſſen nähere: Befehle abzuwarten, immer ſchon im vor⸗ 


aus auf den Punkten Magazine anfahren ließ, wohin 
‚ bie Armee, nach dieſer ober jener Begebenheit, ſich mens 


den mußte. 


Wag lehrten und die neneften Zelten? Thericht ware — 
‚6% ohne die genaueſte Belehrung Über bie obgewalteten 
 Ynfhinke, blos darum, weil allgemeine Gerächte eg 


behaupten, ober doch nur halberwieſene Gründe daflir 


. find, ein ganzes Collegium: bezüchtigen gu wollen, daß 


es das Begentheil von dem, was unter Friedrich gr 
ſchah, gethan ober doch zu viel ‚unterlaffen. habe. Ich 
‚glaube nicht, daß be einer Auswahl verkändiger Mäns 


‚ner, wie fie das Kriegscollegium in ſich faßte, fich fo 


Fünfter Band., Drittes Heft, 


etwas bdenfen laſſe. Daher will ih nur ben einzelnen = 


Männern, über welche bie Stimme des Pubiikums mit 


mehrerer Gruͤndlichkeit ſprechen Tann, ſtehen bleiben. 


Was hätte uicht der Minifter Hohm umd- der Ge⸗ 


Wie viele Werfpiele davon Bieret nicht die Gefthiffte . 
' bar? So hatte unter andern der Miniſter Schl aberns 


— 


ueral Thiele zur Rettung Schleflens älles chun können, 
| € J | 


* 
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daß, das ber Armee bei: Jena ‚tminherfaßene Une. 
al wieder Hui gemacht werden koͤume ) und, ber 


andere ſeſbi ſtaͤndiger haͤtte hatndeln wallen; Aengſt⸗ 
lichkeit und VUneneſchloffendeit verdarben ¶alles. Gin 


genialiſcher Ueberblit, ein. benrfelden angenieſſenes lehuel⸗ 


..folg hatte, aus patriotiſchem Eifer geſchehben · waͤte Wer 
das Oberkriegskollegium wicht ſo ſehr an Formen gefeſ⸗ 


ſelt, würden da nicht die Nothhardſchen Gemehte, fü 


tie alle Übtigen Vorräthe aus dem Zeughaufe in Ber⸗ 
fin, nach den fchlefifchen Veſtungen gefchafft :worben 


\ | teyn, noch ehe der Feind bem.-preußifches Boden betre⸗ 


bewaſfnen mußte. Be 2 


ten haͤtte? Man würde. die junge Mannfchaft aus Nie⸗ 
der⸗ und Dberfchlefien dann ausgepoben, it iu die Befan: 
gen vzebracht und exercirt haben. 


2 


Ba der Koͤnig von Selten Englands und Intense 
mit den nothwendigen Waffen verſehen werden konnte; 


ſchicken ſollen, da man damit die zu errichtende Armee 


..% 
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9 Marlich nicht wegen Matgel an Vatriotiemus und grene ge⸗ 


gen den König. Es ging dieſem Miniſter fo, wie vielen ans. 


bern preußiſchen großen Staatsbeamten. Er kannte die um: 
gleichen Kräfte, womit Prenßen gegen Frankreich kaͤmpfte, nud die 


Politik des großen und furchtbaren Mannes der Zeit. Der Eigen 


les Handeln konnte ‚vieles wehren. Sanfsigmiren fonnte- u 
der ‚König hide, gut geheißen würde er aber iebe Hand⸗ 
lung haben, bie, wenn fie auch einen, ‚nuglügfäichen ir 


— 
’ 


fo hätte man die verlangten Gewehre: and Gchlefien nicht 


| duͤnkel und das Vertrauen, weiches man auf Die Armee fehte, Die 


Erwartung von Rußlands und Englands Huͤlfe, ließ für Preuß 


| fens Lage Nertung fehen. Dieſes alles fiel aber gleich bei dem 


erſten Schlage auſaumes. Fein Wunder, daß viele die Soffung | 


verloren. 
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Man ſeute ferner verfügen, daß aus dem Lande die 


deften Pferde, um die Kavallerie damit beritten zu ma⸗ 
schen, nach Oberfehtefifchen Feſtungen gefchafft würden: 


Alle überflüffigen Armaturjtüde aus Glogau, Breslau und 


Brieg (der letzte Ort war wegen feines fchlechten Vertheis 


digungsſtaudes vielleicht gar zu demobilifiren) würden nach 
Kcoſel, Neiße und Glatz geſchafft worden ſeyn. | 
Das Kriegskollegium ceffire Daher aus den Oben anges .. 
J fuͤhrten Gruͤnden. Man wähle einen Kriegsminiſter; man 


gebe ihm unumſchraͤnkte Vollmacht, um mit dem. dazu cm 


forderlichen Perſonale d die Keiegegeſchafte zu leiten. ro 





gorfgläge, 


wie es 
inte den Depotkompagnien 
J | schatten werben faum 


. , ! 
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Ä Sn ver Sum des Worts 18 Depot zeigt, was die Sa⸗ 


che iſt. Man will etwas darin niederlegen, oder in Ver⸗ 


wahrung geben, um zu einer andern Zeit daſſelbe wieder 


- am-fich zu ziehens‘ "Die Depotkompagnien würden in Fries 


denszeiten überfüffig feyn, denn ihre Beſtimmung geht ek 


zur Kriegszeit an, um theild einem Negimente die Invali⸗ 


den abzunehmen, und an deren Stelle eben-fo viele geſun⸗ 


de Leute wieder zu geben, theils die junge Mannſchaft aus 
dem Kanton zu ziehen, und fie zum Kriegädienfte abzu⸗ 


richten theils die bedürftige Tuch⸗ und Armatnrlieferung 


zu empfangen, und aus den erften die Montisungen fürs 


Regimeni verfertige zu laſſen. 


€ 3 


Der Umtaufch der Fuvaliden des Weglmeren gegen 
geſunde Leute von-der Depotkompagnie fällt weg, wem 
nach der angenommenen Vorausſetzung, daß zu Feiner Zeit 
ein Invalide in Reihe und Glied gelitten werben foll, vers 
fahren wird. Da aber sin Regiment, welches in den Krieg 


‚geht, in den erſten 3 bis 6 Monaten Keinen Erſatz braucht, 


. in diefer Zeis aber Die jungen Leute vollkommen ausge⸗ 


bildet werben können; fo ift zur Sriedendgeit Feine Depots, 


| 
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kompagnie noͤthig. Dem Staate fälle dadurch ein großer - 


Vortheil zu, da dr den Sold von 50 bis 60 Mann per 
Kompagnie, welche immer zum dienfithusnden Stamme 
gehalten wurden, erfparen kann. 

Wenn alfo ein Krieg entfteht, fo kommandire man eis 
am tüchrigen Rapitain, 6 Lieutenantd und 18 ber beften 
“ Unterofficierd vom Regimente zur Depotkompagnie. Ju 


Hinſicht der Erfapmanhfihaft, rechne manauf jede Kompag- | 
nie 30 Mann. Bei ber,fchweren Infanterie würde dens 


noch, eine- Depötlompagnie 180, — man kaun 200 
Mann rechnen, — bedürftig ſeyn. So habe auch bie 
leichte Infanterie ihre Depotkompagnie. Da der Vorpon 
ftendienft , die Avant = und Arriergardengefechte aber mehr 
Leute binraffen und zum Dienfte untuͤchtig machen; fo rechs 
ne man auf jede Füfilirfompagnie go Mann. Die Stärs 
‚ae. der Depotkompagnie der leichten Jufantechhe mürbe alfe 
au aus 180 bis 200 Mann befichen. - 


Bei der Kavallerie bleibt die alte. Einrichtung mit ben 


Depors, weil -fie ſchon auf dieſen Zweck berechnet war, 
Rnabseandert. | 


ber die Sandeerteiigung vun einen ı Sanbfturm. 


“w 


J Durch eine wohlorganiſirte Landmülitz, oder, wenn 


dieſer Nahme zu veraͤchtlich klingen ſollte, durch einen 
wohlorgauiſirten Landſturm, würde Preußen immer noch 
eine formidable Miluairmeae num Ernen ‚ohne. dem 
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Sande, dem m Feibban und ben Bewerben muihliche Haͤnde zu 
entziehen, ohue eime merklich größere Stnatdausgabe zur 
’ Anterhaltung.des Militairs, als welche die neu orgauiſire 
ſtehende Armee erfordert, befürchten zu duͤrfen. Hiezu 
gehört aber nicht ſcheinbarer, ſondern wahrer Patriotismus, 
welcher das individuelle Jutereffe dem: Staate anfopfert, 
Enthuſiusmus fuͤr den- preußifhen Staat und der ernſte Wil· 
jedes Bürgers,-feinen eigenen Heerd zu Sestheibigen; 3- fein u 
| Familiengluͤck zu beſchuͤtzen. Br 
Mer bei der Rüdficht auf Preußens jeßige poliſche 
Lage nur darauf ſieht, daß es gegen zwei ſo maͤchtige Kos 
PIE - Eotlaten (Frankreich und Rußland) erſt wieder aus deig 
Muinen hervorgehen ſoll, der wird freilich verzagen, Muth 
und Hoffnung verlieren, dag Preußen je wieder ein feihiz. 
ſtaͤndiges Reich werden koͤnne ‚ und daher einwenden, es 
Tann ja doch nichts nuͤtzen: der wird ein Raiſonnenent fuͤh⸗ 
| sen, wie es feiner Lage am gemaͤchlichſten iſt, und cher eis 
ne gluͤcklichere Exiſtenz in der Unterwerfung, und im Skla⸗ 
venjoche finden, als zu Auſtrengungen ſich verſtehen wollen, 
| die, wenn. fie auch nicht für ihn vortheilhaft ſind, doch 
ſtinen Nachkommen nuͤtzlich feyn koͤnnen. — | 
| | ‚Allerdings find, wenn Preußen in Krieg re 
F wird, die go bis 90,000 Mann ſtehende Truppen miche 
v9 hinrrichend, dem Feinde widerſtehen zu koͤnnen, woun:zu⸗ 
mual davon wech diejenigen Truppen abgezogen werben: ſoil⸗ 
ten die zum Feſtungsdienſte erforderlich find.- | 
Bu - Durch das Konſkriptiousſoſtem, welches Ich. ei. der 
kurzen Dienftzelt des preußiſchen Soldaten vorſchlage, tre⸗ 


ten eine Menge Soldaten i in den Jahren in ihre bürgerlichen 


Verhaͤitniſſe zuruck, in welchen ſte noth recht gut dem 
Baterlande erſprießliche Dienſte leiſten Können, Huf. ihre. 
Mithuͤlfe, auf ihre Thaͤtigkeit rechne der. Staat zur Zeit 
der Kriegsgefahr. Es giebt ferher Laute, die, wenn fie 
einmal zu militatsifcher Strenge und Ordnung gewöhnt 
find, ſelbſt Indem soſen umnd safe Fahre, ir gut dur. 
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Vertheldigang von Feſtungen und Poſten, mit weißen nee 
- nicht Märfche verknüpft find, gebraucht werden können, 
In Hinficht der Verforgung rechne der invalide preußiiche. 
‚Dffieier, aus patriotiſchem Gefühle, nicht mehr darauf, 
wenn er in.den Ruheſtand geſetzt wird, fich dem Muͤſſig⸗ 
gang ergeben zu finnen; vpon allen Pflichten, dem Vater⸗ 
lande Durch Kopf uud Ayın zu nuͤtzen, entbunden zu ſeyn, 


fo fern es sicht eine phofifche Unmöglichkeit if. - Deri 
Staat ift zu arm, um ihm dieſe Ruhe nach wie vor goͤn⸗ 


nen zu koͤnnen. 
Auf dieſe:Saͤtze geſtuͤtzt, Habe der- Landſturm i in Vreuſ⸗ 
| ‚Pmzfolgende Verfaſſung: 


Die außer Dienſt getretene Dannfäef wird in —2 


Nafſn getheilt, Aa 
. ‚a) ia den aktiven, . Be 
N b).in den yaffiven Landſturm. : 

‘Der aktive Laudſturm beftehet aus den Leuten, welche 


| * B3. Jahren Dienſtzeit, ‚ans den ſtehenden Armeen ents 
laſſen worden ſind. Ihre Beftiimmung iſt, mit ind Feld 
zu ziehen, doc) fo wenig, wie möglich, aus ihrer vaterlaͤn- 


bifchen Provinz gezogen. zu werden. Ihre Stärke richtet 
ſßch nach der Stärke des Kantonregiments. Diefem nach. 


wuͤrde der Landſturm, aus den Kantons der ſchweren In⸗ 


fanterie, aus 40 x 6 240 Kompaguien und bei der 
leichten - Infanterie: aus 13460 Kompagnien be⸗ 


ſtehen, der Kavallerielandſturm dagegen 105. Eskadrons 


betragen, und die ſtehende Feldarmee im Kriege, ungefaͤhr, 
wenn wir eine runde Samme annehmen, die Staͤrke von 
174, 000 Mannhaben. 


Der Feldlandſturm wird in 2 Theile betheitt und zaͤht⸗ 


lich 4 Wochen in den Waffen exercirt. Die dabei ange⸗ 
ſtellten Difciere erhalten: 4 Traitament von dem, wel⸗ 
ches die Officiere der ftiehenden Armee haben. Die Gemeis 


Ben cıhalten während biefer Waffenübung den Sold der Ges , 


weinen von der ſteheuden Nm, weiches, da nur der hal 
J 


. 
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Be Theit jaͤhrlich eingezogen wird, ſo vlel nicht machen 
 Sanı- Zur Dienftäbung des Kavallerieiandſturms iſt das 


and verpflichtet, fo viele Pferde abzuliefern, als zu dieſem 


Dieuſt erforderlich ſind. Dieſe Pferde erhält der Lands 
mann nach vollendete KErercierzeit zu feinem Gebrauch 
wieder zuruͤck. Ein zu biefem Behuf einmal beſtimmtes 
Dienſtpferd, bleibt es ein für-allemal.- 


Dieſes Pferd darf der Landmann weder vertauſchen u 
noch verkaufen. Entſtehet Krieg, fo-liefert er ed an die 


Sonbfturmkavallerie gegen Bezahlung ab. Sir fee ich 
eine. Menge Zweifel entfichen, und noch mehrere Einwens 


. bungen.hervortreten. Man wird fagen: die wenige Drefs 


für, welche ven Bauerpferden in der Exereierzeit gegeben 
wird, geht vor dem Pfluge wieder verlohren ;. den Lande 
mann zu verpflichten, daß er für die Rasalleriepferde etwas 
unterhaͤlt, iſt eine zu große Laſt, und wo ſoll das Land die 


vielen Pferde auftseiben? wird nicht offenbar die Aders ö 
wirthfchaft darunter leiden ? Auf den erfien Punkt antwors 


te ich: daß in dieſem Ießten Feldzuge waͤhrend des Krieges 
die halbe franzoͤſſſche Kavallerie ſich erſt durch Kutſch⸗ 
And Landklepper beritten machte; daß nach der Schlacht 

bei Eylau in Schleſien 8000 Stuck Landpferde zur Remon⸗ 
te der Kavallerie ausgehoben wurden; daß man dieſer Ka⸗ 
vallerie, in den Schlachten‘ und Gefechten, in Sachſen 


und Preußen es nicht angeſehen bat, mit einer fo rohen. , 
 Rensonte manoövrirt zu haben. Die andern Punkte Enz - 
nen aus in ber Vorſtellung ſchwierig feyn. Mir wollen ans 
. nehmen, die. Pferde für den Kavallerielaudſturm betragen 


15,000 Gtüd, davon wird die Hälfte jährlich exercitet, 
macht alfo 7500. Hievon fällt der dritte Theil auf ein 


Armeckorps, diefer beträgt 2500 Stuͤck, was will dad bei 


zanz Ober » und Niederſchleſien, oder ganz Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen fagen? Außerdem trifft die Laſt den Landmann, 
der ein besten vi zu fielen bat, nur alle wu 
dabie. 


— 


I 


= 


ur [ 
—— 


— 272 u... J 


Aus patriotiſchem Gefühl trete der Edelman⸗ und Amt 
mann - bei Entfiehung eined Krieges feinen Jäger an. bie 
Urmee ab. Das Jagerkorps würde dadurch leiht:anf.ı 2 


Kompagnien zu „Hringen ſeyn. In Hinficht der Artillerie 


ift bei den ſiehenden Arnleen ein zu großes Verhaͤltniß ae 
genommen, man kann ihr ſehr gut die dritte Batterie, abs 


nehmen, und fie der Feldlandſturmarmee zutheilen, und 
fie würde dennoch nicht fürchten Dürfen, die eigentliche. - 
- Proportion, nad) ben Grundfühen der Waffendermiſchung, 
wie ſich die Artillerie zur Infanterie verhält, zu ver⸗ 


lieren. 


bis 60 Jahren. Sie find lediglich zum Feſtungsdienſte 


beſtimmt. Es werden auf eine Feſtung 2000 Mann ge⸗ 
rechnet. 
Der Beſtand dei preußiſchen Feſtungen iſt, (in den 


Marken und Pommern) 1) Spandau, 2) Küſtrin, 3) 


Stettin, 4) Kelberg, (in Dier.= und. Rieverfchlefien)- 


5) Kofel, 6) Neiſſe,“ 7) Glatz, 8) Silberberg, 4) 
Glogau, (in Off » und Weftpreugen) 10) Graubenz, 11) 


Pillau. Dieſem zu Folge würde dieſer Laudſturm 22008 ° 
Dann betragen, Die bei demfelben angefiellten. Offieiere 


find Die mehr Invaliden, fie erhalten 4 von dem Solde, 


weldyen die bei. den Feldregimautern augeſtellten haben. Die. 
Unterofficiere und: Gemeine werden alle. 3 Jahre in der ihs 


gan: augewieſenen Feſtung verfammelt, and 4 Wochen im 
Wachtdienſt und denjenigen Waffenuͤbungen exerciet, die 


| bei der Vertheilung eines feſten Platzes vorfommen,. im ö 
‚melden, Zeit. fie des gewoͤhnliche Soldatentraktament or⸗ 


halten. BR we 


Her die Berilion. der Divifiong, . und en 


ommiſſarien. rd 


Es iſt ſchon aKwahnt worden, warum bei der ge | 


' elfetion der preußifchen 3 Armee zu wünfchen fei y daß dem 


2" 


Der paffıng kandſturm beſtehe aus Leuten wiſchen 40 | 


“ ⸗ 
- ION 


— 
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"Kapiteln die Pfeine Montieungkblonemie abgenommen w wer⸗ 


den moͤchte, wiewohl ſi ſich dagegen einwenden ließe, daß 


be Soldat eher. Schaden als Vorteil davon hat. Denn 


was bie Schuhe anbelangt; fo Läßt der Kapitain fie (don . 


„  beöhafb beſſer und dauerhafter machen, "weil, wenn ed 


‚wicht gefthieht, er im Felde eine ‚doppelte Ausgabe hat. 
Hot der Kapitain Ehrgefuͤhl, welches doch hierin bei der - 


preußifchen Armee wirklich der Fall war , oder äft ihm dars 


\ an gelegen, bie Zuneigung feiner Leute zu haben, fowird er 


Hewi dafur forgen, daß fie auch in Hinſicht der Waͤſche 
nicht uͤbervortheilt werden, welches bei dem Kommiffatr 


er führt ihn nicht vor den Feind, auch kommt nicht ſo un⸗ 
mittelbar ſeine individuelle Ehre und Exiſtenz in das Spiel. 
Der Kommiſſair ift.daher über die Verfertigung der kleinen 
Montirungsſtuͤcke, ein offenbar weit ſchlechterer Aufſehet 
wie der Kapitain. Diefen leitet Ehrgefuͤhl, jenen ber 
ſchmutzigſte Eigennuß, es wird alfo der Soldat und det 
König von demfelben betrogen... Warum laͤßt mon denn 
dem Kapitain die Fleine Montirungsöfonomie nicht? wird 
man fragen 2 der Staat Tönnte ja, da bie Fabrikate in 
jeßiger Zeit + we nicht die Hälfte höher ſtehen, als das 
mals, wo die Etats zu diefer Oekonomie gemacht wurden, 
dem Kaͤpitain biefe ſtaͤrkerẽ Ausgabe vergütigen. Doch 
dieſes ift wegen ber Teichtern Bewegung der Armee, und 





„‚zursthen: - Nichts muß kunftig die-freie Bewegung der 
Armee hindern. Daher ift es beffer, daß der Soldat ein⸗ 
mal einen Marſch barfuß mache, falls der Kommiſſar nicht 
erreicht werden ſollte, oder in dem erſten beſten Ort ein 
paar Schuhe fuͤr ihn requirirt werden, als daß der Baga⸗ 


getroß der Kolonne auch nur um ‚einen einzigen Magen vers | 


= groͤßert würde, = 
_ . Zur Betreibung der. Montirangsgefihäfte find bei einer 
Diyifon an Honmaſſarien erforderlich 1 Oberkommiſſarind, 


— ⸗ 


alles anders iſt. Was intereſſirt dieſen der arme Soldat, 


— 


als kuͤnftig zu vermeidenden laͤſtigen Transporte nicht an | 


\ 
x 
' 


a Sekretaies. Dei her Brigade find zwei Untekenumiſſa- 
rien und 2 Schreiber: anzuſtellen, davon iſt einer über die 
Beſchuhung ‚ber andere über bie Waͤſche geſetzt. 

:Der Operfommiffarius hat die Aufficht über dad Gans 
ze, er ‚berechnet wieder wit dem Kriegsminiſter, oder der 
Dberrechnungslammer. . Die Unterlommiflarten find vers 
bunden, an den Oberfommiflarius mit dem Ende des Mo⸗ 


‚nats, von dem was ausgegeben und angefchafft worden 


iſt, Rechnung abzulegen. - Um zu verhüten, daß die Uns 


terkommiſſarien Unterfchleife machen, werden 2 Kapitains 


des Vataillons nebft 2 Lieutenauts alle Sachen, welche 
die Kommiſſarien zu ihrer Behoͤrde bringen, revidiren; ſie 


Haben das Recht, die Sachen, ſobald fie nicht die gehoͤri⸗ 
ge Guͤte haben, auszuſtoßen, und den Kommiſſarius zu 
verpflichten, andere an ihrer Stelle anzuſchaffen. Iſt ein 


' Solbat ein Moutirungsftüc benöthigt; fo melde er fich bei 


feinen Kompagniechef , diefer verweißt ihn mit einem ums 


terſchriebenen Certifikat an. die Militeirkomite, welche dem 
Kommiſſair Die Sachen an den Ueberbringer verabfolgen zu 


laſſen befiehlt, ‚fo daß der Kommiſſair fiein Rechnung dringt. 


"Sollten ‚nicht, vermoͤge dieſer Anordnung ben Unterfchleifen 


 möglichft vorgebeugt, und der Soldat wohl noch beeintraͤch⸗ 


tigt werden koͤnnen? 


Iſt es Krieg, if die. Heer i in Feiades Bande, werben 
bier Montirungeſtuͤcke requirirt; ſo ſoll durchaus das uns 
tergeorbnete, Montirungslammiſſariat nicht: eigenmachtig 
verfahren koͤnnen. Die Nequifition gefchiehet von Seiten 
des Oberfommiffarius.. Der Bedarf und Empfang wirb 
dann vorbeſagter Militairkomits augezeigt, welche uber die . 


Vertheilung mit den Unterkommiſſarien ein Einnahme: und 


Yusgabebuch führt., In Hinſicht der großen Wontirungäftüdte 


F leibt es bei der alten Einrichtung. Die Tücher und übrigen 


Manufakturartifel, welchedie Armee zuihrer Bekleidung bes | 
darf, werden nach ven Städten gefchidt, wo das Regiment - 


in Garuiſon eher, und hier von der Depotkompagnie beforgt; 


N . . ; , 
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Die Gelvoerpflegaug wird, wie bisher im Bye PR durch FBL 


die Feldkriegskaſſe betrieben, das Detaii durch die Meg 
wentsauartirmeiſter beſorgt. oo. 





Botgen und Ausfigen 


für 
\ bie preußifce Monardig, 
| ſeit dem zgten Oktober 1806. 


e 





ie 


> öffentlichen Unrußed findet jeder thaͤtige Geiſt die 
Stelle, zu der die Natur ihn beſtimmt hat; in einem Krie- 


ge iſt militairiſches Verdienſt der Weg zu Ruhm und Groͤße. 
> Saft bei jeder Nation bewährt ſich dieſes in ſolchen Perio⸗ 
J den; nur Preußen macht als Folge der Schlachten bei 
| Jena und Auerſtaͤdt ‚ eine:bittere Aldnahıme Davon. 
| Nom war ſchon durch ſchwache Regenten, durch Weich, 
| Uchkeit und Luxus, durch Peſt, Buͤrgerkriege ad Ders 


wuͤſtungen der Perſer und Barbaren feinem Sturze nahe, 


| als zwei fraftoolle Negenten, Klaudius und Aurelian, den, 
. - Zugel der Regierung nahmen, und diefe Uebel, wenn fie 
fe aud) nicht ganz heiten konuten, doch größtentheild ver⸗ 
J tilgten, und ſo den ſchon ſinkenden Saͤulen ehemaliger roͤ⸗ 


miſchen Größe noch einige Haltung verliehen. Aurelian, 


| von Geburt ein Bauer, ſchwang ftch Birch ungewöhnlichen 
7° Muth, glüdtiche Unternehmungen und wahre Seelengröße 
von Stufe zu Stufe bi6 auf den Thron... Was Tiramnei, 


Schwäche und Schwelgerei 300 Fahre hindurch vernichtet . 


hatten, daB, ftellte Aurelian in 4 Jahren wieder her. Er 
_ ‚befiegte die Gothen ‚ sutriß Calien } Spenien und Brita⸗ 


‘ 


] . ” \ 


Marius, ein Waffenſchmidt, fand, nach fo vielen Nie 
berlagen der tapferfien Generale, allein die Mittel, die fie= 
genden Eimbrer, die unerichrodenen Teutonen nicht nur 
in ihrem Siegeölaufe aufzuhalten, fondern auch wieder in 
die Wilduiffe Teutſchlands, auf eine geraume Zeit, 
zurüd zu drangen. Wie oft nahm ſich ein ſchuͤtzendet 
Genius Frankreich an, wenn WBeiberintriguen, Religi⸗ 
gionszwieſpalt, ſchwache Regenten und Bürgerfriege es 
feinem Untergange nahe brachten. Bald rettete ed ein Wun⸗ 
der, *) bald ein edler tapferer General, **) ein andermal 
ein ebelmüthiger Zürft, an der Hand eined Freundes, des 
ein eben fo großer Staatsmann als General war. ++) 
Schnell wuchs ed an Macht und immerer Starke durch die 
Energie und den Scharffinn eines Miniſters +) au äußerer 
Größe, durch die Politik eines, ehrgeitigen Eroberers, P) 
welchem der Zufall eine Menge treflicher Generafe, durch 
vorgehende gute Mufter gebildet, +++) an die Seite 
gab. Hr) Mit dem ewigen Werhfel der Dinge ſank eb 
nun, zur Ruhe der übrigen Menfchheit, unter der Regie: 
rung eines weibifchen,, und eines darauf folgenden ſchwa -- 


0) Das. Mädchen von Orleans. | 

0) Der Ritter Baparb. | BE x 
um — 
NH Richelien. 

7) eudrig XIV, | 

Tarenne And Conde. | nn 
TrTY) Luxenburgs / Katinat, Kregni, Wendam und Viucx. 
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| Pa gegenien. x). Zerrüttete Zinanzen, - übermüthiger " 


Alriſtokratismus, Pfaffendespotie und andere Gebrechen, 
im Gefolge einer ſchwachen Regierung, empoͤrten die Nation 
‚und entzuͤndeten Die Fackel des Krieges von außen und innen. 


Mehrmals war es in Gefahr, der Habſucht ‘der Geguee 


zu unterliegen; auch hier wurde es durch einen Hoche, Mo⸗ 
requ und Pichegrü, welche der Tyrann Robespierre aus 


J dem Stande des Stallmeiſter, Advokaten und Unterofficiers 


ns RE Die ET mE 
. ‘ 
+. 


‘ ‘ 


ohne alle Vorbereitung zu fommandirenden Generalen ers 
hob, gerettet. : Diefe Männer befiegten Generale, **) des . 


ren Kriegsruhm in allen neuern Kriegen ſich bewährt hatte, 
ſie ſchlugen Armeen „ die un Disciplin, an Bewaffnung 


und Kriegserfahrung den. alten Lacedaͤmoniern und deu 
neuern Spaniern unter Albas Anführung glichen: fie legs 
sen den Grund zu Frankreichs jegiger Größe. 

- Man Esnnte das Schickfal fragen y warum es bort die 
Römer, bier die Sranzofen unterflügte, dort dem plößlis 
hen Verfall mit mütterlicyer Sorgfalt und Nachſicht aufs 


hielt, bier eine Nation auf eine Höhe hob, zu welcher bis⸗ 


ber noch Feine europäifche Nation, in fo kutzer Zeit, geſtie⸗ 
gen war: warum hingegen gerade Preußen, unter den Zuͤ⸗ 
gel eines fo edeln, vortreflichen Monarchen, mit einem 
Schlage finken mußte? Mußte das Mißgeſchick, weiches , 
eine: fo große Armee am 14ten Oktober traf, fo hart, fo 
zerftörend feyn ? Konnten nicht auch Preußens Subalters 


‚nen, weiche zum Theil rühmliche Ehrbegierde befeelte, wein 
che mit Talent und Bildung auch reinen Patriotiömus vers . 


handen, ſich empor fchwingen, die gebüßte Schuld der 


Großen wieder gut machen, und die verlohrne Ehre der «+ *- 


Armee wieder berftellen ? Konnten nicht audy fie den heili⸗ 


om vaterlaͤndiſchen Boden com Feinde reinigen den Mit⸗ 


9 Ludwig. XV. ud Ludwig xvi. 


Herzog von Srauniamch, Klairfait, Waraiſer, din 
C. Kab bain. N 
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Bürgern Sicherfeit des Eigenthund und den gehofften Schutz 
wieder geben, des Landes, Drud, der Nation erlittene 
Schmach raͤchen? Ein ungluͤcklicher Tag vernichtete Preuſ⸗ 
ſens Jugend, wie ein giftiger Honigthau die ſchoͤnen Blis 
then des Bauines, oder ein Falter Nordwind den regen, 
aber nod) nicht entwickelten Lebensjaft feiner Zweige ver⸗ 
nichtet, che noch die von Bluͤthen firopenden Knospen ſich 
sufthun. und die Hoffnung und Pflege des thätigen Gärts 
ners belohnen konnten ? 

Wo find jetzt die Ausſichten, die ſchönen & Traͤume der 
ehrbegierigen jungen Männer, welche, theils Verdienſt, 
theils Verbindung, wider Die gewöhnliche Avancementsnorm, 
‚an Poiien ftellte, wo Auszeichnung, Ehre und Wohlſtand 
fie erwartete? 

Mit aͤngſtlicher Sorge fieht der abgelebte Veteran im 
Die Zukunft, welche ihm aud) noch den Verluſt der wohls 
Yerdienten ſchon bis jetzt zur Friſtung feines Lebens kaum 


hinreichenden Penjion droht; muß er nicht auch ein Opfer 


Des ı ten Oktobers feyn, und früher, von allem entbloͤßt, 
dem Grabe zu eilen? 


Wittwen und Waiſen jammern; man wird ihnen die 


kleine Unterſtuͤtzung entziehen, welche ihre Gatten und Vie 
ter mit ihrem Tode für den Staat theuer erfauften. 

Der brennende Trieb zum Militairftande, das Draͤn⸗ 
gen ded Neichöfürften, des Reichögrafen zur preußifchen 
Fahne iſt plöglich verfehwunden; denn Preußens Krieger 
haben -feit dem Igten Oktober ihre Vorrechte eingebüße, 
Sie find nicht mehr der erſte, der geehrte Stand, in wel 
chem auch der charafteriofe Dummkopf Glanz um ftch wer⸗ 
fen und eine Rolle fpielen konnte; welcher den fcheuen Bürs 
ger zwang, ſich ed zur Ehre rechnen, went er in-ber Ges 
ſellſchaft von Militairperfonen mit Uebermuth behandelt 


wurde; nichtmehr der Stand, worin ein General, auch 


ohue wiſſenſchaftliche Bildung, fich einen glorreichen Namen 
in der Gefchichte machen konnte, wenn er nur Gluͤck und 


— 


| oinen nchtigen anjatawen⸗ der für bean, u 


Anſchein nad) kein ‚gi 


4 als das der 
Erkfahrung beiebert wer fie benutzt, gruͤndet dns vorber ſchwan⸗ 
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Seite hatte. gm 






i enn eheden ein: Wie auf Dodhadıd:und erushend | 
Sehlachtfeld die. Brap des angeheeben 
‚glänzenden Blider Im ut Macheiferumg. akt 


a hob, dieſe 
ntan, wenn 
er dabei waͤhnte, daß —*2 preußiſche Duſt ia b. 
Auslande Reſpeit und Acheung gebei.Ilmme,. wenn er 
Auf feinen Reiſen es wirklich fo. fand; ſo —2— es dem 
ackücheres Br nalsdas ei⸗ 
ſes preußiſchen Officiers geben. übrig 
bat den Nebel zerſtoeut; der Mg np Dxtober has 





jene ſchoͤne Deutmäter der Unſſerblichkeit, die einen fd 


ſchoͤnen Glanz auf die Väter warfen, den Saͤhnen eut⸗ 


riſſen, er hat bewirdt, daß der Officher itzt lieber dem - 


anſpruchſloſern Civilrock, als die glaͤneube Uniform 


traͤgt. Gebengt von ſo vielen Ungtdt, nichergefchlagen 


hurch fo manche Demuͤthigung iſt ein gehen Theil ders 
ſelben jeut befcheibener und mehr zuraͤckhaltend in ger 


ſellſchaftlichen Birken, wo une ber Ueberwin der den Lo⸗ 


angien t, als vorher. 

Wian ein Staat mb IHR ein jeber Brunch. ſelten 
in dem Grade unglücklich iſt, daß nicht irgenh ein 
der Hoffnung in die Zukunft ihn nieder beleben, ihn wi 


Der- aufrichten könnte; fe iR Preußen auch Kick — 
verloren; ihm ar feine Freude mehr; ifoliet« ek 


von: Freunden, in der Hanb..des. Feindas Ishiuanft 
an dem: unfichern' ——— fand und Feiſenklig⸗ 
die Hand eine: ungeſchickten Steuermenuns, eim 


pen; 
Windſtoß iſt vermoͤgend es in den Abgrund: einer ewie 


Vergeſſenheit zu ſtuͤrzen *). 
gen —* Ad bfefen. ‚traurigen ‚Betrsahlung mungen, in 


welchen das Schickſal eines Monarchen mir zu Herzen 
‚geht, ber. ſtandhaft und entſchloſſen war, hedeh: Wıladung 
Note d. Red, Meußen kanr baffen und eimärlen. Var. 


bie Zukunft kann enthillen, ob die erlittenen Schrecken ihm 
eine feſtere Verfaffung geben, oder es ganz nud der Meike beui 


Staaten, B * wer en tzt Rebe os noch im Vesußens, 


an Koͤnigt uud 
Kr dem jeß "Dad Wodi Be: ade eben ſehr 
—V obliegt, zu den ſchoͤnſten Erwartungen + 


kende Gebaͤude auf feßeren Grund. Pur en fvicher Fek Fonne; 


te Preußens innere. Kraft aufregen; eb, und. wie ” fe. su. . - 


Kette sei Ve = 


| sıät, das zeige bie grsadl 


. 


J — Ko — _ vr ‘ . 
Par, ju entgehen, ‚Dra nicht eitloe St, 

EB lt — dis Held zu glänzen, und hlendende 
—— — das Gluͤck ſeines Volkes 
u aufs auf Spin ya fm dr ——— 
\ Ä wer, und ven Gehen Witten Hatte, ich nur als friedlich 
bed Befe feines Volks 6 fongenbe Landesdeter in der 
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Macht der Selbfifucht. AM entiwaffuen, den Geiſt der. far 
bale, der Thorheit, der Untwiffenpeit,; Bereug und Schmeb 
cheley ei entlarven! Achte der gute Patriot, bad ſtille 
Defipeltuere Verdienſt, freyern Zusritt zu ſeinem xdlon 
Herjen finden, welchem tiefere Einſicht den 
Dit in die Zukunft erlaubt, feine e Raröfchläge ey fa 
gen dürfen; möchte er feine Huld und Gnade nicht bad 
Den Männern von Ton; fonbern auch cn Maͤnneras ver⸗ 


Wire. mit dem allgemeinen Frieden den fir preuten⸗ 
en dieß geſchehen, ihnen dieſe goldene Zeit zuruͤck⸗ 
kehren; fo wollen wir gern vergeſſen, daß wir einſt den 
. Ehrgeiz des Oſten in feinem Stegeötaufe heimten, daß 
wir un geſchmeichelt fuͤ biren: wie ber mächtige Weſten, 
: nachdem von Ihm ſchon Könige und Fuͤrſten in den 
Staub getreten, und alte Freyſtaaten umgeſtoͤrzt twaren, 
um unfere Freundſchaft und Allan; Suhl. Die Gluͤck⸗ 
feligkeit des einzelnen Menſchen ſowohl, als die einer 
taates, wird nicht —— GSlanz; ſondern durch 
nere Kraft und Feſtigke 
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. die Gefangennehmung zweier preußiſchen Chirurgen. 
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Zon peeneiſche Chirurgen waren nuter Hobenlobe | 
bait gefangen, und unter dem Werfpreiben, nicht weißer 


zu bienen, entlaſſen worden. War eg nun Pateiotimus, 
oder Begienne nach Ruhm, oder auch Schaam, info 
‚ serloffenem Zuſtande zu ben Ihrigen zuruͤckzukehren; 
. genua,.fie fahren den Sutfſchluß, ibe Wort zu brechen, 
ud ih nach Kolberg durchzuſchleichen. Immer - hatten 
fe die Frauſan zur Sette, und immer wußten fie biefe 
gu umgehen, nur noch 6 Meilen durfte es ahnen gelingen, 
sad fie waren im Hafen. Da führte ihr Unſtern oder 
vielmehe der Hunger fie zu einem preußifchen Generale, 
Der als Kriegsarfangener auf feinen Gute lebte; fie 
ueßen ſich bei ihm als zreußiſche Officiers anmelden, 
und ſich einige Lebensmittel ausbitzen. Diefer Manu 
derrieth Me an die Framzoſen; kaum hatten fie ſich von 
dem Schloße enifernt, fo. fahen fie drei Chaffeurs hinter 
fi berfprengen, vie mit gezognem Saͤbel fir umsingsen, 
and in Verhaft nahmen. u | Ba 
Auf Dem Transport ging es ihnen ſeht gut, nur 
baß Seiner Hei Strafe, auf der See erſchoſſon zu were 
den, während. des Marſches aus dein Suhrgleife treten 


- Burfte; ſie wurden durch bie Landeſseinwohner geger 


Billets werpflrgt, und wenn fe. Klage über ibre Bewir⸗ 


‚portälemmandanı fetzte ſich hin, und aß ſeibſt mit ihnen. 
Weceniger gut ging es ihnen nach dem Eintteffen an dem. 
Orte ihrer Beſtimmung. Mair fperrie fie in ein Gewoͤlbe, 
was ebevem zum Archiv gedient batte, tworin ‘fie bei 
‘ Maler und Brod, dee ſtreugen Jahreszeit Preis Hegeben, 
‚314 Tage lang zubrachten. | ZZ 
- Zum Gluͤck wußte man nichts von ihrer erſten Ge⸗ 
fangennehmung, bean wer, weiß, ob man fie alsdann 
Sünftee Band. Brittes Heft, Er F 
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sber. zu führen hatten, fogleich gehoͤrt; ja der Trank, 
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nicht gar erſchoſſen hätte; man bot ihnen alſo bie Frey⸗ 
heit an, wenn fie bei dem Hauptfpital ſich engagirem 
- wollten. Da hörte. nun allee Mangel auf, denn fie 
erhielten Dfficieröquartier und Merpflegung nebfl 100 
Franks monatlichen Sale, und blieben bis das 
Spital aufgelöft mwurbe. - . T eepenm Del? 
Hier Dieten fich zwei Bragen bar... "ET. oo 
1. Welche Gründe hatte jener preußiſche General, fie den 
Franzoſen zu überliefeen? Hielt er fie für Officiers, 
die ihre Ehrenmort brechen wollten, und meynte er fe 
daran hindern zu muͤſſen? "Dann ſetzte ee aber:iße. Le⸗ 
ben beinnpe aufs Spiel. Oder für Selbftudnyioniste; 
> bie gu ihrer Fahne zurückkehren wollten?- Dann dans 
delte er ſchaͤndlich. Sein: wahres Prinsip. war wohl 
Die Furcht, es mochte vieMiche ein harter Kolliſtons⸗ 





entſcheiden laffen. 


2.. Sol man Wundärzte gu Kriegẽgefangnen machen? 


Da fage ih ohne weiterest Bein, und wenn alle 

Je ar fprächen. Und müßte ich felbft dem Maͤch⸗ 
8 

bedenklich fagen: darin handelt man Unrecht. Wund⸗ 


- ärzte And für. die leidende Menfchheit da; und chem 
“weil fie Freunde und Feinde, fobalo fie verwundet 


find, pflegen, muͤſſen fie auch von Feinden ſowohl 


als Freunden geehrt und gefchäßt werden. Ich appel⸗ 


»lire bier an das natürliche Gefühl allee Frangofen, 
ich bin gewiß, mehr als neun Zehntheile werden mie . 
beiſtimmen. Die Sache iſt wichtig, ZTaufende von 


tapfern Kriegen müffen, wenn man bei biefer Maas⸗ 
“regel bed Gefangennehmens beharrt, verſchmachten, 


wenn die Wundaͤrzte nach dee Aktion ſich nicht gleich 
aufs Schlachtfeld: wagen dürfen, aus Furcht, von einer 


fireifenden Parthei aufgegriffen zu. werden. Es koͤn⸗ 
> nen einige Beſchoͤnigungsgruͤnde vorgebracht werden, 
.. oder die Menſchlichkeit ſpricht Hier zu laut. 


fall ſeyn, und "Darüber muͤſſen wir unſert Philoſophen 


en der Mächtigen widerſprechen; fo würde ich un⸗ 
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Erttärungen und Berigtigungen. 
Anden j 
Herausgeber der N. F.« | 
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S haben Ihre Seuerbrönde Sffenttich 3 zu dem Tummei— 
platz gegenſeitiger Meinungen angeboten; ſelbſt dann, 
wenn die Widerlegungen gegen Ihre eigenen Behauptungen 
gerichtet feyn follten. Der Verf. diefer Ber. macht von 
diefer dargebotenen Sreiheit Gebrauch. 


So vielen Dank Ihnen, ald dem Bf. der vertrauten 
Briefe und Heraudgeber.der N. F., das Publikum und 


beſonders das militärifche Publitum, für die, im ten und 
gten Stuͤcke der N. 3. bekannt gemachten, edlen Züge der 


preußiſchen Truppen in dem, in Schleſien, Pommern 


‚und Preußen geführten Feldzuge, für die, aus eigner An⸗ 
ſicht fließenden, Kritiken der Schlachten und Belagerungen 
des eben beendigten Krieges und für bie erſten zuverläffigen 
Nachrichten von ben Operationen der allirten Truppen in 


- Preußen fchuldig ift; fo wäre es doch zu wänfchen, daß 
dieſe wuͤnſchenswerthen Bemerkungen mit weniger Bitters 


keit und Gallſucht gefchrieben worden wären. Das Puplie 
kum will. Wahrheit, feine Schmähungen erfahren; 


Schmähungen ändern nicht — beffern nicht, fondern fühe 


ren’ zy einem Gegengroll, der nur auf eine günftige Gele⸗ 


genheit wartet, um heil aufzulodern; Eine unglüdliche 


Megierung, ein anglüdliches Militär, ‚verdienen Schonung 

und Bedauern, Teineöweges aber öffentliche Beſchimpfun⸗ 

‚gen. Ber im Stane iſt, Die Urſachen dieſes Unglüde 
ö2 
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aufzudecken, der thue es; er erwirbt ſich dadurch den 
Dank ſeiner Mitbuͤrger und nuͤtzt doppelt. Eines Theils 
durch Angabe der Urſachen ungluͤcklicher Ereigniſſe, andern 

Theils indem er in der Anwendung Rettungsmittel für das 
geſtrandete Staatsſchiff angiebt. Dieß iſt wahrer Patrio⸗ 
tismus, der aber nur dann rein zu nennen iſt, wenn er mit 


nichts Fremdartigem, das iſt, mit Schmaͤhſucht vermiſcht 


iſt. Es ſcheint indeß, als wenn die in Preußen, zwiſchen dem 
Militaͤr und Civil herrſchende Antipathie, auch auf den 


Vf. der vertrauten Br, und Herausgeber der N. F. ihren 


Einfluß äußerte.*) Dahin rechnet der Bf. der Ber. unter 
vielen andern Stellen in den eben genannten Schriften, im 
zten Stide pag. 144 die Anekdote: Der Sachfe und 


Preuße, einen Monat nach der Schlacht bei Jena; wo dee 


erftere einem Magdeburger Kaufmann, auf die Behaup⸗ 


tung: „Waren die Sachſen nicht Schuld, wir Preußen haͤt⸗ 


ten man die Schlacht bei Jena gewonnen“ die Antwort 
ertheilt ‚‚aber fagen Sie mir nur, wie es, das Häuflein 
von, 20,000 Sachſen hätte angreifen ſollen, 120,000 


Ausreißer aufzuhalten? 


Ferner im gteu Theile der vertrauten Briefe: pag. 
300. Hier (nämlich bei Eylau) war es, daß Leſtock die 


preußiſche Nationalehre rettete, und. wenn ed noch 


preußifhe Dffictere geben kann, die Ehrge— 


sefüht haben; fo iſt es dieſer Affäre wegen, möglich. 


Wenn es glei) dem Vf. der vertrauten Briefe nicht zu 


= verargen iſt, daß er wider die militaͤriſche Hierarchie und 


Brutalitaͤt ſeine Stimme erhebt; jo kann ihm doch auf der 


\ anbern Oene fein vernünftiger Main in Urtheilen beiſtim⸗ 


Note d. R. Daß dies nicht der Fall iſt, beweißt Diet i in 
den 5. B. aufgenommene AbbandHıng befonders aber der 180g 
gefchriebene 2te Theil von Schlefien wie eg ift, wo ich 
alles Auf das preußifche Militär baute, in Ihm alleim die Ret⸗ 
tung des Staats. fuchte und glaubte, man muͤſſe den militaͤri⸗ 


iſchen Uebermuth eitragen. Br Er .S 
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men, welche die Grauze der. Gerechtigkeit und ſtrengen 


Wahrheit überſchreiten. Dies iſt aber unſtreitig jn den 


angeführten Stellen geſchehen und, wenn auch der Heraus⸗ 
‚geber der N. F. nicht der Vf. von der oben angefährten er: 
ſten Stelle iſt; fo mußte er doch eine ſolche Schmahung 
gegen die ganze preußifche Armee, gar nicht aufnehmen, 
oder moderiren, weil fonft die Preßfreiheit in Preßfrechheit 
ausartet.“) Es macht uͤbrigens dem Vf. der vertrauten 
Briefe Ehre, daß er ſich im 25ſten Briefe des Zten Theis 
‚Diefes Werks (der fpäter erfihien, als das 7te Stüd der. 
"Seuerbrände), ferbft darin korxigirt/ daß er im ıflen Theil 
ben preußifchen Truppen Teine Gerechtigkeit wiederfahren 
Nlaſſen, und.ihre Bravheit bei Jena lobt. Dies 'ift ein of⸗ 


- fenbarer Beweis, wie mißlich es ift, über Kriegsbegebens . 


beiten und das Verhalten der Truppen in denſelben zu urs 
theilen, ohne dieſen Begebenheiten ſelbſt mit beigewohnt zu 
haben. 

Es iſt zwar durch die von Officieren heraubgekommenen 
Berichte **) des Ruͤckzuges der preußiſchen Truppen, nach 


den Schlachten. am Igten Dftober, erwiefen, daß biefe 


. rücdgängige Bewegung bi zur Elbe mehr einer Flucht, 


als einem regelmäßig angeordneten Ruͤckzuge glich; lag die 


Urſache hiervon aber nicht in der Art, wie die Schlachten 
am Igten Oktober verloren gegangen waren, in der ſehr 
ungenialiſch angegebenen Direktion zur Wiederverſamm⸗ 
lung ber geſchlagenen Truppen und in dem Mangel an Mus 
‚nition und Lebensmitteln? 

Nach der Schlacht von Kunersdorf 1759. ſtanden 


die Angelegenheiten Friedrichs des 1. noch viel ſchlimmer, 


29 Die Erklärung. kommt unten. ı 


20) 1) Bericht eines Sugenjeugen son dem —R gelb 
 guge, 
3) Ueber den preußifchen Operationsplan w 


3) Nachricht von dem Platzſchen und Blücherfchen Sons im ’ 


1... sten Bande sten Güde des Militaͤrarchivs. 
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als die Friedrich Wilhelm des III. nad) dem 1 4ten Oftober 


des Jahres 1806. Die Furcht vor dem Genie des großen 


Königes, hielt den General Soltikow ab, die total geſchla⸗ 
gene preußifche Armee zu verfolgen, geihah e&, fo var - 
Der Untergang des Staats fo gut, ald gewiß. Friedrich 

des 11. Anlagen und befonders die Anlagen zur Schlacht 
- von Kuneröborf waren — mie in neueren Zeiten Die 
Schlachtdispoſitionen Kaijer Napoleons — auf die völlige 
Vernichtung des Zeindes berechnet. Die Einrichtung ſole 
her Schlachtanlagen hängt jeder Zeit von dem Angreifer 
ab, weil der angegriffene Theil in feinen Maaßregeln fich 
nach den Dispoſitionen des Angreifenden zu richten ge= 


nöthigt iſt. Nur von den Schlachtplänen. diefer Art gilt, 


jene Ausfage des berühmten Montekukuli in feinen Denke 


würdigleiten: ‚Schlachten geben und nehmen Kronen. ’’ 
Bei Kunersdorf entfprachen nicht die Mittel dem vorgefegs 


ten Zwede, wohl aber war dieſes der Fall am 14ten Ofz 


tober 1806. auf Seiten ded Kaifers Napoleon ; daher die 
umgekehrten VBerhältniffe in Hinficht des Erfolgs jener bei⸗ 
den, für die preußifche. Monarıhie ewig benfwürdigen, 
Tage. Diefer Vergleich mag übrigens dazu dienen, die 
VUebel des Vorurtheild eines großen Theild des Publikums, 
über das ewige Gefchrei des Unerhörten, zu zertheilen und 
den befannten Wahlfpruch zu befraftigen ; „E gefchiehet 
nichts Neues unter der Sonne.’ 
Zu biefer Betrachtung laßt fich noch die gefellen, daß 
es fuͤr eine, im meſſenden Verhaͤltniſſe mit andern Mili⸗ 
taͤrmaͤchten ſtehende Miltärmacht,. höchft gefährlich iſt, 
ihre Exiſtenz blos auf eine Armee zu gründen; denn diefe 
Armee kaun durch eine Schlacht vernichtet und bon. ihrem 
Mutterlande verdrängt werden. Die Armee ift nur der eine 
Pfeiler ber milttärifchen Sicherheit | eines Staats; Die an⸗ 
dern eben fo wichtigen, mit bemfelben zu verbindenden 


Pfeiler find: ein Spftem von zweckmaäßig angelegten, ber - 


Tagerungefäßigen, Beftungen an den Graͤnzen; ein Rpermae 
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nented Eeganzungedepot aller Weffenarten eine Natio⸗ 
nalreſerve und helle Koͤpfe und energiſche Gemuͤther als Len⸗ 


ker dieſer verſchiedenen Zweige der militaͤriſchen Maſchine. 
Preußen entwarf bereitö im Jahre 1805. die Idee einer 


- Nationalreferve von 40 bis 30000 Mann, auf dem Pas 


Aa weiche aber durch die fchnell auf. einander folgenden 


glücsfälle, nach dem 1 4ten Oktober ded Jahres 18006. - 


und beſonders durch die fehändlichen Uebergaben der Feſtun⸗ 
‚gen an der Unterelbe und Oder, (deren Eraftige Vertheis 
digung die franzöfifhe Armee an der Oder aufgehalten 
. haben wurde) nur zum Theil in Schleft en realifirt werden 
konnte. Im ſi ebenjährigen Kriege hatte Preußen, wegen 


der Menge feiner Zeinde, ; Feine Referve, fie wurde aber 


Durch. das Genie Friedrich des II. hinlaͤnglich erſetzt. 


Nach dem Bericht des Augenzeugen haben zwar in der 


Schlacht bei Jena einzelne Infanterie- und Kavallerieregi⸗ 
menter gewanft; allein im Ganzen haben fowohl die ſaͤch⸗ 


- fifchen ald preußifchen Truppen, — wie fich der. Bf: der 


pertranten Briefe durch Erfundigungen an Ort und Stelle: 


ſelbſt überzeugt hat — mit vieler Tapferkeit gefochten, Der 


Verluſt der Schlacht bei Jena ift alfo preußifcher Sets 


keinesweges dem Mangel an Tapferkeit der Truppen, ſon⸗ 
dern den vor und in der Schlacht falſch disponirten und 


vereinzelten Streitkraͤften und der doppelten uebermacht 


des Feindes zuzuſchreiben. * 


Die Armee des Fuͤrſten von Hohenlohe, 40000 Mann. 


ſtark, erhielt am 13ten Oktober, als bie Hauptarmee von 


Weimar nach Auerftedt abmarfchirte, die Beſtimmung: 


ſich in keine Offenfive mit dem Feinde einzulaſſen, fondern 
ihn nur zur- Sicherftellung des Marfches der Hauptarmee oo 
feſt zu halten; ſich aber dabei in Acht zu nehmen, von der 


“ Hauptarmee nicht abgefchnitten zu werden. Der Zürft 
mußte, dieſer Beſtimmung zu Folge, ſolche Anorpnungen 


treffen ‚ daß er weder in der Nacht‘ vom rzten auf den 


aten Oltober noch am letztern Tage mit Vortheil von den 
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. granzofer angegriffen, ‚ und eben fo wenig durch feintlie: 
Umgehung feiner Linker Flanke von der Hauptarmee abge⸗ 
ſchnitten werden konnte. Die rechte Flanke wurde ihm be⸗ 
kanntlich durch das am 1 zten Oktyber von Bechſtedt nach 


' Weimar. aufgebrochne Korps des Generald von Ruͤchel ges 


‚bedt. Der erfie Zwed wurde erfüßt ‚ wenn die Haupt⸗ 
maſſe der Armee des Zürften den Saum des thüringer Saal⸗ 


gebirged, von der Schnecke an uͤber den Sich: Windfnollen, . 


" Landgrafen = Dorn = und den bei Rödchen Tiegenden Berg 
bereits am Abeno ded ı zten Oktobers beſetzte und die Trup⸗ 


pen daſelbſt bivnakirten oder ſich daſelbſt lagerten. Der 


andere Zweck ließ ſich durch mit Artillerie verſehene kleine 
Detachements erreichen, denen man die Zerſtoͤrung und 


Behauptung der bei der neuen Goͤme, Dornburg und 


Katuburg nad) dem fleilen Thalrande der Saale herauffüh= 
renden Wege übertrug. Außerhalb diefen Wegen ift der 


Thalrand unerfteigbar, ſo daß man demfelben mit Recht 


den. Namen der fächfifchen Alpen beilegen Könnte. - Start 


Tu veffen ag das Lager des Fürften auf dem Sperlingsberge, 


ı Meile von dem Schläffelpunfte des Zerrains, dem Dorns 


berge, entfernt; das Detachehent des Generals Holzens 


- dorf Fantonirte die Nacht vom 13ten zum 14ten Oftober 


in einer Menge hinter Bornburg gelegener Dörfer: über 


2 Meilen weit vom. Lager ded Fürften; der gleichfam die 


Bollwerköfpige bildende Landgrafenberg wurbe dem Zeina 
de den ı 3ten ded Abends freiwillig überlaffen, und Dorn- 
burg und Kamburg nur mit einer Handvoll Leute beſetzt. 


Diefed waren große Saumfeligleiten. Das Lager des 
Hauptkorps der fuͤrſtlichen Armee gehoͤrte, nach meiner 
Meinung, hinter den Dornberge, das Hauptquartier nach 
Krippendorf oder 14 Heiligen, weil der vom Mühle 
‚and Saalthale "umfaßte Theil des Gebirges, nach Jena zu; 
eine hervörfpringende Spitze bilder, von welcher bet 
Dornberg der bominirende Kehlpunkt iſt; mithin hier der 
wahrfcheinliche Hauptangrifföpunft des Feindes zu fuchen 


N - 


. 








— 39 - 

war. Das Lager war dann nahe genug, ſowohl den, in der 
Mitte der Poſition liegenden Angriffspunkt, als auch beide 
Fluͤgel zeitig genug zu unterſtuͤtzen. Die Reſerve mußte 
am Tage des Gefechts auf dem Dornberge ſtehen. Denn 

nur in dem Fall täßt fi, ſowohl bei der Offenfive, als 
Defenſive, ein glüdticher Erfolg erwarten, wenn man quf 
dem wichtigften Terraintheile mit der Hauptmaffe feine 
Streitkräfte zu gleicher Zeit wirft. Statt diefer zweck⸗ 
‚mäßigeren Anordnung ließ der. Fuͤrſt zuerft dem General 
Tauenzien, dann das holzendorffche: Detachement, hier⸗ 
auf das Hauptkorps unter General Grawert, zuletzt eine 
Diviſion Sachſen auf der Schnecke und zum voͤlligen Be⸗ 
ſchluſſe des ſchlecht angeordneten Trauerſpiels dem General 
Ruͤchel auf dem Sperlingsberge ſchlagen. Letzteres haͤtte, 
auf dem Höhen von Umpferſtedt und Wiegendorf poftirt, 
‚für die Deckung des Ruͤckzuges der gefchlagenen Armee des 
Fuͤrſten ungleich wichtigere Dienfte leiſten können, . al& Durch . 


ven Angriff auf den Sperlingsberg. Won diefem Korps . 


ift noch unbelannt, daß ed gleich nad) der Bildung feines 
ſtchachbretfoͤrmigen Angriffs, vom Feinde auf feiner linken 

Flanke verfänge nach beftrichen wurde und daher genoͤthigt 
war, die Fronte der Eſchelons während des Vorruͤckens zw 
veraͤndern. Wahrſcheinlich wurde dieſe aufhaltende Front⸗ 
veraͤnderung, dem Korps durch die Gegenbewegungen des 
Feindes abgenoͤthigt. 


Sonderbar und zugleich merhwirbig ift der umſtand, 
daß der Fuͤrſt von Hohenlohe bei Jena, wie der Herzog 
von Braunſchweig bei Auerſtedt, der Prinz von Eugen von 
Wuͤrtemberg bei Halle und der General Bluͤcher bei Luͤbeck, 

an dem eigentlichen Gefechtstage von den Franzoſen nicht: 
‚angegriffen ‘zu werben glaubten und ihnen alfo weniger 


Schnelligkeit und Thätigkeit zutrauten, als fie wirklich ftets 


bewieſen haben. Manche Tehler in den-mititärifchen’ An⸗ 


ordnungen würben wahrfcheinlich vermindert worden ſeyn, 
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wenn ſie ſich nicht dieſem ſußen Glanher hiegeheben 
haͤtten. 


—— 
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So weiſe der Entſchluß des Zůͤrſten von Hohenlohe 
war, ſich noch am 13ten Oktober des Abende des, von 
‚dein Franzoſen beſetztey, Landgrafenberges zu bemaͤchtigen/ 
weil der Beſitz der Bollwerks ſpitze (das iſt, bed Landgras 
fenbergs) eben ſo ſehr dem Feinde den Angriff des Kehlab⸗ 


ſchnittes (hier des Dornberged) ald dem Fuͤrſten die Ver⸗ 
theidigung des letztern erleichterte; ſo unrecht waͤre es von 


dem Fuͤrſten geweſen, dieſen Angriff — nach dem von 
dem Bf: der vertrauten Briefe Zter Theil pag. 206 anges 


gebenen Vorfchlage — ſelbſt noch des Nacht vom 1 3ten 


zunA 1 4ten Oktober bid nach Jena hin ins Saalthal 


vorzufchieben. Erſtens, Tief dieſe Unternehmung. wider 


‚den ausdrüdlichen Befehl des Oberfeldherrn: keinen Offeu⸗ 
ſivſchritt zu thun und der Fuͤrſt war daher — nad) 


der Strenge der Kriegesgeſetze genommen — im Fall des 


Mißlingens derſelben mit feinem Kopfe verantwortlich. 


. Zweitens, begab fich der Fuͤrſt durch das Vorgehen in das 


Saalthal des Vortheils der /dem feindlichen Anruͤcken ſo 


[ 


viele Schwierigkeiten in den Weg legenden Stellung, auf. 


den Höhen des Saalthälrandes, welcher Vortheil am ıgten 


Dftober fehr fichtbar geworden wäre, wenn man — wie __ 
ſchon vorhin erwahht worden ift — am 13ten Dftober des 
Abends den Saum diefed Thalrandes beſetzt gehabt hätte. 


. Drittens, widerſpricht die Behauptung des Vf. der vertrauten 


Briefe, „daß in der Nacht am-ızten kein Franzoſe im 
NMuͤhlthale ftand und daß daher eine preußifche Kolonne das 


\ Muͤhlthal herunter nach Jena ruͤckend, dieſe Stadt in 


"Brand ſtecken konnte“ allen andern hieruͤber vorhandenen 
Nachrichten, denen zu Folge dieſe Nacht das Augereauſche 


und ein Theil des Neyſchen Korps, ſo wie im Saalthale 


bei Jena, das Soultſche Korps bivuakirte. Der Theil 


red Neyſchen Korps machte Front ‚gegen Schwabhaufen und. 


ur } Sn 


deckte die lnke Flanke ber. range ſchen Armee; *) 
das Ruͤchelſche Korps, welchem der Verf. den Anfall 


dieſer Flanke durch den Schwabhauſener Grund auftraͤgt, 


wuͤrde hier den gehoͤrigen Widerſtaud angetroffen haben. 


Daß das Zuruͤckwerfen der Franzoſen vom Landgrafen⸗ 


berge nach dem Saalthale die von dem Vf. der vertrauten 


Briefe pag. 210 angekündigten Folgen eines durch dag 
Weimarſche und Růchelſche Korps zu bewerkſtelligenden Ab⸗ 


ſchneidens der Ruͤckzugswege der Franzoſen über Schleiz, - 
Saalfeld unter Zwickau gehabt haben wurbe, daran. zweis’ - 
felt Der Bf. der Bemr.fehr; denn jenes Heruntermerfen.ber 


- . Branzofen vom Landgrafenberge war. weiter nichts, ald eig” 
ne aftive Defenſive; ſollten die erwähnten großen Bortheis 
le erreicht werben, ho mußte die bei Jena ftehende franzoͤ⸗ 
fifche Armee durch den Uebertritt der Hohenlohfchen aus der " 


Horgefchriebenen Defenfive in die Offenfive, entweder m. 


Muͤhl⸗ und Saalthale oder wahrſcheinlicher auf deu diefe 
Thaͤler von Süden her. beherr (chenden Anhöhen vorher ges 


ſchlagen werden, welches bei der notoriſchen uebermacht 


X* Alte diel⸗ Angaben find falſch, mögen fe zgedruckt ſeyn oder 
nicht. Ich berufe mich auf alle Einwohner von Jena, und 
von Schwahhauſen: das Neyſche Korps kam ſpaͤter an, als die 


jedoch nur unterhalb des appoldſchen Steigers, links von 
Muͤhltdal durch den jenaiſchen Forſt iſt kein Franzeſe gekom⸗ 
“men, um Front gegen Schwabhauſen zu machen. Den rigten 
marſchirte das Augereauiſche Korps aber unter den Auͤgen der 


Sachſen im Muͤhlhal hinauf, dann rechts ab in den Iſerſted⸗ 


ser Grund, mehrere in den Iſerſtedter Forſt hinauf, von ne 
ed dann das preußifche Centrum vom rechten Flügel abfchnitt, 
“ welchen Marſch die Sacıfen rubig zuſehen mußten. Gerade 
Deshalb weil der Landgrafenberg vom Eaals und Müblchaliumg 
faßt eine ausgehende Spitze des Bebirges nach Jena zu bildet, 
‚mußte die franzöfifche Armee auf dieſer Ort rem. duich 
jene Chaͤler umgangen werden. 
2 nn : 


übrigen, und das Augereauſche bivouaquirte zwar inı Müblthal; 


— 


und Ariegeserfahrengejt d der Sranzofen wenigſienb noch im⸗ 
mer problematiſch war. Uebtigens war dad Korps des 
Herzogs von Weimar zu der Zeit noch zu entfernt, um fd 
fchniellen Antheil an der Verfolgung des Beindes im Sal en 


ned Sieges zu neumten. nn _ 


"Pag. 211 kommt der Bf. der dertrauten Briefe noch 


ein Mal auf das Verhalten der Tenppen in der Schlacht 


zuruͤck und fagt von ihnen: „Ich nehme alleß zurüd, was 
ich im sten Theile meiner Briefe von der Schlaffheit der 
Armee gefagt habe, .. Bid auf einige wenige Ausnahmen 
haben alle Truppen, beſonders die Sachſen, brav gefochs 
sen. Das Terrain war ihnen durchaus entzogen.‘ . Die 
obige Anekdote von. den 120,000 Ausreißern ift alfo. hier⸗ 
mit, in Auſehung der Schlacht bei Jena, widerlegt. 


Der Fuͤrſt Hohenlohe durfte nicht eher eine Dffenfive 
unternehmen, did der, auf der preußifchen Kommunifaz 


tionslinie ſtehende, rechte franzöfifche Flügel unter Mar: 


Schall Davouft und dem Großherzoge von Berg zuruͤckge⸗ 


ſtoßen war. Dieſer Verſuch lief in Auerſtedt, aus denfel- 


ben Urſachen, wie bei Jena, fruchtlos ab. Auch bei Auer⸗ 
ſtedt überließ man dem Feinde das Schlüffelterrain, das 
ift, die Höhen von Haſſenhauſen und das Defilee von Köfen, 
und focht mit vereinzelten Streitkräften, das ift, „mit auf 
einander folgenden Divifionen. ‚Die Schlacht bei Auerſtedt 


war, wie bie Schlacht bei Liegnig 1760. ein Renkonter. 


Haͤtte Friedrich der IL. die entfcheidenden Höhen bei Schön 


born nicht früher, als Laudon beſetzt, hätte Taun von Liegnitz 


her eben foftark, wie Napoleon von Jena her, nachgebrüdt: 
ſo war diefe Schlacht für den großen Koͤnig verloren. Wieden 
Beſitzer der Höhen von Schönborn der Sieg bei Kiegnig 
‚zu Theil wurde; alſo auch dem Beſitzer der Höhen von 
. Haffenhaufen bei Auerftebt. So beftimmt ein Gevans 
Le des Feldherrn dad Gluͤck oder Ungluͤck eines Tages. 


= Milgemein hatt man n den Verluſt der Schlacht won Auerſtedt 


— 
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der preußiſchen Kavallerie und dem Nichtgebrauch der beis 


den Reſervediviſionen unter dern General Kalkreuth Schuld 
gegeben. . Indeß mögen und Augenzeugen über die Art, 


wie .man in diefer Schlacht die Kavallerie gebrauchte, na= 


zeugen folgende Stelle an: pag. 39 uf . I 


her belehren, um die Urſachen der mißlungenen Augriffe 


derſelben genauer kenuen zu lernen. Wir fuͤhren zuerſt aus 
den wenig gekannten Bemerkungen und Beſchreibungen 


der Schlacht bei Auerſtedt von einem unpartheiiſchen Augen⸗ 


„Was die Gefechte am 1 aten Oktober ı 806. betrifft, 
ſo kann der Verfaffer, welcher bei Auerftedt fpcht, auch 


nur über die dortigen Ereigniſſe feine Bemerkungen machen, 
und da fieht er fi denn genoͤthiget, und mit ihm gewiß 
jeder Offieier von nur einigen militärifchen Kenntniſſen, 


feine Höchfte Verwunderung über die ganze Art und Weiſe, 


nad) der man verfuhr, an den Tag zu legen. Der alte 


Zürft Leopold von Deffau, der in einer Zeit lebte, wo die 
Kriegskunft noch fehr einfach war, würde gewiß nicht eine. - 


auf Höhen fiehende Infanterie, von einer gut bedienten, 


pi ı 


ſehr zahlreichen Artillerie unterflügt, mit Kavallerie in der 


Front angegriffen haben. Die Gefchichte faft. aller Kriege, u 


und, auch beſonders des fo berühmten fiebenjährigen, bass 


ben hinreichend bewiefen, daß feine Kavallerie, und wenn 
auch ein Seydliß an ihrer Spitze wäre, ein gut angebrachs 


tes Kartaͤtſcheufeuer gushaͤlt, beſonders wenn ſie in eine 
gutgeſtelite unverzagte Infanterie einhauen ſoll. Die preußi⸗ 
ſche Reiterei wurde in der Schlacht bei Lowoſitz, nachdem 


ſie die oͤſterreichiſche Kavallerie geworfen, durch das Artil⸗ 


leriefeuer zum Ruͤckzuge genoͤthigt, und bei Kunersdorf 
verſuchte Seydlitz vergebens, durch den, in der Hitze gee 


— 


gebenen, Befehl ſeines Koͤnigs aufgefordert, die ruſſiſchen 


Batterien zu erſtͤrmen. Es iſt zwar bekaunt, daß es der 


Reiterei öfters gelungen ift, Batterien wegzunehmen, aber 


aledann wor may gewiß im Siande, fie von d der Seite. an⸗ 


Sn 


zugreifen ‚. indem die Vedecung zu weit entfernt ‚ der fo 
poſtirt war, daß man dieſe in ber Flanke angreifen und 


die Batterien umgehen konnte, wie in der Schlacht bei Frei⸗ 
. berg. Ueberdem hatten die Höhen eine für die Franzoſen 
ſehr gut geformte Geftalt, welche fie geſchickt für die Ars 


tifferie, ihre Hauptwaffe, zu benußen wußten. Die Ge⸗ 
gend um Auerſtedt, Weimar u. f. w. liegt, wegen des 
Hauptgefaͤlls nom fhüringer Walde nach Norden herab ſehr 
hoch; dadurch kommen nun fchon alle Bäche und Fläffe 
jehr tief zu Liegen, fo daß die Höhen eigentlich nur als hes 
he Ufer anzufehen find. Einige Bäche und die Ufer der 
Ilm, ingleichen die Feine Bergkette bei Eckhardsberg, ges 
ben der Gegend ihre Seftalt. Alle dieſe Abdachungen, die 


. an den Bächen liegen, fangen, wie man bei Einiger Ter⸗ 


. tainkenntniß weiß, dureh den Fall des Waſſers geformt; 
von 'oben zu Teicht an und werden nach unten zu ſteiler. 
. Die Truppen, beſonders die Kavallerie, hatten den Nach⸗ 
- theil, daß wenn fie in einiger Unoronung bie fleile Ahda= _ 


chung paſſirt hatten, fie fi) gewiffermaßen im Kartaͤtſch⸗ 


und Kleinen Gewehrfeuer formiren mußten; auch war die 
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‚Artillerie genäthigt, erft im Kartätfchenfeuer abzuprotzen, 
durch, welche Unbequemlichkeit gleich eine Menge Pferde ges 
toͤdtet oder verwundet wurden, ˖ ſo, daß man Die Kanonen 
nachher. bei der Retirade mußte ftehen laſſen. Außer dem 


. genannten Zehler ‚ daß man die Kavallerie nicht hatte auf . 


eine Urt gebrauchen follen, die ihrer innern Einrichtung 
ganz zumider ift, war an dem Verluſte der Schlacht die 
Anordnung an fich ſelbſt fchon vieles Schuld. Jedem Ans: 


- fänger in der Kriegskunſt ift es bekannt, daß man, um zu . 
fiegen, viel Kräfte gegen wenige in Bewegung feen müfle;. 


mögen diefe nun in einer zahlreichen Menge der Truppen 


“ überhaupt, oder, in der beffern Anwendung der verſchiede 


nen Waffen, oder endlich in einer zweckmaͤßigern Benugung 


des Terrains beſtehen. on dieſer fo einleuchtenden, als 


gemein als wahr anerkannten Reget , fand bei Auerfedt 


- 


⸗ 
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beſonders nach beſſern vom Feinde eingezogenen Nachrich⸗ 


* 


—— 


gerade daB Umgekehrte in Anwendung ſtatt; erft Heß mar 
die Kavallerie einzeln, ohne Infanterieunterflägung, und 
darauf die Infanterie i in einzelnen Linien, ohne gegenfeitis 
ge Unterftüßung , ohne daß eine Neiterei den etwa erruns 


‚genen Sieg hätte verfolgen, ‚oder die gefchlagene Infantes _ 


sie hätte aufnehmen Finnen, ‚größten Theild ohne Artilles 
rie, von dem überall ſtaͤrkeren Feinde abſchlachten.“ 
Wäre die franzoͤſiſche Armee auch nur 30000 Mann 
ſtark gewefen, und die preußifche. Armee hätte mit 
100,000 in .ıo Abtheilungen,, auf diefe eigene Art ange⸗ 
‚griffen, ſo hätte fie muͤſſen gefchlagen werden. Man 
ſcheint aber einmal an der Vorfiellung, alles zu fürciren, 


gehangen zu haben. Hätte man hingegen, feidft ohne bie. . 


große Manoͤvrirfaͤhigkeit, welche die Preußen auszeichnen 
ſoll, zu erwaͤhnen, nurganzeinfach, nachdem man das Ter⸗ 


rain porher gehörig unterfucht, alle Artillerie, felbjt bie 


Megimentöftüde, auf den ſchicklichſten Stellen, in großen 
Batterien aufgefahren,. und dahinter Die geſammte Infan⸗ 
terie, die Reſerve abgerechnet, mit alter preußifcher Ruhe _ 


aufmarſchiren, und hinter diefer die sahlreiche Kavallerie 


züden laflen, fo würde die Schlacht ein. anderes Anuſehen 


bekommen haben, Die Artillerie mußte alddann das Ges. - 


, 
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fecht, der alten Sitte gemaß,. mit einer tüchtigen Kano⸗ u 


made anfangen und dabei immer heranruͤcken, bis ihr Feuer 


durch die Infanterie waͤre unterſtuͤtzt worden, welche denn 
auch, wenn es die Umſtaͤnde erlaubten, wenigſtens zum. 


Theil einen Angriff mit dem Bajonette verſuchen konnte. 
Wurde durch dieſe Verfahrungsart die feindliche. ‚Linie zum 


weichen gebracht; fo hieb alddann die Reiterei in die.uns. 
ordentlichen Haufen des Feindes ein; war aber alle Ans 
firengung der Artilferie und Infanterie vergebens, fo deck⸗ 
te die noch ungefchwächte Kavallerie ben Ruͤckzug unferer 
_ weichenden Linie. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß 
man bei einer genauen Rekognoszirung des Terrains, und 
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ten, eine gewiß beflere Anordnung zur Schlacht würde ge⸗ 

" macht haben, ald ed die eben angegebene ift, von der nur 
behauptet wird, daß fie bei aller Einfachheit mehr Nutzen 
würde gewährt haben, als die bei Auerftebt eijien konnte.’ ” 

Zu diefen Bemerkungen fügen wir hier noch die dem 
Publikum noch unbefannten Bemerkungen, daß der Ges 
neral von Blücher,, welcher den 13ten Dftober beim Abs 
marfche der preußifchen Hauptarmee von Weimar nady 


’ Auerftedt mit der Avantgarde -vor diefem Orte in der Ger 


gend bei Mollingen, bis zur Ankunft des Ruüchelfchen Korps 
bei Weimar ſtehen blieb, den 14ten des Morgens dene 
‚ in Auerfieve bei Sr. Majeflät dem’ Könige gehaltenen 
Kriegsrathe nicht beigewohnt hat, weil ihn der zu feiner 
Auffuchung auögefandte Offtcier nicht finden fonnte. Bei 
der geipannten Erwartung auf des Generald von Bluͤchkr 
Ankunft fragte der König im Kriegdrathe mehrere Male nach 
‚ Ihm. al6 dem General, welchem dad Kommando der Avant⸗ 
garde übertragen. werden follte, befam aber denfelben niche 
eher zu fprechen, ald auf dem bereits angetretenen Mars” 
ſche der Armee, wo er ihm auftrug, mir der zu formiren⸗ 


den Avantgarde drei auf dem linken Saalufer befindliche 


feindliche Kavallerieregimenter zu vertreiben. Ob aber der 
General von Bluͤcher, bei den nunmehr uͤbereilten Angrif⸗ 


fen der einzelnen Armeebinifionen, uber die im Kriegdrathe, 
beſchloſſene Generatdispofition nachher unterrichtet worden 


it, iſt zu bezweifeln; er war daher gensthigt, nach eiges : 
nen Eingebungen und momentanen Anfichten' und Verhaͤlt⸗ 


niſſen zu handeln, ohne jeboch die Zweckmaͤßigkeit feiner: 
—— in Hinſicht der Uebereinſtimmung und des Zu⸗ | 


fammenhängens mis der ganzen Anlage zu der abgenöthigs 
ten Schlacht, richtig beurtheilen zu koͤnnen. 
. Statt auf drei Kavallerieregimenter, ſtieß die Bluͤcher⸗ 

ſche Avantgarde auf eine auf Höhen vortheilhaft geſtellte 


, 


und mit gehoͤrigem Geſchuͤtz verſehene feindliche Infanterie⸗ 


linie, . Cr war daher genoͤthigt, den der Avantgarde fols 3 
gen⸗ 


\ I 


. 
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genden preußiſchen afanteriedivi ſonen die Seine zu der 
madfiren und fich links zu ziehen. Hier verfuchte der Ges 
neral von Blücher 'mit feiner Kavallerie mehrere vergeblis 
che Angriffe auf die im Quarree geftellte und von Artillerie 
unterſtuͤtzte feindliche Infanterie. Da der Bf. der. Ben. . 
die nähern Urfachen diefer mißhingenen Angriffe der preußfs 
ſchen Kavallerie aus der erſten Hand erfahren bat; fe . 
glaubt er durch. deren Mittheilung. dem Pablikum einen ' 


14 


Gefallen zu erweifen. “Der erfte Chok ver Kavallerie des \ " 


- » Binken Fluͤgels unter dem Befehl des Generals von Blücher 
- war aus doppelten Gründen fruchtlos: erſtens hatte die 
feindliche Infanterie eine zum Widerſtanbe des Kavalle⸗ 
reangriffs vortrefliche Terrain⸗und taktiſche Stellung, 
Son hinläniglicher Artillerie unterflügt, zwelꝛens, war die . 
preußifche Kavallerie niche mit. gehöriger Artillerie verfehen, 
überdem wollte das Ungluͤck, daß eine preußifche Batterie 
während der. erſten Charge der Bluͤcherſchen Kavallerie aus u 
Verſehen, auf: vie eigene Kavallerie feuerte, weiche, auf 
der Front und im Ruͤcken vom Artilferiefeuer begrüßt, nun⸗ 
mehr: umlehrte, din unter ſolchen Umſtaͤnden wahrlich vers 
zeihliches Weichen. : Der General von Blücher machte 
den Batteriekommandanten für diefen Fehler mit deffen Kos 
pfe verantwortlich, — ſchwieg aber nachher hoͤhern Orts 

hieruͤber, da dieſer Batteriefommandent, im Verfolg der 
Schlacht ſehr ſchwer verwundet wurde. ‚Der General von 
Bluͤcher fammelte vie Kavallerie und führte fie von- neuem 
zum Angriffe gegen den Feind, wobei fein Pferd unter ihm 
erfchoffen wurde und er mit demfelben fiel. Der Anblick 
des gefallenen Anführers verbunden mit einem feindlichen 
Beuerhagel und die Durch die Rückerinnerung an den erften 

ungluͤcklich abgelaufenen Chok erregende Ungewißheit über 
den Erfolg dieſes neuen Choks vermochte die Kavallerie 
dieſes Flügels abermals zu weichen. Der General von 
Bluͤcher beſtieg das Pferd eines Trompeters, haute 
ſelbſt auf. einige verfolgende franzoͤſi iſche Challeurs 
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naͤchſten Theil feiner Kavallerie: „Schömt euch doch vor 


ur cheval ein und brachte durch den Zuruf an ben. IGie- 


fs wenigen Chaſſeurs zu fliehen!“ dieſelbe zum Stehen-- 


Hier war es, wo nach der eigenen Ausſage des Generals 
von Blücher mehrere junge Dfficiere an ibn heran fpreng- 


nun gewiß beifer gehen! Das Mißgeſchick des Tages wolls 
te es jedod) anders. Leider, mißlangen auch alle folgen- 
den Anſtrengungen dieſer Kavallerie, welches befonders Der. 
vortheilhaften Stellung des Feindes auf Hoͤhen und dem ehen 
ſo vortheilhaften Gebrauche ſeines Geſchůtzes zuzuſchreiben 
iſt. Der General von Bluͤcher verſicherte ſpaͤterhin, daß 
er unter den alten Herrn keinen ihm helfen geſehen haͤtte; 


| ten und- ihn mit thraͤnenden Augen baten: die Kavallerie. 
uochmals vorzuführen,. mit der Berfiherung: es würde 


ber Oberſt v. ©. wäre der einzige, der ihm treulich. die 


ganye Schlacht hindurch beigejianden hatte,*) Ein Wink 
jür Organiſateure der Kavallerie, hauptſaͤchlich bei dieſer 
Waffenart junge ober unternehmende Leute zu Anführern 


anzuſtellen. 


Der Angriff der Kavallerie des rechten Elügels untere 


| dem Prinzen Wilhelm von Preußen Königl. Hoßeit auf ei⸗ 


ne mit einer Batterie verfehene feindliche Brigade Jufan⸗ 
terie hatte eben fo wenig einen gluͤcklichen Erfolg, als der 
verfuchte Einbruch der Kavallerie des preußifchen linken 
Slügeld. » Das preußifche reitende Geſchuͤtz wurde , da es 
- in dem Seuerwirkungöfreife der feindlichen Batterie aufmars 
ſchiren mußte, zum Theil demontirt, che es zu fpieien bes 
ginnen konnte. Ueberdem verhinderte die Nothwendigfeit 
eines rafchen Anfalls mit der Kavallerie den fonft uach der 
Regel die Bahn brechenden Gebrauch des Gefchüges. Der 
Prinz Wilhelm feste fich vor der Front des Leibfarabiniers 
iegiments hatte aber das Unglic während des Auritts 


erhaftenen vlintenſchuß verwundet. 


© 


») Diefer Dfkeie wurde durch einen in die: inte Vippenſen 
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fangenen Choks deutend. Statt deflen. wollte man wahr⸗ 


ſcheinlicher Weiſe den Prinzen nicht uͤberreiten und ließ die⸗ 
ſes Regiment kehrt! machen, welchem die übrigen Kaval⸗a 


lerieregimenter, von der Urſache dieſer ploͤtzlichen retrogra⸗ 


den Bewegung nicht unterrichtet, folgen zu muͤſſen glaubd 
ten: Der edle Prinz wollte. nicht einmal ‚dad von einem 

. feiner Adjutanten angebotene Pferd befteigen und haͤtte uͤber 
das Komplimentiren iu Gefangenſchaft gerathen koͤnnen, 
wenn ihn feine umgebenden Officiere nicht gleichfain zur. 
Beſteiguns eines Pferdes genoͤthigt hätten. Dieje Kavalle⸗ 


sie kam nachher ‚nicht wieder zum Vorſchein. Die nach 


‚ Ren mißlungenen Ungriffen der Kavallerie auf beiden Flan⸗ 


ken, beſonders aber quf ihrer Linken Flanke bedrohte Infan⸗ 


Ordnung gebracht worden ſind; ſo hat doch, im Ganzen ge⸗ 
nommen, die Infanterie brav gefochten und die Pofitions⸗ 


unach dein Feinde: zu, fein Pferd durch einen Schuß zu ven J 
llieren und mit demfelben ‚zugleich zur Erbe zu ſtuͤrzen. Der 
‚ Prinz bewies hier. eine feltene Entſchloſſenheit, indem er; 
‚ norh auf der Erde liegend, mehrere. ‚Mal mit fenem Des 
gen der Kavallerie winfte ,. auf bie Fortfetzung des augen 


terielinie, mußte nun ebenfalls wieder zuruͤckkehren. Weun 
gleich nach der Ausſage des Verfaſſers des Werks: Opera⸗ u 

Ä Tionsplan ber Preußifch = Sächfifchen Armee im: Fahre 
. 3806., Schlacht. bei- Auerſtedt und. Ruͤckzug bis Luͤbeck, 
mehrere Bataillone, des Feuers ungewohnt, aus ber Li⸗ 
nie gewichen, von ihren Officieren aber ſtets wieder in 
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linie die ganze Schlacht über gehalten, bis fie nicht mehr‘ 


Kampf mit den Refervedivifionen zu erneuern und ihn mit 


der gefanunelten ganzen. Kavallerie zu unterflügen; fo war 


von der Kavallerie auf den Flügeln gedeckt wurde. Wäre 
der Rath des General$ son Blücher befolgt worden: den 


die Schlacht für, die Preußen noch keinesweges verloren, - 


An der Michtdefolgung dieſes Raths war die Unkunde 


von den ungluͤcklichen Begebenheiten bei Jena und Weimar 


un. ‚Denn man jedoch bloe nach dem, was wirllich 


3 
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ngefchehen iſt, urtheitt, und einer der beißen Waffenarten, 


— 


den Verluſt der Schlacht bei Auerſtedt, zuſchreiben fo; 
fo trifft diefer Vorwurf eher die Kavallerie ald bie Infau⸗ 
terie — eine Behauptung, welche der Vf. ber Binz. von ei⸗ 
nem Yugenzeugen, dem Herrn Oberſt von S., beſtaͤtigen 


gehoͤrt hat. Erſtere hätte allerdings mehr thun Tünnen, 


da fie bei ihrem Chok dem Feinde ſchon fehr nahe gekommen 
war ; indeß fand ihr vieles entgegen, welches der Vf. hier 
bereit angezeigt hat. Der General von Bluͤcher ritt in 
der Schlacht an den König heran und ſagte zu ihm: „Ew. 


Majeſtaͤt muß ich mit blutendem Herzen melden, dap mie. 


heute Ihre Kavallerie mehrere Mat den Angriff verſagt 


7, Bat. Der König erkundigte fich nad) den Negimentern, 


die’ihrem General nicht gefolgt waren; er mag als König 
und Herr unterfuchen und richten laſſen. So auffallend 
Dem Layenpublikum diefes Zuruͤckweichen der preußifchen 


Kavallerie in der Schlacht bei Auerfledt, ungeachtet: ver 


In der allgemeinen Schlachtdispofition begangenen Fehler, 
erfcheinen mag; fo wird diefes Staunen doch etwas vers 


_ mindert iverben, wenn der Bf. der Ber. ſelbſt ein Militair, 
dieſem Publikum durch einen angeſtellten Vergleich zeigen 


wird, "daß es in fruͤhern von den Preußen verlornen 


Schlachten mit den Kavallerieangriffen eben ſo ſchlimm⸗ 
- wo nicht noch ſchlimmer ‚ablief. ' 


In dem iſten Theil der gewiß fehr unpartheilfch ges 


| fehriebenen Karakteriftil der wichtigften -Ereigniffe Des fies 


Benjährigen Krieges pag. 136., heißt es bei Gelegenheit | 


der Befchreibung der Schlacht bei Kollin: 


„Jetzt trat der entfcheidende Zeitpunkt ein,- welcher 


ber Sache den Ausſchlag gab. Daun ſetzte nun die Kaval⸗ 


lerie feiner Flanke und einen Theil. derjenigen ‚, welche, hin⸗ 


‚ter dem gedrängten rechten Flügel hielt, in Bewegung. Gie 


fehien fich in die Linke Flanke des Generals Hülfen werfen | 
zu wollen. Um diefer gefährlichen Unternehmung vorzu⸗ 


| beugen, ließ der König dem General Pennavaire befehlen, 
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wmit feiner Reuterel auf bie Anhöhe von a Arzeczwe herauf zu 


ruͤcken und die feindliche anzugreifen. Allein es ſcheint, 
als wenn an dieſem Lage alle Befehle entweder mißverſtan⸗ 
den, ober zwedwibrig ausgeführt werden follten; denn 
ſtatt daß dieſer General feine Kavallerie gerade auf die Anz 
höhe führen, und über die fich erſt formirende öfterreichifche 


hberfallen konnte, nahm ee — man hat nie erfahren, wars 


um? einen Umweg um Brziſti, gerieth dort in Hohlwege, 


ließ dem Zeiüde Zeit in 2 Treffen aufzumatichiven, und 


gegen bie erſten 10 Schwadronen, die fich entwidele hats . 
:ten, anzurüden. Zwar fprengte Pennavaire dem Feinde 
mit diefer Mannſchaft, und. ohne die übrigen 10 Schwaz . 


| dronen abzuwarten, entgegen; ‚allein dieſer Stoß kounte 
nicht wohl gelingen, und ein Gluͤck war ed, daß die oͤſter⸗ 


reichiſche Kavallerie nicht alles that, was fie zu thun vooͤl⸗ 
lig berechtigt war, vielmehr ohne geworfen zu ſeyn, ſi ch 


> auf ihr zweites Treffen zuruͤkzog. Preußifcher Seits 
-  ‚Eonnte aber dieſer Vortheil nicht benutzt werden, weil das 


im Eichenwalde aufgeſtellte Geſchuͤtz der Flanke Schaden 
that, das linke Fluͤgelregiment wich, und die uͤbrigen zum 
Theil noch nicht ein Mat aufmarfchirten,, es auch thun zu 


muͤſſen glaubten. Dieß fonderbare Kavalleriemandver, | 


‚wobei Fein Theil weder warf, noch geworfen ward, ers. 
weckte indeß bei der. preußiſchen Reiterei ein ſolches pani⸗ 


ſches Schrecken, daß, als man fie bald darauf zur Unter⸗ 


ſtuͤtzung der Infauterie gebrauchen wollte, es den Officie⸗ 


ren nicht gelang ihre Leute mit Ordnung und Muth gegen 


den Feind zu fuͤhren; daß ſelbſt das Regiment Prinz von 


Preußen, von deni Fuͤrſten Moritz angefuͤhrt, durch eine 


Generalſalve ‚ welche ihm eine Kompagnie öfterreichifcher. 


Grenadiere mit weniger Faſſung gab, geichredt, ftatt 
‚gleich über dieſe herzufallen, ‚ die Flucht ergriff, und bei 
diefer Gelegenheit das Iufanterieregiment von Bevern ubers ⸗ 
ritt; ja daß. ſelbſt der "König nit vermochte, 

feine Kavallerie weiter, als auf Kanonen 
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| | ſchaweite an den Feind zu bringen. Ber 
ſtreut verließ fie ihn, und flüchtete weit über 
den Kaiferweg, wo ed niht wenig Mühe 60: 
fiete, fie wieder zu entwideln.”. : 
Das Mißgeſchid der Preußen am 14ten Oktober des 
Jaͤhres 1806. war —— dem hier Geſagten nach zu urthei⸗ 
len — mehr eine Folge der ſchiechten Anführung im Großen, 
als des Mangels an Tapferkeit bei den Truppen. Alle 
Augenzeugen beftätigen dieſes. Ich verweiſe unter ans 
dern auf. den Vf. des Operationsplans der Preußiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Armee, auf den Bericht eines Augenzeugen 
von dem Feldzuge der Zürft Hohenich’fchen Armee -und 
. auf, das imNpvemberftüde ver Minerva, Jahrgang. 1807. 
1 ‚enthaltene Schreiben eines vornehmen Officiers an den. Der 
oo. ausgeber der Minerva. 
Die eben angefuͤhrte, bie ganze preußifihe Armee ſchma⸗ 
hende Aueldote von den 120,000 Ausreißern, paßt dem⸗ 
nad) eben fo wenig auf die bei Auerſtedt, als auf die bei 
— Jena gefochtenen Preußen. Uebrigens iſt es mindeſtens 
geſagt, ungerecht von einzelnen Faͤllen aufs Ganze zu 
ſchließen. Kein Stand iſt von jeher mit den Urtheilen vom 
Einzelnen mehräufs Allgemeine falſch gleichfam bombardirt 
worbden, als der Militaͤrſtand. Wann wird denn endlich 
‚ein. Mal das Lapenpublikum *) in Diefer Hinfcht zu einer 
geſundern kogik zurückehren 4. ? 
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Der preufifche ititaichand war verdorben und nur Einzelne 
4 jeichnetcp. ich aus, Died zu behaupten fann man dem Layenoubli⸗ 
kum nicht uͤbelnebmen. Es hatte Uebermuth un). Plagen ie⸗ 
der Art von dieſem Militair erfahren, es hoffte dafür weni 
Ben durch diefeg Militair feine Selbſtſtaͤndigkeit gu zeiten, DER" 
"Bor aber nicht bios diefe, fondern noch) überdies einen. groben‘; 
> Zheil feines. Vermoͤgens und feiner haͤuslichen Ruhe. DA 
02 Das Militair verdorben war, beweifen ſo viele Feſtungẽlom⸗ 
mandanten, die Eönigliche Rerordnung aus Ortenburg, die 3 
dreußiſchen ſage ragen Officiere, welche in Jendutsicht 


—— ‚10 3 — 
Aber daß ſelbſt ein Militair in dem Im Iren Stuͤcke der 
Zeuerbrände enthaltenen Aufſatze: Weber Deutſchlands 


Werfall, behauptet: „Der preußiſche Officierſtand wͤre 
ſchlecht, ſehr ſchlecht geweſen, haͤtte aber bei aller ſeiner 


Nichtswuͤrdigkeit, gegen den heſſiſchen, noch einen gewiſ⸗ 
fen aͤußern Anſtand beobachtet’ ift fehr auffallend. Man 


. behaupte von dem preußifchen Officierftandg das Gegentheil 

. ‚und es wird eben fo wahr ſeyn, fo lange und ver Vf. jenes 

Aufſatzes Die Beweiſe ſeiner Behauptungen ſchuldig bleibt. 
Ich glaube, man urtheilt uͤber den preußiſchen Offieier⸗ 
ſtand am beſten, wein man ſagt: daß er nicht durchaus gut, 


‚aber auch nicht durchaus ſchlecht war. Von welcher ſoe 
cialen Einrichtung laͤßt ſich indeß nicht ein ſolches be⸗ 


haupten? Ic frage: lag ed an dem. ſchlechten preußiſchen | 
. Dfficierftande, daß von den bei Eifenach durch den Lieute⸗ 


| mnant Hellwig befreiten 9000 preußifchen Kriegsgefangenen . . 


w. 


- (nach) dem Bericht des Vf. des Operationspland x.) Kaum | 
- sine Hand voll nach dem ihnen von dieſem Officier ange: - 


‚wiefenen Sammelplatz: Göttingen, ankamen, ſondern 


lieber nach Haufe gingen? Ferner, daß vom Weimarſchen 
Korps die Eichsfelder, Hildesheimer, ja au der Elbe ſo⸗ 


gar ein Theil der Altmaͤrker, ſtatt die Gefahren des Krie⸗ 
ges mit ihren Kameraden zu theilen, lieber in ihre Heimat 


‚zurüdtehrten? - "Endlich daß ein großer Theil der Armee 


(nad) einer ziemlich richtigen Berechnung der preußifchen 


_ Feldarmee) nach Haufe abmarfihirte,. vorher aber Ihren 


„Pffieierenbin Gehorfam auftänbigte, mehrere Offieiresöte 


Dienfe gingen. uUebrigens haben die Zeldmarſchälle, ihre 
Staab und ihre AÄAdjutanten ſolche große Schniter gemacht, 
das fie garnicht befugt find, Ins übrigen, die wir keine Wacht⸗ 
" yarade fommandirt haben, tapen su nennen. Bekanntlich wer⸗ 


u den Generale gebshren und’ jeder, Menfd iR, von Matne 


Eoldat, und wenn die alte preußifche Fechtart nichts tangtı 
ſo werden wir jetzt anfangen unfere Offeiere mit jenen Ritel mw 
belegen. | 
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tete und verwundete und bie Bagage uud Doͤrfer plüns 
derte? Wahrlich dad lag nicht an den Officieren, fon= 
dern au ber fchlechten Beſchaffenheit eined großen Theils 
ber gemeinen Soldaten, der fein Vaterland nur in feiner Fa⸗ 
milie zu finden glaubt, ſtatt daß er die Familie ii um  Batere 
lande auffuchen follte. 

In der im Zten Theile der vertrauten Driefe pag- 308 
befindlichen Stelle: „Bei Eylau war ed, wo Leſtock die 
preußifche Nationalehre rettete; und wenn es noch 
preußiſche Dfficiere geben kann, die Ehrge⸗ 


fühl Haben; fo ift es dieſer Affaire wegen möglich ’ *) 


liegt eine ſtillſchweigende Verneinung in Hinſicht des Ehr⸗ 


gefuͤhlbeſitzes derjenigen preußiſchen Officiere, welche dieſer 
Schlacht nicht beigewohnt haben. Die Anfuͤhrung der 


Beweiſe dieſer Ausfage möchte dem Bf. ſchwer fallen. Was 
. Tann — die Oberanführung ausgenommen — der gewiß 
größte Theil der preußifchen Dfficiere dafür, daß bie 
Schlachten bei Jena und Auerſtedt, die Gefechte bei Halle 
und Lübed verloren gingen; daß mehrere Kommandanten 
die Feſtungen fchandlicherweife dem Feinde ohne gehörige 
Vertheidigung übergaben? Haben nicht die Dffieiere im 


% 


” Note d. R. Dffenbar mifnerfanden, Ehrgefuͤhl ift Gefuͤhl 
für den Beifall anderer unſers Benehmens. Wenn dieſer Bei⸗ 
fa für das Benehmen bei Jena wegſiel, durch die Schlacht bei, 

. Eplau aber wieber erwachte, fo konnte auch nun nur Dad les - 
‚fühl dafür wieder erwachen. Uebrigens IR gegen dem militairis 
ſchen Geiſt der in der preußifchen Armee anzukaͤmpfen ald ches 
male gegen den Geiſt der Hierarchie. Sagten die Officiere jetzt: 

Die Individua Finnen nicht für ben. Verlauf der Schlach⸗ 
ten! 
- fo hätten fe Recht. Darin mußten aber weder einzelne Offie . 
eiere noch) das Ganze vor dem Kriege fich. fo viel auf ihre Tha⸗ 
ten gu Gute thun, welche nach gefcheben’foflten, fo wenig den 
Feind veraͤchtlich behandeln noch auf den Bürger folz herab fes 
hen, denn es bat ſich = poßteriori vorn daß ihre oanie 
Kunſt ein Spielwerk wat. | 
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ben ße venthedigeng tapitullrenden geftnngen raut Ihren 


Unwillen zu erkennen gegeben, als ihnen die Kapitulatio⸗ 
nen zu Ohren kamen ? Und haben die Gemeinen nicht ger 
meinſchaftliche Sache Hierin mit ihren Officieren gemacht ? 


Die ehreniofe Handlung einiger Officiere kaun unmöglich 


auf das Ganze influiren. Welcher Stand iſt denn ſo gluͤck⸗ 
lich, von Unkraut befreit zu ſeyn 7 


Uebrigens iſt es erwieſen, daß das Bluͤcherſche Korps 


bei Waren, Krivitz und Luͤbeck, unter viel nachtheiligern 
Umſtaͤnden, (worunter befonderd. der Hunger zu rechnen 


ID als das Leſtockſche Korps; brav und geſchickt gefochten 
Hat, und daß daher bereits der Nahme Blücher, alöder 
Stuͤtzpunkt zu betrachten iſt, an dem fich nad) den unglüde - ' 
lichen Ereigniffen des 1 4ten Oktober 1806. der Much und, 
„bie Ehre der Nation und der Armee wiederum erheben konu⸗ 


ten. Einen zweiten Stuͤtzpuntt diefer Art bildete im voll⸗ 


Tommenften Maaße der Name Leftod. Diefe beiden Nas 
men, die Namen der Bertheidiger der meiften fchleftfchen 


Feſtungen, fo wie die von Kolberg, Danzig und Gramm 


‚benz, nebſt ihrem ganzen fie umgebenden, untergeordnes 

sen, Anhange zeugen, daß, wenn man auch bie ilsdei 

ſche Ehre und Unehre als ein Ullgemeingut betrachtet, 

dennoch eine- große Menge preußifcher Dfficte 
2 sieht, welche Ehrgefühl beſitzen. ) 


8, ” B. | 
PR uenihtbamäilde =. 





pP 


. . Em, 
- .. a 


Ä ob 





Ueber die Antagonte , 


" . swilden 
Bepreig und Prensen 
| in Beyus: 


U) 


ne deurfchen Mächte bewaffneten fih, um die Hevolw 
tion in Fraukreich zu erſcicken, allein. fie wählten unſchickliche 
Mittel; wir kennen den Erfolg. Deutſchland wurde be 
:ſchraͤnkt, ſauk, und fuchte ſich num wieder zu heben; alleine 
sergriff noch) ungefchicktere zweckwidrigere Mittel, um dem 
Selgvenjoche zu entgehen: Durch die Eroberung von Belgien, 
Holland, des linken Rheinufers und Italiens, war dab 
. beliebte Gleichgewichtöfyftem von den Franzoſen über. den 
Haufen geftoßen worden. So ſehr auch Oeſtreich und 
FJreußen fich vorher entgegen wirkten; fo follte doch, duͤnkt 
mir, von diefer Kataftruphe an, jede Antagonie zwiſchen 
beiden aufhören; und Feine, auf gegenfeitigen Ruin berech⸗ 
nete intrifate Politik diefe Kabineter beherrſchen, welche 
ſich ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden in ihrer ganzen Umwuͤr⸗ 
de, bei allen Gelegenheiten, gezeigt hatte. Gehoͤrte ſie ehe⸗ 
dem, in Hinſicht der Aufrechihaltung des Gleichgewichtsſp 
ſtems, einmal zu den nothwendigen Üebeln ; fo diente He 
doch in diefen veränderten Zeiten nur dazu, einen Staai 
nach dem andern, an fein Grab zu führen. 
Daß ganze deutſche Reich in zwei Hälften zu theilen, 
wovon Deſtreich den Suͤden, Preußen den Norden nahm, | 


auf die neueſten Zeitbegebenheiten 
| 
| 
| 
| 
| 
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am In Mäffe auffichen und bie befchränfte Kraft frei ger, 
brauchen: zu koͤnnen/ das war bie eiſte Maaßregel, wege | 
ergriffen werben mußte. 

Ein guͤnſtiger Zeitpunkt dazu war im Jahre⸗ 1799. wo 
der verrauchte Revolutionsgeiſt und die ſchwache Direkto⸗ | 
rial Regierung, den franzöfifchen Soldaten, weicher in 
den Jahren 1793. und 1794. fo kraftvoll da fand, in 
vielen Stuͤcken geändert zu haben ſchien. Suwarow mach⸗ 


te ſchon dad auf loſen Grund errichtete politiſche Gebaͤude 


der Neufranken wankend. Von der vorher aufgerichteten 
Vormauer, ſtand im Suͤnden nur noch die Schweiz, auch 
fie mußte ſtuͤrzen, wem nicht Intrigue dei großen deut⸗ 
ſchen Helden, Erzherzog Karl, mitten in ſeinem Sieges⸗ 


laufe Feſſeln angelegt hätte. Auch Die von den Sranzofen. . 


‚früher gemachten Naturgrenzen, der Rhein und Holland 
verlohren ihre Kraft, wenn Preußen jetzt mit auf benz ° " 
Kriegsſchauplatz erfchien,, und mit feinen. Truppen gegen 


"Mainz und Holland vorrüdte. .. 


Ehe nad) Napoleon der Mächtige..aus der Waͤſte Ata⸗ 
biens, mit feinen an Geiſt und Kühnheit überlegenen Ges 
hülfen den vaterländifchen Boden ‚wieder betrat, wäre. die 
‚Schweiz und Holland, vorausgeſetzt daß man in der 
Wahl der Feldherrn bei. dieſer Armee eben ‚fo gluͤcklich ge⸗ 
weſen waͤre, wie in Italien und am Oberrhein, erobert 
geweſen. Die Gefchichte würde dann feinen zweiten 


Mchergang über die Alpen, nod) merfwürbdiger ald den des 


Hannibal, Feine Schlacht von Marengo, die zu den Wuns 
‚dern. der Zeit gerechnet werden kann, da fie mit einen 
Schwerdtſtriche das gluͤcklich wiedereroberte Italien den 
Deſtreichern entwand, aufſtellen koͤnnen. 
Man begreift inzwiſchen wohl die Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten, welche einem ſolchen Vereine im Wege 
fanden. Nur Verzweiflung ‚und Elend, kann jetzt noch. 
‚bie Voͤlker dahin bringen, fich groß und energifch zu zei⸗ 
gen. Selten nur berechnen Staatömänner bie Gefahren 
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der Zukuuft, fo lange nach Wohlſtand ud Wild auf dere 


Lande zu ruhen ſcheint, und Luxrus and Gemaͤchlichkeit in 


ihren eigenen Palldften thronet; fo Iange ed noch eine Auſs⸗ 
ficht giebt, auf Koften feines Naͤchſten ſich zu mäften, aus 

ſeinem Ungluͤcke den möglichft beften Nuten zu ziehen. - : 
Barum legte nun Preußen in diefer Epoche die Haͤnde 


in den Schon? Warum blieb ed Falt gegen bie, Aufforde⸗ 
sungen Rußlands und Englands zur Theilnahme eines 
Krieges unter fo günfligen Auſpicien? Die kurzſichtigen 


Staatsmaͤnner fuͤhrten wahrſcheinlich foigenbes Raiſonne⸗ 
ment. 
Preußen ift durch die Theilnahme an bem Revolae 
tiondfriege aufs heftigfte erfchüttert worden: es hat nicht 
nur fein erſtes Huͤlfsmittel ‚teinen Schatz, verloren; ſon⸗ 
bern es iſt auch noch in eine Staatsſchuld von 60 Millio⸗ 
nen Thaler geſtürzt. Es iſt wider aller Natur, daß zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſtreicher, wo einer gegen den andern, 
ſchon mit der Muttermilch, das Gift eines gegenſeitigen 
Haſſes einſaugt, eine tren und aufrichtig beobachtete Alli⸗ 
anz zu einem Hauptzweck, wenn es auch die Ruhe und die 
Sicherheit beider Staaten gaͤlte, ſtatt finden kann. Waren 
ſchon die Jahre 1793 und 1794: Preußens Waffenruhm 
ſo unguͤnſtig; ba bach damals bie fieggewohnten Preußen 

und Deftreicher nicht gegen Solbaten,, fonvern gegen Kna⸗ 
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’ Ben und Bauern fochten: wie fol es jet gehen, da die 
‚Branzofen erfahrne Soldaten geworden fitb, und an ihrer. 
Spitze die talentvollſten Generale haben, welche unter dem 


Helden Napoleon, in noch nicht. vollen 3 Monaten, drei 
große Öftreichifche Armeen vernichteten?! Ein Blick auf die 
‚Rage Frankreichs zeige uns, wie furchtbar diefe Nation da 


fteht!! In der rechten Flanke find fie Meifter von der , 


Schweiz, von Pientont, bon Savoyen, von allen feflen 


Plaͤtzen Ober und Nieberitaliens, die Fronte deckt der breis 
te Rhein mit allen ‚feinen Feftungen;. die linke Flauke ſchuͤtzt 


Holland mit feinen breiten Fluͤſſen, feinen deſungen,e Sim⸗ 
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"fen und Moräften.. Nun frage ih, fagt der Bänge; vor⸗ | | 


fchtig Angftliche, Diplomatiker deſſen ganzes Trachten 
naur blos auf Plus machen gerichtet iſt, wie ſollen wir mit 
Erfolg dieſe feſte Grenze angreifen. Man laſſe doch Ruß⸗ 
Nand und Oeſtreich ſich daran die Koͤpfe zerſtoßen; ; j mehr 


ſie ſich ſchwaͤchen deſto mehr heben wir und, je ſtaͤrlere 


Niederlagen fie erleiden, deſto baͤnger haben wir Ausficht 
von ihnen unangefochten zu bleiben. ‚Bir koͤnnen unter⸗ 
veß ſammeln, die Staatsſchulden bezahlen⸗ wleleicht 


auch ſelbſt, bei lauger Ruhe, wieder mehrere Millionen in 


die Schatzkammer bringen. Wir bleiben fein ruhig, und 
wenden uns ſo, daß wir es weder mit tFrautreich noch Enge 
‚mu verderben. m Zr 


 Diefe Meiſennements in der Dipfomast waren erste 
% ſchaͤdlich und unnuͤtz wie Lascys Cordons ſyſtem in der 
Kriegskunſt; beide ſehwaͤchten durch zu große Aengſtlich⸗ 
keit und Umfchrosife, welche in den Geiſt der Zeiten nicht 
daſſen; beide Syſteme befoͤrderten drantreiche Grice, in 
dem gegenwartigen Zeitlaufe. 
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Ein politiſcher Zug des Kaifers- Napoleons trenute ie. 
dem Srieden yon Amiend das Verein des deutſchen Reichs⸗ 


— hoͤrpers noch mehr. Die eingebe Gchietövergrößerung, _ 


welche Preußen an ber Stelle der abgetretenen: Herzogthüs . 
mer Moͤrs und Cleve, durch die Bisthuͤmer Münfter, Hile 


deſsheim, Paderborn, dad Eichsfeld und andere abgeriſſe⸗ 
ne Gtuͤckchen som deutſchen Reiche erhielt, waren recht das. 
* geſchaffen, Stoff zu Neid und Zwietracht zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und den übrigen doitſchen Reiche kurſten gegen Draußen. 


auözufivenen, 


Man begrif die prine des großen Mannes nicht. 
Preußen ſelbſt hielt es für ein Inkonſequenz, welche Napo⸗ 


— leon begehe, © wenn es iR in Preußen gleichſam eine Sdlan⸗ 


\ FR 
. . : . . 
» , s - “ x 
’ * » . 


- ud 


\ 


> 


—8 


1 


an 110 —. IJ 


1} 


ge in feinem Bufennähre. *) Prtußen, waͤhnte Hangwitz, 


wird nun dem deutſchen Reiche, ja vielleicht dem ganzen 


Europa, ‚ein. Erretter zu gehoͤriger Zeit werden. Preußen 
Sannte feine Gebrechen nicht, aber Napoleon kaunte ſie. 
Es iſt möglich, daß der große Staatsmanun damals die Be⸗ 

gebenheiten noch nicht voraus fah, die.im Jahr 1806. ſich 


entwickeln wuͤrden; es iſt aber auch voraus zu fegen, va . 
ſie, wenigſtens fuͤr die Zukunft berechnet, ſchon in ſeinem 


Pläne lagen? denn wer wollte. annehmen, daß alle, was 
von.diefem Zeitpunkte an fich ereignete, lediglich durch blo⸗ 
ed Süd und Zufammentreffen der Musftände, geſchehen 


Pa | | : 
Deutfchland getrennt und in Gaͤhrung zu Halten, bis 

er eine Riefenarbeit nach der andern aus dem Wege geräumt 
harte, das war bie Are, um welcher fi ch alte politiſche 


Verhandlungen des großen Mannes drehten. 


> u Der Friede von Amiens enthielt ſchon ben Saamen zu 
einem neuen Kriege. England war überliftet. Wie es aus 
Dem. Traume erwachte, bereute ed feine. zugeftandenen Dee 
dingungen und ergriff nun die erfte befie Gelegenheit, uns 
dad Blutvergießen aufs neue beginnen zu laſſen. Dieſe 
fand fid) bald, und — die Deutfhen bluteien. -» 

Wie fpielte man ben ehedem gefürchteten. Deutichen 
gleich bei der Eröffnung des neuen Krieges mit ! Die Frame. 
zoſen beſetzten Hannover, Preußen gab ed gelaſſen zu. 
Beinahe bis vor Magdeburgs Thore, drang die mächtige. 
Nation, — Preußen ſchwieg. Wo. war ‚hier ſchon die 
getraͤumte Selbſtſtaͤndigkeit der Preußen 7 — Mit Oeſt⸗ 


reich uͤbereinſtimmend, wuͤrde es einen ſolchen Gewaltſtreich 
nie, haben ungeahndet geſchehen laſſen. Da. ed: ber: 
‚nur auf deſſen Schwächung bedacht war, fo gab es. alles 


a) Note d. R. GSoute wohl Preußen, damals grade im dies 


fem Wahne geſtanden haben, und in dieſer Abtretung ſeibſt, 
ein Mittel gegen Napoleon zu wirken, gefunden haben? —2 
weit Dachte das Kabinet Damals wohl Bid Ku 
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ſtiliſchweigend zu. Bon Deftreich getrennt, dachten fine 


Käthe, dürft ihr unmöglich allein, um der Hanvveraner 
willen, ed mit der ganzen franzöffchen Macht aufnehmen? 
— Wenige Jahre. nachher, als es dem Schickſal nicht 


| mehr entrinnen 'zu Fönnen ' glaubte, ‚ war es doch dazu ge 
| gungen. ee 


y 


goͤrchterſich waren die Anſtalten, welche der Kaiſer 
Napoleon machte, um Frankreichs Erbfeinde, die Frie⸗ 


bensbruͤchigen Inſulaner, die Engländer zu zuͤchtigen; ſie 


in den Abgrund einer ewigen Vergefienheit, zu ſchleudern/ 
und ihnen Carthago's Schickſal zuzubereiten. Napoleon 
dachte wie Cato: Roms Groͤße kan nur Bund) ei igag 


I Untergang beſtehen. — 


4. 


J 
* 
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Roch nach Jahrtanſenden wich m man in 1 Staunen gera⸗ 


2 


then, wenn man wahrnimmt, wie Napoleon fich ruͤſtete, 


feine: Feinde auf einem, einer ſolchen Armee mehr freniden 
Elemente zu vernichten. . Kühn brachen feine Eſskadren aus 


den biofirten Häfen, und fuchten im allen Welttheilen den 


Engländern zu ſchaden: die Kanomenböte fuhren langſt den 


j Küften , im Angefichte der Beherrfcher der Meere z yon ei⸗ 


x 


nem Hafen i in den andern, ohne auch nur den geringjien 
Verluſt zu leiden. Schon war die vereinigte ſpaniſche und 


u franzoͤſiſche Flotte im Begriff aus dem mittellaͤndiſchen 


Meere zu laufen, um die große englifche. Flotte von der 


Kuͤſte des atlandiſchen Meeres abzuziehen; ſchon waren 
Die Legionen eingeſchifft, um dann beherzt unter den 


Kanonen der koloſſalen Kriegesſchiffe durchzuſegeln; ſchon 
hob. der geſtaͤhlte Muth das Herz der Franzoſen, über Die 
Gefahren hinweg, welche ihm eigentlich drohten, uni nur 


neue Lorbern in dem Lande einſammeln zu koͤnnen, das mit 


ſo erbitterter Wuth den Daͤmon des Krieges genaͤhrt hatte, 
als gegen alles Erwarten, und wirtlich zu Englauis 


’ 
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Wink, *) dab Rriegsfener im füdlichen Deutſchlaͤnd aus⸗ 
Bricht. . Man kann hier fragen, was bewog Oeſtreich, 
Frankreich gerade da ben Krieg zu erflären, wo es vielleiche 
ine. Macht in den Abgrund des Meeres. ſtuͤrzte? Warum 


wartete e, wenn ia Krieg ſeyn mußte, den. Erfolg dee 
Landung nicht ab, und ging dann auf Frankreich Jod, da 
deſſen Widerftand getheilt war; war fein Derfahren niche 
Antonfequenz ? Fuͤr Englands Gold druͤckte es ſich dem 
Dolch ind Herz. Die Ruhe des Kontinents mußte jetzt er⸗ 
halten werden, das ſah Oeſtreich und Preußen, und wenn 
auch England darüber zu Grunde gerichtet werben follte, 
Ein neuer Kontinentalfrieg mußte, bei beider Disharmenie, 
bie ungtädlichften Folgen nad) ſich ziehen ;. mit dem Untere 
aange Englands Tonnten aber vielleicht die Meere frei ges 
macht, und die Sortfegung ded Krieges von Seiten der 


Franzoſen in entferntere Welttheile gefpielt werden, wel⸗ 
ched den Deutfchen: Ruhe und neue Kraft gab, Der Sturz 


Englands, und. die Zurcht vor Frankreichs. Größe Fonute 


vielleicht Deftreich und- Preußen nußlich werben , es konnte 
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ihr heiderſeitiges Intereſſe näher vereinigen. J 
| ‚ Str 
e 9 Eo ik wohl. nicht M heßreiten, daR die Banıng unternom⸗ 
men worden waͤre. In welche Verlegendeit getiethen aber 


dann die gelandeten Franzoſen! Die verlorne Seeſchlacht bej 
Krafalgar , ſchnitt ihnen ale Kommunikation mit Zranfreich 


.ab: Sagt man, Cortes verbrannte feine Schiffe gu Verra Cru 


mit Vorfas, um feinen Leuten gwifchen Sieg und Tod keine 
Wahl zu laffen s fast man weiter, bei Abnkir verloren die Frans 
zoſen ebenfalls ihre Schiffe, und es ging dach alles glücklich von 
fasten: fo ift Died wieder eine ganz andere Sache. Cortes hats 
te ed mit Völkern zu thun, welche Feinen Begriff von europdis 
ſchen Waffen hatten, Napoleon in Egppten mit indisciplinirten 
Kürken und Mammelucken. Aber bier? Wer kennt nimt Enge 
lands Patristisums und Haß gegen Frankreich, der die größte _ 


u Male der Einmapnes bewafluet, baben wuͤrdel 
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Statt daß man die ade fo leicht nahm, ‚mb PP | 


iſolirt mit Frankreich meſſen gu. koͤnnen glaubte, wuͤrde 


⸗ 


man ſich und feinen Kräften mehr gemißtrauet haben, 


und durch gemeinfchafsliches Intereſſe verknüpft, für 


Freybeit und Selbſiſtaͤndigkeit, auf kuͤnftige Jahrhun⸗ | 


berte mit, vereinigten Kräften gekämpft haben. War dies- ' 


fee beyden Maͤchte Antagonie gehoben; ſo wurden auch 
alle übrigen deutſchen Gürften in eiucn Bund gebracht. 
Einheit und Selbſtſtaͤndigkeit war das Loſupgswort; mit 
bem Ganzen zu fichen oder zu faſlen eine Hauptbedin⸗ 


-gung des Vereins; „alle. Anträge, wegen individuellem 


Gewinn auf Koſten anderer von dem Bunde abjufieben 


und wegen fcheinbarer Vergrößerung. ‚ber eigenen Kräfte 


In Beichung auf bie ‚andern, den beſſeren Zweck wo 


laſſen, würden fruchtlos geweſen ſepyn, — den edlen 
Zweck: Frepheit, Selbſtſtaͤndigkelt vor Augen, wuͤrde mer 
anf jeden andern Reis des Vorzug Verzicht - ‚gerban De 
ben. Das Intereſſe des Einzelnen mußte dem des Gap 


zen nachſtehen; man durfte Seine Stunde eher ober Me 
‚ter aus feiner feften Vertheibigungelinie berausgehen, be 


por man nicht in ber Verfaſſung war, eine trafinade 


Dffenfive ergreifen zu koͤnuen, wenn. auch dadurch dig . 


- Borländer durch den hartnädigfien Kampf bis auf den 


Grund verwuͤſtet worden wären; man mußte, gleich den 


Athenienſern, im Nothfalle die mwehrlofen Unterthanen, 


Palaͤſte und Huͤtten dem Feinde Preis geben, und gegen 
den Raub der Kunſtſchaͤtze, ſo wie gegen alle uͤbrige Zer⸗ 


ſtoͤrungen kalt bleiben, um wur im Beſitze eines weit toſ⸗ 


bartıen Gutes, der Freybeit, ſich zu ſchuͤgen. 


Bortfeuuns folst, | — “ u 
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Woltfändiger Bericht aber ven. fleinen 
Kries in Sqleſlen im Jahre 1806 und 1807. 


FR 
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Chendim Dr den ıften May 1908. 


| &n muß Die Aeruings wundern, daß ich Deiner Auf⸗ 


foederung: Dir die vorzüglichften, kriegeriſchen Ereigniſſe 
in Schleſien, isbeſondere während dem Winter von 
1806 — 2807. mitzutheilen, Onüge zu leiſten, bisher An 


- 


. Wand genommen⸗habe. Melne Urfachen mögen nachſte⸗ 
Sende wenige Worte Dir vredeuflichen: Eines Theils 


ſchwieg ich, in der Hoffnung, daß Bey der Menge von 
Flugſchriften, die das Publikum mit den Tagesereigniſſen 
ſattſam unterhalten, enchch einmal ein der Wahrheit ge⸗ 
treuer Aufſatz über Den Kleinen Krieg in Schleflen er⸗ 


Fcheinen würde; andern Theils mangelten' mir verſchiedene 


ſehr wichtige Nachrichten, die ich, um dem, Saugen die 
abthige Vollſtaͤndigkeit zu geben, erſt von mehreren ſach⸗ 


vandigen Maͤnnern vom Metier einzuziehen bemüht war⸗ 


umd deren ich mich jetzt erfreuen darf. Jetzt wage Ih 


3, die Bahn zu brechen; möge Die. diefer Auffas fo - 


Jange, bls in der Folge einſt andere militairiſche Schrift· 


ſteller dent Gemälde ein beſſeres Eolorie zu geben vermoͤ⸗ 
| 7 zum keitfaden dienen. Doch zur Sache. | 


Wir Haben beyde im Militair gedient, und wiffen, I 
welche Mißbraͤuche ſich fo manche Aufſeher der Veſtun⸗ 


gen in Friedenszeiten erlauben. Zwar wies der Koͤnig 


alljaͤhrlich bedeutende Summen, pur. Inſtandhaltung der 


Veſtungen an — wie menig aber darauf verwandt wur 


be, zeigt der verfallne Zuſtand derfelben beym Ausbruch 
dieſes für Preußen ſo ungluͤcklich autgeſaen Re 


=—r—mnm — — — — — — 


— 





Kan, Di die allgemeine ne Seftkezung und Mutbloſtatei, 


welche faſt die meiſten ſchleſiſchen Veſtungs Commandanten 


bepber-Beftätigung des Geruͤchts von der verlornen Schlacht 
bey Jena und Auerfiädt ergriff, wohl noch wundern? 
‚Die zahlloſe Menge von Ungluͤcksfaͤllen, melde die. 
Armee und der Staat. feit dem Ausbruche des Krieges 
ſo xaſch auf einander erlitt, betaͤubte auch ſelbſt die 
groͤßten Maͤuner, niemand wagte etwas zu unternehmen, 


was der eine gaͤnzliche Aufloͤſung drohenden Staatsma⸗ 


ſchine ‘einen reellen Nutzen verſchaffen konnte. Nur ein 


genialiſcher Kopf voller Kraft und Willen machte in 


Schiefien von obiger Behauptung eine ehrenvolle Aus 


nahme. Diefer Mahn If Dir dem -Ramen nach bereits 


befaunt, es man ber Sraf Puͤckler. Dieſer Mann, de 
ner von ben menigen, die durch Handlungen aͤthten 
patriotismus zu bethaͤtigen beeifert waren, benutzte ſei⸗ 
zen Einfluß auf die ſchleſiſchen Stände und leitete, ver⸗ 
möge einer ſehr gelaͤuterten und richtigen Anficht ber 


+ Dinge, das Ganze zu. einem allgemeinen Landflurm ein; 


demraͤchſt unternahm er auch das undaukbare Geſchaͤft, 
"pen Veſtungs⸗Commandauten zweckdienliche und gut durch 
dachtt Vorſchlaͤge in Hinſicht der raſchen Verprovianti⸗ 
zung. ber Veſtungen, deren Juſtandſetzung und der Ber 
wehrung der Garnifon zu machen. Bis dahin hatte 
Puͤckler als ein wahrhaft großer Mann: gehandelt, jetzt, 
wo feine Pläne zur Meife gedichen waren, und er zut 
Ausführung fchreiten mußte, mangelte es ihm an ver’ 
noͤthigen Seelenſtaͤrke, um ſich von dem alltaͤglichen 


Schlendrian zu trennen. Statt fih ſelbſt an die, Spige 


- mehrerer taufend patriotifch- gefinnter Schleſier su ſtel⸗ 
Ien, und bahn Die Weitern Befehle bed Koͤnigs gu erwar⸗ 
sen, glaubte er alles gethan zu haben, indem er dem 


Könige feine Vorſchlaͤge durch einen ber fehlefifchen Staͤm 
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de aͤberſchickte und dem Monarchen die Audfüßrung dier- 
Heß. "Die große Entfernung verurfachte ungemein "wiel 
Beitverluft, und das Mefultat: hiervon war, daß dieſer 


ſchoͤne Plan, der wahrfcheinlich dem Kriege für bie preise 


Birken Waffen eine ſehr guͤnſtige Wendung gegeben Has 
ben würde, in der Ausführung ſcheiterte. Puͤckler (ab 
den begangenen Fehler, leider! — zu ſpaͤt ein und buͤß⸗ 
te — indem er in Breslau auf ſeiner Stube fein keben 
mit einer Piſtole endete. | 
Kür Schleſien war biefer Verluſt ſehe ſchmerzbaft, 
doch brauchte es feine Hoffnungen noch nicht ganz ſinken 
zu laffen, Inden ein junger Dfficier, mit zwey noch nicht 
verharſchten Wunden, nach Schleflen gefommen war, und 
ſich mit dem Graf Puͤckler, noch kurz vor defien Ende, 
auf das innigfte Herbunden hatte, und ihm zu: Ausfuͤh⸗ 
sung feiner Plaͤne huͤlfreiche Hand bot. Dieſer Dffitter 
fo, nach mehreren uͤbereinſtimmenden Nachrichten, zitletzt 
im Regiment von Strachwitz als Lieutenant geſtanden 
haben. Er. führte ben. Namen: Wallenflein; Diefer 
Here von Walfenftein war der erſte, der zu Ausfut⸗ 
zung bed Puͤcklerſchen Planes ſchritt, indem er ein 
Eorps leichter Truppen, unter dem Namen ber ſchleſt⸗ 
ſchen National Jäger, zu organifiren bemüht war, wel⸗ 
ches Unternehmen durch einen glücklichen Erfolg gekroͤut 
wurde. Während: dich gefchab, erfchien der Kart don 
Pleß ganz unerwartet als General. Souvernenr ber Pros 
‚Sing, in Begleitung des Eönigl. Stägel:Adjutanten,. Major 
Grafen mon Goͤtzen und des ehemaligen anſpachiſchen 
Kreisdirektord, Baron von Lattwitz, in Schleflen. Sein 
erſtes Sefchäft war’ die Zufammenberufung eines’ Land 
tages in Breslau; dieſer konnte indeſſen nicht gehalten 
' ‚werden, ba ber Feind, durch die unerwartet frühe Eins 
nme von Glegan, dieſes Unternehmen dadurch Hindens 


L 
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der daß et Seealan unverzüglich Heeenmee. Der Für fa 
ſach genoͤthigt, um nicht in- Die Haͤnde des Feindes wo 
Fallen, feine Ahreiſe zu. befchleunigen, und begab fich von bier: 


ans nach Weiffe. Bey biefer "Gelegenheit gab derſelbe 
fchon bie ſprechendſten Beweife, :daß er dem Ihm andere: 
trauten Seſthaͤftskreiſe nicht vollkommen gewachſen war; 
ſtatt ſich die Caſſen einhaͤndigen zu laſſen, bie bedeuten⸗ 


den Waffenworraͤthe mitzunehmen, und endlich die Regie⸗ 
‚ mung und Cammern nach Meiffe zu verlegen, beachtete er 
bieſe fuͤr Schleſten fo wichtigen Gegenſtaͤnde gar nicht; Bu 


und gab / Baburcd) dem gende alle einſtigen Reſſourzen in 
w i ·· — 

. Div Herr von Wallenſteln, von ber anknuft des 
Bra mtersichtet;: begab Ach nun unverzüglich zu dem⸗ 
fulben nach Neiſſe, und ſtattete ihm den genauen Maps: 


wert von. ‚feinen. biäherigen Unternehmungen. ab. : Dee‘ 
Vuͤrſt, wilcher von diefen Unternehmen bieher noch nicht® 


gimuht hatte, avancirte Herrn von Wallenſtein, zum 
Zeichen ſeiter Zufriedenheit, zum wirklichen Capitain der 
Ane, autoriſirte ihn zur Organiſation des erſten ſchle⸗ 
Afchen Jaͤgertorys, woruͤber er ihm auch das Commando 


übertrug, und wies ihm Schweidnitz zur ungeſtoͤrten Bes 
treibung ſeints Geſchaͤftes an. Von nun an ſchien Schle⸗ 


en mit neuen Hoffeungen belebt zu werben, alles beei⸗ 
ſerte :fich, den preugifchen Unternehmungen nüglich mw 


Rn: Der Fuͤrſt, Graf von Soͤtzen, Herr von Wals 


len ſtein, arbeiteten. mit umermüdeter Thaͤtigkeit an ber 
Blidung eines ſchweren und leichten Truppencorps. Das 
groͤßte Hinderniß war indeß ber außerordentliche Mangel 
an Waffen. Der Fuͤrſt wußte ſich zu helfen, indem en 
teils Sapferliche und preußiſche Soldaten ⸗Gewehre auf⸗ 
laufte,theils die. Carabiner der Cavallerie mit zu Huͤlfe 
wohn. Der Herr von Wallenſtein aber. wurbe mit 
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pn orten von groſten Unterkägudgen‘ atsanare 
und ſab ſich endlich gendehigt, um. feine Leute nur ſaͤmnit⸗ 
_Uch unter die. Waffen: bringen zu konnen, ſelbege mit re⸗ 
autrirten Bauͤchſen und Flinten der Bürger ans Bauern 
aus dem ſchleſiſchen Gebirge zu bewaffnen. 

Der Fuͤrſt war ber‘ erſte, der auf dem nampkpiabe 
aſche aber auch nur zu bald wieder abtrat. Sein 


erſtes ünternebmen ſollte der Entſat von Breslau ſeyn. | 


\ I. diefem Zwecke beſchloß er, in viet Colonnen, nebnlich 
aus Schweiduitz, Neiſſe, Glatz und Eofel, gegen ebenge⸗ 
nanute Veſtung: vorpudringen, weiches Unternezmen aber 
durch mancherley Ungluͤcksfaͤlle mißlang. Das erſte Un⸗ 
‚ Hi wiederfuhr ber Schweidnitzer Colonne; dieſe ſollte 
ſich bey Strehlen mit der. Glatzer ˖ Gobunne: ver einigen, 
traf indeſfen etwas zu früh bey eben genantiten Orte 

tin, wurde ven dem. anf fie laͤngſt harrenden Feinde mit: 
Imgeftüm angegriffen, und, da ſelbige «in phyſtſch uud 
moraliſch invalider Daun sommanbirfe, gämslich;gebfpfengt;-- 
und wit diefer Kleinen Lektion. unvertichteter Sache nach 


Schweidnitz zuruckgeſchickt. Die Glatzer Colonne bite - 


frhlich ihren bedraͤngten Wafenbrädern, ba de in Ser 
Naͤhe von Strehlen war,’ za Hülfe kommen damen; als 


lein dem General v. Kropf, ber biefelbe conimandirte, 


ſchien dieſe Aufgabe zu ſchwierig zu ſeyn, daher er deau 
alles mögliche aufbot, in aller Stille und nageſchen bey 


‚. Gtreblen vorbey zu kommen und Ach mit dem KFuͤrſten 


pen Michelau zu vereinigen. Obgleich durch das Außen⸗ 
bleiben “ber Schweibniger Coloune das Corps beynahe 
um 2000: Mann verringert wars fo ließ Dennoch ber 


Fuͤrſt den Muth nicht finken, ſondern bebarrie Hichmehe 


auf dem einmal gefaßten Worfage, Brediau zu ene ſehen. 
Da er durch mehrere aufgefangene Epions erfadren bag 
ein 4000 Mann ſtarkes feindliches Corps ‚in: Grofmg 
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Augerüstt fen, welches die Ab ſicht habe, fein weiteres 


Vordringen zu bigdern; ſo beſchloß er, mit dem groͤßten 
Theile ſeiner Macht über Großburg gegen: Breslau vdr⸗ 
zudringen, und wo moͤglich jene 4000 Mann aqufzuhehen. 


Der Reſt ſeines Corps, welches aus einem ‚aus Colel 


gekommenen dritten Bataillon und einem Eommaudo auß 


‚Brieg beftand, ſollte zur Deckung feiner: rechten Flant⸗ 


"über Brieg und Oblau vordringen und in letztaenaunter 
Stadt eine 300 Mann ſtarke feindliche. Garmſon aufpes 


ben. Der Feind, dem. ed, ba mehrere feiner Spione. by 


reits aufgefangen paren, an, deu ‚ndghigen Nachrichten 
mangelte, ‚glaubte, der Fuͤrßt wurde mit. feinen ganzin 
Corps von Michslau uͤber Bries und Oblqu gegen Droge 


lan verbringen, daher, er feinen Standpunkt bey Groß J 


burg verlieh, und ſich gegen. ‚Dhlau wandte. Da nie 


Coſeler Colopue in bem Wahne ſtand, blas 300 Mann 
feindlicher Truppen in Ohlau zu finden; ſo ließ ſte ſich 


verſchiepene Nachläßigkeiten auf ihrem Marſche zu Schul⸗ 
den kommen, wodurch es denn kam, daß ſelbige zwiſchen 


Oblau und Linde von dem aus Sroßkurg kommenden 


feindlichen Corps. angegriffen wurde; und da der. Anffigs 


‚ger per peenßifchen Colonne Die ben fid) habenden Eanos 


"an auf dem großen Wege unbebeckt fahren, hingegen 


„aber die Kolonne in einiger Entfernung auf einem .Kuß- - 


Keige felgen lich; fa war es kein Wander, ‚daß. die feinde 


‚liche Cavallerie dieſen Fehler benutzte und bie Eanonen “ 


obuse Verluſt wegnahm, welches denn auch ſehr bald die 
Zerſprengung ber ganzen Colonne zur, Golge hatte. 
. De Fuͤrſt drang im- foreirten Marfche gegen Groß; 
barg mor: da er ben Feind dort vicht mehr vorfand; ſo 
ſatzte er feinen Marſch gegen Bteslan unverzuͤglich fort. 
‚Bald. sach Tagesanbruch tam er im Geſicht des feind⸗ 
laur bagers vor Breslau an. ‚Die ſchleſiſche aus den 
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Depots gebildete Rational. Cadallerle machte ben erfien 
"Angriff. Der Beind, der in dem feſten Wahne fand, 
der Fuͤrſt würde, nach fo viel erlittenen Unglüdsfällem, 
ben Plan zum Entfage von Breslau aufgegeben haben, 
Würde durch das ploͤtzliche Erſcheinen des Fürfien über» 
. *%afcht, gleichfam in feinem eigenem Lager. uͤberfallen, unð 
nach geringer Gegenwehr auf allen Punkten in die Zlucht 
geſchtagen. Jetzt, too die National⸗ Gavallerie im Ver⸗ 
folgen ſich ber Liſtete des Glacis naͤberte, glaubte jeder, 
der General Thiele würde einen bedeutenden Ausfall 
wagen, in welchen Falle ber Feind nicht allein gaͤnzlich 
geſchlagen worden waͤre, ſondern auch, wenn der Fuͤrſt 
bie errungenen Vortheile raſch benutzt haͤtte, die Wieder⸗ 
Aroberung von Slogan zur Folge gehabt haben: wuͤrde. 
"Ber Yusfan anterblieb; der Fuͤrſt, hieruͤber aufs Außerfte 
Beftärzt, und Ta Furcht, won den ben Ohlau ſtehenden 
"4000 Mann flarfen Corps im Ruͤcken angegriffen zus 
‘werden, wagte es nicht weiter, die errungenen Vortheile 
"zu benutzen, und entſchloß ſich zum Ruͤckzuge nach Schweid⸗ 
nitz, worin ihn der beſtuͤrzte Sein een nicht fonbertic 
bniderte. 
Das Mihllngen dieſes erſten Unternehmens fehlen 
iii ber Seele des Fuͤrſten den Vorſatz einer offenftvcn | 
Verfahrungsweiſe gänzlich verwiſcht jun haben; "er 17 
ſchraͤnkte fich alfı ben feiner mehrtaͤgigen Auwefenheit in 
| Schweldnitz blos darauf, einen Vice; Commanbanten, im 
bder Perfon des Mineur⸗ Majot von‘ Hombold, zu et⸗ 
nennen, fo wie quch den Reſt des burch Deſertion und 
Zerſprengung ſehr gellttenen Regiments von Kropf, zu 
Verſtaͤrtuns der Gatniſon, da zu laffen. Mit dem-Abrie 
gen Reſte ſeines Corps verließ er aber anverzuͤglich die 
Veſtung, indem der Feind, gleich nach dem Meißlingen 
des Eatlates von Breslan, birkn Dr durch Carinl⸗ 
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non erhalten hatte, und Im: Begriff ſtand, auch Schwelb⸗ 


nitz zu berennen, ſo wie dieß mit Brieg bereits ſchon 96 


fchehen war. Der Fürft wandte ſich von Schweidnit 
nach Neiffe, und-befchränfte ſich für bie Folge blos auf 


die Verproviantirung der oberſchleſiſchen Veftungen. Bon . 


‚ Veinem Cords marſchirte ‘die Infanterie nach ihren Horb 
gen Barnffonen zurid, da hingegen die Cavallerie cine 
Poſttion zwiſchen Silberberg And Neiſſe, länge ‚der von 


Schweidnitz nad Neiſſe gehenden Eolonnen⸗ Straße, 2 


Dedung der oſtlich⸗giatziſchen Gebirgs⸗Paͤſſe, bezog. 
Kaum hatte der Fuͤrſt den: Nriegs⸗ Schauplatz ver⸗ 
laſſen; «ſo traten zwey Partiſane auf, die durch Muth 


und vraͤvalirendes militäfeifche# Genie fuͤr die Folge zu 


großen Erivartungen Hoffnung gaben. Der kine war 
der Hauptmaͤnn von Wallenſtein, der andere der Nick. 
meifter von Stoͤßel, Ehef einer Huſaren⸗ Schwabron 
im Batamon von Reifewitz. Das von bleſen beyden 
Herren“ cömmandirte Eorp® war bey ber letzten Amve⸗ 
ſenheit ves Fuͤrſten in Schweidnit auf folgende Ark zü⸗ 
‚fammenbefegt: nehmlich aus dem mehr denn cin'Batatl, 


Ion bereits ſtarken Wattenfl einfhen igertorpß, fer⸗ 
wer einer Compagnie unbersaffneter und unmondirter Land⸗ 


Reſerve, aus welcher der bey Strehlen gefangene Majer 


Schuter ein Freycorps bliden wollte, bie dem Premier⸗ 
Seutenant von Gänzfch zum Chef erhielt, und dem 
Wallenſteinfſchen Jaͤgercorps einverleibt wurde, und 


endlich der Huſaren⸗Schwadron von’ Stöfl el, von dem 
in Schweibnig in Sarnifon ſtehenden ‚Sufaren-Bahnillen 


von Reifewig. Die Formirung ſelbſt geſchah am Ta⸗ u 


ge, wo Schweidnitz berennt wurde, und ſchon wenige 
“Stunden darauf hatte der Here von Wallenſtein mit 


feinen Jaͤgern Gelegenheit, eine fuͤr ihn ſehr ehrenvole 


Mfotre in entriren. Die finelichen leichten Truppen wa⸗ 
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zen mehmlich. ſo keck, ſich bis an das am Blacis gele⸗ 


gene Dorf Kletſchkau heranzuſchleichen. Wallens 
Kein, alſobald hiervon, yuterrichtet, rückte fogleih mit 
einem Theil: feiner Jaͤger ‚gegen den Feind ‚ der bereits 
in den Haͤuſern, Scheunen und Saͤrten bed Dorfd Pole 
gefaßt hatte, an, und tzieb nach, einem von beyben Sei⸗ 


740m ſehr Ihbaften Befechte Henfehben aus dieſer äußerfl 
 vortbeilbaften Stellung, mit einem bebeutenden Derlufte 


2 


an Todten, heraus, und gab Hirr.die erien, zugleich aber 
auch ſprechendſten Belege, was Muth, Eutſchloſſenheit 


"uud ein weiſer Gebrauch der un Sebote ſiebenden Streits 


kraͤfte vermoͤgen. 

Einige Stunden ne biekan Gefecht⸗ ciſchloſſen ſich 
der. Herr von Wallenſtein md Stößel, mis dem 
Corps, ‚unter. Begünfligpug ‚eines. fehr..bunfeln Abende, 
ans ber Veſtung heraug und durch bie Feinde nach dem 


‚Gebirge zu ſchleichen. Diefeg Unternegigen fehlen zwar 
Seinen gewuͤnſchten Erfolg zu, verfprechen,. beunach. wurde 


«6 ynstenammen und glüdlich ausgeführt. - Der Warſch, 
welchen ‚bie ‚benden Partifgne einſchlugen, ging über Ba⸗ 
genborf, ; zundapft ing GSebirge nach Waldendurg,. Gotte- 
berg und kandahut, woſelbſt Re auf einige. Zeit „Zoo on 
fogen: befhlofen. 

Das Corps mochte hamals kaum ‚800 Sans Bart 


ſeyn, dennoch - wußte es ſich fehr halb dem Zeinde ge⸗ 


fürchtet zu machen... Der Herr von Ballenkein- - zeigte 
bier fein erſtes Talent ale guter Yarthepgänger, indem 


-ge durch zahlreiche und ſehr forcirte Patrouillen, fo wie 


durch eine Menge ausgeſchickter Requißtivus⸗Comman⸗ 
dos, bie das Corps ie, Geld, Waffen und Tuch verſe⸗ 
ben mußten, ben Sind alaubend machte, das Corps 
mũſſe wenigſteus eine Staͤlte deu 6000 Mann haben, 
welches den Vorchei baue, daß das Berenaung Corps 
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U Cerps anverleibt wurden; zugleich wurde dem Capitain 
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ungemeine Thaͤtigkeit ber. heyden Partifane, ſo wie meh⸗ 


vere luͤcklich ausgefuͤhrte Coups, hatten einen nugemein 


Kasten Zulauf. Selbſtranzienirter and Freywilliger, größs 


tenttzeils ſehr geühter. Schügen, gur Folge. Das Eorps 
vwuchs ‚täglich durch: zoo. und mehrere SAapmgelonimene; 
nund waͤre es den beyden Partifanen ‚möglich gewefen, 
den Feind noch känger in Hinßcht ber. Stärke des Corps 


su säufchen, and baburch: einige Zeit. von kLandehut ihte 
Operntionen ruhig leiten zu koͤnnen; fo wuͤrde das Corps 


vr Ed dieſt Vehnung von bie Bebiepefine me 
rere Gage hindurch nicht voͤllig einzuſchlicßen magst. Dis 


in Kurzem in einen. fo-rtfgeetablen Zuſtand gekommen 


feun; daß es, unter Leitung feiner talentvoilen Anfuͤhrer, 


dem Feinde fehr gefährlich haͤtte werden koͤnnen. So 


aber wurbe der Feind, nach Berläuf von !acht Tagen, 


feinen’ / Irethum inne, mund befchloß, mit einem mehrere 
tauſend Mann Rarkan;: Corps in deep - Solomen über 
 Hifhbeg, Bolkenhahn und Waldenbusg gegen Sande. 


hut unzuruͤcken and hart bad Corps ber. Partifane ent⸗ 
weber anfjußeben oder gu zerfprengen. Der Herr von 
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Wallenſtein, vom der Unentbehrlichkeit guter Spione 


uͤberzeugt, wurde bey Zeiten von dem Plane des Feindes 
unterrichtet; die beyden · Partilane befchloffen, ſich in bie - 


Paͤſſe von Reurode und Rönigemalbe surächzugiehen, Dies 
fer Marſch wurde mit fa:wielen Geſchicklichkeit und Stille 
gtordnet und aus gefuͤhet, daß der Feind hierven nicht 
cher, als bis er au dem Thore von Laudéhut erſchien, 
etwas erfuhr, und unvereichteter Sache heunzukchren ſich 


eutſchtießen mußte. Der Fuͤrſt, weicher bisher das Corps 


nur einer ‚geringen Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt hatte, ſchien 
endlich die Wichtigkeit deſſelben einzuſehen, und verſtaͤrkte 
es durch Iwes Natioual⸗Huſaren⸗Schwadronen, bie dem 
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ven Bänzyfch aufgetragen, ans feiner Biehee biz verer 
Wallenſteinſchen Corps geftaubenen: Eonpagnis ein 
beſonderes Bataillon su formiten. 

Durch bie von ben Partiſauen mit dem Korps ges 
. nommene Stellung bey Reurode wuͤrde es ein leichtes 
gewefen ſeyn, das Corps. mit den fämmtlichen Truppen, 
welche zwiſchen Silberberg und Reife, zur Dedtung ber 
srlich-glagifchen Dale fanden, in Lie ndthige Communi⸗ 
tation zu-fegen, und durch einen wohlgeordneten Verthei⸗ 
digungsplan wenigſtens bie Grafſchaft Blog ‚gegen jedes 
Eindringen feiudlicher Truppen. auf einige Zeit zu ſichern. 
So nuͤtzlich und zweckmaͤßig tiefe Veranfialtungen auch 
geweſen ſeyn wärben; ſo wurden fie deunoch vom Fürs 
ſten nicht beachtet, und 'biefe Vernachlaͤßigung mar bie 
einzige Schuld an allen ben. bald darauf Die ſammtlichen 
preußifchen mobilen Truppen in «Schlehen: betroffenen 
Ungluͤckefaͤllen und deren endlicher Auflöfung. - 

Bas die beyben Pattifane straf; fo orbueten. biea 
felben mit: ungemein vieler Sachfenntniß und: Einficht die 

Defeſtigung und Befegung der nördlichen Paͤſſe ber Grafe 
ſchaft Glatz. Demnaͤchſt betrieben ‚fie mit ungemeiner 
Thaͤtigkeit eine beſſete Organiſation und- Bewaffnung ie 
res Corps/ unterlleßen zugleich aber auch nicht, mit un⸗ 
gemein vielem Sluͤcke und Einſicht gegen den Feind zu 
operiren und die keckſten Unternehmungen gu ‚sagen. 
Banj vomäglich waren fie bey dieſer "Gelegenheit: baraufı 

bedacht, das Sebirge fo wich alt möglich: vor feinblichen 

Streiferchen · und oͤfteren Plůnderungen zu ſchaͤtzen/ und 
durch haͤufiges Einziehen der Caſſen in den ſchlefiſchen 

Sebirgsſtaͤbten ihre und’ dee Abrigen preußifihsichefifchen 
Truppen Eviſten] zu ſichern, bey weicher Gelegenheit niche 
fetten die Offitier / Patrouillen des Corps ſech bid Bum⸗ 

Ian, durch welche Stadt die aus Sachſen dire Schle⸗ 
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Pen nad Pohblen ‚Führende feindliche Golannen „Straße 


ging, vormagten, und. oͤfters fehr brave Parteygiusen 
 Eonps ausfuͤhrten, water. welchen vorzüglich die Gefan⸗ 
gennehmung:sines franzoͤſiſchen Generals mit zweyen fib 


ner Adiutaiten und bed fächfifchen Brigade -Majer von 
@iobig, welcher fehr wichtige Depefchen: au ben franzo⸗ 
fiſchen Kapſer bey fich Harte, durch den braven : Bieutenang 
Schrader, von ber v. Stoͤßelſchen Hufarm Schw 


ron, genanne zu werden verdient. Ueberhaupt lieferten 
Die beyden Partifane ‚von ihrer. :Pofktion von Reurode 


aus dem Feinde faſt täglich amd geoͤßlentheils für die 
preußiſchen Waffen immer glücliche Gefechte, wodurch 
das Schweidniger Belagerungs Corps in immerwaͤhren⸗ 
bein Allarm erhalten wurde. Unter biefen Gefechten geichy 
wete ſich gang vorzüglich das von der rothen döhe und 
der Ueberfall in Altmaffer aus: - 


In erſterem, two bie Partifane eine Docoguofeicumg 


gegen: Schweidnig vornahmen, griff fie ker Feind, fohalb 
we fir entdeckte, mit Uebermacht unb Ungeſtům an. Der 
Here v. Watlenftein, welcher den größten Theil ſeiner 


Jaͤger in. Verſteck zu legen Gelegenheit gefunden hatte, - 


empfing den Choc der Envallerie mit einem ſo wohlges 
ordneten und Ichhaften Feuer, and brachte durch einige 


geſchickt erecutirte Manoͤver feiner Jaͤger, bie ber brave 


Nittmeiſter v. Stöfel mit. feiner Cavallerie gehsrig zu 
unterſtuͤtzen nicht unterließ, den Beind in eine. folche Uns 
ordnung, daß berfelbe ‚ mit Hinterlaſſung einer bedeuten ⸗ 
ven Zahl an Todten und Seſangenen, ſein Hei in der 
Flucht ſuchte. 


Der Ueberfall von ngitwaſſer, welcher taum zwey 


Stunden darnach, und zwar in der Mittagsſtunde, er⸗ 
folgte, wurde mit eben fo vieler Seſchicklichkeit und Bra⸗ 
bvour ausgefuͤhrt. Die Fruͤchte dieſes keckta, aber voͤllig 
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gelungenen Unternehmens waren din wärtembergiſcher 


Gapitain mit‘ feiner Compagnie. An dieſem Toge zeichne⸗ 


sen fi ganz vorzüglich Ber Rittmeiſter v. Kleiſt, ber 
Sinutenaut 2. Dffeney und’ der Lieutenant. v. Glopp 
and, und verbienen deshalb eine rähmliche Erwähnung-- 

Es iſt fein Wunber, baß bie‘ beyden Pertiſaue, durch 
Die Menge gut geleiteter und gluͤcklich ausgefuͤhrter Un⸗ 
ternehmungen, ſich einen uugenieinen Ruf erwarben, und 


de Walleuſteiuſchen Jäger vorzüglich wegen ihrer 


Veavour usb ihres huten Schießens ſelb ſt vom hzeinde wit 


Achtung genannt wurden. . .- 
So fanden bie Angelegenheiten während den erſte⸗ 


drey Wochen, worin Schweidnitz belagert wurde. Mit 


einemmale bemerkten bie ausgeſchickten Patrouillen des 
Corpé, daß bad Teuer von und in Schweidnitz Rufen 
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weiſe abnahm, und endlich, nach zwey Tagen, gaͤnzlich 


ſchwieg. Dieß ſchien den beyden Partifanen bedenklich, 
‚und fie ſtatteten hierüber. dem Fuͤrſten eiligſt Rapport 
ab. Eben ſtanden ſie im Begriff, durch eine genaue Re⸗ 


coguofcirung ſich von ber Lage. der Dinge genauer zu 


auntsericheen, als fie in ihrem: Rücken em lebtaftes Feuer 


wahrnahmen. Dieß Ereignig war ihnen noch mierfläre . 


licher ; doch bald Hirte die. Täufchung auf, indem fie dig 
Nachricht erhielten, daB der dumme und-feige Comman⸗ 
dant von Schweidniig vor zwey Tagen unter ber Bedin⸗ 
"gung capitulirt Habe, daß, wenn die Veſtung binuen 16 
Tagen nicht entſetzt wuͤrde, ſie dem Feinde uͤbergeben 
werden ſollte. Diefen Waffenſtillſtand hatte der Feind 
iur Einl⸗eitung der Belagerung von Neiſſe benutzt, und 

um dieſelbe mit Sicherheit unternehmen zu koͤnnen, die 
goifchen Silberberg und Neiffe aufgeſtellte Natiorak Ca⸗ 


vallerie ‚mit Uebermacht angegriffen und über den. Hau⸗ | 
- fen geworfen, fodann aber den Paß von Martha, meh 
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| cer durch ein Infanterle⸗Batatllon aus Glatz, unter dem 
Befthle des braven Major v. Ketzky, einer Schwabron 
Grenadier zu Pferde und zwey reitenden Canonen verthei⸗ 
dige wurde, forcirt, und mach einer tapfern Gegenwehr, 
mit einem ungemein großen Verluſte an Drenfchen, ers 
Härmt, und hierauf Glatz von der oͤſtlichen Seite berennt. 
Bey fo bewandten Umſtaͤnden blieb dem Corps, um 
nicht gänzlich abgeſchnitten zu werden, nichts weiter 
übrig, als unter Beguͤnſtigung ber Nacht feine bisherige 
Portion zu verlaffen,; und ſich in ber Gegend: von 
Raͤckerz und Reinerz, in welcher. letztgenannten· Stadt 
der Fuͤrſt fein Hauptquartier aufſchlug, mit ben faͤmmt⸗ 


U dort zuſammentreffenden zreußiſchen mobilen Trup· 


pen zu vereinigen. | 
"7. Der Seind mächte mehrere Tage bindurch wirklich 
Biene, als wolle er Slatz ernftlicdy belagern. Der Fuͤtſt 
ließ Mich hierdurch taͤuſchen; er fah das Bedenkliche ſei⸗ 
ner Lage, und gab alle Hoffnung auf, mit den um ſich 
verſammeiten Truppen je wieder thaͤtig werden zu koͤn⸗ 
nen. Er entſchloß ſich, Schleſſen zu verlaſſen, und trat 
imn Begleitung des Baron v. Luͤttwitz und des Grafen 
v. Soͤtzen, welcher vom Könige in diplomatiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften nach Wien zu reifen beauftragt war, unverzug⸗ 
lich ſeine Reiſe nach Boͤhmen an. Zuvor avancirte er 
indeß den Rittmeiſter v. Stoͤßel zum Major, und über -. 
trug ihm. bad Commando fdmmtlicher mobilen ‚Truppen 
in Schleſien. | 
u Der Major v. Säge ließ in feiner neuen Func⸗ 
tion fein, erſtes angelegentliches Geſchaͤft ſeyn, ſich mie 
ben aͤlteſten Officleren ſeines Corps zu berathſchlagen, 
wie und auf welche Art das Corps and feiner defenfioen 


Rage in eine offenſive verſetzt werden koͤnne. Rad mih⸗ 


reren Debatten drang endlich bie Meynung d des gm d. 
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Woallenſtein durch, mit dem Corps, unter Beglafl- . 


guug der Macht, Über Braunau nach Boͤhmen zu mars 
ſchiren, und bierburdy den Seind, two möglich, zur Aufe 
bebung der Blofade von Glag zu zwingen. Sollte ber 
Feind ich hierzu nicht entfchfießen, fo muͤſſe das Corps 
in forcieten Maͤrſchen gegen Schweidnitz vordringen, und 
ba diefe Veſtung erft iu einigen Tagen, laut Capitulation, 
übergeben werben follte, die wenigen feindlichen: Trup⸗ 
peu, die zus Einfchließung ber Veſtung zuruͤckgelaſſen 
waren, über den Haufen werfen, ſich ber Veſtung bes 
mächtigen, den Eommandanten abfegen, die Garuifon et⸗ 
was verftärten, ſodann aber ohne Verzug nach dem Ries 
perfchlefifehen Gebirge marfchiren, unb von da aus dem 
zu eben ‚ber Zeit- nach Dohlen marfchirenden 6000 Hann 


karten faͤchſiſchen Eontingente nach Möglichkeit Abbruch 


‚tun. Diefer Plan wer fo (hin, daß er allgemeinen 
Beyvfall fand, und ber Major v. Stoͤßel fogleich zur 


Ausfuͤhrung fehritt. Das Eorps wurde in zwey Eolons 
nen getheilt, und fo. geordnet, daß die zweyte Colonne 


einen Tag fpäter, als die erfle, abmarfchiren,. ba hin⸗ 


gesen die erſte Eolonne, fobald fie durch ben Fleinen 


Strich von Böhmen duch wäre, bey Echleffch- Fried⸗ 


land Polo feflen, und die zweyte Coloune dort abwar⸗ 


. ten follte. Die erſte Eolonne, welche aus drey Huſaren⸗ 


. 
— 


Schwabronen, dem Wallenſtein ſchen Jaͤger ⸗Corps 
und drey Compagnien leichter Infanterie, vom Bataillon 
v. Guͤnzſch, und vier Canonen beſtand, brach unver⸗ 


zuͤglich auf, und es gluͤckte ihr, mie Liſt, unter Begun⸗ 


ſtignng der Nacht, gluͤcklich dutch Boͤhmen durchzukom⸗ 


nen. Die zweyte Eolonne, weiche aus ber leichten In⸗ 
fanterie Compagnie von Stilefried, Bataillon von 


Guͤnzſch, und 13 Schwadronen Nationak- Cavallerie, 


befiand, war nicht fo nei. ſelbize brach verabrede⸗ 
terma⸗ 


— — — 
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he anen Tag Toatt Au, 606 ra a 
wiſehe Greuze etruichley fo wurde HR ee 


vor twenbes/ ſtartes tayferllches alt am CR 


Wide Seren Aufdbter exliärte, th SBeckefsitg der Ru 
ü Tramtde mie den Waffen fü tigen Hrn. Mi Sy er! 


Wire der Befehlkhaber Der ‚weitäh&sfenhe- ehr 
fefopenetet TER Itweſenn; FO muſfte er Tech · vurch WAR 


ſchon ſeie mehreren Fahren in Bohmen, wind hielt mch 


vdamals gerade an "der SGrenge auf; Ih weiß und huße 

WE rund Beh Bunde mehrerer" tapferliähen: Dffidierer vB 

Ver Commandant des!bey Braunan ftehenden Tanferlichet 
Gienkeolmhndo: Rmestbehß. den Wefeht- Härte, Ab ni 


Ven Preiſten tn kinekeiſtes Were einzulaſſen/ und var 
Wina der preufiſche Eblennen⸗Eommündant nicht vurch 


PAR rdhung abdekchrerte wordeit War eb denſelben vhm 
RR een pe ·lufſen. ’ Eu abrk 
At die zweyt Eolonne kehrt ni) Wii: ging dahli 


10 fie Herr hergekonmeh wat; kudlich⸗ loſte ſich Teig 
Yin anf, ein zn umging wven Feind Ai’ ven Paſſe Joh 


Neichenſtein und wandte. nach RR, "in wehr 
m, 0 2 uneniſchioffen und unthattg ICE Wniſchikß 
burg Rehen, Win drietet Theil matſchirte; follte matt“ es 
dentken — ohne den Feind geſehen zu haben, nach Nachoh 
in Bohmen, uͤbergab dort dem kahſerlichen Militait u 
Waffen, und ein jedet Halar verla iſtt ſein Pferd ſo si 
. wie er koͤnnte. 
= Die erſte Colonne wattete in Sriektan, une 


Timer vergeblich, drey Tage auf die Ankünft bei weytem; 


enblich: etſchien die Koͤmpagnie v. Stillfried, unter 
Anfuͤhrung des braven Lieutenant v. Franken berg, von 
Bir wedten Colbvnite. Dieſer hatte ich misſ zibiſchen der 
R) 


raunder 5 Dritied nei 


“ Drohungen’ nicht ſchrecken Yet, : bnbern eien Marſc | , 
unter jeder Aufdpfetung / fortfehth.! Ieh währe 


- 
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s miſcher Veenze atz dem von dem Feinde ſebr Bart 
vbeſegten Daß von Vierboͤften durchgeſchlichen, welchen 
eg ar: Tayabszig der zwerten Eolonne, bep Defisnen Ferr 
sginfunde, ebenfalls hätte einfchlagen.Idunen. Natürlich 





blieb jeht Fein Zweifel Über das Schickſal ber. vente 


Aeloxge ‚mehr übrig. Des Major m: Stößel konnte 
ide Mpeisge auf-fie rechnen; er mußte zugleich aber auch 


. 3: Plan sup Kutfoge von Schweidnitz aufgeben. Jetzt 


aAgtſtand die Fegge: mas wohl in birfer. Lage der Dinge 
84 untennehmen lleß? Der Major v. St öl leg ſo 

san alle Hoffnungen 49 kuͤnftigen gluͤcklichen Unterneh 
ungen fabren, naß er durchaus von dem Plane, nach 
Per, Hrafſchaft Glatz zuruckzukehrer, uud dort im. eineg 
maͤglichſtfeſtan ‚Stellung, bie zu beffsen Zeiten- zu verblei⸗ 
den, nicht abzubringen war. Da hingegen war ber Daupfr 
menn v. Wallenſtein ber Meynung, daß, wenn gleich 
ſich gegen Schweibnig auch nichts unternehmenlieft, man 
‚Hoch mit dem ſaͤſhſiſchen Eontingent, zumal in einem ge⸗ 
biegigen Terrain, 'anbinden tonae, und daß ſich, bay der 
Stimmung der Sachfen, ein ſehr glädlicher Conp ‚hoffen 
ließe. Der. ger ». Wallen ſte in war für feine Pape 
ung fo ſehr eingenommen, daß er allzs mögliche aufbot, 
a den Major 9. Stoͤßel für bien Plan. zu gepwingen: 
Mac, langem Stränben. und nachdem Herr v. Wallım 
Kein Ihm durch bie ſprechendſten Belege barthat,.:daf 
bie Paͤſſe son Köuigsmalde und Vierhoͤfen, durch, wilche 
das Corps nach ber Grafſchaft Glatz durchaus zmuͤck 


kehren mußte, vom Feinde ſtark befegt waren, flinumteeg " 


deſſen Vorſchlag bey, und das Corps wurde unverzüglich 
zum Abmarſch beordert. In eben. dem Moment, ta.bie 
' Vorpoſten eingezogen werden ſollten, erſchien ein Karkes 
feindliches Jaͤger⸗ Detaſchement. Der Hauptmaun .n08 
Bände engagice ih mit bem zer, und axrxich 4 


. ce“ “ J u 


N “ . 5 
\, 0. J 
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' nad en: Aber lebhaften Gefechte, in bie giſte Raum! 
cine halbe Stunde darnach erſchien das uchuliche De⸗ 
tacchement, jedech mit: eier. ſehr bedentenden Verſtaͤrkung. 
Der: Hanptmann Steugel von Wallenfieiufhen.. 
AIagercarps ging mit Feiner Compagnie und ten ſaͤmmt⸗ 
ſchen Woltigeuten des Corps ihnen entgegen, und lleferte 


den Peadaut zum erſten Gefechte, indem er den: Feind 


mit Ungeſtuͤm angriff, uͤber ben Saufen warf, und mit 
vialem Nachdrucke verfolge: So glücklich dieſe Gefechte 
auch: ausfielen; fo. hatten ſte dennoch eine totale Sinnes⸗ 
anderung bey dem Mafor v. Stoͤßel bewirkt; er erklaͤr⸗ 


te, daß er pwar unverzüglich abmarſchiren, aber auch 


ohne Widerrede nach der Srafſchaft Glatz zuruckkehren 
muͤrde, Da bir Major v. Stößel das Commando vom: ' 
Fuͤrſten erhalten hatte; fü mußte dee Herr v. Wallen⸗ 
Fein ſchwrigen, aber: er fol auch ſogleich die odnjliche 
YUufreibung des Corps vorher geſagt haben. - : 
Der Abmarſch bed Corps erfolgte wirklich am bene 
de nehmlichen Tages; +8 nahm ben Weg bey Freuden⸗ 
burg über die fogenonnte Vogelhecke nach Wuͤſte Gars. 
dorff. Dieſer Weg, ben vorher vielleicht blos von- Con⸗ 
techandierd gekannt und betreteͤn worden war, tar dire " 
maßen raud und. unwegſam, daß das Corps binnen die 
nem eilfſtuͤndigen Marſch kaum zwey Meilen zuruͤckgelegt, 
und dabey die Affune einer Canone dermaßen zerbrochen 
batter Daß ˖das Rohr in dem Schnee verſenkt werden 
maßte. Aufs Aeußerſte ermattet, brach der Major vom. 
Stoͤßel mie feinem Corps, nach kurzer Raſt, bey' Son. 
ngnanfgang, von Wuͤſte Gersdorf auf: Mach einem etwa - 
heibKänbigen Marſche, eben da. die Avantgarde den Deus . 
than Grund paſſirt hatte, wurde dieſelbe die feindlichen 
WVorpoſten, weiche an die Gorge des Konigswalder⸗Paſ⸗ 
ſeß aufgeſtelt waren, gewahr. Der Major v. Stoͤßel, 
a nl 


... 
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blervon ſogleich ‚unterrichtet, commänbirte: ben PRO 
mann don Wallenſtein, welcher bisher bie Arztetgame- 


de führte, mit zweyen feiner Jögercompaguicn and zw: 
leichten Canons vorzugehen und den Feind’ zu: attaquiren. 


Der Herr v. Wallenſtein fühete dieſen Aufwwag mit 
vielet Einſicht und Geſchicklichkeit andy er warf: aach die‘ 
nem lebhaften Gefechte die Verpoſtan. Über den Haufemn,“ 


— 


und zwang den Feind, ein am. Eingange: des Pas ge⸗ 


legenes kleines Gehoͤlz, weiches eine außetorbenttich Bons: 


theilhafte und. faſt unnehmbare. Poſttlon⸗darbot, zu vers“ 


laſſen, wod ſich noch dem Darfe Koͤnigswalbe zurcu⸗ 


ziehen. So gluͤcklich auch die. Anfang diefes Gefechts 
war; fo ſah dennoch der Here v. Wallenſtein tin,- 
daß, da der Feind mit wenigſtens 8500 Mann bilfen:: 
und den Pa von Vierhoͤfen beſetzt Hatte, er mit einem 


etwa 1000 Mann ſtarken Corpa wohl fihwerlich Sch Be⸗ 


fig diefer Paͤſſe wärde erringen: koͤnnen; es ſtel dennfelßen 
zugleich ein, daß ein Schleichweg von: Beutgens Bruns 


and Kart: Grund laͤngſt der boͤhmiſchen Grenze auf dem 
BGebirgsruͤcken hinging, vermoͤge weichem man bie Dame: 


son Koͤnigswalde und Tlerhoͤfen ‚umgeben koͤnue. Er 


ſchickte unverzuͤglich zum Major v. Stoͤßel, mit dem: 
Vorſchlage, dieſen Weg einzuſchlagen; derſelbe fand die 


Sache ausfuͤhrbar, und ſetzte ſich ſogleich mit der Caval⸗ 
lexie in Marſch. Der Hauptmann u, Guͤnzſch folgte 

mit ſeiner leichten Infanterie bald darauf; da nun der 
Hauptmann v. Wallenſtein, wegen Fortſchaffung der 
Canonen, vermoͤge der unwegſamen Wepe, beforät: wur⸗ 
de; fo übertrug er das Commando feiner Bisher bon ihm 
geführten Jaͤgercompagnie au ben Hauptmann Seen LA 
"uud fegte ich mit der Artillerie, welche durch den Reſt 
ſeines Jaͤgercorps gedeckt wurde, In Marſch. Der Band 

bemerlte, venage eines aingetretenen Rarten Nebela den⸗ 


— {I 23 — 
—* des Erich (sale, art er feine, gonje 
Macht von Neurode. und Bierhẽftu bey Koͤnigsſwalde 


zuſammen, indem er iu dem feſten Wahne ſtand, das 
Cerps wuͤrde uͤber Koͤnlgswalde und Neurode in bie 


Sraffchaft eindringen wollen. Hierauf wurden bie bey⸗ 


den Jaͤgercompagnien, unter Commando did Hauptmantı 
Steugel, mit: Ungeſtuͤm angegriffen, und wach einer 
dangen und tapfern Gegenwehr aus dem zuvor erwaͤhn⸗ 


sen Keinen. Gehoͤlze herausgetrieben. Der Here u. Wale. 


lenſtein, welcher noch nicht weiter, als bie in die Se⸗ 
gend. ven Mark» Grumd mit feiner Artiderie gekommen 


war, bemerkte kaum' die bedrängte Page des Capitain 


Stangel, als er Daft machen, abprogen und ein fo 
mohl gepronetes und lebhaft unterhaltenes Artilleriefeuer 
auf die zwiſchen Koͤniggswalde und den ſchon mehrmals 
trwaͤhnten Holze aufmarſchirten und dicht auf einander 


geönämgtem. Beinde machen ließ, daß dadurch eine fuͤrch⸗ 


tetliche Niederlage entſtand. Jetzt ſchien der Jeind mit 
einemmalt die eigentliche Abſicht des Corps zu ertathen. 
Der :ammanbitende feindliche General aͤnderte gleich feine 


Stellung, und richtete feine Attaque von nun an auf 
den Mark⸗Grund.. Der Hauptmann 6. Wallenſtein 
War nam zuboͤrderſt bemüht, den Hauptmann Stengel 
mis feinen beyden Jaͤgercompagnien an fich zu ziehen, 
welchen erſt fods und: dennoch nicht ganz nach Wunfch 
gelang, indem der Feind den Herrn v. Stengel bereite! - 
- gänzlich äberflügelt harte. Jetzt hatte der Hr 0. Wal , _ 
Ienftein feine weitere Hoffnung, ein gewiſſes Gleichge⸗ 
> wicht im Gefechte hervorzubringen, ald daß er den Haupt⸗ 
many Günzfch mit feiner leichten Iufauterle an ſich 
304. Mit 13 Compagnien glüdte «8 ihm auch wirklich, 


dba hingegen der Hauptmann v. Gänzf ch mit dem Reſte 
ſeines Bataillon dem Major v. Stoͤßel, welcher mit 


Bude 


F2 ” * 
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ber Eballerie ben Marſch nach dem Yaflı 00 PP 
‚fen unaufhaltbar fortgeſetzt hatte, und dort ruhig das 


Ende des Gefschtß altartete, fo raſch auf dem Auße 


. folgte, daß am eine volligen Wie derherſtellung ber. Com⸗ 


munication gar nicht mehr zu denken war. Der Sir 
v. Wallenfiein, dem hoͤchſtens ein Bataillon Since 


48 Gebote Rand, gab den "Plan; ſchlagend feinen. Marſch 


fortzuſetzen, ‚dennoch nicht auf; feine öger, mit ihrer 


. Aluführer son gleichem Muthe beſeelt, gaben, iudem der 


Her v. Wallenſtein ſich wit. ihnen in Marſch Jetzte, 


durch ihre Unerſchrockenheit bie: ſchoͤnſten Proben, wie 


picl ein kleines Haͤufchen braver Männer oft. gegen eine 
große Maſſe vermag. Der Feind, der alles :mhgliche 


aufbot, um. bie Abſicht bed Herrn v. Wallen ſinin ma 


binutertreiben, und mit dem Bajouet ſtͤrmend bad: tlein 
Haͤuſchen Jaͤger zu gerſprengen dachte, wurde jtdescnai 
‚wit einem fo wohl geordneten Fener empfangen, daß es 


Zeit erforzerte, ‚um eine zweyte Attaque gu wagen. . &s 
‚ batte bereite das Gefecht, mit abwechſilndem Glucke 10 
Stunden gedauert, und ſchon mar ba kleine Haͤufchen 
Jaͤger um bie. Haͤlfta zuſammengeſchmolzen. Dec: Herr 
v. Wallenſtein hatte bereits ſcinen Marſch fo weis 
nouffrt, daß er den Ba von Vierhoͤfen anfichtig wurde, 
und die gegruͤndetfte Hoffnung hatte, Sch mit dem Ma⸗ 
jor v. Stoͤßel und dem Hauptmann v. Guͤnzſch ver⸗ 
einigen zu koͤnnen, aber auch in dem nehmlichen Augen⸗ 


blicke ſchon wurde feine Hoffnung zertrͤmmert, indem 


ber Feind ein Jufanterie- Quarree zwiſchen ihn und den 
Major v. Stoͤßel (hob, und dadurch jede moͤgliche 


Mereinigung vereitelte, Der Herr v. Wallenftein wage - ⸗· 


te zwar. den legten Berfuch, indem er die feindliche Maſſe 


‚gu durchbrechen wagte, welches Unternehmen aber, obn« 
erachtes ber außsrocdentlihen Bravour feiner Leute, den- 


% 
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woh mhlaug "Mehl: oteb Aha nie · haen übrig, * 
35 mit den etwa noch 100 Fefunden, arte ſt er⸗ 
mäberen Letiten, nachdenner ſich vollig verſchof vieſxc "belt 
- Mer die dicht dur ſtiiem Racken lieütnre ii 
ge zu retieieen and ju Vverſucheh ,” Ka Hm’ von hier· 
aus ice noch moͤgkich Ten; nach· ber Gtuffchaft Siaz zun 
kommen: Da ihn der Feind aber Febr auf. boͤbmiſchen 
Seblete noch verfolgte; fo CH er vie Unmoöglichteit dien 
ſes letzten Unternchmen® ein, nad richtete ſeine ARettrade” 
geraͤde auf Bhannau, woſelbſt bereltsſ Bad kayferliche 
Srenuz⸗ Commando jur Aufrechthaltuug ver Neutratitãt· 
ausruckte. Von dieſem würde er gezwangen ‚die 
fen feiner: "iger auszullefern, zugleich aber audy-g a 
vdie Zübeinglichkelt des Feindes, welcher bierauf alba 
er vie kayſellichen Ernppen über bie Sim murũdde⸗ 
‚sellfen wurde, in Schütz genommen. - ; 222 
8 war das Ende eines Corps; welches durch Yeine” 
Bhabut⸗ waͤhrend:e feiner: kurzen Exiſtenz, ſich die allge⸗ 
meine Achtung feiner Zeitgenoffen erwarb. Dem a 
son Wärlenflein' wird"genig jebes üfpartepifche milis- 
taixiſcht Richter das Zeugniſt geben; baß:er under dei» 
etſten und vorſuͤghith ſten Kiefern N 
. ptiBifäjen "arte "Kat ji Herden "Peebient, (dir 
feik. Talent; als groher arteygaͤnger emer Anftigti art. 
Gern Beritfichtighnd Nucrtg wäre. "Schade, void ble⸗ 
fer tafentuoße Dffieier idee preußiſchen Armee nicht·ton⸗ 
ſervdirt wurde. Dei ich lehre im eltern Geſchichettv⸗ 
| ehr piräd. “ Ti 
ee Dr Major v Eisen, welcher a (chwach in ſeyn 
— dem Herrn v Waltinpeinzu-Hätfe zu koin-⸗ 





wien, verließ, Yohals ee ſah, daß berfelbe ’auf das boͤßh ⸗ 


nuſche Gebiet retirite, ſeine Gtellung dep Vierhoͤfen, und 
mirfchiete mit fehner Cavallerie, fo wie der dauptnem 


. 2 
[> up 


t 
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R 
ng „Raps: mach mei 


UA 

—— — oben, henand · O 
2 Sthßsh,fähgn, madı.dem Perkufle des Ser, * 
* * Gain (inch Jaͤrerojca, hit ferampp @kir, 
din Schlefen zungͤghich, und ‚aych..gr verließ, mig; 
ih unsere, fsigeng, Gemiggndo.fichenpen Fruppen,, 

ir Achſefiſche Gehitte oͤrrgabe in- Nachod deu Ranferlie, 
An. uppen feing Bogen, und, Me: feinen. — 

Da er. .- © 

Est hatte: —* App gut Gipdee. (ns Diane meet, | 
 Eorps, welrhe6. ihm unenhlich.pieken Mbprugh. Mmähe: 

u m Minter acthau hatte, war. nun voͤllig ißein· 
achei neſptengten un) 46. Fopnte zußig, mh. ungeflärt dig 
weitere —** ber noch uͤbrigem EHleſiſchen Bene 





71°; 7 90 ‚Dig Blofapr von Glatz wurde dem ayfols 
. ſogleich —— —* die. ———— ꝓon nd 


mif, Fenſt uwterupgpen.: une * 
KFaum Mor wlag von eigen self; ; fein, 
Pe a, Wellenkein. agch ſchop In. Blefer.- Ber, 
a a Sag ruhen Bil nie Renraanifinung ftir, 
n.Dalh darauf, ſam auch ber, BRaips., 


ng Jaͤger arpß an 
» len — * zuruͤck uph. folgte, dem Bene, 


(hie Bei. bamnmenn BD allenfrin; inhem er fa 
anf ee. her, Garichgung eigen Dyfaremförhmahron aaa, 


Erg Viep Woghen gybeiteten Aepig mit aleichen Elm 
tigkeit an Yusführung ihrer Pläne, und fehon,. war, 
dem Hauptmann nalen kgim, begeitß „gelungen. eye 


nahs ⸗ginj Jager; Bataullan mieden grrichtet zu haben nl, 
mit ejntmmale den Graf v. Goͤtzen chon Wien, kom⸗ 
mend, als Sengral-Beyofmächtigten deß Kaͤnigß —R 
erſchien. Dieſe uretwartete —2 brachte nth 


daß, Disk feiner: Sendims er naichtanrdun Sah run 


*8 —* — 


de 5— 


* 
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ing, fondaen * hen ie⸗ 


fe Plane: alle —— — ——5*8* * 
m * —— nßeat ar: Wunſeb⸗ due; Die 
fitier mie dnfeaf wichtiger Auftragen zu varſchickent Neal 


— 
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Herr 0, Wallendein wurbeusuntefem Geldräfte audi 


eufehen, und. üherge: Nr aufolgt. das Kanunende 
Jager dem Capitain v. Ste sumik: Er trat: bitsenfi f 
—* ——** a ee un9 re per 





gm. gangmmen Ba wazchen unbe eine unovatlche bauten 


Geben ka sehulte.nd: ah aa näher 


* Nöten vetries die Orgecmſuus eid 
— ** Taunniacoras mit airlan; Ei Da fa Ba: 28: Dite 


fon: —2 und⸗einſichtovegen — en or) . 


 Reeurem. mangeltes (o hathe -Biehs 1: Of a 

Ess gluͤcklhen und. vaffpen. Focidang. ee 

' Dipifienes ss Sernodiex⸗ —8 ——e———— 
teilen :® wie auch BiDularen Schiwgdapnen, waren, 
bad;korad, oh & Kinn gan ſPprmine. Mie 
eine, Haͤlfte; deſſelben Kand. „tn —— die: uandere Im 
Glatz ran ug ae: fejne gnoßen U 





nehnmm | 
mehr, jebach: wurden von Zeit, gun Weit. ‚sehe‘ —— * 


carſtoaen gemacht ,.: unter welchen. ich die Affaire von: 
Kanih, Wo bie: Nationaks Jäger abermals ihrem: Nagſt 
erworbenen Ruhm eine nee. Krone aufſetzten, ſo wie daer 


Affaire yon Roth⸗ Waltersdorf’; woavon der I. Bd. der Inteſi· | 


genzbl. zu RM: Dr. das Nähere fagt, vorzuͤglich Erwaͤh⸗ 
nong zu thun Gelegenheit arhtme. Die Eapitulation:non. 


Neiffe, welches eius giremsnatliche-tapfere Gegenwehr geldioe. . 


ftet hatte, und welches kurz vor dem Waffenflilleftande fiel, 
Hab der fchlefifchen Angelegenheiten einen neuen Stoß. 


| Kaum. hatte der Feind Neiffe beſetzt; fo fchickte er . 
auch fehon an, & 1 VA 


lag zu: berennen. Da dieſe Veſtung 


einen großen Mangel Pi Pulver litt; fo fuchte der Graf 


v. Goͤen den Sal derfelben zu verzögern, indem er ein 


vq aante deger an: der ſadachen et: ehe; * 


ſchen dem Gcharfenberge: aimd der. Reife: errichten, Ye 
burg, die ben Glos dertacndten TEodı co Mann ſtar⸗ 
ken mobilen — beſtden ließ. Doch Saum Bar Die 
— bes kagers zum Helfte vodende als auch 
dar Feind Im Horlzouie der Veſtangſchien/ Zwr 









verfuchte er rinen Sturm auf. daſſeide za amt Beguͤuſti⸗ 
gang” einer‘ ſehr dunkeln Ruhe uͤberftel er 1die Hanpes: 
au auf 2m Kreugberge; wrlche durch: eine: Compag⸗ 
nie Yägır. befept war, und erſtieg dieſeibr: Aach-;eiier - leb⸗ 
hoſten egenwehr "Dad Sage: geriethz hierdurch: ta "Mit 
lern, RI; GSturm wurde gegen alls Schanzen zu⸗ 
girich nuceecoimen. : Dir. Angriff wear. wãthend, aber‘ 
wech: wüchender die Berdieisiguing. : 1800: Munn forhten 
Kies date ſchlechten DEE WR. gegen ‚mähe: denn gooo 
Bruhn qut Vewaffueter —— Age frühen Morgen Bis" 
gegen. Mittatz./ Nachdem uber preuliſchen· Truppen 
todt und bieffire in den Schanzen da lagen) fa Rh Ber: 
Met >grmizbige: die Schanzgen ju verlaffenund ſich im 
die Veſtung puaruͤckrutlehen. Der brave Conumandant Kies‘ 
(68: Maers, ver Maſot v. Puttlitz fiel, wie mehrere 
brade Daſichers, Bey dieſer Gelegenheit. ie. vice Wan 
den bedecke; in die Haͤude des: Feindes. Kaum Hatte ver 
Feiud Die Schanzen erſtiegen; fü Angftigte er: auch: ſo⸗ 
gleich; und zwar drey „wage binduch, Bis Grant miei 
Sranaten. Die Baenifun Harte kaum nach auf. Fünf 
Sage: er weshalb “a :Ber Graf ˖v So ten gende 
thigt fo, dem Priizen Jord we cine: Cialation "Ale: 











gubiscen, dremöge weicher bie: Veſtung, nach: vlertodchente' 


Tier Keil, Übergebem -werten ſollte. Ein aͤhnkliches 
Schiekſal Gäste auch Eofel‘ betroffen; allein:ver-6ald bare: 
‚auf Himtretenne Waffenſilleſtand und PIE Bier Wochen 
hierauf erfolgte Friede gab ver Sache eine ‚gehdliche 
Wenduug, und erhicht in Schleflen dem Könige bie drey 
widyigen Befiuugen Glatz, Siberberg unb Coſet, weil! 
be a An uufchägbaret Senian iſt. 


Dorn 


N 








Zewsirccsgüokirte derſelbe das Eugen, iiu bas.teisten Macht ' 





Sebei der dieiis verften, Nummern’ 
des ‚zweiten Bande bes. Aneelligeii 
blatts zu deu Neuen Beueihränden 








No. 15 Muf des Vaterlandet, von einen pre ei 
im al —— 1 « 26 
a ee su AHORN Bine alla 


AN 
Be © H "m in —* get ra 
ie der © Seldict. Boden in ben 


g B . 
er ————— * Gpuguun ve 
" ie et me hu Dee Sıd Id KL u4 a 

al 
—— — Em van Berfafter Ve @reipauten 


iefe, 
No. Ss: ‚Ari der Kateitin 26: srtfehungi) — Erüt der 
‚eihen Ri \ 
re Ki der 


or 
H ki ik der Shatsriatien x. ort TTr 
„De. Fe Sentrareiben 20. (Bertfegn m a 
‚Kritit der Materiel fen 26, (e —8 
"Sen —V 20. (Säle! —* 






No, 9. Briefe über ben de eineß. 
reußifchen Beneral at ’, »8 feirtes 
A, bey Belegen! ernennen 

Eönsglicen. Berarbnungen: 1) 

20, - Briefe über den 6f Br 
"Ungedrustte Gabinertorbnt : 

No. ıı, Neber. den “del dr ı in_den 
tleinen Stäbten und auf me Regel, 
she Ausnahme.) — Bt-- mmung. 


der Berliner, in Da „auf dis seninwärfige 
Lage der Dinne (Fortie ne) 

No, ı3., Weber den Adel im —— en rc. (Fortſetzun 
Steinregen In Stammern iwey Meilen vom von zen ir in 
ten, af der Straße von danach Wien. je — el 
ned Mei feuben ‚som arften May. (Mit einer Beylage No. 2 ) 

No. 13. Weber den Adel_in Prengifchen 2c. (gortiehuug.)- m 

ueber die auf Halben Sold geſetzten vrenfi ram Offeiere. 





2 | — 


No. BL ai Fr Died i im Brenßichen ze. Seren) — 
‘he Erinneru 

Nor 15: Ueber den Adel im Breußifhen ꝛe. (Schluyy — Die 

‚fransöfifche Armee in und um Gera: — Eorrefpondengs 

n : am pet Kariiag ı PMeEhr org Et, "Btrliner 

t und. bil d 
* —— de SE — ug fr Free 
n 17, — 

u Se Be me keine 

No. “ der Jenaiſchen Fittsratur Zeitung gemachten Vorwurf: 

die elende Parodie bes Scillerfhen. Reiters 

diedet im sten Hefte der N. 5. Br. betreffend, — Aneke 
dote. PH EA Beylage No, %, 


2 bikig 28. CFortfenuug.).— 
— ver Dani einer ne nn ve Sara Shen 


3 aurichten. 
nk i uud bilig ic. GWortiezuns.) — 





— und billig. ¶Schlusd. — 
n —— — Kriegöftener Bu 


iheiting der. e taorbinairen, N Kriegähener 1. 
Die ke Hand ürmes.in und gn Bera. 
Peri LE ie fie. rt Heben die. Sogar 

eie « oltmärtifg, 

[ pasiohi ei es altmaͤrtiſchen 
Beytrag fl des Sue 

1. (Mit wen Keane No. 4 id gs. 
No, —— ups : Autpmendigen : Untergang. 2 ſelbſt ⸗ 
wu Bir Me riegsanefdote. 

. nee Reifebe Hungen init in Bejichuna auf 
.. Beni darſches. Danmeruns eines, (ann 


"Neuere 9 2 (Enrtfegu 
EB Fort, —*53 — Sartre 















benterfungen 1: (Zortfegung) s 
No. in — ——— — — — Kr ortfegung) — Schilt 


No. Fr — ‚Reifebemerkyngen ac. CGortſetzuns.) — Nape⸗ 
leon Krieg 


fı Sortfegung.) — Bemep. 
u kung Age ü ae Bandit 
8 [Y3 Debanten “er ie ufbsbun der Erb 
J est in e 
, Kerne Bde —— x (Schluß) — Toneſpon⸗ 
dem / Nachuchien ang Königsberg. 


entohe (Sa. 


4 
1 
‘ 





= nf — — 


uf a 1 








PAR NEM iv) 
PUBLIC 11::,4Y 


ABTOR, INAT «VW 
TIL van x" ee Ad 1,77 
R ‘ 


[7 } 


u—— — — —— 





















TUR NE Not 
PUBLIC 113va8 


AaNrtuR, an a zu — 





f} ⸗ 5 J 
‘ 
D ' 
. ' . 
a 
”. ' J 
J / 
x . \ 
. * 
“ " “ ’ ‘ . * 
- ‘ 
. , , 
. . 
. . v ! 
. , , 
“. 
L z . 
. 
. . > 
- . r 
. ‚ ‘ 0 ' ’ " 
> ° 
. - 
. 
J 
t 
. 
— J . 
r ‘ . ” & * 
t 
4 
! ' “ 
Ä 
€ 
“ y v 
‘ N ' 
. # “ 
L . . . ' ’ . 
. ⁊ 
0 
“ \ ’ 2 
. ‚ . 
C} 4 ” 
. N 
‘ “ ' 
* 
I 
j . 
B , _ 
‘ \ D 2 
‘ ” . ” 
} “ “ x 
B R . x 
* 1 
v - ‘ \ 
- > ’ 7 . J 
\ 
. 
v \ , 
t 
k 
- 
. ® D . 
- . [1 * 
— “ \ 
. \ \ 








LS 


⸗ 


